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Erſter Artikel. 


Von den Erforderniſſen, der Schließung und der Aufhebung 
der Ehe. 


$. 241. (235.) 
I. Einleitung. 1) Unterfchieb der Religionsbefenntniffe. 


Mährend über die ehelichen Güterrechte in den Land, Stadt« 
und Bauerrechten Liv- und Efthlands verfchiedene, von einander 
zum Theil bedeutend abweichende Grundfäge gelten, beruht die 
Lehre von den Erforderniffen, der Schließung und Aufhebung der 
Ehe auf firchenrechtlichen Quellen, welche für alle Bewohner der 
Provinzen, ohne Rüdficht auf die Standesverfchiedenheit, nur 
mit Unterfcheidung des Religionsbefenntniffes, diefelben find. 
Ohne auf eine Darftelung des kirchlichen Theils des, überdies 


auf fremden Quellen beruhenden Eherechts derjenigen Bewohner 
II. 1 


” 


2 B. IV. Familienrecht. 


Liv- und Efthlands, welche zur griechifch-ruffifchen?) und zur 
römifch=catholifhen Kirche?) gehören, einzugehen‘), wird hier 
bloß das Firchliche Eherecht der Proteftanten, als des bei weiten 
zahlreichften Theiles der Bevölkerung diefer Provinzen, erörtert 
werden. 


$. 242. (236.) 


2) Quellen des proteftantifchen Kirchenrechts. 


Durch die neue Gefeßgebung für die evangelifch = lutherifche 
Kirche im gefammten ruffifchen Neiche, mithin auch in den Pro: 
vinzen Liv- und Efthland, ift die Gültigkeit der bisherigen Quel: 
len des liv- und efthländifchen proteftantifchen Kirchenrecht3 **) 


a) Es gelten für diefe die Beftimmungen des ruffifchen Rechts, welche 
theils auf Eirchlichen, theils auf bürgerlichen Rechtsquellen beruhen. Bloß 
die legteren find zufammengeftellt im Swod der bürgerlichen Gefege (Bd. 
X.) 8.1. Zit.1 Cap. 1 (Art. 1—64). Auch die Eicchlichen Rechtsquellen 
(Kormtfchaja Kniga) find berücfichtigt bei der Darftellung des griechifch- 
ruffifchen Eherechts in den Snftitutionen des ruffifchen Rechts; herausge— 
geben von ber Gefegcommiffion. Bd. I. (St. Petersburg 1819, 8.) 
$. 116— 184. 


b) Das römifchscatholifche Eherecht beruht ganz auf dem gemeinen 
Kirchenrecht der Catholiken. 

c) Noch weniger kann hier von dem Eherechte ber nicht chriftlichen 
Glaubensgenofjen bie Rede fein, deren Zahl Übrigens in Liv» und Efthland 
ſehr geringfügig ift. Die einheimifchen Rechtsquellen enthalten auch keine 
Beltimmungen darüber, mit Ausnahme deffen, was Ehen zwifchen Ghriften 
und Nichtchriften betrifft, und unten $. 244, 245 und 261 anzuführen 
fein wird, 


a*) Dahin gehörte die bereits im Jahre 1687 in Liv: und Efthland 
eingeführte Königlich fchwedifche Kirchenorbnung vom 3. September 1686, 
deren 15. und 16. Capitel das Eherecht enthalten, und für Efthland das 
R. und ER. B. II. Tit. 1, 2,3 und 7. Dasjenige, was in diefen Rechte: 
quellen, ferner in den Stadtrechten (rigifches StR. B. IL. Tit. 1, luͤbi⸗ 
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ausdrüdlich aufgehoben worden”). Die neuen Eirchlichen Ver— 
ordnungen, welche am 28. December 1832 die Allerhöchfte Be- 
ftätigung erhalten haben, und alleinige Entfcheidungsnorm fein 
follen, find: 

1) das (eigentliche) Gefes für die evangeliſch-lu— 
therifhe Kirche in Rußland. Daffelbe befteht aus elf 
Gapiteln, welche wiederum zum heil in Abtheilungen, Unter: 
abtheilungen und Paragraphen zerfallen. Das vierte Gapitel 
($. 66— 135) handelt von der Ehe in drei Abtheilungen“). 


2) Die Inftruction für die GeiftlichFeit und die 
Behörden der evangelifch -Tutherifchen Kirche in Rußland, be- 
fiehend aus 122 $6., wovon $. 69— 78 hierher gehören. 


3) Die Agende für die evangelifhen Gemein: 
den im ruffifchen Reiche. 


Zunaͤchſt für die evangelifch: lutherifhen Glaubenöge- 
noflen erlaffen, find übrigens diefe Quellen des Kirchenrechts,-fos 


ſches SR. B. I. Tit. 4), deögleichen in ben Bauerrechten (livl. BL. $, 
352 fgg., efthländ. BGB, $. 97 fgg.) über den Eirchlichen Theil des Ehe— 
rechts enthalten ift, muß gleichfalls als durch die neue Kirchengefesgebung 
antiquirt angefehen werben, fofern es nicht mit civilrechtlihen Be 
ſtimmungen im 3ufammenhange fteht, denn dieſe find auch nach der neuen 
Kirchengefesgebung geltend geblieben. Bergl. v. Bunge in den Erörte- 
rungen Bd. IV. ©. 264 fg. und unten $. 243, bef. Anm, g. 


b) R. U. vom 28. December 1832: „— — Bir befehlen dem diri- 
girenden Senat, diefelben (d. i. die Allerhöchft beftätigten Entwürfe des Kir: 
chengeſetzes und der Inftruction), fowie die allgemeine evangelifch-Tutherifche 
Agende überall zur Kenntniß und gehörigen Erfüllung befannt zu machen. 
Mit der Herausgabe diefes neuen Gefeges werben alle bisher in Unferem 
Keiche in Kraft und Wirkfamkeit gewefenen Verordnungen über die Ein- 

richtungen der evangelifchelutherifchen Kirche abgeſchafft.“ 

ce) Das Kirchengefeg fehließt fich in diefer Lehre dem allgemeinen preu⸗ 
Bifchen Landrecht an, v. B unge in den Erdrterungen Bd, II. ©. 328 fg. 

e 1 * 
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fern fie namentlich daS Eherecht betreffen, auch für die Refor— 
mirten geltend. 


$. 243. (237.) 


11, Erforderniffe einer gültigen Ehe: 1) Einwilligung ber ſich Ehelichen 
den, ber Eltern, Bormünder sc. 


Zu den nothwendigen Erforderniffen einer gültigen Ehe, über 
welche der Prediger diejenigen, welche fich ehelichen wollen, vor 
der Ehevollziehung zu belehren, und von deren Eriftenz er fich zu 
überzeugen hat), gehört: 

1) die deutlich ausgefprochene, freie und wahrhafte Ein- 
willigung beider Theile”). Diefe dürfen fich dabei nicht 
in einem Zuftande befinden, wo fie feiner Willenserklärung fähig 
find, daher Wahnfinnige Feine Ehe fchliegen fönnen‘). 

2) Minderjährige, welche das 22. Lebensjahr noch nicht an= 
getreten haben, dürfen, fo lange fie unter elterlicher Gewalt 
ftehen®), nicht ohne Einwilligung ihrer natürlichen 
oder Aboptiveltern eine Ehe eingehen. Sind Bater und 
Mutter am Leben, fo ift der Conſens des erfteren, wenn berfelbe 
aber todt oder fein Aufenthalt unbekannt ift, der der Mutter er: 


a) Inftruction für die evangelifchslutherifche Geiftlichkeit vom 28. Decem- 
ber 1832 6. 70, 71. 

b) Evangelifch » [utherifches Kirchengefeg von demf. Datum $. 67. 
Vergl, das Allerhöchft beftät. Strafgeſezbuch v. 15. Auguft 1845 Art. 
2040 fgg. | 

ce) Kirchengefes $. 67 Anmerkung. Strafgefegbuch Art. 2042. 

d)Pr. J. de nuptiis (1,10). Fr. 25 D. de ritu nuptiarum (23, 
2). Livl. BB, $. 353. Eſthl. BGB. $.98. v. Bunge in den Erörtes 
rungen Bd. 1V. ©. 251 fgg. Für diefe Befchränkung fpricht auch das Kir: 
chengefeg felbft, indem im $. 67 ausdrüdlich die Einwilligung nur „der— 
jenigen (dritten Perfonen), von denen fie (bie fich Ehelichenden) 
nach den Geſetzen abhängen," erfordert wird, 
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forderlih °). Selbft ihren großjährigen, unter ihrer Gewalt be: 
findlichen !) Kindern können die Eltern die Einwilligung zur Ehe- 
fchliegung verweigern: a) wenn diejenige Perfon, mit welcher 
ihr Sohn oder ihre Tochter fich verehelichen will, zu einer 
fchimpflichen Strafe oder zum Verluſt der Ehre verurtheilt ift; 
b) wenn diefe Perfon erweislich der Trunkenheit, Luͤderlichkeit, 
unvernünftiger Verſchwendung oder andern groben Laftern erge- 
ben, ober mit einer anftedenden Krankheit, oder der fallen: 
den Sucht behaftet iſt; c) wenn diefelbe ihre Eltern oder Grof- 
eltern, oder die Eltern ober Großeltern des anderen Theiles 
groͤblich und vorfäglich durch Schimpfreden oder andere ehren: 
rührige Handlungen beleidigt, und nicht ihre Verzeihung erlangt 
hat; d) wenn die Kinder, ohne die Erlaubniß zur Ehe nachge- 
fucht oder erhalten zu haben, insgeheim ein beftimmtes Ehever: 
fprechen gegeben, oder durch Entführung und andere unerlaubte 
Mittel diefe Erlaubniß zu erzwingen gefucht haben; e) wenn der 
andere Theil fchon einmal gefchieden, und in dem Scheidungsur: 
theile für fehuldig erkannt war; f) wenn in dem Alter, in der 
Erziehung und der Bildung allzugroße Ungleichheit flattfindet; 
g) wenn der andere Theil fich zu einer nichtchriftlichen Religion 
befennt®). Die aus einem diefer Gründe nicht einwilligenden 


e) Daf. $. 68 und 71. 

fJv.Bungea.a.D. und oben Anm. d. 

g) Daf. $. 70. Ueber bie Quelle vergl. v. Bunge a. a. O. ©. 
265 fog. Zur Verweigerung des Gonfenfes an minderjährige Kinder braus 
chen demnach, wie es ſcheint, die Eltern gar Feine Gründe anzuführen. 
Vergl. v. Bunge a. a.D. 8,250, bef. Anm. b. Das Ältere Recht, wel⸗ 
ches nicht zwifchen minder: und großjährigen Kindern unterfchied, führte 
zwar keine befonderen Verweigerungsgründe auf, überließ fie jedoch in jedem 
Falle der Beprüfung des Richters, und ertheilte diefem das Recht, die Ein- 
willigung, wenn fie aus unzureichenden Gtünden verfagt wurde, zu fuppli- 
ven. Königlich ſchwediſche Kirchenordnung vom Jahre 1686 Gap, 15 
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Eltern müffen folche erweifen und der competenten Behörde er: 
klaͤren ®). 

3) Elternlofe Minderjährige bedürfen zur Eingehung der 
Ehe der Einwilligung ihrer VBormünder und Cura— 
toren’), welche jedoch diefelbe aus eben den Gründen vermwei- 
gern können, aus welchen den Eltern die Berfagung des Confen- 
ſes an ihre großjährigen Kinder geftattet ift*). 

4) Militärperfonen dürfen nicht ohne Erlaubnif 
ihrer Obern, welche durch ein Zeugnig nachgewiefen werben 
muß, eine Ehe fchliegen'). Daffelbe gilt auch von allen im 
Staatscivildienfte ftehenden Perfonen”). 


5) Ueber das Erforderniß der Abwefenheit eines Ehehin— 
derniffes f. $. 244. 


6.6. Vergl. auch eſthlaͤnd. R. und ER. B. IT. Tit. 1 Art. 1 und 2, Lübis 
ches StR. B.I. Tit. 4 Art, 2. Livländ. BB. 6.354. Efthländ, BGB. 
6. 98. u.99. Diefe Beftimmungen dürften, als civilvechtliche, da fie mit dem 
Snftitut der elterlichen Gewalt im genaueften Zufammenhange ftehen, auch 
noch gegenwärtig practifch fein, ©. oben $. 242 Anm. a. a. E., v. Bunge 
a. a. O. ©. 270 fag. und vergl. auh v. Madai in Richter’s crit. 
Jahrb. f. deutfche Rechtswiffenfchaft Jahrg. 5 ©. 850. 

h) Kirchengefeß von 1832 $. 69. Hier ift zwar ausdruͤcklich bloß die 
Erklaͤrung der Gruͤnde an die competente Behoͤrde den Eltern zur Pflicht 
gemacht; allein die Fuͤhrung des Beweiſes muß als darin mit enthalten 
angenommen werden. Auch duͤrfte bei den Gruͤnden, welche, ihrer Natur 
nach, minder beſtimmt im Geſetz ausgedruͤckt werben konnten (z. B. Lit. f.), 
in jedem einzelnen Falle die Entſcheidung dem Ermeſſen des Richters zuftes 
ben. v.Bunge a.a.D. ©. 250 fgg. 

i) Kirchengeſetz $. 68. 

k) Daf. $. 70 Anmerkung. 

1) Daf. $. 72. Die auf unbeftimmte Zeit beurlaubten Untermilitärs 
bedürfen Zeiner folchen Erlaubnig (Swod der Givügefege [Bd. X.] Art. 9. 
Anm,). Soldatenföhne dürfen, fo Lange fie nicht in activen Dienft getreten, 
gar nicht heirathen. Ebendaf. Art. 10. 

m) Swod der Givilgefege Art. 9. und 66. Allerh. beftät, Strafge- 
ſetzbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 2056. Auf Perfonen, welche in fogen, 
Wahlämtern ftehen, Eann dies nicht wohl ausgedehnt werben. 
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$. 244. (238.) 
2) Abwefenheit eines Ehehinderniffes. 


Ehehinderniffe, wegen welcher die Ehe verboten wird, entftehen: 

1) aus dem Mangel des gehörigen Alters. Die Ehemün: 
digkeit ift für das männliche Gefchlecht auf das zurüdgelegte acht: 
zehnte, für das weibliche auf das vollendete ſechszehnte Lebens- 
jahr feftgefegt. Zugleich muͤſſen beide Theile bereits confirmirt 
und zum heiligen Abendmahle zugelaffen worden fein ®). 

2) Aus zu naher Verwandtſchaft und Schwäger: 
Schaft’), diefe mögen aus einer rechtmäßigen Ehe oder aus 
einer unehelichen Verbindung °) entftanden fein. Verboten ift in 
diefer Hinficht die Ehe: a) wegen natürlicher oder Blutöver: 
wanbdtfchaft: a. zwifchen Blutöverwandten in gerader Linie ins 
Unendlihe; 4. zwifchen leiblichen Brüdern und Schweftern, 
wenn auch von verfchiedenen Vätern und Müttern‘) ; y. zwi— 
ſchen dem Neffen und der leiblichen Water» oder Mutterfchwe- 
fter®); d. die Ehe mit der leiblichen Nichte‘). — ») Ehen zwi: 
ſchen Adoptiveltern und Adoptivfindern find verboten, fo lange 
die Adoption nicht gefehlich aufgehoben if). — ec) Wegen 


a) Kirchengefes $. 66. 

b) ©. über diefes Ehehinderniß überhaupt v. Bunge in ben Erdrte: 
rungen Bd. II. S. 97—152 (gefhihtlih) und 310—336. 

c) Vergl. hierüber befonders v. Bunge a. a. D. ©. 316 fgg., 
320 fgg. 
d) Kirchengefe $. 73. 

e) Ebendaf. Unter der leiblichen Vater: und Mutterfchmwefter ift 
ſowohl die vollbärtige, ala die Halbſchweſter zu verftehen. v. Bungea. 
a. O. S. 314 fgg. 

H Kirchengeſetz $. 74. ©. indeß unten $. 246. Ueber die Bedeutung des 
Wortes leiblich f. die vorhergehende Anm. und v. Bunge S. 316 und318, 
Eine Ausdehnung diefer Verbote felbft auf gleiche und vollends entferntere 
verreandtfchaftliche Grade, ift unzuläflig. v. Bunge ©.322fgg., 329 fg. 

g) Kirchengefeg 8.75. v. Bungea. a. O. ©. 330. 
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Schwägerfhaft: a. Ehen zwifchen Stiefvater und Stieftochter, 
Stiefmutter und Stieffohn, Schwiegervater und Schwiegertoch- 
ter, Schwiegermutter und Schwiegerfohn®), wenn auch die Ehe, 
aus welcher diefe Schwägerfchaft herrührt, durch den Tod oder 
durch gerichtliched Urtheil aufgehoben ift"), und von derfelben 
feine Kinder vorhanden find oder vorhanden waren"); 4. die Ehe 
mit der Wittwe!) des leiblichen Vater- oder Mutterbruders ”). 


3) Ein VWormund und beffen Kinder dürfen Feine, Ehe 
mit des erfteren Mündel fchliegen"). 


4) Niemand darf in eine neue Ehe treten, wenn die von ihm 
früher gefchloffene nicht durch den Tod des anderen Ehegatten 
oder durch richterliche Entfcheidung aufgehoben ift‘). 


5) Demjenigen Theil, welcher die eheliche Treue verlegt hat, 
und deshalb gefchieden worden, ift die Ehe mit der Perfon, mit 
welcher der Ehebruch flattgefunden, verbotenP). 


h) Kirchengefeg $. 73. Wiewohl die Abficht des Gefeggebers dahin ge= 
gangen fein möchte, überhaupt in allen Graden der Schwägerfchaft in 
gerader Linie die Ehe zu verbieten, 3. B. auch zwifchen dem Stiefgroßvater 
und der Stiefenkelin und dergl., fo fpricht doch gegen eine ausdehnende Aus: 
legung der deutliche Wortfinn und mancher andere Grund. S. v. Bunge 
l. c. ©. 327 fog. 

i) Ueber die Frage, ob durch eine zwar durch Trauung vollzogene, 
aber vor dem Beilager wieder getrennte Ehe Schwägerfchaft begründet 
werde, und aus diefer ein Ehehindernig entftehe, ſ. v. Bunge a. a. O. 
©. 331 fgg. 

k) Kirchengefeg $. 73. | 

I) Hierunter ift wohl nicht bloß die Wittwe im engern und eigent: 
lichen Sinne, fondern auch die gefchiedene (und überhaupt bie gewefene) Ehe: 
frau zu verftehen. v. Bunge a. a. D. ©, 318 fg. | 

m) Kirchengefeg $. 74. ©, übrigens unten $. 245. 

n) Daf. $. 76. ©. auch unten $. 245 und vergl. die Revaler Wais 
fengerichtsordnung Zit. 5 $. 2. 

0) Das. $. 79. Vergl. das Strafgefegbuch v. 3.1845 Art. 2045 fgg. 

p) Kirchengeſetz $. 81. Vergl. auch ebentaf. $. 124 und unten $. 260 
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6) Wegen Religionsverfchiedenheit iſt Perfonen, 
die zur -evangelifch = Iutherifchen Kirche gehören, die Ehe mit Hei: 
den Y, mit Muhamebanern und Hebräern verboten"). Zwiſchen 
Proteſtanten und andersglaͤubigen Chriſten dagegen iſt die Ehe 
geftattet®). 

7) Gebrechlichen, mit unheilbaren Krankheiten Behafte: 
ten oder an wefentlichen Förperlichen Uebeln Leidenden, Bloͤdſin⸗ 
nigen und überhaupt allen zur Che phyſiſch Unfähigen ift die 
Ehe in fo fern verboten, als ihre Unfähigkeit nach borgängiger 
Unterfuhung durch ärztliche Zeugniß conftatirt, und überhaupt 
erwiefen ift, daß fie fich auf Feine Weife mit einer Zamilie ernaͤh⸗ 
ren koͤnnen. Die Prediger ſind insbeſondere angewiefen, der⸗ 
gleichen Perſonen von dem Eintritt in die Ehe abzuhalten‘). 

8) Einige andere, zum Theil nur aufichiebende Ehehinder: 
niffe find fpäter zu erwähnen). 


$. 245. (239.) 
Bortfegung. Dispenfation. 


Einige von den genannten Ehehinderniffen können indeffen 
durh Dispenfation gehoben werden, welche theil3 von dem 
nächften competenten Gonfiftorium, theils von dem Generalcon- 
fiftorium ertheilt werden darf. Die bloß zufälligen oder auffchie- 


q) Kirchengefes $. 78. 

r) Daf. $. 77 und Strafgeſetzbuch v. 3. 1845 Art. 2059. ©, indeß 
unten $. 245. 

s) Vergl. den Swod der bürgerlichen Gefege (Bb. X.) Art. 65. 

t) Diefe Beftimmung ift nur in der Inftruction für die Geifttichkeit 
$. 74 enthalten, ohne daß die Gebrechlichkeit 3c. im Kirchengeſetz felbft als 
wirkliches Ehehinderniß aufgeführt wäre. 

u) ©. unten $. 252 und 260, 
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benden Ehehinderniffe ceffiren überdies durch das Wegfallen des 
Grundes oder den Verlauf der Zeit von felbft. Namentlich wird 

1) die Ehe mit der leiblichen Nichte, desgleichen mit der 
Wittwe des leiblichen Vater⸗ oder Mutterbruders, aus befonders 
wichtigen Gründen, mit Genehmigung des Generalconfiftoriums, 
welche durch das refp. Conſiſtorium nachgefucht wird, geftattet; 
es muß indeß über jeden Kal der Art dem Minifterium des In: 
nern berichtet werden ”). 

2) Das nächfte competente Eonfiftorium kann von dem Ber: 
bot der Ehe mit Muhamedanern und Hebräern dispenfiren”). 

3) Die competente Bormundfchaftsbehörbe darf zu der Ehe 
des Vormundes oder der Kinder deffelben mit des Erfteren Muͤn— 
del die Einwilligung ertheilen °). 

Bon den Wirkungen einer Ehe, welche ungeachtet indiöpen- 
fabler Ehehinderniffe abgefchloffen worden, wird unten ($. 255) 
die Rede fein. 


$. 246. (240.) 
II. Bon dem Verlöbniß: 1) Erforderniffe des Verlöbniffes. 


Der Ehe pflegt in der Regel dad Verloͤbniß vorauszu- 
gehen, welches in dem gegenfeitigen Berfprechen der fich Verlo— 
benden befteht, eine Ehe mit einander zu fehließen**). Zur Gül- 
tigfeit eines Verloͤbniſſes gehört: 

1) daß fich die Verlobenden in Feinem der Fälle befinden, in 


a) Kirchengefes von 1832 5. 74. Bol. v. Bunge in den Erörte: 
rungen Bd. II. ©. 317, 320 u. fgg. 

b) Daf. $. 77. Vergl. unten $. 261. 

e) Daſ. $. 76. 


a*) Daf. $. 85. 
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denen die Ehe verboten iftP). Insbeſondere verlangt das Gefeb, 
daß Fein Verloͤbniß ftattfinde, bevor die fich Werlobenden das 
Alter der Ehemündigfeit erreicht“), und bevor, fall3 der Bräuti- 
gam im Militär oder Givilftaatsdienfte fteht, derfelbe die Erlaub:. 
niß feiner Obern durch ein ausbrüdliches fchriftliches Zeugniß 
nachgewiefen hat ®). 

2) Hinfichtlich der Form kann das Verlöbniß ein feierliches 
oder nicht feierliches fein. Lebteres ift vorhanden, wenn dabei die 
für die bürgerlichen Verträge geltenden Vorfchriften beobachtet 
werben. Die Form des feierlichen Werlöbniffes befteht in dem 
mündlichen und feierlichen Berfprechen der Ehe in Gegenwart 
zweier männlichen Zeugen, wobei die fich Werlobenden einander 
die Hände reichen und die Ringe wechfeln). 

3) Dem Berlöbniffe können auch Bedingungen hinzugefügt 
werben, welche, wie alle fonftigen Abmachungen, die damit ver: 
bunden werben, nach den Grundfägen von bürgerlichen Vertraͤ— 
gen zu beurtheilen find‘). Das feierliche Verloͤbniß kann jedoch 
nur ein unbedingtes fein, und es muß auf daffelbe das förmliche 
Aufgebot der Ehe?) nicht fpäter, ald nach einem Jahre, beim 
Landvolke aber nicht fpater, al3 binnen vier Monaten folgen; im 


b) Kirchengefeg $. 86. Bei Berüdfichtigung der gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen über die Exforberniffe der Ehe (oben $. 243 —245) und über bie 
Bolgen des Mangels einzelner Erforberniffe (f. unten $. 255) muß ange: 
nommen werden, daß ein Verlöbniß, auch in Ermangelung ber Einwilli- 
gung ber Eltern und Bormünder (vergl. Kirchengefeg $. 89 9.9, $. 115 fg.), 
beögleichen beim Borhandenfein dispenfabler Ehehinderniffe (f. oben 
6.245), an ſich und bis auf Weiteres für gültig angefehen werde. Berl. 
auch das Kirchengefes $. 89 9. 10. 

e) Kirchengefeg $. 66. ©, oben $. 244. 

d) Daf. $. 72. 

e) Daf. $. 85. 

f) Daf. $. 9. 

8) ©. unten $. 250. 
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| entgegengefeßten Falle wird das Verlöbnig für nicht bindend an- 
gefehen®). 


$. 247. (241.) 
2) Wirkungen des Verlöbniffes. 


Aus dem Verlöbniß entfpringt zunächft die Verpflichtung der 
Verlobten, fich die gegenfeitige Treue zu halten, welche Eheleute 
einander ſchuldig find*), und dad Eheverfprechen durch förmliche 
Schließung der Ehe zu erfüllen. Obgleich demnach einerfeits 
jevem Theile eine Klage auf Ehevollziehung zufteht, — welche 
Klage übrigens in einem Jahre verjährt), — fo findet doch an- 
dererfeit3 Feine Anwendung des Zwanges Behufs der Voll 
firefung flatt, wenn ſich ein Theil, auch ohne triftigen Grund 
($. 248), berfelben entzieht; fondern es kann der zurüctretende 
Theil nur zum Schadenserfaß und zur Genugthuung für die ge— 
kraͤnkte Ehre des Anderen verurtheilt werden‘). Sobald jedoch 
unter den Verlobten Beifchlaf erfolgt ift, wird, auf die Klage 
ber Braut, wenn fie für gegründet erkannt wird‘), vom Confi- 
ftorium die Vollziehung der Ehe durch Trauung vorgefchrieben, 
und, wenn dies binnen drei Monaten nicht gefchieht, die entehrte 
Braut, auf neues Anfuchen, für die gefchiedene Ehefrau des Ver: 


h) Kirchengefes $. 87. Hier heißt es zwar, das feierliche Verlöb- 
niß werde, falls das Aufgebot nicht binnen gefeglicher Zeit erfolgt, „für un 
gültig angefehen;‘ aus $. 89 P, 10 (f. unten $. 248 Nr. 10) ergiebt fich 
jeboch, daß dies nur fo zu verftehen fei, daß in diefem Falle das Verloͤbniß 
auf einfeitiges Verlangen eines Theild getrennt werben Tann, daſſelbe mit- 
bin feine bindende Kraft verliere. 


a) Vergl. Kirchengefeg von 1832 $. 92 und 122. 


b) ©. ebendaf. $. 87 und 899. 1. 
c) Daf. $. 91. Vergl. auch noch Lüb, SR. B. 1. it. 4 Art. 1. 


d) Kirchengefeg $. 386 und 395. 
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lobten erflärt®). Gleiche Rechte mit einer verführten Braut ge- 
nießt eine Jungfrau, welche unter dem Verfprechen der Ehe zum 
Beifchlaf verführt wird, jedoch muß fie fpäteftens innerhalb eines 
Jahres, von dem erften unerlaubten Umgange mit dem Verfuͤhrer 
an gerechnet, Klage auf Vollziehung der Ehe erheben. Eine 
ſolche Klage wird aber nicht angenommen, wenn die Klägerin 
auch mit Anderen in ähnlichem unerlaubten Berhältniß geftanden, 
fo wie in dem Falle, wenn der Beklagte noch unmündig und 
die Klägerin viel älter ift, ald er. Wittwen fteht eine folche 
Klage in Feinem Falle zuf). | 

Wenn ein Verlobter zu einem Verlöbniß fchreitet,. fo lange 
das frühere noch nicht aufgehoben ift, fo ift jenes unwirkfam und 
nur dieſes gültig. Hat jedoch der Verlobte mit ber zweiten 
Braut fleifchlichen Umgang gehabt, und die erfte verzichtet auf 
ihr Recht, fo muß er mit der zweiten Braut in die Ehe treten; 
widrigenfalls wird diefer leßteren, fofern ihr das frühere Verloͤb— 
niß ihres Brautigamd unbekannt gewefen, freigeftellt, von ihm 
Genugthuung zu fordern ®). 


$. 248, (242.) 
3) Aufhebung des Verlöbniffes, 


Ein Berlöbnig kann mit beiderfeitiger Einwilligung der Ver⸗ 
lobten jederzeit wieder aufgehoben werden, in welchem Falle 
jedoch, wenn e3 feierlich von einem Prediger vollzogen gewefen, 
in deffen und zweier männlichen Zeugen Gegenwart die Verlobs 
ten fich ihr gegenfeitiges Eheverfprechen zurüdgeben müffen®). 

e) Kirchengefes $. 90. Wegen der Güterrechte vergl. Not. b, pag. 

B. 

H Kirchengeſetz $. 93. 


g) Daf. $. 92. 
a) Evangelifchslutherifches Kirchengefeg von 1832 $. 88. 
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Auf einſeitiges Verlangen dagegen kann das Verloͤbniß nur vom 
Conſiſtorium und nur aus folgenden Gruͤnden getrennt werden: 
1) wegen ſtattgehabten Zwanges zum Verloͤbniß; 2) wegen no- 
torifch fittenlofen Lebenswandels des andern Theils; 8) wegen 
Verlobung deffelben mit einer andern Perfon und wegen uner: 
laubten Umganges mit derfelben; 4) wegen unheilbarer anfteden- 
der Krankheit; 5) wegen fchlechter, beleidigender Behandlung 
durch den andern Theil; 6) wegen unüberwindlicher Abneigung 
des einen Theild gegen den andern; 7) bei Entdedung irgend 
eines Betruges; 8) wegen Uebertritt des andern Theils zu einer 
andern Confeſſion; 9) bei Nichteinwilligung der Eltern oder 
Bormünder in die Ehe aus den geſetzlichen Gründen; 10) wegen 
nicht erfolgten Aufgebotes innerhalb eines Jahres. In allen die: 
fen Fällen ift übrigens der andere Theil berechtigt, von demjeni— 
gen, welcher auf Aufhebung des Verlöbniffed angetragen, Sche: 
denserſatz zu verlangen?). 


$. 249, (243.) 
4) Folgen der Aufhebung des Verlöbniffes. 


Ueber den Schabenserfaß, welchen, beim einfeitigen Rücktritt 
eines Verlobten, der andere von ihm verlangen kann °), finden fich 
weder im livländifchen Landrecht?*), noch inden Stadtrechten nd: 
here Beftimmungen; daher in diefer Beziehung, wie hinfichtlich der 
Brautgefchenke und deren Neftitution, nächft dem gemeinen Recht, 
die jedesmaligen Umftände, Standes: und Vermögensverhältnifle 
beider Theile die richterliche Entfcheidung bedingen. — Nach) dem 


b) Evangelifchslutherifches Kirchengefeg $. 89. 
a) Kirchengefeg von 1832 $. 89 a. E., 91, 92a. E., 103. 
b*) Vergl. übrigens Not. b. pag. 94 22, 


Tit. 1. Bon der Ehe. Art. 1. Erforberniffe ꝛc. 9.249. 15 


efthländifchen Landrecht fol, wenn die Braut die Vollziehung der 
Ehe verweigert, diefelbe ihr kuͤnftiges Erbtheil zum Beſten des 
Bräutigams verlieren. Iſt aber der Bräutigam der zuruͤcktretende 
Theil, fo fol der Braut aus feinem Vermögen fo viel zuerkannt 
werben, als fie ihm am Brautfchag zubringen follte°). 


Nach dem livländifchen Bauerrecht follen die Verlobten, falls 
fie beide, mit gegenfeitiger Einwilligung, vom Verlöbniß zuruͤck⸗ 
treten, die von einander etwa erhaltenen Gefchenfe fich gegenfei- 
tig zuruͤckgeben. Daffelbe gilt, wenn der Rüdtritt zwar ein ein’ 
feitiger, jedoch durch gefeßliche Gründe ($.248) motivirt iſt. Tritt 
Dagegen ein Theil ohne gefeglichen Grund, aus bloßem Leichtfinn, 
zurüd, fo muß er auf die Auslieferung feiner Gefchenfe verzichten, 
dem anderen Theile Die von demfelben erhaltenen aber-dennoch er: 
flatten‘). | 


Das efthländifche Bauerrecht verpflichtet die aus gefehlichen 
Urfachen zuruͤcktretende Braut zur Ruͤckgabe der erhaltenen Braut: 
gefchenfe an den Bräutigam; wenn fie ohne gefeßlichen Grund 
zurüdtritt, muß fie außerdem noch den einfachen Werth der Ge: 
ſchenke dem Bräutigam entrichten. Iſt hingegen der Bräutigam 
der zuruͤcktretende Theil, und hat derfelbe feinen gefehlichen Grund 
dazu, fo behält die Braut die erhaltenen Gefchente, und koͤnnen 
ſolche nicht zuruͤckgefordert werden; hat er aber eine gefeßliche Ur- 
fache zum Rücktritt, fo erhält er die derBraut gegebenen Geſchenke 
zurüd®). 


ce) Efthländ. R. und ER. B. IT. Tit. 1. Art. 7. Vergl. auch Rie⸗ 
fentampff’s Marginalien bei Ewers S. 519. 


d) Livlaͤnd. BR. $. 357. 
e) Efthländ, BGB. $. 101. 
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$. 250. (244.) 
IV. Schließung der Ehe: 1) Aufgebot. 


Einer jeden Eheverbindung geht dad Auf gebot (Proclas 
mation oder AbFündigung) voraus. Es befteht darin, daß 
an drei auf einander folgenden Sonntagen, fowohl in der Ge: 
meinde der Braut, ald in der des Bräutigams, die Abficht derfel- 
ben, fich zu ehelichen, mit der Benennung der Bor: und Zunamen, 
des Standed, Amtes oder Gewerbes, fo wie des Wohnorts des 
Bräutigamd und der Braut und ihrer Eltern, in der Kirchfpiels: 
firche nach Beendigung der Predigt, durch den Prediger felbft 
von der Kanzel befannt gemacht wird”). In außerordentlichen 
Fällen und aus fehr wichtigen und gehörig erwiefenen Gründen, 
darf der Prediger, fatt des dreimaligen, fich auf ein zweimaliges 
Aufgebot befchränfen, im welchem Falle die legte Abkündigung 
von der Kanzel.das zweite und dritte Aufgebot genannt wird?). 
Falls der Bräutigam in Dienftgefchäften, gegen den Feind oder 
wegen anderer ihm von ber Obrigkeit ertheilten Aufträge, uner: 
wartet und fchleunig abreifen muß, fo wie im Falle einer ihm oder 
der Braut zugeftoßenen ſchweren und gefährlichen Krankheit, kann 
der Prediger dad Aufgebot an einem Sonn= oder Fefttage, ftatt zu 
dreien Malen, nur Einmal vollziehen, und dabei erklären, daß die- 
ſes Aufgebot das erfte, zweite und dritte fei”). Jedoch darf jede 


a) Kirchengefes von 1832 $. 95 und 96. Inſtruction für die Geift- 
lichkeit 6.75. Wenn in der Gemeinde des Bräutigams oder der Braut 
nicht alle Sonntage, und überhaupt felten von dem Prediger felbft Gottes: 
dienft gehalten wird, fo Tann das Aufgebot durch den Küfter oder Worlefer 
auf die vom Prediger vorgefchriebene Weiſe verlefen werben. Inftruction 
a. a. O. 

b) Kirchengeſetz $. 97. 

c) Daf. $. 98. 
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Erlaffung des dreimaligen Aufgebots nur dann gefchehen, wenn 
alle perfönlichen Verhältniffe des Bräutigams und der Braut dem 
Prediger hinlänglich bekannt und glaubwürdig find‘). Perfonen, 
welche weniger als ein Jahr in ihrem gegenwärtigen Kirchſpren⸗ 
gel gelebt haben, müffen auch in der Kirche ihres früheren Aufent: 
haltsortö aufgeboten werden‘). Wenn dem Prediger bekannt ift, 
daß der Vollziehung der Ehe ein gefeßliches Hinderniß entgegen: 
fteht, fo darf er nicht zur Abkuͤndigung derfelben fchreiten‘). 
Wünfcht eine ihm unbefannte Perfon verlobt oder aufgeboten zu 
werben, fo.muß er vorläufig von ihr hinlängliche Beweiſe?) über 
deren Herfommen, fo wie darüber, daß diefe Perfon in die beabfich 
tigte Ehe zu treten berechtigt fei, und ob fie zur proteftantifchen Kirche 
gehöre, verlangen. Können folche Beweife nicht befchafft werden, 
fo erläßt das competente Gonfiftorium ein dreimal in die Zeituns 
gen zu inferirended Proclam, in welchem, mit Feſtſetzung einer 
halbjährigen Frift zur Anbringung etwaniger Einwendungen, die 
Abficht der Perfon, in die Ehe zu treten, befannt gemacht wird"). 
Erft wenn das Proclam, ohne daß Einwendungen gemacht wor: 
den, abgelaufen ift, darf der Prediger zur Verlobung oder zum 
Aufgebot fchreiten, muß jedoch zugleich von der ihm unbefannten 


d) Inſtruction $. 76. Hier wird überdies dem Prediger vorgefchrier 
ben, in folhen Fällen mit größter Vorſicht zu verfahren, und über diefelhen 
unverzüglich dem Gonfiftorium zu berichten, mit Hinzufügung glaubhafter 
Zeugniſſe über die bewegenden Urfachen. 

e) Kirchengefeg $. 99. 

f) Daf. $. 100. 

g) Als Beweis genügt Übrigens ein von mindeſtens zwei glaubwuͤrdi⸗ 
gen Perſonen unter ihrer Verantwortung ausgeſtelltes Zeugniß. Inftrus 
ction $. 77. 

h) In diefem Proclam muß Name und Wohnort deö Prebigers, wel 
cher um Vollziehung der Verlobung oder bes Aufgebots angegangen worben, 
bezeichnet fein. Ebendaf. 

II. 2 
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Perſon eine ſchriftliche Erklaͤrung ausſtellen laſſen, daß ihrer Ber: 
heirathung Peine geſetzlichen Hinderniſſe entgegenftehen‘). 

Wenn mit Einſtimmung beider Theile uͤber ihre Abſicht, in 
die Ehe zu treten, bereits eine, wenn auch nur einmalige Abkuͤn⸗ 
digung ſtattgefunden, ſo hat dieſelbe fuͤr ſie die Kraft eines foͤrm⸗ 
lichen Berlöbniffes‘). Wenn jedoch im Verlauf von ſechs Mo- 
naten oder mehr nach dem dritten Aufgebote die förmliche Vollzie⸗ 
hung der Ehe durch die Trauung nicht erfolgt ift, fo wird das 
Aufgebot nicht mehr ald gültig angefehen, fondern muß durchaus 
erneuert werden. Auch ſchon nach Ablauf von zwei Monaten nach 
der lebten Proclamation darf die Trauung ohne neues Aufgebot 
nicht anders vollzogen werden, ald wenn es dad Eonfiftorium, mit 
Beruͤckſichtigung der Umftände, ausdrücklich geftattet'). 


$. 251. .(245.) 
Fortfegung. Won ber Einfpradie. 


Wenn der Bräutigam oder die Braut während des Aufgebo- 
tes verlangen, daß daffelbe eingeftellt oder aufgehoben werde, fo 
muß der Prediger dem nachfommen*). Gegen das fernere Auf: 
gebot und die beabfichtigte Trauung können außerdem, fomwohl 
perfönlich, ald durch Bevollmächtigte”) beim Prediger Einfprache 


i) Snfteuetion $. 77. Die nach der bisherigen Praxis in foldhen Faͤl⸗ 
ten übliche eidliche Bekraͤftigung ift als durch diefe Beftimmungen aufgeho: 
ben anzufehen, 

k) Kirchengefeg $. 101. 

1) Daf. $. 102. 

a) Kirchengefeg von 1832 $. 103. Im diefem Falle ift dem anderen 
Theile geftattet, feine durch das etwanige feierliche Verloͤbniß oder das feine 
Stelle vertretende Aufgebot begründeten Rechte (f. oben $. 249) geltend zu 
machen. Ebendaf. 

b) KG. $. 105. 
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thun: 1) Perfonen, deren Einwilligung zur Vollziehung der Ehe 
erforderlich und noch nicht ertheilt ift, 2) Perfotten, die in einem 
früheren, nicht geſetzlich aufgelöften Ehebuͤndniſſe mit einem ber 
Aufgebotenen ftehen oder 3) mit bemfelben förmlich verlobt find, 
ohne daß das Verlöbniß in der Folge aufgehoben worden‘). Jeder 
Einfpruch der Art halt das fernere Aufgebot und die VBollziehung 
der Trauung auf, fo lange jener nicht für ungegründet erkannt 
wordend),. Wenn uͤbtigens derjenige, welcher Einfprache thut, 
nicht binnen ſechs Wochen beweift, daß er deshalb bei dem compe- 
tenten Eonfiftorium Klage erhoben, fo kann nicht nur das Aufge: 
bot fortgefegt, fondern auch, wenn fonft fein Hinderniß eintritt, 
die Trauung vollzogen werden‘). Cine unbefugte Einfprache 
zieht Strafe nach ſich und berechtigt die Aufgebotenen, Schadens: 
erfag von dem Einfpruch Machenden zu fordern‘). Das Aufge- 
bot muß endlich auch eingeftellt werden, wenn der Prediger, von 
wem ed auch fei, von der Eriftenz eines gefeblichen Hindernifles 
zur Schließung der Ehe Nachricht erhält, und diefe Nachricht als 
wahr erwiefen wird®). 


$. 252. (246.) 
2) Bon der Trauung. 


Die eheliche Verbindung wird ald gültig, und für beide Theile 
gleich bindend angefehen, fobald die Firchlihe Einfegnung — 


c) KG. $. 104. 

d) Daf. $. 106. 

e) Daf. $. 107. 

f) Daf. $. 108. Eltern und Adoptiveltern der Aufgebotenen können 
wegen der Einfprache nicht beftraft, noch von ihnen Schadenserfag verlangt 
werben. Ebendaf. 

g) Inſtruction für die Geifttichkeit $. 78. F 
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Zrauhbandlung, Trauung, Copulation — vollzogen 
ift*), welche Daher eine unerläßliche Bedingung zur Gültigkeit der 
Ehe iftP), jedoch nur folche Ehen beftätigt, welche nicht gefeßlich 
verboten find, indem diefe auch durch die Trauung weder Kraft 
noch Gültigkeit erlangen‘). Zur Gültigkeit der Trauung find 
unerläßlich: 1) die von dem Geiftlichen an die zu Trauenden zu 
richtende Frage, ob ihre Einwilligung , in die Ehe zu treten, frei: 
willig und wahrhaft fei? 2) die Bejahung diefer Frage von Sei: 
ten der esteren, und 3) die Einfegnung des Ehebündniffes "), 
nach den Vorfchriften der Kirchenagende*), welche dabei nament- 
lich auch die Geremonie des Wechſelns der Trauringe vorfchreibt‘). 


Die zu Trauenden müffen perfönlich zugegen fein, indem fich 
Privatperfonen dabei nicht durch Bevollmächtigte vertreten laſſen 
dürfen). Die Trauung muß im Beifein von mindeftens zwei 
Zeugen durch einen rechtmäßig ordinirten, und, wo möglich, Durch 
den Prediger derjenigen Gemeinde, zu welcher die Braut gehört, 
vollzogen werden”). Wenn bei der Trauung einer der zu Trauen- 
den auf die vom Prediger an ihn zu richtende Frage erklärt, daß 
er mit dem andern nicht in die Ehe zu treten wünfche, fo muß der 
Prediger unverzüglich mit der Vollziehung der Trauung einhal: 
ten‘); ebenfo, wenn er während der Trauung von einem Dritten 


a) Kirchengefis $. 109, 

b) Daf. $. 49. 

c) Daſ. $. 110. 

d) Daf. $. 50. 

e) Diefe enthält ©. 71 fgg. der St. Peteröburger Ausgabe in 4, bie 
genaue Angabe der dabei zu beobachtenden Form. 

f) Kirchenagende ©. 73, 

g) Kirchengefeg $. 54. 

h) Daſ. $. 51. 

i) Inſtruction für die Geifttichkeit $. 60. 
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über ein der Ehe entgegenftehendes Hinderniß Nachricht erhält). 
Die Zrauung fol der Regel nach in der Kirche, kann jedoch unter 
Umftänden ausnahmsweife auch im Haufe vollzogen werben") 
Trauungen gefährlich Kranker, wenn jie nur bei volfommener 
Befinnung find, und es felbft ausprüdlich verlangen, find erlaubt, 
follen jedoch von dem Prediger durch freundfchaftlichen Zufpruch 
möglichft abgerathen werden”). Trauungen bürfen nicht vollzo: 
gen werben in der Marterwoche, an den Weihnachts-, Ofter- und 
Pfingftfeiertagen, fo wie an dem jedem diefer Fefte vorangehenden 
Tage”). Wird die Trauung nicht Durch den Prediger vollzogen, 
der das Aufgebot verrichtet hat, oder wenn Bräutigam und Braut 
in verfchiedenen Kirchen aufgeboten worben, fo kann der Prediger, 
dem die Einfegnung der Ehe obliegt, nicht eher dazu ſchreiten, als 
bis er von denjenigen, die das Aufgebot vollzogen, die Gewißheit 
erhalten, daß der Ehe Feine Hinderniffe entgegenftehen). 


Wenn behauptet wird, daß die Trauhandlung nicht auf die 
vorgefchriebene Weife vollzogen worden, fo muß ein folcher Zwei: 
fel unmittelbar nach der VBollziehung diefer Handlung, oder me: 
nigftend an demfelben Tage, Öffentlich vor Zeugen erklärt, und 
dann nicht fpäter als binnen drei Tagen dem Gonfiftorium, oder 
im Falle weiter Entfernung deffelben,, der nächften weltlichen Be— 
hörbe angezeigt werden?). Wird eine folche Behauptung gegrün- 
det befunden, fo muß die Trauung, auf VBorfehrift des Gonfifto: 


k) Inftruction f. d. ©. $. 78. 

1) Daf. $. 61 und Kirchengefeg $. 52. 
m) Snftruction $. 61 Anm. 

n) Kirchengefes $. 53. 

0) Inftruction $. 62. 


p) Kirchengefes $. 111, 
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riums, fofern Feine gefeßlichen Hinderniffe obwalten, von Neuem 
vollzogen werben). 


$. 253. (247.) 


V. Wirkungen ber Ehe auf das perfdnliche Berhältniß der Ehegatten. 


Ueber die Wirkungen der Ehe auf die perfönlichen Verhaͤlt— 
niffe Der Ehegatten enthalten die Firchlichen Nechtöquellen faft gar 
Feine directen Beſtimmungen; fie ergeben fich indirect aus demje- 
nigen, was das Kirchengefeß über die Verletzung ber ehelichen 
Pflichten, als rechtmäßige Urfache zur Klage auf Trennung der 
Ehe*), feftfegt. Auch die übrigen Quellen des liv: und efthlän- 
diſchen Rechts enthalten über diefe Verhaͤltniſſe Feine von dem ge- 
meinen Rechte abweichende Beftimmungen, Rüdfichtlich der Stan- 
desrechte, deren Mittheilung an die Ehefrau durch den Ehemann 
xc., find die Grundfäge des rufjifchen Rechts recipirt?). Nament: 
lich beftimmen auch die Bauerrechte, daß die Ehefrau die Rechte 
des Mannes genießt und dem Stande deffelben folgt; und daß 
im Falle einer Heirath einer freien liv» oder efthländifchen Bäuerin 
mit einem Leibeigenen die Beftimmungen der ruffifchen allgemei- 


q) Kirchengeſetz $- 112. 


a) ©. unten $. 256 fgg. Uebrigens werben auch in dem Zrauungss 
formular, welches die Kirchenagende a. a. D. enthält, die gegenfeitigen 
Hflichten der Ehegatten, meift mit biblifchen Worten, aufgezählt. 


b) Swod der bürgerlichen Gefege (Bd, X.) Art. 105—105. Swod 
der Gefege Uber die Stände (Bd. IX.) Art. 5, 42, 43, 50, 262, 607, 652. 
©, aud) oben $. 54, 62, 63, 64, 69 und das Strafgefegbuc vom 15. Auguft 
1845 Art. 26 und 49 a. E. Was das Ältere liv: und efthländifche Land: 
recht über ungleiche Ehen enthält (wolmar’fcher Tandtagsfchluß vom Don: 
nerstag nach Lätare 1543, Efthländ, R. u. LR. B. IH, Lit. I. Art. 3, 
3.11. Zit. 7 Art. 7) ift antiquirt. 
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nen Reichögefeße zur Anwendung kommen follen ). — Bon Ein: 
flug auch ſchon auf die perfönlichen Verhältniffe ift die Vormund⸗ 
ſchaft des Mannes, welcher die Ehefrau nach den Provincialrech- 
ten unterworfen ift‘); fie äußert aber hauptfächlich ihre Wirkun— 
gen auf die ehelichen Güterrechte. 


$. 254. (248.) 
VI. Aufhebung der Ehe: 1) überhaupt. 


Aufgehoben wird die Ehe 

1) ipso iure durch den natürlihen Tod des einen Ehe- 
gatten. Der bürgerlihe &od zieht, weil er mit der Entzie— 
hung aller Standesrechte und Verweiſung zur ſchweren Imangds 
arbeit verbunden ift*), zwar auch den Verluſt der Familienrechte 
nach fih”); hebt jedoch deshalb eine bereits beftehende Ehe des 
Berurtheilten Feineswegs von felbft auf, fondern begründet nur 
für den unfchuldigen Theil dad Recht, auf Trennung der Ehe zu 
lagen‘). Will dagegen der unfchuldige Ehegatte dem verurtheil- 
ten freiwillig nach dem Verbannungsorte folgen, fo bleibt die Ehe 
beftehen, und wenn in Folge eines Allerhoͤchſten Gnadenacts oder 
eines neuen richterlichen Urtheild der Verurtheilte an feinen frü 


c) Livlaͤnd. BR, $. 358, Eſthlaͤnd. BGB. 5.102. Vergl. den Swod 
der Gefege Über die Stände (Bd. IX.) Art. 938 fgg. 

d) Livlaͤnd. RR. Gap. 42, Königt. ſchwed. Teftamentsflabga vom 
3. Zuli 1686 $. 6. Efthländ. R. und ER. B. IL Zit. 13 Art. 2, Zit. 14. 
Vergl. auch das rig. StR. B. III. Tit. 116.8. Lüb, SR. B. J. Tit. 5. 
Livländ. BR, 6. 217 P. 3. 


a) Strafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 73. Vergl. oben 
6.39 a. €. | 

b) Daf. Art. 29. 

c) Daf. Art. 31 P. 1 und das evangel.sluther. Kirchengeſetz v. 1832, 
$. 118 und 132, ©. unten $. 258 P. 10. 


- 


24 B. IV. Familienrecht. 


bern Wohnort zuruͤckkehrt, und fein zurüdgebliebener Ehegatte bis 
dahin nicht um Auflöfung der Ehe nachgefucht hat, fo wird bie 
Ehe gleichfalls als bei Kraft verblieben angefehen®). Diefes 
Alles gilt, außer von der Verſchickung zur ſchweren Zwangsarbeit, 
auch von den übrigen Strafen, welche den Berluft der Familien- 
rechte zur Folge haben, namentlich von der Entziehung der Stan: 
desrechte mit Verweifung auf Anfiebelung) und von der an 
Stelle diefer Strafe tretenden Abgabe des Verbrechers zum Sol- 
daten). | 


2) Durch rihterlihe Entſcheidung. Diefe fann ent: 
weder eine Nichtigkeitderflärung ($. 255) oder eine Ehefcheidung 
($. 256— 259) fein. 


$. 255. (249.) 
2) Nichtigkeitserkiärung einer Ehe. 


Sobald das Confiftorium durch eine eingereichte Klage, durch 
eine fichere Anzeige, oder durch Mittheilung einer anderen Be: 
hörde von der Vollziehung einer nichtigen Ehe in Kenntniß gefeßt 
wird, fo ftellt e8 von Amts wegen darüber die gehörige Unterfus 
hung an, und wenn die Ehe fich wirklich als nichtig ergiebt, fo 
trennt e3 fie unverzuͤglich“). Nichtig find aber nicht alle Ehen, 
denen eines ber gefeßlichen Erforderniffe abgeht, fondern nur die: 
jenigen, bei welchen indispenfable Ehehinderniffe obwalten,, und 


d) Strafgefegbuch v. 1845 Art.31 9. 1. 

e) Strafgefegbuch v. 1845 Art. 30. Vergl. auch die Inftruction für 
bie Hakenrichter v. 23. April 1845. Art. 256. 

f) Allerhöchft beftätigtes Reichsrathsgutachten vom 22, April (S. U. 
v. 10. Zuni) 1846 Art. 2, 


a) Kirchengefeg $. 114 und 396. 
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zwar namentlich Ehen, welche in indispenfabel verbotenen Gra- 
den der Blutsverwandtfchaft und Schwägerfchaft®), oder zwi: 
fhen Adoptivfindern und Eltern vor aufgehobener Adoption“), 
oder von Proteftanten mit Heiden), oder zwifchen Ehebrechern ®), 
oder mit einem Verehelichten, vor Aufhebung der Ehe”), gefchlof- 
fen worden find®). Dagegen werben Ehen, zu deren Schließung 
die Einwilligung der natürlichen oder Adoptiveltern, der Vormuͤn⸗ 
der oder der Obrigkeit, oder Dispenfation nothmendig ift, für gül- 
tig angefehen, wenn fie von denjenigen, deren Nechte durch Voll— 
ziehung diefer Che verlegt worden, nicht angefochten werden"). 
Diefe müffen ſolchen Falls die Klage auf Trennung der Ehe bin: 
nen Sahresfrift anftellen, es fei denn, daß fie erweislich von der 
Schließung derfelben früher nichts gewußt, oder fonft zur Anbrin- 
gung der Klage Feine Möglichkeit gehabt haben‘). Wird vom 
Kläger erwiefen, daß die Ehe den gefeglichen Beflimmungen zu: 
wider gefchloffen ift, fo wird diefelbe vom Eonfiftorium getrennt); 
jedoch nicht eher, als nachdem die deshalb verfuchte Sühne frucht: 
108 gemwefen ift'). Won Amts wegen darf dagegen das Confiflo: 


b) D. i. in den im $. 73 des Kirchengefeges angeführten Fällen ; wos 
gegen bie Uebertretung bes im $. 74 aufgeführten Verbots (f. oben 6.244, 
2,b, ö und 2,c, ß), als eines dispenfabeln, Eeine Nullität nach fich zieht. 
S. unten Anm, h. 

e) Kirchengefeg $. 75. 

d) Daf. $. 78. 

e) Daſ. $. 81. 

f) Daf. $. 79. 

g) ©. überhaupt das Kirchengefeg $. 113. 

h) Daf. $. 115, vergl. mit $. 68, 70—72, 74, 76, 77 und 80. Vergl. 
auch noch das Strafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 2056 und 2064. 

i) Kirchengefeg $. 116. 

k) Daf. $. 115. 

I) Daf. 8.387, 398. ©, überhaupt v. Bunge in ben Erörterungen 
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rium in Fällen der Art keinesweges mit einer Unterfuchung ein: 
fchreiten""). 


$. 256. (250.) 
3) Eheſcheidung: a) wegen Ehebruchs. 


Eine geſetzmaͤßig gefchloffene Ehe kann nicht anders, ald Durch 
förmliche gerichtlihe Scheidung getrennt werden”), und biefe 
findet nur aus folgenden gefeßlichen Gründen ftatt®): 

1) wegen Ehebruchs und Verlegung der ehelichen Treue über- 
haupt, und zwar nicht nur bei völlig klaren Beweiſen, fondern 
auch fchon bei dringendem Verdacht, wenn diefer einem unbeftrit- 
tenen Beweife völlig gleichgeachtet werden kann. Bloßes Ge: 
ſtaͤndniß des befchuldigten Theils ift allein nicht ausreichend °). 
Ergiebt e8 ſich, daß der klagende Theil gleichfalls die Treue ver: 
lett bat, fo wird er mit feinem Ehefcheidungsgefuche abgemwiefen, 
er Fönnte denn erweifen, daß der Beklagte mindeftens feit einem 
Sahre Kenntniß davon gehabt, und Feine Klage deshalb erhoben 
habe‘). Wenn im Falle eines Ehebruches der unfchuldige Theil 


Bd. IV. ©. 272 fog. und über die civilrechtlihen Strafen unten im Erb» 
recht $. 403 und 433. 

m) Daf. $. 397. Ueber die Strafe, welche den Prediger für bie Co- 
pulation einer gejegwidrigen Ehe trifft, f. ebendaf. $. 250—252, und das 
Strafgefegbuch vom 3. 1845 Art. 2067. 


a) Eine außergerichtliche willfürlihe Trennung der Ehegatten von 
Zifch und Bett, fei ed auch mit beiderfeitiger Einwilligung, und nur auf 
einige Zeit, ift unftatthaft. Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 26. 
März (S. U. v. 30, April) 1830. Vergl. auch das Strafgefegbuch von 1845 
Art. 2070. 

b) Kirchengefeg $. 117, 118. 

c) Daf. $. 118, 119, 401. 

d) Daf. $. 120. 
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dem ſchuldigen ausbrüdlich verziehen, ober, nachdem ihm das Ber: 
gehen deſſelben befannt geworden, mit ihm freiwillig den Beifchlaf 
vollzogen, fo hat er dadurch dad Recht verloren, aus diefem Grunde 
die Scheidung der Ehe zu verlangen”). Der Ehemann hat das Recht, 
auf Scheidung zu klagen, wenn er deutliche und unzmweifelhafte 
Beweife beibringt, daß feine Frau bereit vor der Ehe mit einem 
Andern unerlaubten Umgang gehabt hat. Er verliert aber diefes 
Recht, wenn er vor Anbringung diefer Klage mit feiner Frau ein 
Kind gezeugt, oder, nachdem er von dem unerlaubten Umgange 
gewußt, die Leiſtung der ehelichen Pflicht mit ihr fortgeſetzt hat. 
Daffelbe Recht, und mit derfelben Beſchraͤnkung, hat die Ehefrau, 
wenn fie ihren Mann überführt, daß er nach dem Verlöbniß mit 
einer Andern Unerlaubten Umgang gepflogen, ber ihr bis dahin 
unbekannt war‘). 


$, 257, (251.) 
b) Ehefcheidung wegen böslicher Verlaſſung. 


2) Auf Ehefcheidung kann geklagt werden wegen böslicher 
Verlaſſung, d. i. wenn der eine Theil den anderen verläßt, und 
entweder nicht zurückkehren will, oder nicht die Mittel dazu hat. 
Die Veränderung des Wohnortd von Seiten des Mannes wird 
jedoch nicht für eine bösliche Verlafjung der Frau gehalten, indem 
vielmehr die Frau verpflichtet ift, dem Manne, auf fein Verlangen, 
zu folgen, und dazu, im Fall der Weigerung, gezwungen werben 
kann. Dagegen macht fich der Mann der böslichen Berlaffung 
ſchuldig, wenn er, bei einer Veränderung feines Aufenthaltsorts, 





e) Kirchengefeg $. 121. 
f) Daf. $. 122, 
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ſich, ohne gefeßliche Gründe, beharrlich weigert, feine Frau bei fich 
aufzunehmen. Wenn die Frau, ohne des Mannes Einwilligung 
und ohne gefegliche Gründe, den Mann verläßt, und, ungeachtet 
feiner Aufforderung, nicht zurückkehren, auch der Weifung der 
Givilobrigkeit, an welche fich der Mann in ſolchem Falle zu wen: 
den hat, nicht Folge leiften will, ſo kann er die Scheidung verlan- 
gen; deögleichen wenn die, nach eigenmächtiger Entfernung von 
ihm, zurüdfehrende Frau nicht zuverläffige Zeugniffe über ihren 
unbefcholtenen Lebenswandel während ihrer Abmefenheit bei- 
bringt®). 

Wenn der eine Theil freiwillig länger als ein halbes Jahr 
abwefend ift, ohne dem anderen Theile Nachricht von ſich zu ge— 
ben, fo Fann der verlaffene Theil gleichfalls um Scheidung der 
Ehe nachſuchen. Das Confiftorium muß in einem folchen Falle 
alle gefeglichen Maßregeln anwenden, um den Aufenthaltsort des 
Abwefenden ausfindig zu machen, und gleichzeitig eine Edictalci- 
tation erlaffen. Wenn nach Erlaffung der legteren ein Jahr 
fruchtlos verftrihen, ohne daß der Aufenthalt des Abweſenden 
ermittelt wird, oder er fich perfönlich oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten meldet, fo wird, auf neues Anfuchen des zurüdgebliebenen 
Theils, die Ehe getrennt. Iſt der Aufenthaltsort des ohne gefeß: 
liche Gründe über ein Jahr Abwefenden befannt, fo Fann der ver: 
laffene Theil um deſſen gerichtliche Vorladung anfuchen, welche 
auch durch Publication in den Zeitungen gefchieht. Kehrt dann 
der Abwefende binnen Sahresfrift nicht zuruͤck, und beweift aud) 
nicht, daß ihn gefegliche Gründe abhalten, fo wird folches für boͤs— 
liche Berlaffung angefehen, und begründet für den andern Theil 
die Eheſcheidungsklage Wenn hingegen in den beiden legten 


a) Kirchengefeg $. 123. P. I-4. 


Tit.1. Von der Ehe. Art. 1. Grforderniffe ꝛc. $. 258. 29 


Fällen der Abwefende erweift, daß der Flagende Theil felbft durch 
einen ber gefelichen Ehefcheidungsgründe zu feiner Entfernung 
Anlaß gegeben, fo wird leßterer mit feiner Klage abgewieſen?). 


$. 258. (252.) 


c) Ehefcheidung aus anderen Gründen. 


Außer in diefen beiden Hauptfällen kann die Ehe auf Anfu- 
chen eines Theild noch aus folgenden Gründen gefchieden werden: 

3) wenn ein Ehegatte unfreiwillig, aus einer befonderen Ver⸗ 
anlaffung, länger als fünf Jahre abwefend ift, und von ihm in 
diefer ganzen Zeit Feine Nachricht gewefen, oder feine Ruͤckkehr 
nicht von feinem eigenen Willen abhängt. In diefem Falle kann 
die Ehe ſowohl auf Anfuchen des zurüdigebliebenen, ald des abwe— 
fenden Theils, wenn leßterer feine Ausficht zur baldigen Ruͤckkehr 
. hat, getrennt werben. Die Wahrheit der angegebenen Umftände 
muß aber in diefem Falle von dem Confiftorium möglichft genau 
ermittelt fein ®). 

4) wenn ber Erreichung des Hauptzweckes derfelben, der 
Kindererzeugung, Hinderniffe entgegenftehen, namentlich wenn 
a) der andere Theil beharrlich, und ungeachtet der Ermahnungen des 


b) Kirchengefeg $. 123 P. 5—7. 


a) Kirchengefeg $. 118 und 125. Dieſe Beftimmung leidet insbefon« 
dere auf die zurüctgebliebenen Ehefrauen der zu Recruten abgegebenen Indie 
viduen Anwendung. Nac ber livländifchen BB. $. 513 dürfen Weiber der 
ald Recruten abgegebenen Gemeindeglieder, wenn fie ihren Ehemännern 
nicht folgen wollen, nach Verlauf von drei Jahren vom Zage der Abgabe 
gerechnet, fich fcheiden laffen. — Dagegen ift die Abgabe eines Ehemannes 
zum Soldaten an fich fein Grund zur Ehefcheidung (Allerh. beftät. RRG. 
v. 22. April (S. U. v. 10. Suni) 1846 Art. 1.), es fei denn, daß die Abgabe 
zur Strafe gefchehen. ©. oben $. 254. 
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Predigerd und des Gonfiftoriums, im Laufe eines ganzen Sahres, 
ohne befondere genügende Gründe, die Leiftung der ehelichen Pflicht 
verweigert; b) wenn er abfichtlich die Erzeugung der Kinder verei- 
telt; e) wenn er zur Leiftung der ehelichen Pflicht, nicht wegen ſei— 
nes Alters, fonderen aus anderen Urfachen, völlig unfähig ift, und 
diefe Unfähigkeit vor der Ehe vorhanden war, oder zwar nach 
deren Eingehung, jedoch durch eigene Schuld, entftanden ift. Doch 
ift aus dieſem Grunde erft nach Verlauf von drei Sahren, von 
der Entdedung des phyfifchen Unvermögens zur Peiftung der ehe 
lichen Pflicht an gerechnet, um Scheidung nachzufuchen erlaubt®). 

5) Wenn der andere Theil mit einer unheilbaren anſteckenden, 
oder großen Efel erregenden Krankheit behaftet ift, die er vor Ein- 
gehung der Ehe nicht gehabt oder verheimlicht hat“). 

6) Wenn der andere Theil wahnfinnig geworben ift, oder An- 
fälle von Raferei hat, diefe Geifteszerrüttung länger als ein Jahr 
dauert, und zufolge ärztlichen Zeugniffes Feine Wahrfcheinlichkeit 
zur Genefung vorhanden ift. In diefem Falle ift derjenige Theil, 
welcher die Scheidung verlangt, verbunden, vorläufig den Unter: 
halt ded andern Theils zu fichern, wenn letzterer nicht eigenes hin: 
laͤngliches Vermögen befist?). 

7) Wenn der andere Theil bis zu dem Grade der Zrunfen- 
heit, unfinniger Verſchwendung oder Iafterhaften Leben ergeben 
ift, daß das Hauswefen dadurch völlig zu Grunde geht, und alle 
Ermahnungen ded Predigerd und der competenten Behörde, fo 
wie alle wiederholt angeftellte Beflerungsverfuche, fruchtlos ge: 
blieben find ®). 


b) Kirchengefeg $. 126. 
e) Daf. $. 127. 
d) Daf. $. 128. 
e) Daf. $. 129, 
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8) Wegen graufamer Begegnung, verbunden mit Beſchim⸗ 
pfung, Mißhandlungen oder anderen empfindlichen Beleidigungen 
durch den andern Theil, wenn alle Bemühungen, die Ehegatten 
mit einander zu verföhnen, und namentlich eine einftweilige, zum 
Berfuch unternommene Zrennung, fruchtlos bleiben. Wenn es 
fich aber ergiebt, daß der klagende Theil durch feine ſchlechte Auf- 
führung, durch Bosheit oder auf andere Art zu der harten Bes 
handlung felbft Anlaß gegeben, fo wird derfelbe mit der Bitte um 
Ehefcheidung abgemwiefen‘). 

9) Wenn der andere Theil abfichtlih durch Verleumdung 
oder auf andere Art fich beftrebt, feinen Ehegatten der Ehre, Frei- 
heit, deö Amtes ober Gewerbes zu berauben; jedoch muß in bie- 
fem Sale die Scheidungsflage binnen ſechs Monaten erhoben 
werben, widrigenfalls die Fortfegung des friedlichen ehelichen Zu⸗ 
fammenlebend der Berföhnung gleichgeachtet wirb®). 

10) Wenn der andere Theil fich unnatürlicher after, ober 
Schwerer Verbrechen fchuldig macht, wegen welcher er zur Todes⸗ 
firafe ober einer anderen, diefelbe erfegenden Strafe, zur Berban: 
nung auf Anfiedelung oder zum Verluſt der Ehre verurtheilt ift, 
deögleichen wenn berfelbe in Folge eines von ihm verlbten Ver: 
brechens fich heimlich entfernt hat®). 


8.259. (253.) 
d) Form der Ehefcheidung. 
Es darf Feine Ehefcheidung erfolgen, ehe von dem Gonfifto- 
rium die Ausföhnung der Ehegatten verfucht worden ift, und zwar 


f) Kirchengefeg $. 130. 

g) Daf. $. 131. 

h) Daf. $. 118 und 132, Vergl. auch noch Überhaupt über den Ein- 
fluß von Strafen aufdas Fortbeftehen einer Ehe oben 6. 254. 
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muß diefer Sühneverfuch gleich nach Anbringung der Klage an- 
geftelt, und erft wenn er fruchtlos verftrichen ift, zum weiteren 
gerichtlichen Verfahren gefchritten werden). Nachdem die Scheis 
dung durch ein förmliches Urtheil verfügt worden, und dieſes die 
Rechtskraft erlangt hat, wird der Ehefcheidungsact felbft auf eine 
feierliche Weife vor dem Eonfiftorium, in Gegenwart beider Theile, 
wenn deren perfönlichem Erfcheinen Feine gefeßlichen Hinderniffe 
entgegenftehen, vollzogen. Ein geiftliches Mitglied des Conſiſto— 
riums — zunächft der Generalfuperintendent oder Superinten- 
dent — richtet an die zu fcheidenden Ehegatten eine kurze Ermah— 
nung, bei erwiefener Schuld des einen Ehegatten, mit Angabe 
diefer, ald Ehefcheidungsgrundes”), erflärt fodann ihre Ehe für 
getrennt, nimmt die Trauringe von ihnen zuruͤck, und fcheidet fie 
durch feine zwifchen ihnen herabgefenfte Hand °). Können, wegen 
gefeßlicher Gründe, beide Ehegatten nicht zu gleicher Zeit zum 
Scheidungsact vor dem Conſiſtorium erfcheinen, fo wird derſelbe 
mit jedem Einzelnen vollzogen. Sind beide Theile vom Confiftos 
rium weit entfernt, oder durch andere Umftände zu erfcheinen ver 
hindert, fo kann der Prediger ihres Wohnortes vom Confiftorium 
beauftragt werden, ihre Scheidung in Gegenwart zweier Kirchen: 
älteften zu vollziehen ). 


$. 260. (254.) 
4) Folgen der Aufhebung der Ehe. Zweite Ehe. 


Was die Folgen der Ehetrennung, abgefehen von den 


a) Kirchengefes 6. 388—304. Die ausführlichere Darftellung der 
bier aufgeftellten Beftimmungen gehört in die Proceplehre. 

b) Kirchengefeg $. 405. 

c) Daſ. $. 134 und 404. 

d) Daf. $. 406. 
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Bermögensverhäftniffen, betrifft, fo find. folgende Br zu uns 
terſcheiden: 

1) Iſt die Ehe durch den Tod getrennt worden, ſo iſt dem 
überlebenden Theile geſtattet, wiederum eine neue Ehe zu fihlies 
Ben, wobei jedoch die von dem Zodestage des anderen Ehegatten 
ab zu berechnende Trauer zeit zu beobachten iſt. Dieſe ift fir 
den Wittwer auf ſechs Wochen, für die Wittwe, wenn fie erweift, 
daß fie nicht ſchwanger iſt, auf drei Monate feftgefegt. Iſt die 
Nichtſchwangerſchaft einer Wittwe zweifelhaft, fo darf fie nicht 
eher, ald nach Verlauf von ſechs Monaten, falls fie während diefer 
Zeit nicht ſchwanger befunden wird, in eine neue Ehe. treten. 
Schwanger Binterbliebene Wittwen Eönnen ſich ſechs Wochen 
nach ihrer Entbindung?ꝰ) wieder verehelichen ®). 

2) Diefelbe Lrauerzeit gilt fuͤr gefchiedene Ehegatten (fofern 
diefe überhaupt zu einer folgenden Ehe fchreiten dürfen), und wird 
von dem Zage der förmlichen Ehefcheidung an gerechnet. Mit 
einander fönnen gefchiedene Eheleute auch ohne Abwartung der 
Trauerzeit in die Ehe treten, fie müfjen aber von Neuem aufgebo- 
ten und gefraut werben). 

3) Bei einer Scheidung wegen Verlegung der ehelichen Treue 
oder wegen -böslicher Verlaffung ift nur dem unfchuldigen Ehe 


gatten geftattet, nach feinem Wunfche in eine neue Ehe zu treten, 


dem fchuldigen dagegen wird Solches im Ehefcheidungsurtheile, 
ohne Genehmigung des Generalconfiftoriums, verboten 9 Dieſe 


a) Dabei verſteht es ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß in dem Falle, wenn 
die Entbindung wenige Tage oder Wochen nad) dem Tode des Mannes er: 
folgt, der Ablauf der Zrauerzeit von drei Monaten abgewartet werden muß, 

b) Kirchengefeg $. 82. 

c) Daf. $. 83 und 135. 

4) Daf, $. 124, vergl. $. 123 9.5 und 6. 

II. 3 
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Genehmigung darf aber nur ertheilt werden, wenn a) der unfchul- 
dige Theil mit Tode abgegangen oder verfchollen ift, oder b) wenn 
er felbft fi) wieder verheirathet, oder endlich c) wenn er feine Ein» 
willigung zur neuen Ehe des fehuldigen Theild gegeben hat ®). 
Bei der Scheidung der Ehe aus anderen, als den beiden angeführ- 
ten Gründen, wird den Gefchiedenen die Wiederverehelihung im 
Scheidungsurtheile nicht verboten‘). 

4) Berwittwete und gefchiedene Ehegatten, in deren Verwal: 
tung ſich das Vermögen ihrer Kinder aus einer frühern Ehe be- 
findet, können nicht eher in eine neue Ehe treten, als bis fie die 
Integrität diefes Vermögens in gefeglicher Orbnung gefichert 
haben®). Daher darf der Prediger nicht eher zum Aufgebot fol 
cher Perfonen fchreiten, als bis diefelben eine gerichtliche Beſchei— 
nigung darüber beigebracht, Daß von diefer Seite Fein Hinderniß 
zur. Eingehung der Ehe obwalte; wo die Herbeifhaffung eines 
ſolchen Zeugniffes ſchwierig iſt, genuͤgt es, wenn bie Perfon, 
welche in die Ehe treten will, und zwei zuverlaͤſſige Zeugen die 
Verantwortlichkeit fuͤr alle Folgen auf ſich nehmen, und eidlich 
erklaͤren, daß der andere Theil fein Vermoͤgen hinterlaffen"). 


§. 261. (255.) 
VII Gemifchte Ehen. 


Bereits oben ($. 244 und 245) ift angegeben worden, wie 
die Religiondverfchiedenheit nur infofern ein Ehehinderniß abgiebt, 


e) Kirchengefeg $. 80. 

f) Daf. & 124. 

ge) Daf. $. 84. Die näheren Beftimmungen Über die Art und Weife 
der Abfindung mit den Kindern erfter Ehe gehören in bie Darftellung der 
ehelichen Güterrechte. 

h) Infteuction für bie Geiftlichkeit $. 72. 





Tit. 1. Don der Ehe. Art. 1. Erforderniſſe ꝛc. 9.261. 85 


als von einer Ehe zwifchen Proteftanten und Nichtchriften die 
Mebe if, daß jedoch auch für Ehen von Proteftanten mit Muha⸗ 
mebanern oder Hebraͤern Dispenfation ertheilt werden kann. In⸗ 
deffen gefchieht Dies nur unter gewiffen Bedingungen, und ebenfo 
find nach: dem ruſſiſchen Rechte Ehen von Proteflenten mit Ber 
Bennern der griechifchruffifchen Religion nur unter Beſchraͤnkun⸗ 
gen zuläffig. Weber bie übrigen gemifchten Ehen: ſtellt Dagegen 
das einheimifche Recht nichts feft”), Daher fie ganz nach gemein- 
rechtlichen Srundfäßen beurtheilt werden muffen). 


Die Bedingungen, unter welchen Ehen von Proteftanten mit 
Hebraern und Muhamebanern zuläffig find, beftehen darin, daß 
die Trauung durch den proteftantifchen Prediger, und nach dem 
Ritus diefer Kirche, nicht aber nach den Gebräuchen der Hebräer 
und Muhamedaner vollzogen, und die in einer folchen Ehe erzeug⸗ 
ten Kinder im proteftantifchen, oder, wenn: beide Theile e3 wuͤn⸗ 
ſchen, im griechifcheruffifchen Glauben getauft und erzogen wer 
den. Darüber muß ber anderögläubige Theil fich vor dem Con: 
fiftorium reverfiren, und zugleich verfprechen, den andern heit, 
oder feine Kinder auf Feine Weife zu feinem Glauben verführen, 
noch fie in der freien Bekennung des Ehriftenthums hindern zu 
wollen. - Weberbies ift der muhamebanifche — auch noch 
verbunden, der Vielweiberei zu entſagen). | 


a) Allenfalls Tann hierher die allgemeine Beftimmungin der Kirchen: 
agenbe ©. 74 Anm. gerechnet werben, daß, wenn ein Paar von verfchiebe- 
ner Gonfeffion von dem Geiftlichen einer fremden Kirche gefeglich getraut 
worden ift, der proteftantifche Prediger, auf Werlangen, unter Gebet unb 
Anmwünfchung des göttlichen Segens, Worte der Liebe und Ermahnung über 
daffelbe ausfprechen kann, 

b) S. €. 5. Eihhorn’s Grundfäge des Kirchenrechtö Th. U. (Goͤt⸗ 
tingen, 1833. 8.) ©. 492 —519. 
e) Evangelifch-Tutherifches Kirchengefeg von 1832 $. 77. 
3% 
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Bekennt fich der eine Theil zur griechifcheruffifchen Kirche, To 
muß 1) der anderögläubige fich fchriftlich reverfiren, daß er jenen 
weder wegen feines Glaubens ſchmaͤhen, noch auf irgend eine 
Weiſe zur Annahme feiner Religion verleiten werde, und daß die 
in diefer Ehe zu erzielenden Kinder nad) den Grundfäßen der grie— 
hifchruffifchen Kirche getauft und erzogen werden follen. Iſt 
der anderögläubige Bräutigam nicht ruffifcher Unterthan, fo muß 
er ſich zuvor in die ruffifche Unterthanenfchaft aufnehmen laffen, 
wovon nur durch einen Allerhöchften Kaiferlichen Befehl Dispen- 
ſation erlangt werden kann. 2) Bei der Eingehung einer folchen 
Ehe müffen durchaus alle Grundfäge erfüllt und alle VBorficht: 
maßregeln beobachtet werden, welche für Ehen unter Bekennern 
der griechifch-ruffifchen Kirche vorgefchrieben find. 3) Die Trau- 
ung muß von einem griechifchruffichen Geiftlichen und nach dem 
Ritus der griechifchen Kirche vollzogen werden. 4) In zweifelhaf: 
ten Fallen ift vor der Trauung die Genehmigung des Eparchialo- 
bern und nach Umftänden des Gonfiftoriums erforderlich ). 5) Die 
Trauung darf nicht früher vollzogen werden, als bis der prote: 
ftantifche Theil ein Zeugniß darüber beigebracht, daß er in feiner 
Kirche proclamirt und feine Einfprache Dagegen erhoben worden. 
Nach vollzogener Trauung ift der proteftantifche Prediger über die 
Zeit, warn folches gefchehen, in Kenntniß zu feßen“). 


d) Swod der bürgerlichen Gefese (Bd. X.) Art. 71. Es ift felbft 
unterfagt, Geſuche um Geftattung der Trauung nach dem Ritus der andern 
Kirche anzunehmen, Ebendaf, 

e) Swod a. a. D. Art. 73. 


zit. 1. Bon der Ehe, Art.2. Güterrechte. $. 262. 37 


Zweiter Artifel, 


Bon den ehelihen Güterredten. 


A. Live und efthländifches Landrecht. 


$. 262. (256.) 
1. Gefchichtliche Einleitung: 1) Angeftammtes Recht ®). 


Die älteren liv- und efthländifchen Rechtsbuͤcher, das Walde: 
mar-Erich’fche Recht und das Altefte Nitterrecht, enthalten zwar 
fein ausdrücliches Zeugnig für ein Mundium des Ehemannes über 
die Ehefrau, feßen jedoch ohne Zweifel ein ſolches, und mithin 
auch das Verwaltungs: und Nußungsrecht des Ehemannes am 
Vermögen der Frau im Allgemeinen voraus. Sie unterfcheiden 
übrigens fchon namentlich die Mitgabe, als befonderen Theil 
des fräulichen Vermögens, welcher in das Eigenthum des Mannes 
übergeht, und wofür Ileßterer der Ehefrau eine Morgengabe 
(Widergabe) zu beftellen verpflichtet ift, welche, wie fich aus ſpaͤ— 
teren RechtSquellen ergiebt, das Doppelte der Mitgabe betragen 
muß, und der Einderlofen Ehefrau als Wittwenverforgung zufällt. 
Sobald jedoch in der Ehe ein Kind geboren wird, erlifcht die Mor: 
gengabe, und die Ehefrau erhält als Wittwe die Leibzucht im ge⸗ 
fammten Nachlaffe des Mannes”). Diefes Syftem der ehelichen 


a) Vergl. C. v. Vegeſack, die Bermögensverhältniffe der Ehefrauen 
und Wittwen nach dem livländifchen Adelörechte bis zum Ende des 15. 
Sahrhunderts. Berlin 1846. 8, 


b) Waldemar-Erich’fches Recht Art. 2 und 6—10; daraus wörtlich 
übergegangen in das Altefte livländ. RR. Art. 7, 17, 18 u. 19,und aus bie- 
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Güterrechte erhielt fich unverändert während der Periode des foge: 
nannten angeftammten Recht3*), wiewohl in das mittlere livlan; 
difche Ritterrecht und die Demfelben verwandten Nechtöbücher meh; 
tere deutfche, befonders ſaͤchſiſche Inſtitute, namentlich Die gemeine 
deutfche Morgengabe (donatio virginitatis), die Gerade, das Muß: 
theil und das Leibgebing aufgenommen wurden ?), von deren wirk⸗ 
licher Geltung und practifcher Anwendung in Liv und Efthland 
fich jedoch durchaus Feine Spuren finden‘). Vielmehr fehen wir 


fem in das mittlere RR. Cap. 5, 53, 54 ꝛc. Daß die hier aufgeführte 
Morgengabe durchaus verfchieden ift von ber gemeinen deutſchen Morgens 
gabe (Anm, d.), ift einteuchtend. Jene entfpricht vielmehr der contrados 
oder donatio propter nuptias germanica, und ift offenbar analog der dos 
der Weitphalen in der Lex Saxonum Tit. 8 Gap. 4, von welcher es gleich» 
fallö heißt: „postquam mulier filios genuerit, dotem amittat.‘“ Diefe 
Stelle, deren Bedeutung unter den Germaniften fo ſehr controvers ift, fin= 
det ihre Erklärung leicht in dem älteften Syftem der ehelichen Güterrechte 
Livlands, welches feine deutfche Bevölkerung im 12. Sahrhundert größtens 
theils aus Weſtphalen erhielt. Vergl. noch Überhaupt v. Bunge in ben 
Grörterüngen Bd. III. S. 289 fgg., desgl. &, Napiersty, die Mors 
gengabe des rigifchen Rechts. (Dorpat, 1842. 8.) $.1. 


ec) Dies beweifen unter anderen die Beftimmungen des wolmar’fchen 
Nitterfhaftsreceffes vom Donnerftag nach Lätare 1543 uͤber die livländifche 
Morgengabe, 

d) ©. befonders die Gap. 29—32 des mittleren RR., welche uͤbri— 
gens auch aus einer eigenthümlichen Quelle gefhöpft find. Vergl. F. ©. 
v. Bunge über den Sachfenfpiegel, als Quelle bes mittleren livlaͤnd. RR. 
(Riga, 1827. 8.) ©. 96—108 und deffen Beiträge zur Kunde der Live 
ländifchen Rechtsquellen ©, 21, befondere Anm. 68, 

e) Daß die in den Gapiteln 29—32 des mitt, MR. aufgeführten 
Snftitute in Livland nie im Gebrauch gewefen find, bemerkt ſchon v. Hels 
merfen, Gefchichte des Livländ. Adelsrechts $. 132. Vergl. auch deffen 
Abhandlungen aus dem Bebiete des livlaͤnd. Adelsrechts Lief. 1 (Dorpat, 
1832. 8.) ©. 96 fgg. und 141, wo indeß jenen Beftimmungen des mitt. 
RR. Cap. 29 fgg. noch einiger Einfluß auf die ehelichen Guͤterrechte in Liv: 
land zugeſchrieben wird. Anderer Meinung tft, ohne haltbaren Grund, v. Be: 
geſack a. a. O. 8.20 fo., S. 38 u, 40 fg, 
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das alte Syſtem auch noch Aveit über den gedachten Zeitraum hin⸗ 
aus, bis tief in das 17te Sahrhundert hinein, fortwährend im Ge- 
brauch‘). 


$. 263. (257,) 
Fortſetzung: 2) Einfluß bes ſchwediſchen und römifchen Rechts. 


Bereit3 gegen das Ende der ſchwediſchen Herrfchaft fingen 
jeboch fremde Elemente an, fich in diefes alte Syftem der ehelichen 
Süterrechte einzudrängen. Zunaͤchſt fanden mehrere in die Lan: 
desordnungen und die Noten des Landtags aufgenommene ſchwe⸗ 
difche Verordnungen über die gegenfeitige Haftung der Ehegatten, 
für ihre Schulden?) in der livländifchen Praris Eingang, wie: 
wohl diefelben durchaus nicht zu den älteren Güterrechten paßten, 
da fie auf der im ſchwediſchen Recht begründeten particulären Gh- 
tergemeinfchaft der Mobilien und der Errungenfchaft”) beruhen 


f) Dies beweiſt namenflich das efthländifche R. und ER. B. II. Tit. 
4. S. auch v. Helmerfen’s Abhandlungen Kief.2 S. 22 fag-, 36 fgg. 


a) Koͤnigl. fchwed, NRefolutionen vom 17. November 1669, vom 30, 
Mai 1682 und vom 28. Mai 1687 Art. 1. Livl. Landesordnungen ©. 
260, 356 und 464, Not. a. pag. 137 fgg. 2, Daß diefe Verordnungen, 
noch bis auf die neuefte Zeit angewendet werben, bezeugen v. Budden— 
brod (Sammlung der Gefege Bb. II. ©. 520 Anm.1, ©. 844 Anm, 4. 
S. 1040 Anm, 7) und Nielfen (in v. Bröders Jahrb. f. Rechtsgel. 
Bd. U. S. 174 fgg.). ©. auch v. Bunge in den Erdrterungen Bd. IH. 
©. 1 fgg. und 346 fag. und unten $. 264 Anm. n. 

b) Das fchwedifche Landrecht unterfcheidet nämlich zwifchen getheiltem 
und umgetheiktem Vermögen ber Shegatten (vergl. auch oben $. 97). Zu 
demgetheilten, d. i. einemjeben der Ehegatten ausfchließlich zugehörigen 
Bermögen, wird gerechnet: 1) Alles, was an Immobilien von jedem ber Ehe: 
gatten befonders in die Ehe gebracht worben, fei es ererbt oder wohlerwor⸗ 
ben (Eap.5 $.L von Ehefachen LE., Not. e. pag. 95 eod.) ; 2) alle auf dem 
Lande belegenen Immobilien, welche während ber Ehe jebem Ehegatten ein- 
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welche im livländifchen Landrecht nie recipirt worben ift"). Ja, 
es ward die Anwendung jener fchwedifchen Verordnungen für Liv: 
land ausdrüdiich angeordnet ). Mußte fehon dadurch viel Unfi- 
cherheit und Verwirrung in die Lehre von den ehelichen Güterrech- 
ten gebracht werden, fo wurden jene noch vermehrt, ald die Pra- 
ctifer, ohne Kenntniß des älteren Rechts, dem Buchftaben des 
mittleren Nitterrecht folgend, auch die darin aufgenommenen, 
bis dahin unpractifch gewefenen, fremden Snftitute®) zu berüd: 
fihtigen begannen, und vollends als fie, die beiden von einander 
fehr wefentlich verfchiedenen, gleichwohl mit demfelben Namen — 
Morgengabe — belcgten Snftitute‘) mit einander verwech- 


zeln durch Erbfchaft, Geſchenk und dergl. zufließen (Not. e. cit.). Bu dem 
ungetheilten Bermdgen dagegen, hinfichtlich deffen nämlich unter 
den Ehegatten in der Art eine Gütergemeinfchaft befteht, daß dem Ehe: 
manne baran zwei Theile gebühren, der Ehefrau aber der dritte Theil, ges 
hören: I) alle Mobilien, fie mögen in die Ehe gebracht oder während der 
Ehe auf welche Art e8 auch fie, erworben fein (Gap. 5 pr. und $. 1a. E. 
von Ehefachen L8.)3 2) alle Früchte von dem beiderfeitigen getheilten und 
ungetheilten Vermögen (koͤnigl. Refolution vom 28. Mai 1687 Art.1, Not. 
e. pag. 95 22.); 3) Alles, was mit gemeinfchaftlihem Vermögen während 
der Ehe gekauft oder fonft gemeinfchaftlich erworben wird (Gap. 8 $. 1, 
Gap. 29 von Ehefahen Le.), namentlich auch 4) alle Erbfchaften, welche 
beiden Ehegatten, vermöge ihres gemeinfchaftlichen Erbfolgerechtd, von 
ihren Defcendenten anfallen. Gap. 2u.3 v. Erbfchaften &L, ©. überhaupt 
v. Bunge in den Erörterungen Bd. HI. ©. 8—37. , 

ec) Vergl. R. 3.8. Samfon v. Himmelftiern’s livländ, Erbes 
ſchafts- und Näherecht (Riga, 1828. 8.) $. 197 Anm. a. 

d) Königl. ſchwed. Brief an das livländ. Hofgericht vom 12. Juni 
1707. Uebrigens ordnet freilich auch diefes Gefeg die Anwendung der Bes 
ſtimmungen bes ſchwediſchen Rechts in diefer Lehre für Livland nur in sub- 
sidium an, und das livländifche Landrecht bedarf gerade hier Feines Hülfes 
rechts, da deffen Quellen auch Über die Haftung der Ehegatten ausreichende 
Beftimmungen enthalten. ©. ber diefen Eönigl, Brief überhaupt v. 
Bunge a. a. O. S. 349 fgg., 372 fgg. 

e) S. oben $. 262 Anm. d. 

f) Die Verfchiedenheiten beftehen darin, daß die deutfche Morgengabe 
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felnd und verfchmelzend, nothwendig auf die auffallendften Wi- 
derfprüche und Inconfequenzen gerathen mußten®). Diefe Um: 
fände ohne Zweifel veranlaßten, daß die Inftitute des älteren 
Rechts, befonders die livlaͤndiſche Morgengabe, allmälig faft ganz 
außer Gebtauch kamen, und die Praris fich immer mehr dem rd: 


ein freimwilliges Geſchenk des Ehemannes ift, die Livländifche noth= 
wendig conftituirt werden muß, wenn eine Mitgabe zugebracht war, und 
nur durch diefe, auch ihrem Betrage nach, bedingt iftz die deutfche wird 
nach ver Hochzeit beftellt,, die livländifche fchon vor der Ehe, im Braut: 
ſtaͤnde; hinſichtlich der deutfchen ift der Ehemann auf gewiffe Gegenftände, 
die er dazu verwenden darf, befchräntt, binfichtlich der livländifchen nicht 2c. 
Vergl. befonders Gap. 30 und 53 des mittleren RR,, von denen jenes die 
deutfche, diefes die livländifche Morgengabe betrifft. 


8) Man vergleiche nur, was über die Morgengabe gefagt wird in F. 
C.Gadebuſch's Verfuchen in derlivländifchen Gefchichtstunde und Rechts— 
gelehrfamteit Bd. I. Std. 6 $. 10 ©. 27, in Nielfen’s liv⸗ und efthlän- 
difchem Erbfolgereht Th. I. $. 154—156, 187 fag., in v. Samfon’s 
livländifchem Erbfchaftsrecht S. 83—85 und 90— 92. Auch in den um das 
Jahr 1740 für Livland verfaßten, fogen. Budberg:Schrader’fchen 
Landrechtsentwurf (B. II. Zit, 4) wurden diefe Begrifföverwirrungen uͤber⸗ 
tragen, Zwar bat bereits v. Buddenbrod (Sammlung ber livländ. 
Gefege Bd. 1.8.12. Anm.l, ©. 31 Anm. c, S. 80 Anm, g) darauf auf: 
merkfam gemacht, daß im mittleren Ritterrecht zwei verfchiedene Morgens 
gaben vorkommen, und fie gemeine und fächfifche Morgengabe benannt. 
Allein auch er hat die Unterfcheidungsmerkmale nicht ermittelt, und vielmehr 
ſich felbft Verwechfelungen und Unrichtigkeiten zu Schulden kommen laffen, 
indem er 4. B. im Gap. 53, wo von der Beftellung der Livländifchen (nach 
v. Buddenbrod fächfifchen) Morgengabe im „brudstole,“ d. h. im Braut= 
ftande, die Rede ift, jenes Wort willkürlich in „‚brudstove,‘* Brautftube, 
verändert hat, weil die Morgengabe nach der Hochzeit beftellt werbe (a. a. 
9. ©. 78 Anm, *) und S. 79 Anm. a), was aber eben nur von der gemei- 
nen beutfchen Morgengabe ailt. 3. 2. Müthel (f. oben $. 33 Anm. d) 
war ber erfte, der nachwies , daß die gemeine deutfche Morgengabe nur in 
denjenigen Stellen des ‚mittleren Ritterrechts vorkommt, welche aus dem 
Sachjenfpiegel (und anderen fremden Quellen) gefchöpft find (Cap.16, 17,30), 
in den fonftigen Stellen dagegen, fo.wie in allen übrigen einheimifchen liv— 
und efthländifchen Rechtsquellen, die Hivländifche Morgengabe zu verftehen fei. 
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miſchen Dotalſyſtem — fofern es ſich von den Berhältniffen wäh- 
rend beftehender Ehe handelt — anſchloß, während in der Lehre 
von der gefeßlichen Erbfolge der Ehegatten noch viel mehr von 
dem älteren Rechte ftehen geblieben ift. — In Efthland dagegen 
hat fich das alte Recht im Ganzen reiner erhalten; namentlich er: 
langte das fchwedifche Recht feinen Einfluß auf daffelbe, und von 
ähnlichen Verwechſelungen, wie in Livland, kommt Feine Spur 
vor®); wohl aber ift auf die Güterrechte während beftehender Ehe 
auch hier das römische Recht nicht ohne Einwirkung geblieben. 


» 
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II. Heutiges Recht: 1) Verhältniffe während beftehender Ehe: 
a) Ehelihe VBormundfchaft und deren Wirkungen. 


Nach dem heutigen Recht fteht die Ehefrau während befte- 
hender Ehe unter der ehelichen Vormundſchaft (Voigtei) 
de3 Ehemannes”). Vermoͤge diefer Bormundfchaft gebührt 

1) dem Ehemanne die Verwaltung des gefammten fräulichen 
Bermögens, fo daß fie ohne feine Einwilligung nichts Davon, we: 
der titulo oneroso, noch lucrativo, veräußern darf?). Die Eins 





h) Vergl. Rieſenkampff's Marginalien S. 521 fo. 

a) Königl. ſchwed. Zeftamentöftabga vom 3. Zuli 1686 $. 6. Eſth⸗ 
laͤnd. R. und ER. B. II. Tit. 13 Art. 2: „Wann eine Jungfrau heirathet, 
wird der Mann ihr Ehevoigt oder ehelicher Vormund.“ Daf. Zit. 14: 
„Der Mann ift allemege feiner Frauen rechter und ehelicher Vormund.“ 
Bergl. auch bas livländ. NR. Cap. 42 und v. Helmerfen Geſchichte 
des Adelsrechts $.49, v. Bunge in ben Erörterungen Bd. III. ©. 12 fg. 

b) Livlaͤnd. AR. Cap. 42, Eſthlaͤnd. Rund ER. B. IL Tit. 14. 
Zeftamentöftadbga von 1686 a.a. D, Vergl. auh v.Wegefada.a. O. 
S. 23 fg. und den Befcheid des livlänbifchen Hofgerichts vom 1, October 
1774 in S. Faldenhayn, geb, Benebiger, wider Baron Rofen. Weder in 
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willigung kann indeß, wenn fie ohne zureichende Gründe verwei- 
gert wird, mwenigftens bei Verfügungen auf den Todesfall, von 
der Obrigkeit ergänzt werden ®), und nach dem efthländifchen Land» 
recht barf die Ehefrau Über ihr bewegliche Vermoͤgen auf den 
Todesfall unumſchraͤnkt verfügen‘). Ueberhaupt aber gefteht die 
neuere Praxis ber Ehefrau einen minder befchränkten Antheil an 
ber Verwaltung ihred Vermögens zu; ja in Efthland wird gegen: 
wärtig bie Ehefrau als bie wirkliche Verwalterin, der Ehemann 
nur als ihr Beirath, Affiftent, von ber Praris angefehen‘), Um 
fo weniger hat 

2) der Ehemann die Befugniß, dad Vermögen ber Ehefrau 
ohne deren Einwilligung zu veräußern, noch daſſelbe zu verſchul⸗ 
den oder zu verpfänden, und find alle Veräußerungen der Art 
nichtig‘). Wohl aber hat er 


den Gefegen noch in ber Praxis wirb in diefer Beziehung der römifchrecht- 
liche Unterfchied zwifchen Paraphernal- und Dotalvermögen berücfichtigt. 

c) Teftamentsftabga von 1686 $. 6. 

d) Eſthlaͤnd. R. und ER, B. IN. Zit. 1 Art, 2. Die Praris ift 
geneigt, diefes freie Verfügungsrecht der Ehefrau auch auf wohlerworbene 
Immobilien auszubehnen, weil diefe überhaupt von Jedermann unbe: 
fchränkt veräußert werden dürfen (Riefenktampffis Matginalien bei 
Ewers ©. 526 fg.). Allein der Grund der Befchräntung des Verfü: 
gungsrechts der Ehefrau ift ein anderer als die Erbgutsqualität, indem 
er, wie das R. und ER, B. II. Zit. 14 ausbrüdtich angiebt, in der ehe- 
lichen VBormundfchaft Liegt. 

e) So wird z. B. in Efthland bei Pachteontracten über Landgüter der 
Ehefrau verlangt, daf fie von der Frau felbft, in Affiftenz ihres Ehemannes, 
unterfchrieben feienz; fie muß über die Binfen für ihre ausftehenden Capi— 
talien, fo wie über lestere felbft quittiren ıc,; ber Ehemann kann folche 
Handlungen ohne fie nicht gültig vornehmen, er wäre denn von ihr aus: 
druͤcklich dazu bevollmächtigt. 

f) Zwar findet ſich daruͤber keine ausdruͤckliche Beſtimmung in den ein⸗ 
heimiſchen Rechtsquellen; ja es muß nach dem angeſtammten Recht, nament⸗ 
lih in Betreff der Mitgabe, angenommen werben, daß die Rechte der Frau, 
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3) den Nießbrauch nicht etwa bloß des Brautſchatzes ($.265), 
fondern des gefammten von der Frau in Die Ehe gebrachten Ver: 
mögens®) ; es fei denn, daß fie fich 

4) von ihrem eigenen Vermögen einen Theil zur Benugung 
ausdrüdlich vorbehalten, — die fogenannten Spill- oder Truͤf⸗ 
felgelder, — oder von dem Ehemanne aus deſſen Vermögen 
etwas zu ihrer eigenen Dispofition erhalten, — die fogenannten 
Nadelgelder"). Auch ift nicht zu bezweifeln, daß bei Zumen: 
dungen, welche die Ehefrau von dritten Perfonen, unter. der aus: 
drüdlichen Bedingung der eigenen Nußung, erhält, der Nieß- 
brauch des Mannes ausgefchloffen ift. 

5) Alles, was die Frau fonft während der Ehe befonders, 


insbefondere der beerbten, auch in diefer Beziehung weit befchränfter waren 
(v. Bunge in ben Erörterungen a.a.D. ©. 360 fgg., bei. 364 fag. und 
unten $. 265); allein in der heutigen landrechtlichen Praris beider Pro: 
vinzen ift die im Text ausgefprochene Anficht unbeftritten anerkannt. Vergl. 
3. B. die lieländ, Hofgerichtö-Urtheile vom 27. Februar 1692 in S. Stryk, 
geb. v. Kiebed, wider v. Maybell, und vom 5. März; 1775 in ©. Blida 
wider Faldenhayn. 

g) Livlaͤnd. RR. Cap. 14: „— — wat he mit synes wives gude 
vorwörve edder voröverde, dat were syn eigen,“ Vergl. auch daſ. 
Gap. 232, oben $. 136 Anm, e. und v. Begefada.a.D. ©. 24 fgg. 
Auch in der livs und efthlänbifchen Iandrechtlichen Praxis ift ed anerkannt, 
daf der Ehemann Ufufructuar des gefammten eingebrachten Vermögens der 
Frau, die fogenannten Paraphernalgüter nicht ausgenommen, ift: Befcheibe 
des livländifchen Hofgerichts vom 8. Mai 1772 in ©. v. Ziefenhaufen, im 
Namen der Siffegalfchen Kirche, wider Ziefenhaufen, und vom 24. Detober 
1773 in ©. v. Patkull, geb. de la Barre, wider v. Patkull; Goncursurs: 
theil des Givitdepartements des rigifchen Oberlandgerichts vom 15. März 
1790 in &, Baron Ungern:Sternberg u. a. Riefentampffis Mar: 
ginalien zum efthländifchen R. und ER, II, 14, bei Ewers ©, 526. 
Vergl. auch v. Helmerfena.a. D. 8.51, und Nielfen in v. Brös 
cker's Zahrbuch für Rechtsgelehrte Bd. IT. S. 174 Anm. 

h) Bergl. v. Buddenbr od’s Sammlung der Gefege Bb. 1. ©, 81 
a. E. und Nielfen a.a. O. 
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namentlich durch Erbrecht, erwirbt, ift zwar ihr ausfchliegliches 
Eigenthum'); allein auch daran gebührt ohne Zweifel dem Ehe: 
mann das Verwaltungs: und Nießbrauchsrecht"). 

6) Aus der befchränften Dispofitionsfähigkeit der Ehefrau 
über ihr befonderes Vermögen ergiebt ſich, daß fie der Regel nach 
feine Schulden ohne Einwilligung ded Ehemannes machen darf, 
und leßterer die etwa contrahirten nicht zu bezahlen braucht ; wohl 
aber koͤnnen diefelben aus den Spill- oder Nadelgeldern der Frau 
beigetrieben werden. Nur ausnahmsweife ift der Mann verpflichtet, 
alle aus Achter Noth und zur Aufrechterhaltung ded Hausftandes 
gemachten, und ſolche Schulden der Frau, bei denen versio in rem 
ftattgefunden, felbft aus feinem eigenen Vermögen zu bezahlen. 
Auch darf er es nicht hindern, daß wegen vorehelicher Schulden 
der Frau, fo wie wegen Delictöfchulden derfelben, die Gläubiger 
ſich an ihr befonderes Vermögen halten'). 

T) Dagegen haftet für die von dem Ehemanne einfeitig con: 
trahirten Schulden nach dem heutigen Nechte””) die Ehefrau weder 
perfönlich, noch mit ihrem befonderen Vermögen"). 


i) In des Erzbiſchofs Sylvefter neuer Gnade vom 6. Februar 1457 
heißt es bei Beftimmung der Erbrechte der Wittiwe im $. 6: „„Geschege 
dat ok, dat der vrouwen yenige gudere angestorven weren na der tyd, 
alse ere morgengave gesettet were, de sall ze darto hebben, alse ze 
er geervet syn.“ Bergl.v.Begefad a. a. O. S. 25. 

k) Vergl. v. Bunge a. a. O. S. 370. 

1) Die nähere Begründung dieſer Säge ſ. ebendaſ. ©. 24 fgg. und bef, 
S. 371 fe. 

m) Zum Theil, anders war es nach dem älteren, namentlich nach dem 
angeftammten Recht. ©. die ausführliche Darftellung bei v. Bunge.a.a. 
D. ©. 363 fag. 

n) Vergl. v. Helmerfen a.a.D. $.5l. Eine andere Frage ift die, 
inwiefern nach dem Zode des Ehemannes bie Ehefrau als deſſen Erbin 
an der Zahlung der von ihm binterlaffenen Schulden Theil nehme s hiervon 
wird unten die Rebe fein. Die im Zert aufgeftellten Grundfäge über die 
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$. 265. (259.) 
b) Audfteuer und Mitgabe, 


Unter den Beftandtheilen des Vermögens ber Ehefrau wird 
in den Nechtöquellen insbefondere auögezeichnet die Berathung 





— — 


gegenſeitige Haftung der Ehegatten waͤhrend beſtehender Ehe ergeben ſich 
nothwendig aus den vorher unter Ar. 1—5 angegebenen Grundſaͤtzen, und 
werden auch in Efthland von der Iandrechtlichen Praris anerkannt, In 
Livland hat dagegen die Praxis die damit gar nicht in Einklang zu brins 
genden Beftimmungen des fchwebifchen Rechts veripirt, Diefes, von. ber 
particulären ehelichen Gütergemeinfchaft ($. 263 Anm. b) ausgehend, une 
terfcheibet: I) vor der Ehe einfeitig von einem Theile gemachte Schulden. 
Wenn fotche zu ber Zeit, wo fie contrahirt wurben, ober in der Folge für 
ben. anderen Ehegatten von Nusen (alfo überhaupt zum Zweck des ehelichen 
Lebens gemacht) waren, wohin namentlich Verloͤbniß⸗ und Hochzeitskoften 
gezählt werden, fo follen fie wie während ber Ehe gemachte Schulden beur- 
theilt werben. Hatten fie aber feinen folchen Zweck, fo müffen fie von dem 
getheilten Vermögen desjenigen Ehegatten bezahlt werden, der fie contrahirt 
hat, fo wie von feinem Antheil am gemeinfchaftlihen Vermoͤgen (koͤnigl. 
Nefolution vom 17. November 1669). 2) Während der Ehe gemachte 
Schulden dagegen müffen zuvörberft aus dem ungetheilten Vermögen beider 
Ehegatten bezahlt werden, und falls felbiges nicht zureicht, fol die Frau ein 
Drittheil und der Mann zwei Drittheile des Reſtes der Schuld, jeder aus 
feinem getheilten Bermögen, bezahlen. Rühren: indeß diefe Schulden aus 
einer Unvorfichtigkeit oder einem Verbrechen bloß bes einen Ehegatten, oder 
aus deffen Verſchwendung (mohin namentlich Spielfiyulden gehören) ber, 
fo ift der unfchuldige Ehegatte von aller Zahlung befreit, und es darf nicht 
einmal beffen Antheil am ungetheilten Vermögen dazu verwendet werben 
(Eönigl. Refolution vom 30. Mai 1632 und vom 28, Mai 1687 Art, 1 und 
überhaupt v. Bunge a. a. O. S. 16 fgg.). — Da indeß die übrigen Ve⸗ 
flimmungen über die Gütergemeinfchaft nicht zugleich recipirt wurden, fo 
war auch die vollftändige Anwendung diefer Grundfäge Über die Hafı 
tung der Ehegatten unmöglich, und führte in der Praris zu Inconſequen⸗ 
zen und zu einem Schwanken, welches. nur burch gänzliches Aufgeben der 
Anwendung biefer ſchwediſchen Gefesge gehoben werben kann. S. Bunge 
a. a. O., bef. ©. 372 fgg. Vergl. Übrigens noch die Abhandlung von ©. 
9 Nielfen: In wiefern die Illata der Frauen mit zum: Goneurs des 
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oder Ausſtattung, auch Illaten genannt, ald Inbegriff vesje- 
nigen, was die Ehefrau ald Beiſteuer zur Beftreitung der Ehe: 
laften in die Ehe gebracht hat, und bei welcher wiederum zwiſchen 
der Ausfteuer und der Mitgabe zu unterfcheiden ift. 

Zur Ausfteuer oder Ausftattung im engeren Sinne gehören 
die Hochzeitskoſten, demnaͤchſt Mobilien, Wäfche, Bettzeug und 
Kleider, Silberzeug und Gefchmeide, und überhaupt die ganze 
häusliche Einrichtung; m. a. W. Alles, was die Ehefrau dergeftalt 
beiträgt, daß dem Ehemann dadurch die Koften beim Antritte 
des Eheſtandes, nicht aber für die ganze Dauer der Ehe überhaupt, 
erleichtert werben follen*). 

Der Auöfteuer wird, ald ein Theil der Ausftattung im Allge: 
meinen, dieMitgabe, oder der Brautſchatz, dos, entger 
gengefest”), welche fowohl in einem Gelbcapital”), al auch in 


Mannes zu ziehen (in v. Broͤck er's Jahrbuch für Rechtsgelehrte Bd. IT, 
©. 174— 179), wo (S. 176 Anm.) die Gütergemeinfchaft überhaupt als 
practifch dargeftellt wird, im directen Widerfpruch mit der von allen livlän- 
bifchen Landeögerichten bisher unbeftritten angenommenen. Meinung. ©, 
auch v. Samfon’s Erbſchaftsrecht $. 197. Anm, a. 


a) In Syloefters neuer Gnade von 1457 $.5 wird vorgefchrieben, 
baf bie berathene Zochter zur Nachlaßmaſſe des Waters conferiren muß: 
„wes dat gokostet hevet, do ze beraden wart an kost, kledinge, smyde 
und medegave,“‘ Damit gleichlautend ift das efthl. R. und ER. 8. IM, 
zit. 13 Art. 7, vergl, auch B. IT. Zit. 4 Art. 2. Vergl. v. Vegeſack 
a. a. O. ©. 5fgg. Seine Einwendungen gegen den hier aufgeftellten Be- 
griff ber Auöfteuer (S. 10 fgg.) fheinen auf Mißverftändniffen zu beruhen, 


b) Ebendaf. 


ec) Bergl. ebenbaf. und den wolmar’fchen Ritterfchaftsreceß vam Don- 
nerftag nach Lätare 1543: „— — — hebben Wy vor gutt angesehen, 
gessloten und bowilligett, datt ein jeder vom Adell: over: gants; Lieff- 
land, sine Dochter: na siner Vormogenheit und Geböhr mith einer 
summa Geldes tor Medegave ehrlicher Wyse vorlove, barade und 
uttgeve.“ 
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Grundſtuͤcken“) beftehen kann, und von der Frau dergeftalt Dem 
Manne zugebracht wird, daß demfelben dadurch für die, ganze 
Dauer der. Ehe Überhaupt die damit verknüpften Laften, und nicht 
bloß die Koften des Antritts des Eheftandes;, erleichtert werben 
folen. | 

: Das ältere Recht verpflichtete jeden adligen Water, feiner Tod): 
ter nicht nur eine Ausfteuer, fondern auch eine feinem Vermögen 
und Stande angemefjene Mitgabe zu geben“), und nad) des Ba: 
ters Tode fiel diefe Verpflichtung auf die Mutter und auf die 
Brüder‘). Diefe ftandesmäßige Ausftattung der Toͤchter und 
reſp. Schweftern war jedoch zugleich ein Surrogat bes Erb: 
rechts, indem ein folches nach dem altern Recht Zöchtern und 
überhaupt Verwandten weiblichen Geſchlechts gar nicht ®), nad 
dem fpätern nur dann zujland, wenn fie nicht mit männli- 
chen Erben concurrirten®). Seitdem jedoch dad weibliche Ge- 
fchlecht ein wirkliches Erbrecht erhielt"), hat auch die Verpflich— 





d) Vergl, den lemfal’fchen Manntagsfchluß vom Freitag nach Lätare 
1533: „Vorder sso idt syck — — bogeve, dat van unssen dochtern 
uth der gnaden in de Samende Hant heraden würden, den sulven sollen 
und wille wy — — nene Hövenoch Güder mit geven, bssun- 
der wat der Iuncfrowen und wedewen geborth in gelde thokeren etc.“ 
Der Grund, aus welchem hier die Gonftituirung von Höfen und Gütern zur 
Mitgabe befchränkt wurde, fällt gegenwärtig, nach Aufhebung des Lehns⸗ 
wefens und bes Sefammthandrechts, hinweg. ©. unten im Erbrecht, 

e) Verordnung des Drdensmeifterd Wolter von Plettenberg dom 
Racobitage 1507. Wolmar’icher Ritterfchaftsreceß vom Sahre 1543 (oben 
Anm. c). Eſthl. R. und LR. B. IV. Tit. 4 Art.1. 

f) Livlaͤnd. RR. Cap. 5l. Sylvefters neue Gnade von 1457 9.4. 
Efthländifches R. und ER. B. II. Zit. 4 Art, 2. 

ge) ©. unten $. 358. 

h) S. unten $. 361. Vergl. auch überhaupt v. Bunge in ben Er- 
drterungen Bd. II. ©. 289 fg. und v. Be geſack S. 14 fe. 


i) ©. unten $. 367. 
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tung der Eltern und Brüder aufgehört, die Töchter und Schwe⸗ 
ftern bei der Verheirathung nach Maßgabe des Vermögens zu 
dotiren; und fteht mithin gegenwärtig nicht nur der Betrag der _ 
Auöftattung, fondern auch die Dotation felbft, ganz in der Wills 
für der Eltern; von einer Dotationspflicht der Brüder aber kann 
noch weniger die Rebe fein). 


Nach dem altern Recht ging ferner die Mitgabe, da wegen 
berfelben eine ihren doppelten Werth betragende Widerlage oder 
Morgengabe der Frau von dem Manne beftelt werden mußte"), 
ganz in das Eigenthbum des Mannes über”), daher denn auch in 
den Rechtöquellen nirgends von einer Reftitution der Mitgabe 
nach der Trennung der Ehe die Rebe ift"). Aber auch diefes ift, 
theils in Folge der veränderten Natur ber Mitgabe, theils durch den 
Einfluß römifchrechtlicher Grundfäge in neuerer Zeit anderd ge: 
worden: dem Ehemanne ftehen nach der neueren Praxis an der 
Mitgabe Peine umfaffenderen Rechte zu, ald am übrigen Frauen: 


k) Vergl. Riefentampffs Marginalien bei Ewers ©. 521 
und v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. II. ©. 155 fgg. . 

1) ©. oben $. 262 und unten $. 266. 

m) Vergl. v. Bunge a. 0.0. ©. 366 fag., v. Helmerfen’s Abs 
handl. Lief. I. S. 83 und deffen Gefchichte bes Adelsrechts 6. 28, 127, 
128 und 134. Die Widerfprüche, welche v. Vegeſack a. a. O. ©. 28 fgg. 
bier finden will, find durchaus illuforifch. 

n) Namentlich wird in Sylvefterö neuer Gnade, wo im Uebrigen bie 
Erbfolge der Wittwe fpeciell beflimmt wird, ber Mitgabe und deren Reflis 
tution gar nicht erwähnt, dagegen ausbrüdlich der Frau dasjenige zuges 
Tprochen, was fie nah ber Morgengabe geerbt (f. oben 6.264 Anm. i.) 5 
ein fprechender Beweis dafür, baß die vor der Beftellung der Morgengabe 
eonftituirte und in die Morgengabe aufgenommene Mitgabe ihr nicht noch 
befonders gebühre, fondern als Beftandtheil der Morgengabe zu betrachten 
fei, und mit diefer, beim früheren Ableben ber Ehefrau, dem Ehemanne vers 
bleibe, indem der Zweck der Beftellung der Morgengabe — als Wittiwen« 
verforgung — hinwegfiel. 

Il. + 
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gut 9); die Ehefrau dagegen genießt wegen derfelben Borzugsrechte 
im Goncurfe des EhemannesP). 


$. 266. (260.) 
ec) Morgengabe oder Wibderlage a), 


Die Morgengabe des livländifhen Rechts”), auch 
Widergabe genannt*),ift ein der Widerlage des deutfchen 
Rechts, donatio propter nuptias germanica, contrados, analo: 
ges Inftitut, indem fie, von dem Ehemanne beftellt, eine demfel- 
ben von der Frau zugebrachte Mitgabe vorausfeßt, und, zum heil 
wenigftens, die Sicherung der Mitgabe bezweckt. Daher richtet 
fich auch der Betrag der Morgengabe nad) dem der Mitgabe, und 





0) ©. oben $. 264, 

p) ©. befonders das efthländ. R. und ER. B. IV. Zit. 7 Art. 3, wos 
mit jeboch das oben $. 163 Anm. u und x darüber Beigebrachte zu vergleis 
chen ift. Ueber das der Ehefrau wegen des Brautfchages zuſtehende geſetz⸗ 
liche Pfandrecht ſ. R.u. ER. B. IV. Zit.6 Art. 23 und oben $. 169. 
Die ältere Praris befchräntte biefe Privilegien mit Recht bloß auf den Fall 
der unbeerbten Ehe: Rie ſenkampff's Marginalien S. 551. — In iv: 
Land herrfcht in diefer Beziehung viel Verwirrung in der Praris. Vergl. 
v. Samfon’s Inftitutionen des Livländ, Procefles $. 1355 No. 12 und 
deſſen Erbfchaftsrecht $., 197 Anm. a, v. Budbdenbro d’s Samm— 
lung der Gefege Bd. II. ©. 1042 und 1043, Nielfen’s Procepform 
$. 577 No. 13 und $. 578 No. 4 und dbeffen oben $. 264 Anm. n ange: 
führte Abhandlung. — ©. übrigens noch v. Helmerfen’s Abhandl. Lief. 
II. ©. 40, 66 und 193. 

a) S. überhaupt v. Bunge in den Erörterungen Bd, III. S. W9 
fgg. und v. Vegeſack a.a. D. ©. 27 und 55 fgg. 

b) Bon v. Buddenbröd (Sammlung der Gefepe Th. I. ©. 31 
Anm. eu.a) wird fie ſaͤch ſi ſche Morgengabe genannt‘, was aber min- 
der begeichnend ift, wenn auch diefe Benennung nicht gerade unrichtig ge- 
nannt werben dürfet Vergl. oben $. 262 Anm. a. 

— c) Mittleres RR, Cap. 53: „de weddergave, dat * de morgen- 
gave,‘ ©, übrigens unten Anm, e. 
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zwar muß jene dad Doppelte von diefer ausmachen‘). Mit dem 
Ausdrud Morgengabe wird aber auch im engeren Sinne der ein- 
fache Betrag bezeichnet, welchen der Ehemann über den Betrag 
der Mitgabe dergeftalt beftelt, und inſofern kann man fagen, daß 
die Morgengabe (in diefem engeren Sinne) der Mitgabe gleich: 
fomme°). Hatte die Ehefrau eine Mitgabe in die Ehe gebradht, 
fo war nach dem älteren Rechte die Beftellung einer Morgengabe 
dafür, von Seiten des Ehemannes, etwas Nothmwendiged, und 
felbft, wie es fcheint, in dem Falle, wenn die Mitgabe zwar ver; 
fprochen, aber noch nicht gezahlt war‘). Sie wurde ſchon im 
Brautftande, und zwar vor zwei (oder drei) männlichen Zeugen, 


— — — — 


d) In dem wolmar'ſchen Ritterſchaftsreceß vom Donnerstag nach 
Laͤtare 1543 heißt es, unmittelbar nach den in $. 265 Anm. c angefuͤhr⸗ 
ten Worten: „Darentgegen soll men den unboerveden weduwen, wo 
bowesen, dath verhundertt Marck Medegave uttgekamen, achthun- 
dert Marck morgengave, doch in terminen alse de Medegave uttgeka- 
men, w@dderumme gegeven und all wege also, nach wherde höge 
edder syde der Medegave mit der Morgengave wedderumme dubbelth 
upgefaren werden.‘ Vergl. aud den wolmar’fchen Landtagsſchluß vom 
Sacobitage 1507, und bas eſthl. R. u, 2ER. B. U. Zit. 4 Art. 3. 

e) In beiden Bedeutungen wird der Ausbrud Morgengabe gebraucht 
im efthländ. R. und LR. a. a. D. und im mittleren RR. Gap. 53. In 
legterer Stelle fcheint der Ausdrud Widergabe (f. oben Anm, c) für 
die Morgengabe im engeren Sinne genommen werden zu müffen. 

f) Darauf gehen ohne Zweifel, in Uebereinftimmung mit dem wolmar: 
fchen Ritterfchaftsreceß von 1543 (oben Anm. d), und dem Privilegium bes 
Bifchofs von Dorpat, Sohann Gellingshaufen, vom Donnerstag nad) Luciaͤ 
1540, die Worte im efthländ. R. und ER, 8. II. Zit. 4 Art. 3: „daß 
wenn die Mitgabe ber 400 ausgekommen, aldbann bie Morgengabe der 
800 der Wittwe aus bes Mannes Gütern, ald geboppelt, wieder gebuͤhren; 
tommen aber die 400 nicht aus, fo hat auch die Wittwe nicht mehr 
als die fimple Morgengabe ber 400 zu fordern.” — Daß hier, wie in ber 
Anm. d, 400 Mark als Marimum der Mitgabe feftgefest feien, wie v. Hel— 
merfen in den Abhandlungen Lief. 1 ©. 134 fg. und in der Gefchichte des 
Adelsrechts $. 145 annimmt, beruht offenbar auf einem Irrthum. 

4* 
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conftituirt®), und konnte ſowohl in Gelde, als auch in einer 
Pfandverſicherung auf ein namhaftes Gut beſtehen *). Während 
der Ehe hatte uͤbrigens die Frau nur ein eventuelles Recht auf die 
Morgengabe, welches erſt nach dem Tode des Mannes, unter 
Umſtaͤnden, ins Leben trat, da Wittwenverſorgung Hauptzweck 
der Morgengabe iſt). Dieſe erloſch mithin, ſobald die Frau vor 
dem Manne mit ode abging*). 

In Livland ift das Inftitut der Morgengabe gegenwärtig faft 
ganz außer Gebrauch gefommen, nicht unmwahrfcheinlich in Folge 
deffen, daß die Mitgabe, auf welche fie fich bezieht, und welche 
ehedem regelmäßig vorfam, heut zu Tage feltener geworben ift'). 


Allein es kann ohne Zweifel auch noch heut zu Zage eine Mor: 
gengabe beftellt werden; ja es darf eine Beftelung derfelben von 


einer Ehefrau, welche eine Mitgabe in die Ehe gebracht, unſtrei⸗ 
tig gefordert werden”). — Auch in Eſthland fommt eine foͤrm⸗ 
liche Beftelung einer Morgengabe faft gar nicht mehr vor”); 





g) Livlaͤnd. RR. Cap. 53: „Wert överst einer frouwen morgen- 
gave gegeven in erem brudstole, an gelde, unde gude, dat ydt were 
benömet, dat se betügen mach sülff drüdde des Stichtes mannen, un- 
bespraken eres rechten, unde up den hilligen, de dat segen, dat ydt er 
gegeven unde gesettet wart, dat ys se neger tho beholden, denn er 
enich man aff tho winnen.“' S. auch das efthländifche R. und ER, a. a. 
D. Art. 5. 

h) Livlaͤnd. NR, Cap. 53 (Anm. g.), efthländ. R. u. CR. B. II. 
zit. 17 Act. Lund 3. 

i) ©. ebendaf. und unten $. 270. 

k) Vergl. oben $. 264 Anm.n. und Überhaupt v. Helmerfen’s 
Abhandlungen Lief. 1 ©, 84 fag., Lief. 2 ©. 171 fgg. und Gefchichte des 
Adelsrechts $. 50. 

I) ©. oben $. 265. 

m) Dadurch rechtfertigt fich auch für Livland die Aufnahme bdiefes 
Snftituts in eine Darftellung des heutigen Rechts. 

n) Vergl. Pauder in ben Erdrterungen Bd. IV. ©, 113. 
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wohl aber hat fie ſich als ein der Wittwe unter Umftänden ipso 
iure gebührender Vortheil aus dem Nachlaß des Chemannes bis 
auf den heutigen Zag in der Praris erhalten). 


$. 267. (261.) 
d) Leibzucht, 


Außer der Morgengabe kann die Ehefrau auch noch andere 
Rechte an dem Vermögen des Ehemannes erlangen, welche jedoch 
gleichfalls während der Ehe in einer bloßen Anwartfchaft beftehen, 
und erfi nach dem Tode des Ehemannes wirkfam werden. Dahin 
gehört insbefondere die Leibzucht am gefammten unbemwegli- 
chen?) Vermögen des Mannes, oder einem Theile deffelben. Die 
einheimifchen Rechtöquellen verftehen unter Leibzucht überhaupt 
den lebenslänglichen Genuß, den Jemand an einer fremden Sache, 
nach dem Tode des Eigenthuͤmers, entweder in Folge ausdrüdli- 
cher Beftelung von Seiten de3 leßteren, oder auch ohne folche, 
ſchon nad) der Dispofition des Gefeßes, erwirbt?). Die aus: 
druͤckliche Gonftitution einer Leibzucht (Leibgeding) zum Be: 
ften der Ehefrau fcheint indeg in Liv: und Efthland nie üblich ge- 


0) S. überhaupt unten $. 270. 

a) Zwar kennt das livlaͤnd. RR. Cap. 32 auch ein Leibgebinge an 
fahrender Habe; indeffen gehört gerade biefes Gapitel zu denjenigen, 
welche nie practifche Anwendbarkeit gefunden (f. oben $. 262 Anm. d und 
e), und fonft überall ift nur von Leibzudht an einem Gute bie Rebe, Liv⸗ 
land. RR. Cap, 5,10, 18,27, 42, 232, Sylveſters neue Gnabe von 1457 
$.7, eſthlaͤnd. R. und ER, B. IN. Zit. 17 Art 5—7 u. a. 

b) Vergl. überhaupt v. Vegeſack a. a. O. S. 48 fgg., wo fich uͤbri⸗ 
gens viel Irriges findet. — Außer der Leibzucht der Wittwe, welche hier 
in Rede ſteht, kannte das ältere Recht nur noch die Leibzucht ber Töchter im 
Lehnaut. Waldemar-Erich’fches Lehnrecht Art. 2, 3, 5, 215 mittleres liv⸗ 
And. RR. Cap. 5, 10, 51, 62. ©. unten $. 358 fgg. 
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wefen zu fein®), wahrfcheinlich aus dem Grunde, weil ihr fchon 
eine gefetliche zufteht ‘). Aus der Beftimmung des livlaͤndiſchen 
Ritterrechts ), daß die Ehefrau ihre Leibzudht ohne des Eheman—⸗ 
ned Einwilligung Niemandem abtreten dürfe, Fönnte zwar gefol- 
gert werden, daß der Ehefrau fehon bei Lebzeiten des Mannes 
Rechte an der Keibzucht zuſtaͤnden; allein es koͤnnen darunter je: 
denfalld nur eventuelle Rechte gemeint fein, oder eine Leibzucht, 
welche die Ehefrau aus einer früheren Ehe in die zweite oder jebe 
nachfolgende Ehe gebracht hat). Nach dem livländifchen Ritter: 
recht Fann einer Ehefrau die ihr zuftändige Leibzucht von Nieman— 
dem genommen werben, das directe Eigenthum der Sache, an wel: 
cher fie die Leibzucht hat, mag durch Erbfchaft oder fonft zufallen, 
wen ed wolle; fie felbft macht fich aber derfelben verluftig, wenn 
fie ihr Recht durch Deterioration des Leibzuchtsgutes mißbraucht, 
es fei denn, daß fie, bevor deshalb Klage erhoben wird, Alles 
wieder in ben vorigen Stand feßt ®). Nach der heutigen Praris 


ec) Sie kommt nur in den aus fremden Quellen gefchöpften Gap. 19 
und 32 bes mittleren RR, vor. ©. auch oben Anm, a, und.vergl.v. Hel⸗ 
merſen's Gefchichte des Adelsrechts 5.54 Anm. 2 und $. 132. Nach 
dem efthländ. R. und ER. B. III. Zit. 2 Art. 2 ift die Leibzuchtsbeftellung 
in einem Erbgute ausdrücklich unterfagt. 

d) Sylveſters neue Gnade von 1457 $.7. Efthländ, R. und ER. 
B. III. Zit. 17 Art. 5 fog. S. unten $..271 fo. 

e) Cap. 42: „Ein wiff mag er gudt nicht vorgeven — — noch 
lifftucht uplaten, ane eres mannes vullwort edder vörlofl.‘* Webrigens 
Scheint dies, wie auch fchon aus der Quelle (Sachfenfpiegel B. I. Art. 45 
e zu folgern ift, von der conftituirten Leibzucht verftanden werben zu 
müffen. 

f) Bon dieſem Falle ift 4. B. in bem Gap, 232 des AR, die Rebe. 

&) Das fehr verſtuͤmmelte Gap. 18 des RR. muß nach feiner Quelle 

Sachſenſpiegel B. I. Art. 21 $. 2) fo emendirt werben: „Lifftucht en 
kan den frouwen — — nen man breken, nen vedder noch gebaren 
erve, noch nen man, up den dat gudt erstervet, se en vorwerkent 
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jedoch wird der Wittwe, falls fie ſich Deteriorationen zu Schulden 
fommen läßt, höchftens bie Verwaltung des Leibzuchtögutä ent: 
zogen; ber Genuß der Früchte dagegen verbleibt ihr ungekränft. 
— Bon dem Umfange der Leibzucht, welche die Frau als Wittwe 
in verfchiedenen Fällen am Vermögen des Ehemannes erwirbt, 
wird unten die Rebe fein"). Ä 


$. 268. (262.) 
e) Eheverträge. 


Die Befugniß zur Abfchließung von Eheverträgen (Ehe: 
pacten, Eheftiftungen, Ehezärter), durch welche die ges 
feßlich angeordneten Wirkungen der Ehe näher beftimmt oder ab⸗ 
geändert werben, ift im eſthlaͤndiſchen Landrecht ausdruͤcklich aner⸗ 
kanntꝰ), im livländifchen wird fie theils im Allgemeinen aus dem 
Grundfaß abgeleitet, daß Verabredungen das Gefet brechen), 
theild daraus, daß das Geſetz bedingte Eheverlöbniffe zuläßt“). 
Indeß muß der erftere Grundfag nothwendig dahin eingefchränkt 
werden, daß folche Werabredungen weder etwas wider das öffent- 
liche Recht, und unbedingt gebietende oder verbietende Gefege 
Zaufendes, noch auch etwas Unmoralifches oder Unnatürliches 


sülven, so dat se avetböme uphouwen, edder malböme, edder malstene, 
edder yennigerley stede, edder lüde van dem gude vorwysen, de thom 
gude gebaren syn, edder tho welker wyse se er gudt, ere lifftucht uth 
eren weren leth, se en wedder do ydt binnen rechten deidingen, wenn 
se darumb beschuldiget wert, dar mach se mede vorlesen. 

b) ©. unten $. 270 fgg. 

a) Eſthl. R. und ER. B. II. Tit.4 Art. 4. 

b) Vergl. das livl. RR. Gap. 68: „vörwort breken alle rechte.‘“. \ 

c) Evangelifch = tutherifches Kicchengefeg von 1832 $. 94, Bergl. 
auch Not. b pag. 80, Not. b pag. 94 22, und f. oben $. 246. 
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enthalten dürfen‘). In erfterer Beziehung dürfte insbeſondere 
die eheliche Wormundfchaft des Ehemanned und die daraus flies 
enden Rechte im Allgemeinen wohl fchwerlich einer Abänderung 
unterliegen®). Im Webrigen können jedoch Eheverträge nicht bloß 
bie perfönlichen Verhältniffe der Ehegatten‘), fondern auch die 
Güterrechte,und indbefondere die gegenfeitigen Erbrechte, betreffen, 
in welchem letzteren Falle fie ganz wie Erbverträge beurtheilt wer: 
ben müffen®). Die Eheverträge follen der Regel nach vor oder 
doch bei der Eheberedung abgefchloffen®), und können ſowohl 
mündlich, als ſchriftlich (Heirathsnotul) errichtet werden '). 
Eine befondere Form fchreiben weder Geſetze noch Praxis vor“); 
bie fchriftliche Abfaffung ift jedoch regelmäßig üblich, und neben 


d) Richterregeln 5. 16 P. 4: „Billigmäßige Abhandlungen 
werben bem Gefe& vorgezogen.” Vergl. auch die koͤnigl. ſchwediſche Kirs 
chenordnung vom Zahre 1686 Cap. 15 $. 15. 

e) ©. oben $. 264. Eine Beſchraͤnkung bed Verwaltungs: und 
Niepbrauchsrechts des Ehemannes auf einzelne Theile oder Stüde des Vers 
mögens ber Frau dürfte dagegen unftreitig zuläffig fein. 

f) In biefer Beziehung dürften insbefondere die gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen über gemifchte Ehen (f. oben $. 261) nicht verlegt werben. 

g) ©. unten $. 398 fg. 

h) Not. b pag. 94 22. Vergl. auch das efthländ, R. und ER. 8. II. 
zit. 5 Art. 2. 

i) Eſthl. R. u. CR. B. II. Tit. 4 Art. 4. Hier wird namentlich 
gefagt, daß die Beftellung eines Brautfchages auch von „Vater, Bruber, 
BVettern und Ohmen“ bezeugt werben könne; "zugleich wird aber bie Abfaſ⸗ 
fung ſchriftlicher „Heiraths⸗Notuln⸗“ empfohlen, 

k) Rach dem Altern Recht ſcheint gerichtliche Auflaffung erfordert 
worben zu fein, wenigftens fcheint darauf hinzudeuten, daß für bie Beftel- 
lung der Morgengabe die Zuziehung von zwei männlichen Zeugen verlangt 
wird (livl. AR. Cap. 53, efthl. R. u, ER. B. II. Tit.4 Art. 5, f. oben 
6. 266 Anm. g), eine Form, welche im ältern Recht der gerichtlichen Auf: 
laffung gleich zu achten ift. Vergl. v. Helmerfen, Gefchichte bes Adels⸗ 
rechts ©. 191. 


Tit.2. Bon der Ehe. Art.2. Guͤterrechte. 9.269. 57 


gerichtlicher Beftätigung nothiwendig, wenn in den Ehepacten über 
Immobilien disponirt wird'). — Uebrigens können Ehepacten, 
eben weil fie Verträge find, durch einfeitigen Widerruf eines der 
Ehegatten nicht aufgehoben werden”). 

Nach dem efthländifchen Landrecht dürfen die Ehegatten, 
wenn fie Feine Kinder haben, fich gegenfeitig, ſowohl während der 
Ehe, ald auch auf den Todesfall, ihr wohlerworbenes Vermögen, 
ohne ihrer Erben Einwilligung zu bebürfen, unbefchränft vereh- 
ven”); nicht aber ihre Erbgüter‘). Es dürften Demnach die rd» 
mifchrechtlichen Beſchraͤnkungen der donationes inter virum et 
uxorem in Efthland unpractifch fein). 


$. 269. (263.) 


2) Verhältniffe nach aufgehobener Ehe: a) wenn die Ehe durch den Tod 
aufgelöft worden: «) Gegenfeitiges Erbrecht der Ehegatten überhaupt ). 


Nach aufgehobener Ehe, wenn diefelbe durch den Tod des 
einen Ehegatten aufgelöft worden, kommen hauptfächlich die ge- 


— — — — 


I) ©. oben $. 205. 

m) Vergl. v. Budbbenbrod’s Sammlung ber Gefege Bd, I. ©. 81 
Anm. i. 

n) Eſthl. R, und ER. B. II. Tit.5 Art. 1u.2, Die Praris nimmt 
an, daß dergleichen Schenkungen auch beim Vorhandenſein von Kindern ges 
ſchehen dürfen; jedoch müffe der Kinder Pflichttheil dabei berücfichtigt 
werden (Riefentampff bei Ewers ©. 523). Das Nähere hierüber 
gehört in das Erbrecht. 

o) Eſthl. R. u. LR.B. III. Zit. 2 Art.2. Hier wird dem Ehemann 
nicht einmal geftattet, der Ehefrau feine Erbgüter zum Lebtagsrecht zu ver⸗ 
machen. Hiervon ift jedoch ohne Zweifel der Kal auszunehmen, wo die Ehes 
frau fchon dem Gefege nach, ald Wittwe, die Leibzucht in des Mannes 
fammtlihem Nachlaß zu genießen bat. S. unten $. 271 und 272, 

p) In wiefern diefe Befchräntungen für Livland gelten, möchte jeden⸗ 
falls zweifelhaft fein. 

a) ©. überhaupt C. T.Herrmann Diss. de coniugis superstitis 
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genfeitigen gefeglichen Erbrechte der Ehegatten in Betracht. Diefe 
find jedoch fehr verfchieden, je nachdem der Ehemann die Ehefrau 
überlebt, oder fie ihn, und in beiden Fällen muß wieber unterfchie: 
den werben, ob die Ehe eine beerbte oder eine unbeerbte 
war. Nach dem älteren Recht wurde nur diejenige Ehe für unbe: 
erbt angefehen, aus welcher überhaupt feine Kinder geboren waren; 
durch die Geburt eines Kindes dagegen, wenn biefes auch gleich 
darauf und vor der Auflöfung der Ehe verftarb, wurde die Ehe 
eine beerbte. Die Hauptwirkung der Geburt eines Kindes bes 
ftand darin, daß dadurch die Morgengabe, welche im unbeerbten 
Falle der Ehefrau als Wittwe gebührte, erlofh, und an deren 
Stelle die Leibzucht der beerbten Wittwe in den Gütern des Ehe: 
mannes trat”). Diefe Grundfäge haben fich in Efthland bis auf 


successione ab intestato, statutis civitatis Rigensis, iure provinciali 
Livonico et iure Romano exposita. Dorpati Livonorum, 1818, 8, 
(Ohne Kritik und ohne Kenntniß des practifchen Rechts.) C. F. Gabe: 
bufch von bem gefegmäßigen Erbgange in Livland (in deffen Verfuchen 
Bd. J. Std. 6.) $. 3—6 und 8—11. 3. G.v. Buddenbrock's Samms 
lung der Gefege Bb. I. ©.81—83. Deffen Abriß des Inteftaterbfols 
gerechts (in der Sammlung Bd. II. ©. 952—972) $. 29—35. €. 9. 
Nielfen’s Verſuch einer Darftellung des Erbfolgerehhts in Liv⸗ und 
Eſthland (Dorpat, 1822. 8.) $.149—195. Samfon v. Himmels 
fliern’s livlaͤnd. Erbfchaftsrecht $..187— 208. R. 5. Helmerfen’s Ab- 
bandlungen Zief. IT. ©. 155— 196. Vergl. auch v. Vegeſack a. a. O. 
S. 30—77. 

b) Nachdem im Art. 8 und 9 des Waldemar:Erich’fchen Lehnrechts 
und damit gleichlautend im Gap. 53 bes mittl. livländ. RR. (ſ. $. 266 
Anm, g und $. 270 Anm. a, d, u. f) von dem Rechte ber Wittwe auf die 
Morgengabe die Rebe gewefen, heißt es in dem darauf folgenden Art. 10 
des Mald.-Erich’fchen ER. (livl, RR. Gap. 54): „Hefft aver ein fruw 
ein kindt, dat se betügen mag sülff drüdde, dat ydt de veer wende be- 
schriet hefft, so ys alle morgengave dodt, unde se besit- 
tet eres mannes dele des gudes alle ere dage etc.“ In 
dem hiermit im Webrigen übereinftimmenden Gap. 27 des livländ. RR, heißt 
es am Schluß: „Stervet ydt (d. i. das Kind) darna, de moder beholt 
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die neuefte Zeit erhalten: nach dem efthländifchen Landrecht ift 
nämlich eine beerbte Ehe vorhanden, wenn in derfelben auch nur 
ein lebendes Kind geboren worden, wenngleich diefes vor Auf: 
hebung der Ehe wieder geftorben wäre, begleichen wenn bie 
Schwanger hinterbliebene Wittwe ein lebendes Kind zur Melt 
bringt; unbeerbt heißt die Ehe, wenn gar Feine Kinder in derfel: 
felben gezeugt worden, fo daß es alfo nicht darauf anfommt, ob 
bei der Auflöfung der Ehe Kinder vorhanden find oder nicht, fon: 
dern bloß darauf, ob aus der Ehe überhaupt Kinder geboren wor: 
den oder nicht *). Dagegen haben fich in der Iivländifchen land: 
rechtlichen Praris die in Rede ftehenden Begriffe mit der Zeit 
wefentlich geändert: in Livland heißt heut zu Tage eine Ehe 
beerbt, wenn nach Auflöfung derfelben ein oder mehrere in der 
Ehe gezeugte Kinder nachbleiben, deögleichen, wenn bei des Ehe: 
mannes Tode die Wittwe fchwanger nachbleibt und demnächft ein 
lebendes Kind zur Welt bringt. Hatte dagegen die Ehefrau wäh. 
rend der Ehe noch fo viele Kinder geboren, und foldhe find vor 
dem Ableben des einen Ehegatten mit Tode abgegangen, ober ift 
die Ehe überhaupt kinderlos gewefen, auch die Wittwe nicht 
fhwanger nachgeblieben, oder ift fie zwar ſchwanger nachgeblie- 
ben, aber von einem todten Kinde entbunden worden, fo heißt eine 


ere lifftucht in dem gude.‘ Daß nach biefem legtern Gap. 27 nur bei der 
Geburt eines Sohnes, nicht aber einer Tochter, die Morgengabe er: 
lifcht, hatte feinen Grund in dem alten ftrengen Mannlehnrecht. Vergl. 
überhaupt v. Helmerfen’s Gefchichte des Adelsrechts S. 29 und 133, 
und beffen Abhandlungen Lief. I. ©. 87, befonders aber v. Bung e in ben 
Erörterungen Bd. III. ©. 291 fog. 


c) Eſthlaͤnd. R. u. ER, B. II. Zit. 17 Art. 1, 4, 5. Vergl. 
v. Bunge a. a. O. ©, 294 fg. und Paucker in den Erörterungen Bd. 
IV. ©, 113. 


- 
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folche Ehe eine unbeerbte 9). Diefe Praris beruht zwar auf of: 
fenbaren Mißverftändniffen °), ift jedoch feit Yänger als einem 
Jahrhundert unbeftritten anerkannt ?). 


Auf die Erbrechte der Ehegatten übt übrigens der Umftand, 
daß etwa einer berfelben oder beide ſchon früher verheirathet gewe⸗ 
fen, feinen Einfluß ®). 


d) ©. die in der Anm. a angeführten Schriftfteller, befonders G ad es 
buſch ©. 12 fo. Anm. f., v. Samfon $. 189 Anm. *), Nielfen 
$. 149 fgg. u. 6.164, v. Begefada.a. O. ©. 32 fgg. will diefe irrigen 
Begriffe gar ſchon im älteften Recht begründet finden! 


e) Man beruft fich befonders darauf, daß in ber neuen Gnade bes 
Erzbifchofs Syivefter v. 3. 1457 bloß die beiden Fälle der mit und ohne 
Kinder hinterbliebenen Wittwe unterfchieden werben, und daß in dem Eönigl. 
ſchwediſchen Brief an bas Livländifche Hofgericht vom 26. Juni 1688 in Be- 
ziehung auf das Gap. 53 des livlaͤnd. RR, verorbnet wird, baß eine kin⸗ 
derlos nachgebliebene Wittwe nicht länger ald Fahr und Tag nad) des Man⸗ 
ned Tode deffen Güter befigen fol. Allein fchon aus der Berufung auf das 
Gap. 53 folgt, daß das legtere Gefeg nur von dem in diefem Gapitel be- 
banbelten Falle der völlig Einderlojen Ehe zu verftehen ift, und aus dem blo- 
Ben Stillfchweigen des folvefter’fchen Gnadenrechtö Über den Fall, wo bie 
Ehe beerbt war, die Kinder aber vor der Auflöfung der Ehe farben, darf 
Eeineöweges gefolgert werben, daß das ältere Recht dadurch aufgehoben fei, 
wie ſchon v. Helmerfen (Gefchichte des Adelsrechts ©. 334 fgg.) gegen 
feine eigene früher ausgefprochene Anficht (Abhandl. Lief. I. S. 133, Lief. 
II. &. 161 fg.) mit Recht bemerkt hat. ©. überhaupt v. Bunge a. a. 
D. S. 296 fag., wo bie in diefem und bem folgenden $. ——— An⸗ 
ſichten naͤher begruͤndet ſind. 


H Die aͤlteſte nachweisbare Spur findet ſich in dem Urtheil des livlaͤn⸗ 
diſchen Hofgerichts vom 3. Aug. 1728 in Sachen J. G. v. Clodt und G. 
v. Reunenenkampf wider v. Grave, geb. v. Uexkuͤll. 


g) Eſthl. R. und ER. B. III. Zit. 17 Art. 8: „Veraͤndert ſich ein 
Mann, und tritt in die andere ober dritte Ehe, die legte Frau hat Recht 
gleich der erften.” Vergl. das livl, RR. Cap. 63. 
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$. 270. (264.) 
PB) Erbfolge ber unbeerbten Wittwe. 


Die unbeerbte Wittwe bleibt 

1) im Befige des gefammten Nachlaffes ihres Ehemannes, 
namentlih auch der Immobilien, während Jahr und Tag *). 
Man nennt dies dad Wittwenjahr, auh Trauerjahr 
oder Nach jahr der Wittwe. Nach dem älteren Recht Fonnte fie 
fih von den Einfünften des Nachlaffes während diefer Zeit nur 
fo viel zueignen, als fie zu ihrem ftandeömäßigen Unterhalte bes 
durfte, und mußte ben Ueberfchuß den Erben ihres verftorbenen 
Ehemannes audliefern ). Allein nach dem neueren Recht ift ihr 
der vollftändige Genuß des Wittwenjahres, ohne irgend eine Re: 
ftitution, zugefichert worden °). 


a) Das livl. RR. Cap. 53 fährt nad den im $. 266 Anm. g ange» 
führten Worten fo fort: „Strevet er man darna sünder erven, se schal 
besitten na eres mannes dode, in eres mannes gude, jar unde dach, dat 
ys sös weken unde ein jar.“ 

b) Erzb. Sylvefters neue Gnade $. 6: „„Vortmer off eyn man vor- 
storve und lethe syne rechte elike vrouwe na, de nene kyndere van 
em hedde, de — — — sall ym have vnd allen gudern jar unde dach 
besittende bliven, ere kost reddeliken darinne to hebbende, Avert de 
andere gulde boven de kost den erven to blivende.“ Bergl. v. BVege— 
fada.a.D. ©.46 fgg. Ob auch fchon das livländ, RR. Cap. 53 (f. 
oben Anm. a) fo zu verftehen ift, dürfte doch noch nicht ausgemacht fein. 
Bol. unten Anm, w. 

ec) Königl. ſchwed. Brief an das livlaͤnd. Hofgericht v. 26. Juni 1688 
mit Beziehung auf das (freilich ältere und minder beftimmt lautende) Cap. 
53 des Livländ,. RR. (f. oben Anm. a). Damit ſtimmt auch die heutige 
Praris überein (ſ. Nielſen a. a. O. $. 150u. 153,9. Samfon $. 200 
Anm.b, v. Helmerfen Abhandl. Lief. II. S. 169 fgg.), desgl. das eſthl. 
R. und ER. B. III. Zit. 17 Art. 1: „Verſtirbet ein Mann und verläffet 
binter fich feine Wittwe ohne Erben, die Wittwe befiget ihres Mannes Gut 
Zahr und Zag, das ift: ein Jahr und ſechs Wochen, genießet die Einkünfte 
allein 20. 
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2) Nach Ablauf von Jahr und Tag hört die Nukung der 
Wittwe am Geſammtnachlaß auf, und die Erben ihres verftorbe- 
nen Mannes find verpflichtet, ihr die beftellte (livlaͤndiſche) 
Morgengabe oder Widerlage zu verabfolgen 9). Bis dies 
gefchieht, hat fie ein Retentionsrecht an denjenigen Gütern, in 
welchen die Morgengabe beftellt worden war °). Erhaͤlt fie die 
Morgengabe in Gelde, fo kann fie daruͤber nach Gutdünfen dis: 
poniren, ift ihr aber ein namhaftes Gut dafür zum Pfande gefebt, 
fo darf fie nur über fo viel davon nach freier Willfür verfügen, 
als ihre Mitgabe beträgt, an der Widerlage im engeren Sinne 
dagegen hat fie nur Leibzucht; daher darf fie diefelbe, wenigſtens 
auf den Todesfall, nicht veräußern, fondern es fallt Diefe Wider: 
lage nach ihrem Tode an ihres verftorbenen Mannes Erben). 


d) Livl. RR. Cap. 53: „Wenn överst iar unde dach umkumpt 
(ſ. oben Anm. a), so geve man er ere morgengave, an gelde, als er ge- 
lavet was.‘ Vergl. aud) Cap. 5 (f. unten Anm. y). Splvefters neue 
Gnade 8.6: „Unde wenn iar und dach umme komen is (f. oben Anm. 
b), so sollen er deerven de morgengave geven, de er gesettet is.‘‘ 
Eſthl. R. u. LR. B. II. it. 17 Art. 1: „Wann Jahr und Zag um ift, 
fo muß man ihr geben ihren eingebrachten Brautfchag oder Mitgabe, wie 
auch die Widerlage oder Morgengabe an Gelbe, ’’ 

e) In Sylveſters Gnabe heißt es nach ben in der Anm. d angeführten 
Worten: ‚„„Geschege dat nicht, so sal de vrouwe an sodanen gudern, 
de er benomet syn, ere morgengave ane soken, so lange yn weren 
holden unde bruken, beth dater ere morgengave entrichtet unde heta- 
let wert.“ Damit übereinftimmend ift das efthl. R. und ER. a. a. O. 


f) Das livl. RR. Gap. 53 fährt nach der in der Anm, d angeführ: 
ten Stelle fort: „‚dat gelt mach se keren, wor se wil, wert er Överst 
dat gudt darvör gesettet, dat er benömet was, dat mach se nicht 
mer vorgeven, denn so vele er medegave was, dat mach se vorgeven, 
wem se wil. Oeverst de weddergave , dat ys de morgengave, der en 
mach se nergen geven na erem dode, wente dat ervet an eres man- 
nes erven.“ — Damit übereinftimmend und meift gleichlautend ift das 
eſthl. R. und ER, a. a. D, Art. 1a. €. u, Art. 3, Ueberaus verworren 
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Durch eine zweite Ehe geht die Wittwe der Morgengabe Feines: 
wege verluftig ®). Dagegen darf fie ihre Mitgabe, da diefelbe 
bereits in der Morgengabe im weiteren Sinne mitenthalten iſt, 
nicht noch befonderd fordern ®), wohl aber diejenigen Güter, 
welche ihr etwa nach der Beftellung der Morgengabe durch Erb: 
fchaft zugefallen find ). Seitdem die Beftellung einer Mitgabe 
außer Gebrauch gefommen, kommt, wie bereits oben gezeigt wor⸗ 
den ©), auch die Conſtituirung einer Morgengabe faſt gar nicht 
mehr vor. In Livland ift dadurch das Inſtitut der Morgengabe 
fo gut wie antiquirt, und wird der unbeerbten Wittwe nach Ab: 
lauf des Wittwenjahrs ftatt derfelben bloß ihr gefammtes Ein- 
gebrachte ausgeliefert). In Efthland dagegen wird ihr, wenn 
auch Feine ausdrüdliche Beftelung der Morgengabe vorherges 


ift die Darftellung der Rechte der Wittwe an der Morgengabe bei v. Sams 
ſon a. a. O. $. 200 Anm. c, wo durchweg Morgengabe und Leibzucht 
(dort Leibgedinge genannt) mit einander verwechfelt werben. 

g) Bon einem folchen Verluſt ift einestheils nirgends in ben Rechtes 
quellen die Rede, anderentheils fpricht, felbft für den Fall, daß die Morgen- 
gabe in einem Leibzuchtsgute befteht, Cap. 18 des livl. RR. (f. oben $. 267 
Anm. g), desgl. Cap. 53 a. E. (ſ. oben Anm. f) ausdrüdlich dagegen. 
Ein dem widerfprechendes Präjudicat aus dem 17, Jahrhundert (Gade: 
buſch a. a. O. S. 29, ſ. auch v. Buddenbrod’s Sammlung Bb. I. 
©. 82) kann darin nichts ändern. S. v Helmerſen a. a. O. ©. 173. 


h) Bergl. v. Helmerſen a. a O. S. 172 a. E. Eben fo wenig 
hat die Wittwe ein beſonderes Recht auf Zuruͤckforderung der Aus— 
ſteuer, zumal dieſelbe in der ihr gebührenden fahrenden Habe (Anm. o u. p) 
enthalten ift, oder doch biefe ihr für die etwa nicht mehr. vorräthigen 
Stüde ber erfteren einen volljtändigen Erfag Liefert. 


i) Sylveſters Gnade $. 6 (f. oben $. 264 Anm. i), und damit gleich: 
lautend das efthl. R. und ER. B. 111. it. 17 Art. 2. Vergl. auch v. Ve⸗ 
geſack a. a. O. S. 456. 

k) ©. oben $.265 und 266. 


1) Bergt. v Bubdenbroda.a. D. Bd. J. ©. 82, v. Samfon 
$.200 No, 4, auh Nielfen $. 156. 
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gangen, dennoch deren Betrag, nämlich das Doppelte von dem⸗ 
jenigen, was fie als Mitgabe inferirt, auögezahlt ”). 


3) Erhalt die unbeerbte Wittwe aus dem Nachlaffe ihres 
Ehemannes, mit Ausnahme des Heergemätes "), alle fahrende 
Habe, Kleinodien und Ingedbömde oder Haudgeräth, eigen: 
thuͤmlich; von dem bereits geerndteten Getreide gebührt ihr in 
Livland bloß dad auf dem Gute noch vorräthige, das von den 
Gütern bereitd audgeführte, in den Handel gebrachte Getreide 
dagegen gehört den Erben ihres verftorbenen Mannes °); in 
Efthland nimmt fie ſowohl das vorräthige, als das verführte Ge- 
treide, desgl. alles vorhandene baare Geld (Ladengelder) an fi”). 
Die Prarid nimmt übrigend an, daß der Wittwe alled beweg- 
liche Vermögen ohne Unterfchied und in dem audgedehnteften 


m) Vergl. Pauder in den Erörterungen Bd. IV. ©, 113. 


n) Sylvefters Gnade $. 6 a. E.: „Und van dusser erer rech- 
tichkeit sall ze den erven de herweyde utrichten na wonheit unses 
stichtes.‘** Weber dad Heergemäte ſ. unten $. 359 und 379. 


0) Sylvefters Gnade $. 6: „de (vrouwe) sall na rechte egenen 
alle varende have, hussgeraeth, cleynode, unde alle berede koru, wes 
uth have und gudern gevallen is, und darinne is, wes aver uthge- 
voret is, datt sall by den erven blyven.“ 

p) Eſthl. R. und ER, B. III. Zit. 17 Art. 7: „Weber die Morgen 
gabe, wenn Feine Kinder vorhanden feyn, — — — gehöret noch weiter 
einer Wittwen zu fräulicher Gerechtigkeit alles Eingebombte, Kleinodien, 
fahrende Habe und bewegliche Gut, item alles Korn, was auf Hof und Güs 
tern gefallen, verführet und unverführet, beögleichen alle Baarfchaft, fammt 
allem Andern, was in den vier Pfählen zur Beit, da ber Mann verftorben, 
vorhanden geweſen.“ Sinfichtlich ver Baarfchaft fpricht fich Übrigens ein 
Urtheil des efthländ. Oberlandgerichts v. 4. April 1696 in der Holden’fchen 
Sache dahin aus: „Gelder, welche tempore mortis eines Mannes nicht im 
Haufe hinter der Frauen Schlüffel gelegen, koͤnnen nicht als Labengelder 
eonfideriret werben. Rie ſen kampff's Marginalien ©. 541. Bergl. 
auch noh Pauder a. a. D. ©. 114 fag. 
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- Sinne des Wortd zufomme, und rechnet namentlich auch bas 
ganze Gutöinventarium bahin 9). 
4) An ben auöftehenden Schuldforberungen oder fogen. ver: 


q) Der Begriff der der Wittwe gebührenden fahrenden Habe ift un- 
ter den Practikern nicht unbeftritten, indem er bald in einem weiteren, 
bald in einem engeren Sinne genommen wird. Am weiteften gehen 
v. Bubddenbrod (Sammlung der Gefege Bd. I. S. 82 und bef. Bd. 
IL. S. 967) und v. Samfon ($. 200 vergl. mit 6. 32 und 197); 
womit jedoch einige Präjudicate nicht übereinftimmen (v. Helmerfen’s 
Abhandl. Lief, II. ©. 166. Vergl. auch oben $. 73, 74, 76). Scharf: 
finnig und den gegenwärtigen Zeitverhältniffen anpaffend ift die Unter- 
fheidung, welche v. Helmerfen a. a. O. S. 168 fg. zwifchen Haupts 
und Nebenbeftandtheilen des ehemännlichen Nachlaffes macht, indem er 
lestere, als dem Begriff der fahrenden Habe des älteren Rechts entfpres 
chend , ber Wittwe, erfiere dagegen den Erben des verftorbenen Mannes 
zugewendet wiffen will. Zu ben Hauptbeftandtheilen rechnet er: 1) lies 
gende Gründe; 2) verbriefte, zinstragende Gelder, fammt den Zinfen ; 
3) alle Gelder, die zwar nicht fruchtbar gemacht find, jeboch bazu beftimmt 
waren; 4) Grundrenten und ewige Binfen, fo wie 5) die mit ben lies 
genden Gründen nied= und nagelfeft verbundenen Sachen (livl. RR. Cap, 
56); 6) die bereits in Handel gebrachten, auägeführten ober verkauften 
Producte der liegenden Gründe (vergl. Nielfen a. a.D. $. 149 Anm. #5 
7) perfönlihe Forderungen, die etwa durch Eonfracte oder proceffwalifche 
Weiterungen bedingt find, Zu den Nebenbeftandtheilen werben gezählt: 
1) alles Silbergefchire, Kieinodien, Hausgeräth, Vorräthe, Vieh, Pferde, 
Equipagen, Bibliothelen, Düngfammlungen u. dgl.; 2) das nieb= und 
nagellofe Gutsinventar, Ausfaat 2c.; 3) das zum Betriebe der Wirth- 
fchaft vorräthige baare Geld, die fogen. Ladengelderz 4) alle unverkaufte 
oder nicht zum Verkauf ausgeführte Producte, ald Getreide, Flache, 
Brannrwein zc., fo wie bie bereits gemachte Erndte. — Diefe Theorie hat 
freifich noch nicht die Sanction der Praris für fich, allein fie ift unftrei- 
tig gang in dem Geiſte der neıten Gnade Syloefters aufgefaßt, und wen⸗ 
det die Beftimmungen derfelben fehr zwedmäßig auf die gegenwärtigen 
Bermögensverhältniffe des adeligen Gutsbefigers insbefondere an. Das 
gegen ift nicht gu leugnen, baß die wörtliche Anwendung ber Beftim- 
mungen des livl. Rittervechts (welches als Beftandtheile eines Nachlaffes 
nur liegenden Grund, Heergewäte und fahrende Habe kennt) und der neuen 
Gnade Sylvefters (in welcher zuerſt „verbriefte Gelder“ vorkommen) für 
die Gegenwart (mo bie Beitandtheile des Nachlaſſes, ne ben liegen⸗ 


II. 
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brieften Geldern hat in Livland die unbeerbte Wittwe keinen 
Theil”). In Eſthland dagegen ſpricht ihr eine zwar offenbar 
durch Mißverſtaͤndniß entſtandene, jedoch unbeſtrittene und con⸗ 
ſtante Praxis die Haͤlfte der ausſtehenden Schuldforderungen zu ). 

5) Dieſe der unbeerbten Wittwe im Nachlaß des Ehemannes 
zuſtehenden Rechte (ftatutar ifhe Portion) dürfen von leg- 
terem in Livland nicht durch Vermaͤchtniſſe geſchwaͤcht werben *; 
in Efthland ift der Ehemann nicht dergeftalt beſchraͤnkt). In beis 





den Gründen, fo mannigfaltig und bedeutend find) keinesweges ausrei— 
chend ift. S. noch unten 8.371. — Die im livl. RR., nach fremden 
Quellen, der Wittwe noch insbefondere zugefprochene Wittwengerade 
(Gap. 31 und 199), fo wie die Hälfte des fog. Mußtheils (misdele, 
nuntzel, Cap. 29 und 231), ift wohl nie in Livland practifch gewefen (f. 
oben $. 262 Anm. d; a. M. ift aber v. Vegeſſack ©. 35 fg.), und wird 
heut zu Tage vollends um fo weniger berüdfichtigt, als der Wittwe ohne: 
bin die fahrende Habe überhaupt gebührt (v. Buddenbrock a. a. O. 
Bd. I. ©. 50 Anm. d, Bd. II. ©. 971 8.35, v. Samfon ©. 88 Anm. 
b,. S. 94 Anm. 2, auch Gadebufd 1. c. $. 9). 

r) Die gefchriebenen Rechtsquellen fprechen fich darüber nicht aus⸗ 
drüdlich aus, allein die Praris ift unbeftritten. 

s) Das efthländ. R. und CR. verweift nämlich am Ende des Art. 
7, Zit. 17 B. III. — nachdem darin von denjenigen Rechten die Rede 
gewefen, welche fowohl der unbeerbten als der beerbten Wittwe im Nachs 
laß des Ehemannes zuftehen — wegen ber „Obligationen oder ausftes 
benden Schulden” auf B. II. Zit.9 Art.5. Pier ift aber bloß von 
der beerbten Mittwe, und insbefondere von bem Falle die Rede, wo fie ihr 
letztes Kind überlebt. Ohne Zweifel kann daher auch die Verweiſung 
in B. III. Zit. 17 Art. 7 durchaus bloß auf die beerbte Wittwe bezos 
gen werben; dennoch wirb bies von der Praris anderd verftanden, und if 
der unbeerbten Wittwe die Hälfte aller ausftehenden Schuldforderungen in 
mehreren Urtheilen des Oberlandgerichts ausdruͤcklich zugefprochen worden, 
Vergl. Riefenkampffs Marginalien ©. 541 a. E. 

t) Urtheil- des livl. Hofgerichts v. 15. Maͤrz 1718 in ©. Pol, verw. 
Palmenbach wider Schilling, geb. Pahlen. Gadebuſch a. a. O. S. 
17, 0. Samfon $.191. 

u) Man beruft fich deshalb, wiewohl mit wenig Grund, auf das 
R. und LER, B. III. Tit. 2 Art. 2. Ä 
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den Provinzen dagegen ift die unbeerbte Witwe mit ihrer ftatutari: 
fchen Portion nicht für die Nachlaßfchulden verhaftet, welche viel 
mehr aus dem übrigen Nachlaß zu beftreiten find, namentlich 
auch die Begräbnißfoften ). Allerdings aber kann die Wittwe 
angehalten werben, während des Wittwenjahres aus ihren Ein« 
fünften die Zinfen der Nachlaßfchulden zu entrichten ”). 

6) Hat der Ehemann der Wittwe außer ber flatutarifchen 
Portion auch noch andere Vortheile durch Vertrag oder Zefta: 
ment zugefichert, fo hat fie auch folche zu genießen )). 





v) Dies folgt Thon daraus, daß bie. unbeerbte Wittwe hinfichtlich 
ihrer flatutarifchen Portion durchaus nicht ald eigentliche Erbin erfcheint 
(vo. Helmerfena.a. D. ©. 174,0. Bunge in den Erdrterungen Bd. 
III. ©. 365); im eſthl. R. und ER. 3, III. Tit. 17 Art. 1 heißt es übers 
dies, nach den oben Anm. c angeführten Worten, ausbrüdlich: „Die Bes 
gräbnig und Schulden aber müffen aus denen Gütern bezahlt werben. 
Wegen der Begräbnißkoften f. auch noch die Urtheile d. livl. Hofgerichts v. 
21. Novbr. 1691 in ©. Greifenfper wider Riegemann, und v. 15. Febr. 
1696 in ©. der Erben D. Stadelbergd wider beffen Wittwe. Vergl. 
v. Samfon $. 195. Ganz irrig und unbegründet find die widerfpres 
chenden Anfichten von Nielfen $.153a. E., v. Samfon $. 201 und 
v. Vegeſack ©.60 

w) Davon konnte nicht wohl die Rede fein, fo lange die Wittwe 
während des Zrauerjahrs bloß ihren Unterhalt aus den Gütern des Che: 
mannes bezog (f. oben Anm. b); allein feit fie alle Einkünfte erhätt, 
muß fie ohne Zweifel auch alle auf den Einkünften haftenden Laften, zu 
denen die Zinſen zu rechnen find, tragen. Webrigens gehen hoͤchſt wahr: 
fcheinlih darauf auch die Worte des Gap. 53 des livl, RR.: „unde 
helpen syne schult gelden,‘ welche unmittelbar auf die oben Anm, a 
angeführte Stelle folgen, und zu bemweifen fcheinen, daß vor Sylveſters 
Gnade die Wittiwe auch fehon mehr als bloßen Unterhalt aus ben Gütern zu 
genießen hatte. Vergl. noch v. Bunge in ben Erdrterungen Bd. III. 
©. 369. 

x) Dahin kann z. B. die, freilich feit jeher wenig üblich gewefene, gemeine 
deutfhe Morgengabe oder donatio virginitatis (livl. RR. Cap. 16, 
17, 30), deögleichen ein etwaniges namentlich conftituirtes Leibge⸗ 
dinge (livl, RR, Cap. 32), welches aber eben fo — gehd- 

* 
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Obſchon die vorſtehend aufgefuͤhrten Rechte der Wittwe nur 
in dem Falle gebuͤhren, wenn die Ehe durchaus kinderlos geweſen 
war, fo beurtheilt doch, wie bereits oben ($. 269) angegeben wor⸗ 
den, die livländifche Praris nach denfelben Grundfägen auch bie 
beerbt gewefene Wittwe, falls die Kinder vor der Auflöfung der 
Ehe verftorben waren, während theoretifch ihr dann weit uͤmfaſ⸗ 
fendere Rechte zuftehen. Sie hat namlich in diefem Falle die Leib- 
zucht am gefammten Immobiliarnachlaß des Ehemannes, d.h. fie 
bleibt im lebenslänglichen Genuffe deffelben; zugleich fordert fie die 
Activſchulden ein, muß aber auch die Paſſivſchulden entrichten. 
Nach ihrem Tode ziehen die Erben des Mannes den Smmobiliar- 
nachlaß ein”). Weberhaupt gebühren einer folhen Wittwe, wie 


ren. Vergl. v. Bubdenbrod Samml. d. Gef. Bd. J. ©. 82. Bd. II. 
©. 968. ©. auch Nielfen $.156 und v. Samfon $. 200 Anm. 
ca. ©. 

y) Livlaͤnd. RR. Cap. 27 und 54 (f. oben $. 269 Anm. b). Nur 
von biefem Fall kann ferner verftanden werben die Beftimmung im Gap. 
9 des RR.: „Stervet ein man, de ein wiff hefft, unde nene kinder, 
de frouwe besittet eres mannes gudt ere dage, unde gilt syne schult, 
unde vördert syn schuldt, unde ervet datgudt an eres mannes erve, yfft 
he erven hebbe. Hefft he nene erven, so ervet ydt up den Bisschop. “* 
Ueber andere Berfuche, diefes Cap. I mit dem Gap. 53 des RR. zu vereinigen, 
f.v. Buddenbrock a. a. O. Bd. J. S. 183 0.Helmerfen’s Befchichte des 
Adelsrechts S. 29, 132, 334 und deſſen Abhandl. Lief. I. S. 863 auch 
v. Begeſack S. 50 fgg., beſonders aber v. Bunge in den Erörte- 
rungen Bd. III. ©. 281 fgg. Namentlich wurde auch in ber erſten Aus: 
gabe diefes Werkes das Gap. 9 auf den Fall einer Einderlofen Wittive ber 
zogen, welcher Feine Morgengabe beftellt worden war. Allein die Unrich- 
tigkeit auch diefer Erklärung ift beiv. Bunge a.a. DO. ©. 288 fgg. dar: 
gethan. — Hierher gehört übrigens auch noch Gap. 5 bes Livländ, RR., 
wo es von ber ohne Kinder Hinterbliebenen Wittwe heißt: „de behold 
ere lifftucht edder ere morgengave,“ wodurch ihr alfo alternativ ein 
Recht entweder auf Leibzucht oder auf Morgengabe zugefprochen wird, 
erfteres unftreitig für den Fall, da fie Kinder gehabt, dieſe aber vor der 
Auflöfung der Ehe verftorben waren. Denn es unterliegt wohl keinem 


Tit. 1. Bon der Ehe. Art.2. Güterrechte. $. 271. 69 


in ber angegebenen Beziehung, fo auch in Hinficht auf Die 
fahrende Habe, die verbrieften Gelder ıc. ganz Diefelben Mechte, 
wie der mit Kindern hinterbliebenen Wittwe, indem bie durch 
die Geburt eines Kindes erlofchene Morgengabe nicht wieder auf- 
leben kann, mithin auch die von: der Wittwe einmal erworbenen 
Rechte durch des Kindes Tod nicht verloren gehen Fönnen ”). 
Die efthländifche Praris ift daher diefen Grundfägen mit Recht 
bis in die neuefte Zeit treu geblieben °°). 


$. 271. (265.) 
y) Erbfolge ber beerbten Wittwe: a) nach livlaͤndiſchem Landrecht. 


Die beerbte Wittwe hat | 
1) nad livländifhem Landrecht, fo lange fie will, ° 
mit den Kindern die Leibzucht in des Mannes Gütern, d. h. fie 
bleibt im ungeftörten Befig und Genuß des ungetheilten geſamm⸗ 
ten Immobiliar-Nachlaſſes ihres verſtorbenen Ehemannes, mit 
den Kindern*), auch dann, wenn diefe großjährig geworden find"), 


Zweifel, daß das Wort edder in der eben gebachten Stelle fo viel als aut, 
nicht aber seu bedeutet, wie dies z. B. Nielfen a. a. O. $. 183 und v, 
Samfon &, 84 unbegreiflicher Weife annehmen und in Folge deffen 
Morgengabe und Leibzucht für identifch erklären, während es gerade 
einander entgegengefeäte Begriffe find. Vergl. dv: Helmerjen a. a. 
O. und beſ. v. Bunge ©. 284 fo. 

z) ©. überhaupt v. Bunge a. a. O. ©. 292 fgg. 

aa) ©. oben 9.269 und unten $. 272. v. Bunge ©. 294 fgg. 

a) Livl. RR. Cap. 231: „Stervet einer frouwen er man, se blifft 
sittende mit eren kinderen in eres mannes gude, so lange als se wil, 
ungedelet.‘* Vergl. auch Gap. 54, und Sylveſters neue Gnabe v. 1457 
6.7, 

b) Alle Rechtsquellen aus ber angeftammten Periode machen bie 

Theilung ganz von der Willkuͤr der Wittwe abhängig, z. B. das livt. 
RR. Cap. 231 (Anm, a), Sylvefters neue Gnade $. 7: „Worde ok 
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fo daß fie nur in dem Falle, wenn fie fich verändern, d. i. zu einer 
neuen Ehe fchreiten will, fich mit den Kindern erfter Ehe abzu: 
theilen gezwungen werden Fann‘). So lange fie ungetheilt 
bleibt, hat fie aus den Früchten des Nachlaffes die Kinder ftan- 
deömäßig zu erziehen und zu unterhalten ), und fowohl die 





eyn man vorsterven und lethe syne rechte elike huss vrouwe na, und 
rechte elike kyndere, unde wolde denne de vrouwe byeren kyn- 
dern nichtblivenete.* S. auch v. Samfon $.189 Anm. b. Eine 
Beſchraͤnkung der Leibzucht auf die Zeit der Minderjährigkeit der Kinder 
ift auch fehon dem Wefen dieſes Inftituts durchaus zumider (livl. RR. 
Gap. 18 und oben $. 261), und war auch der Älteren Praris fremd (Dofs 
gerichtöurtheil v. 14. Dechr. 1698), Es beruht daher offenbar auf einem 
Irrthum, daß in fpäterer Zeit das Reichsjuftigcollegium (Refeript v. 24. 
März 1753 in ©, Stael von Holftein und Berg wider Ch. de la Barre, 
geb. Gyllenbandt) den Satz aufftellte, daß die Wittwe fich mit den groß: 
jährigen Kindern abtheilen müffe. Die ſchwed. Bormünderordnung 
v. 17. März 1669 $. 37, auf welche man fich deshalb beruft, ift unftreis 
tig bloß von der Theilung unter vater« und mutterlofen Kindern. zu 
verftehen ; vielmehr fpricht daffelbe Geſetz 5.4, 6, 8, dem überlebenden 
Ehegatten ohne Weiteres den Beifis im gefammten Nachlaß zu, und vers 
langt als unerläßlich die Theilung mit den Kindern bloß für den Fall 
der Eingehung einer zweiten Ehe (daf. $.5 und 8. ©. auch Not. a pag. 
107, Not. a pag. 108 8E.). Auch hat das livländ. Hofgericht na dh 
jenem Refeript des Reichsjuftizcollegiums gegen die Nothmwendigkeit der 
Theilung mit den großjährigen Kindern entfchieden, z. B. mittelft Urs 
theils v. 8. März 1768 in ©. der Vormünder des Fräuteins v. Buffe 
wider die Obriftin v. Rahden. ©. Nielfen$. 162 Anm. **), v. Hels 
merfen Abhandl, Lief. II. ©. 181 fag. Vergl. auch noch v. Samfon 
$. 190. 


e) Livl. RR. Gap. 52: „„Stervet ein man de gedelet ys van synen 
brödern, de wiff unde kinder hefft, dat wiff blifft in den gudern, de- 
wile se sick nicht vorandert, unde ungedelet ys van eren 
kindern.“ Vergl. auch die ſchwed. Vormuͤnderordn. v. 1669 $.8 und 
oben Anm. b; beögl. unten $. 313 und 314. 


d) Dies ift wohl aus den Worten des Gap. 231 des RR. (Anm, a) 
„se blifft sittende mit eren kindern etc.“ zu folgern. Daß fie 
die Früchte des Nachlafjes mit den großjährigen Kindern pro rata theilen 
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Paſſivſchulden des Nachlaffes aus bemfelben zu zahlen, alö die 
Activſchulden einzufordern *). Zu einer Veräußerung der Sm: 
mobilien ift fie indeffen ohne Genehmigung der Kinder um fo 
weniger befugt, als fie nur Leibzucht daran hat, und audy von 
den verbrieften Geldern darf fie nicht über mehr disponiren, als 
über ihren ideellen Antheil; über die fahrende Habe dagegen darf 
fie unftreitig nach Willkür verfügen). Nach ihrem Tode zie- 
hen die Kinder den Nachlaß ein ®); gehen aber die Kinder vor 
ihr (mit oder ohne Defcendenz) mit Tode ab, fo geht ihr Leib- 
zuchtörecht dadurch nicht verloren *), fondern e3 fallen die Leib- 
zuchtögüter erft nach ihrem Tode an die Erben ihrer Kinder id, 


muͤſſe, ſcheint die neuere Praxis, wiewohl ohne Grund, zu verlangen. S. 
v. Samſon a. a. O. $. 193 und v. Helmerſen ©. 188. 

e) Im livl. RR. Gap. 54 heißt es von ber beerbten Wittwe: „se 
besittet eres mannes dele des gudes, unde betalet syne schult, unde 
vördert syne schult.*“ Vergl. auch daf. Gap. 56 und v. Begef ad 
S. 70. ' 

f) Vergl. überhaupt v. Vegeſack $. 68 fgg. und v. Helmerfen 
&. 179 fgg., und wegen der verbrieften Gelder Gadebuſch a. a. O. ©. 
18 fg. und unten Anm. t. Pinfichtlich der Mitgabe der Wittwe befon- 
dere Rechte einzuräumen, ift Eein Grund vorhanden. ©. unten Anm. x. - 

g) Dies folgt ſchon aus der Natur der Leibzucht oder bes Leb- 
tagsrechts. ’ 

h) Livl. RR. Cap..27, wo es von dem Falle, daß eine Wittwe 
ſchwanger nachbleibt, und ein lebendes Kind gebiert, heißt: „dat kindt 
beholt des vaders erve, unde so ys de morgengave quydt, stervet 
ydt darna, de moder boholt ere Iyfftucht in dem gude.“ 
Die hier noch gemachte Unterfcheidung zwifchen Söhnen und Zöchtern ift 
gegenwärtig unpractifh. ©. oben $. 269 Anm. b. Vergl. auh RR. 
Gap. 54 (Anm. w) und oben $. 270 a. E. 

i) Eben weil fie Leibzucht, d. i. lebenslänglihen Genuß 
an den Gütern hat. Zu der Annahme, daß ihr an der Mitgabe mehr 
Rechte zuftehen, als der Witte, welche von ihren Kindern überlebt wird, 
wie v. Helmerfen a. a. O. ©. 188 meint, ift durchaus Fein Grund 
vorhanden. 
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es ſei denn, daß ſie zu einer zweiten Ehe ſchreitet, in welchem 
Falle fie den Nachlaß mit der Kinder Erben theilen muß "). 

Will fich die Wittwe freiwillig mit den Kindern abtheilen, 
oder muß fie es thun, wenn fie zur zweiten Ehe zu fchreiten beab» 
fihtigt, fo erhalt fie 

a) die gefammte fahrende Habe, nebft Hausgeräth und 
Kleinodien'), in demfelben Umfange wiedie unbeerbte Wittwe”), 
namentlich auch alles zur Zeit des Todes des Ehemannes im 
Hofe und in den Gütern vorräthige Getreide "), deögleichen 

b) das Nach jahr im Hofe an Winter: und Sommerfaat), 


k) Zwar behauptet v. Helmerfen ©, 186 fg. mit Berufung auf 
das Urtheil König Sigismunds III. vom Sonnabend nach dem Fronleich— 
namsfejte 1615 (bei v, Helmerſen Lief. I. ©, 149-167), daß bie 
Wittwe fich nah dem Zode ihrer Kinder fofort mit den Erben derfelben 
theilen müffe. Allein dies folgt aus jenem Urtheit keinesweges, in wel⸗ 
chem im Gegentheil nicht von einer im Wittwenftande befindlichen, fon: 
dern vielmehr von einer wiederverheiratheten Edelfrau (Magdas 
lena v. Bietinghoff, verwittw. v. Werküll, wiederverehel. v. Mengden) 
die Rede ift, welche, ohne Zweifel weil fie fich verändert, nach ihres Soh⸗ 
nes (Georg dv. Uexkuͤll) Tode, zur Theilung mit deffen Erben (Heinrich 
v, Uexkuͤll) verurtheilt wird, 

I) Sylpefters neue Gnade $.7: „Und sall ok dartho hebben alle 
varende have, hussgeraeth und klenode, und den erven dat her- 
weyde van to toende.“ &.aud livl, RR. Cap. 56 und 231. 

m) ©. oben.$.270 Anm. q. Bergl. v. Helmerfen’s Abhandl. 
Lief. II. ©. 176. Hinſichtlich der Gerade, des Muftheild, der gemeinen 
deutfchen Morgengabe, gilt bier gleichfalls Alles, was davon in Bezies 
bung auf die unbeerbte Wittwe ($. 270 Anm. q und x) gefagt ift. 

n) Sylvefters neue Gnabe $. 7: „— — — unde rede korn ym 
have und yn gudern, dat dar blyfft yn vorstervynge eres mannes, de 
vrouwe allene to beholdende.“ 

o) Ebendaf. wird fortgefahren: „und dat nae jar ym have an 
wintersaet und an sommersaet, dat ym have völt, de vrouwe allene to 
beholdende,““ Dies ift übrigens natürlich bloß von dem Kalle zu ver— 
fiehen, wo die Wittwe vor Ablauf eines Jahres nach ihres Ehemannes 
Zode theilt oder theilen muß. Vergl. v. Vegeſack ©. 76 fg. 
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fo daß alfo, wenn der Ehemann zur Erndtezeit ftirbt, die Wittwe 
die erfte Erndte, ald fahrende Habe (Anm. n), die zweite ald 
Nachjahr bezieht P). Die Praris dehnt übrigens einerfeitö die— 
ſes Nachjahr auf die gefammten Früchte des Nachlaffes im Laufe 
des erften Zahres nach des Mannes Tode aus, und verpflichtet 
fie andererfeitö, während diefes Wittwennachjahres aus deffen 
Einfünften fowohl die Kinder zu erziehen und zu alimentiren, 
als auch die Öffentlichen Abgaben zu tragen und die Zinfen der 
Nachlaßſchulden zu berichtigen 9). 

c) Bon den liegenden Gründen erhält die beerbte 
MWittwe einen Kindestheilzur Leib zucht, d.h. fo, daß fie 
nur den lebenslänglichen Genuß davon hat, und derfelbe nach 
ihrem Tode den Kindern oder deren Erben anheimfält ”). 
Wenn die Kinder, mit welchen die Wittwe bei der Theilung 
concurrirt, bloß Söhne oder bloß Toͤchter find, geht fie ‘mit 
ihnen zu gleichen Theilen; find aber Söhne und Züchter da, fo 
befommt fie einen Sohnestheil *) 


p) ©. Gadebuſch a.a.D. ©. 15. Nielfen $. 160 Anm. *), 

Anderer Meinung ift, wie es feheint, v. Samfon $. 197 Anm. c. 

gq) Sadebufh S. 14, v. Samfon a.a. D.,v. Helmerfen 
1.c.©&. 177, v. Buddenbrock Bb.1. ©. 83. Daß die Wittwe aus 
ben Einkünften des Nachjahrs auch die Begräbnißkoften zu beftreiten habe, 
wie v. Bubdenbrod Bd. II. S. 969 annimmt, ftreitet wider bie Pras 

xis. S. Gadebuſch $. 15 und oben $. 270 Anm. v. 

r) Sylvefters neue Gnade $. 7: „— — wolde denne de vrouwe 
by eren kyndern nicht bliven, de sall und mach na rechte erven kyn- 
des deel an liggenden grundenn to erer lyfftucht to hebbende.“* Livl. 
RR. Cap. 56: „De moder gheit tho geliker delinge mit den kinderen, 
unde ervet er dele wedder an de kindere, — — wat dar van varen- 
der have ys, dat böret de (der) moder.* S. auch Cap. 62 u. 231. 

s) In den angeftammten Rechtsquellen ift bloß von einem Kindestheile 
bie Rede, weil früher die Töchter gar kein eigentliches Erbrecht hatten, fpäter 
wenigftens feines, wenn fiemit Söhnen concurrirten, und erftin der Folge ein 
Erbrecht erhielten, jedoch an liegenden Gründen, wenn fiemit Soͤhnen concur: 
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d) Bon den etwa vorhandenen verbrieften Geldern 
gebührt der Wittwe ein Kind estheil erblich, d. i. dergeftalt, 
daß fie über denfelben frei verfügen Fann und ihn auf ihre 
Erben überträgt ). 

e) Sind einige der Kinder vor der Theilung geftorben, fo 
wird, fowohl bei Beſtimmung ded Kindestheild an liegenden 
Gründen und verbrieften Geldern, als auch fonft, auf die Zahl 
der bei der Abtheilung noch lebenden Kinder Rüdficht genom- 
men”). Sind alle Kinder vor der Mutter geftorben, fo erhält 


rirten, nur einen halben Sohnestheil befamen (f. das Erbrecht im bten Buche, 
befonders $. 358, 363, 367 und 373). Erft da Eonnte die Frage entfte- 
ben, ob der Wittwe an Immobilien ein Sohnes=, oder ein Zochtertheit zu: 
komme, und die Praris entfchied fih für die im Text dargeftellte Anficht 
(Gadebuſch a. a. O. $. 4, Nielfen $. 161, v. Samfon $. 197 
Anm. e und ©. 422 Anm., v. Helmerfen Lief. I. ©, 135 fg. Lief, IT. 
S. 178). Weber practifch, noch gehörig begründet ift die Anficht v. Bud- 
denbrod’s (Samml. d. Gef. B. J. ©. 82, und Bd. II. S. 969), daf 
die Wittwe, wenn fie bloß mit Töchtern concurrirt, einen doppelten (oder 
fog. Sohnes) Theil erhalten müffe. DEF SE | 

t) Sylveſters neue Gnade $. 7: „Is dar ok bebrevet geld, der 
vrouwen er andeel na kyndes dele erfflick dorane to bebbende.“ 
Daß der Ausdrud ,,‚erblich.zu haben“ fo viel bedeute, daß die Wittwe 
über die verbrieften Gelder nicht zum Nachtheil ihrer gefeglichen Erben 
‚verfügen dürfe, wie v. Helmerfen (kief, I. S. 136 fgg., vergl. auch 
£ief. II. ©. 164 fgg.) annimmt, möchte weder theoretifch noch practifch 
begründet erfcheinen. Vergl. v. Samfon $. 198. 

u) Somohl Syivefterd neue Gnade, als auch diejenigen Stellen des 
RR., bei. Cap. 231, welche von der Theilung der Mutter mit den Kin- 
dern handeln, beftimmen nur im Allgemeinen, baf fie Kindestheil haben 
folle, und fcheinen fo verftanden werden zu müffen, daß es dabei nur auf 
bie Zahl der zur Zeit der Theilung lebenden Kinder anfomme. Damit 
ſtimmt aud) die Praris überein und ebenfo ift, nach einer richtigen Aus» 
legung, zu verftchen das Gap. 16 des RR., wo es heißt: „Wenn se sick 
van en delen will, se nimpt alle rechte an erem gude, dat dar 
denne ys, alse se ydt nemen scholde , do er man stärfl.“ ©, befons 
ders v. Vegeſack a. aD. ©. 71 fg. Vergl. übrigens auch noch 
v. Helmerſen ©. 183 fgg. und v. Samfon $. 196. 
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fie, wenn es zur Theilung kommt — da zulegt immer nur ein 
Kind nachblieb, — die Hälfte der liegenden Gründe ald Leib: 
zucht und die Hälfte der verbrieften Gelder erblich; die andere 
Hälfte von beiden vererbt an ihres legten Kindes Erben, an welche 
nach der Wittwe Tode auch deren Leibzuchtögut fällt )). 

f) Die ihr etwa beftellte livlaͤndiſche Morgengabe erhält die 
beerbte Wittwe nicht, da die Morgengabe durch die Geburt eines 
Kindes erlifcht ”), daher auch eben fo wenig die in der Morgen: 
gabe enthaltene Mitgabe *); wohl aber müffen ihr die Güter 
ausgeliefert werden, welche ihr nach der Morgengabe durdy Erb: 
ſchaft zugefallen 7). 

Für die Nachlagfchulden haftet die beerbte Wittwe nach der 
Theilung nur nad) Maßgabe des ihr zugefallenen Kindestheils an 
liegenden Gründen und verbrieften Geldern ”). 





v) Vergl. das livl. RR. Cap. 27 und befonders das Urtheil König 
Sigismunds III, v, 1615 (oben Anm.k)., ©. auch v. Helmerfen a. a. 
D. ©. 185 fog. Pr 

w) Liol. RR. Cap. 27 (oben Anm, h) und Gap, 54: „„Hefft överst 
eine frouwe ein kindt, — — — so ys alle morgengave dodt.‘ 
Vergl. v. Helmerfen ©. 180. Um fo fonderbarer ift es, daß v. Bud⸗— 
denbrod (a. a. O. Bd. II. ©. 969, nicht aber Bd. I. ©. 82) auch ber 
beerbten Wittwe die Morgengabe zufpriht. Ob v. Samfon im $. 197 
die Livländifche oder die deutfche Morgengabe meint, ift nicht Ear. 

x) ©. v. Helmerfen ©, 179 fog. — Anderer Meinung ift 
v. Samfon $. 197 Anm. a, weil nad livl. Landrecht unter den Ehegat- 
ten keine Gütergemeinfchaft beftehe; allein der Grund, weshalb die Mit: 
gabe nicht befonders zurüdgefordert werben kann, ift ein ganz anderer, 
©. oben $. 265. — Auch v. Buddenbrod Bb.I. ©. 82 erkennt der 
beerbten Wittwe ohne allen Grund ihr Eingebrachtes noch befonders zu, 

y) ©.v. Helmerfena.a.Dd. ©. 180. 


z) Sylveſters neue Gnade $.7: „Syn dar ok yenige schulde eres 
mannes, de sallze na kyndes andeel, upp erem parte mede be- 
holden to eren dagen.“ Livl. RR. Cap. 56: „De moder gheit tho 
geliker delinge mit den kinderen — — unde gilt de schult gelick 
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$. 272. (266.) 


Fortſetzung: b) Erbfolge der beerbten Wittwe nach efthländifchen 
Landrecht. 


2) Nach dem eſthlaͤndiſchen Landrecht erliſcht durch die 
Geburt eines Kindes die Morgengabe oder Widerlage, mit Inbe— 
griff des Brautfchages *), und die beerbte Wittwe hat, ohne 
Rüdficht darauf, ob dad Kind, oder mehrere in der Ehe geborene 
Kinder, beim Tode des Vaters noch am Leben find, oder nicht ?), 
die Leibzucht in den liegenden Gründen ihres verftorbenen Che: 
mannes °), welche ihr auch bleibt, wenn die den Vater überle: 
benden Kinder vor ihrem, der Wittwe, Ableben fammtlich mit 
Tode abgehen, und Defcendenten hinterlaffen oder nicht 9). "Zur 


den kinderen.“ Vergl. überhaupt v. Bunge in den Erörterungen 
Bd. III. ©. 365 fg., 368 fgg. 

a) Eſthl. R. u. LR. B. III. Tit. 17. Art. 4: „Iſt eine Frau 
mit ihrem Manne beerbet gewefen, obgleich das Kind ‘vor dem Vater 
verftorben, oder es kann eine Wittwe bezeugen, daß fie nach ihres Mannes 
Tode binnen rechter Zeit ein Kind lebendig zur Welt gebracht ‚ ungeachtet 
daffelbe alfobald verftirbet, fo ift dennoch alle Morgengabe und Brautfchag 
todt und gebrochen, und befiset bes Mannes Gut fo lange fie lebet.“ Da= 
mit fcheint übrigens im Widerfpruch zu ftehen die Stelle ebendaf. Tit. 
9, Art, 5, wornach die mit Kindern hinterbliebene Wittiwe, wenn fie, nach 
der Kinder Zode, mit deren Erben theilt, „ihr Eigen ober eingebrachte 
Güter fürab nimmt.” Dieſe beiden Stellen bürften indeß zu vereinigen 
fein, wenn man annimmt, daß in der le&teren bloß die Güter, melche die 
Zrau außer dem eigentlichen Brautfchag, der nämlich als folcher, als 
Mitgabe, ausdruͤcklich conftituirt worden, in die Ehe gebracht, gemeint 
feien. 

b) Eſthl. R. u. CR. B. II. Tit, 17 Art. 4 (f. Anm. a) vergl. mit 
Art. 5: „Bleiben ein oder mehr Kinder beym Leben, fo ftehet einer Wittwe 
frey, bey denenfelben ihren Kindern in gefammt und ungetheilten Gütern 
zu bleiben. Vergl. Pauder in den Erörterungen Bd. IV. ©. 113 fg. 

ce) Eſthl. R. u. ER. a. a. O. 

d) Daſ. Lit. 9 Art. 5: „Stirbet ein Mann und hinterlaͤſſet Söhne 
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Theilung Fann fie weder von ihren Kindern, noch von den ent: 
fernteren Erben ihres Ehemannes, noch von denen ihrer Kinder 
gezwungen werden °), es fei denn, daß fie fich wieder verehelichen 
will ). Hinfichtlich der Erziehung und Alimentation der Kin- 
der, fo wie der Schuldenzahlung gilt daffelbe, wie in Livland ®). 
Ueber die Immobilien felbft darf fie jedoch, fo lange fie unge: 
theilt bleibt, gar nicht, auch nicht einmal bis zum Betrage ihres 
(ideellen) Antheils, disponiren »), vielmehr ift zu jeder Veraͤuße⸗ 
rung, es fei durch Verkauf, Verpfändung oder Ingroffation, die 
Einmiligung der Kinder erforderlich '). 
Wil oder muß die Wittwe fich theilen, fo fteht es ihr 
a) wenn zur Zeit der Theilung Kinder am Leben find, frei, 
entweder ein Leibgedinge im Gut zu nehmen, d. h. fich einen 
Kindestheil an liegenden Gründen in Natur zur Leibzucht an: 
weifen zu laffen, oder den Betrag des Kindestheild an Gütern in 


ober Zöchter, welche nach des Waters Tode unbeheirathet gleichfalls Todes 
verfahren, fo bleibet die Mutter Zeit ihres Lebens eine Befigerin ihres 
Mannes Güter und Berlaffenfchaft.” 

e) ©. alle angeführten Stellen des R. und LR., befonders Tit. 17 
Art. 5, wo es, nach ben in der Anm. b allegirten Worten, heißt: „und 
mag mit einem Kindes-Part fich abfinden zu laffen wider ihren Willen 
nicht gezwungen werben.” &. auch daf. Art, 4 und 6. 

f) Daf. B. IH. Zit.9 Art. 5, vergl. auh B. II. Tit.9 Art. 4, 
koͤnigl. ſchwed. Vormuͤnderordnung v. 1669 $. 8 und eſthlaͤnd. Landwai⸗ 
fengerichtsorbnung v. 3. 1724 Zit. 8 Art.2. In dem zulegtgenannten 
Geſetz wird die „„Abfindung’’ der Kinder erfter Ehe vor Eingehung der zwei⸗ 
ten, bei Verluft des Erbrechts, der Wittwe zur Pflicht gemacht. Vergl. 
Pauder aa. O. S. 118 fe. 

ge) Vergl. das R. und ER. B. II. Tit. 9 Art. 4 und B. III. Zit, 
9 Art. 5. 

h) Bergl. ebendaf. Tit. 17 Art. 5a. E. ©. unten Anm. a. 

i) Befehl des efthländ. Gerichtshofs vom 26. April (Publicat vom 
3. Suni) 1792 $. 8. Sind die Kinder noch unmuͤndig, fo ift der Conſens 
des Waifengerichts. beizubringen. Ebendaf. Vergl. auch unten $. 324. 
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Gelde zu fordern. Ueber das Geld kann fie nach Willkür verfü- 
gen, dad Leibzuchtögut fallt nach ihrem Tode an bie Kinder zu: 
rue. Der Kindestheil wird ganz wie in Livland berechnet'), 
Bon ausftehenden Schuldforderungen kommt ihr gleichfalls ein 
Kindestheil zu *), und nach Maßgabe diefer Kindeötheile ift fie 
zur XTheilnahme an der Zahlung der Nachlaßfchulden ver: 


pflichtet "). 
b) Sind dagegen die Kinder zur Zeit der Theilung nicht mehr 
am Leben, fie mögen nun vor oder nach dem Vater geftorben 


k) R.u.2R.a.0.D.Art.6: „Wennaberdie Mutter bei denen Kindern 
nicht bleiben wollte, fol ihr freyftehen, entweder ein Leibgeding in dem Gut 
zu nehmen, und Zeit ihres Lebens zu befigen, und fället folch keibgeding 
hinwieder nach dero Abfterben zu dem Gute, bavon ed genommen, ober fie 
mag ihr Kindespart an Gelde fordern, und damit ihres Gefallens disponiren 
und verwenden.” Es fteht diefer deutlichen Beftimmung geradezu entge- 
gen die in dem Dberlandgerichtsurtheile v. 21. März 1602 ausgefprochene, 
mithin widerrechtliche, Anficht, daß die Wittwe, außer in dem Falle, wenn 
fie zu einer zweiten Ehe fchreitet, von dem in Gelde ihr ausgezahlten Kine 
destheile nur die Zinfen zu genießen habe, das Capital aber an die Erben - 
fallen müffe. ©. Riefentampffs ——— zu B. III. Tit. 17 
Art.6, bei Ewers ©. 540 fo. 

1) Daß es nicht auf die Zahl ber zur Zeit des Todes des Ehemannes 
lebenden Kinder ankommt, ergiebt fich aus dem R. und ER. 3. III. Zit. 9 
Art. 5 (f. unten Anm. o und p); daß die mit Söhnen und Zöchtern con- 
eurrirende Mutter Sohnestheil erhält (f. oben $. 271 Anm, s), beruht auf 
der Praris, 

m) R. und LER. 3. III. Zit. 17 Art. 7 a. E,, vergl. mit Zit. 9 
Art. 5. 

n) Riefentampff’s Marginalien a. a. D. a. E. 

0) R. und ER. 3. III. Zit. 9 Art.5 und Zit. 17 Art. 4, In der 
erfteren Stelle werben unterfchieden in die Ehe gebrachte und ererbte von 
den wohlerworbenen Immobilien; von legteren wird der Wittwe die Hälfte 
in Natur zugefprochen und überdies im Allgemeinen bemerkt, baß bie Wittwe 
ben Kindestheil an liegenden Gründen und ausftehenden Schuldforberungen 
jedenfalls, und ohne Rüdficht darauf zu erhalten habe, ob fie felbft dem 
Manne Vermögen zugebracht oder nicht. Vergl. übrigens unten $. 376. 
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fein, fo erhält die Wittwe bei der Theilung die Hälfte der liegen: 
den Gründe, jedoch nicht in Natur, fondern in Gelde. Wird ihr 
aber zur Sicherheit diefes Erbtheild der Beſitz und Nießbrauch 
von Grundftüden eingewiefen, fo muß fie leßtere, bei baarer Erle: 
gung des Erbtheils, des Mannes oder Kindes Erben reftituiren®). 
Bon den ausftehenden Schuldforderungen erhält fie gleichfalls die 
Hälfte P), und haftet auch hier nach Verhältniß, d. i. zur Hälfte, 
für die Nachlagfchulden 9). 

c) In jedem Falle gebührt der beerbten Wittwe überdies die 
fahrende Habe in demfelben Umfange, wie der unbeerbten ”); 
desgleichen nimmt fie alle Smmobilien vorab, welche ihr während 
der Ehe, fo wie nach Aufhebung derfelben, Durch Erbfchaft zuge: 
fallen *). 

d) In Betreff der bei einer zweiten Ehe der Wittwe vorzu- 
nehmenden Theilung ift übrigens noch zu bemerken, daß die groß: 
jährigen Kinder zwar eine gänzliche Zheilung, namentlich der 
Immobilien, und Ausfehrung ihres Antheils verlangen dürfen; 
daß dagegen die völlige Abtheilung der minderjährigen Kinder 
nicht durchaus erforderlich ift, e$ vielmehr genligt, wenn fie in 
Betreff ihres Erbtheild eine Ausfage erhalten, d. h. ihr Erb: 
theil mit waifengerichtlicher Genehmigung quantitativ in Gelbe 
beftimmt und gehörig fichergeftellt wird. MWährend der Minder: 
jährigfeit der Kinder genießt alddann die Mutter die Früchte des 
ausgefagten Quantums, gegen die Verpflichtung, die Kinder zu 


p) R. und ER. 3, III. Tit. 9 Art. 6. 

q) Berg. ebenda. 

r) R. und ER. B. IH. Zit.9 Art. 5. Tit. 17 Art. 7. S. oben 
6.270 Anm, p. 

s) Daf. Tit. 9 Art. 5. 
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alimentiren und zu erziehen; fobald jedoch die Kinder majorenn 
geworden, dürfen fie die Ausfehrung des ausgefagten QDuan- 
tums fordern ). 

e) Wenn die beerbte Wittwe verſtirbt, ohne ſich mit ihren 
Kindern abgetheilt zu haben, fo fallt auch ihr (ideeller) Kindes» 
theil nur auf diefe ihre Kinder, und haben ihre anderweiten Ber: 
wandten, 3. B. efwanige Kinder aus einer früheren Ehe, Feinen 
Anfpruch darauf "). 


$. 273. (267.) 
6) Erbfolge des Wittwers,, Gefchichtliche Einleitung. 


Mit fo großer Sorgfalt das liv⸗ und efthlandifche ange: 
ftammte Recht die überlebende Ehefrau bedenkt, fo wenig ſcheint 
ed dagegen Rechte des Wittwerd an dem Vermögen feiner ver: 
ftorbenen Ehefrau zu kennen *). Die älteren Rechtsquellen ent 


t) Dem R. u ER. fcheint das Inftitut der Ausfage noch fremd zu 
fein. Aber fchon in der Landmwaifengerichtsorbnung vom I. 1724 Zit. 8 
Art.2 (f. oben Anm. f) ift nicht von Zheilung, fondern von „Abfindung“ 
der Kinder erfter Ehe die Rede, worunter ohne Zweifel die heut zu Tage 
fog. Ausfage zu verftehen ift, welche erft durch die Praris des vorigen 
Jahrhunderts fich mehr ausgebildet zu haben fcheint, nicht unwahrfcheintich 
durch Einwirkung fladtrechtlicher Ideen. ©. unten $. 292 und vergl, 
überhaupt Pauder in den Erörterungen Bb. IV. ©. 117 fgg. und ben 
Abfcheid des efthländ. Landwaifengerichts vom 19. März 1820, ebendaf. 
Bd. V. S. 92 fgg. Eine Anerkennung findet fich im Allerhoͤchſt beftät, 
Provincialrecht vom 1. Zuli 1845 Ih. I. Art. 897 No. 6. 

u)R, u. ER. B. III. Zit. 17 Art. 5, wo es nach ben in der Anm. e 
angeführten Worten heißt: „Da fienun dabei bis an ihr Ende verharret, 
fo bleibt ſolch Kindespart den Kindern, und weil fie dazu anfänglich nicht 
gewählet, kann baffelbe nach ihrem Abfterben auf ihre Verwandte nicht 
verfallen, nöch transmittiret werben.” Paucker a. a. O. &. 120. fag. 

a) Die Vorforge des alten Rechts für den Unterhalt der ritterbärs 
tigen Wittwe ift ganz im Geifte des deutfchen Mittetalters; der Rechte 
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halten, für den Fall der Auflöfung der Ehe durch den Tod der 
Ehefrau, bloß die Beftimmung, dag wenn fie finderlos ftirbt, ihre 
Mutter das Ingedömde und die von ber Frau in die Ehe 
gebrachten Kleinodien erhalten folle”). Es fcheint, daß hier 
das Ingebömde und die Kleinodien mit der in anderen beutfchen 
Rechten vorfommenden Niftelgerade °) gleichbedeutend find, indem 
jene, wie dieſe, an die nächfte weibliche Verwandte, Niftel, der 
verftorbenen Frau vererben 9). — Juͤnger ift die Beftimmung 
des livländifchen Rechts, daß wenn eine Frau flirbt (unbeftimmt 
ob mit Hinterlaffung von Kindern oder nicht), der Wittwer das 





des Wittwers dagegen — ber ohnehin, als Lehnsmann, einer ſolchen Vor⸗ 
forge in der Regel nicht bedurfte — befonders zu gedenken fanden die alten 
Rechtsquellen um fo weniger Veranlaffung, als das Eingebrachte der Frau 
der Regel nach nur fehr unbedeutend fein Tonnte, weil Frauen Fein Erb: 
recht. hatten und insbefondere Fein Grundeigenthum erwerben konnten, . bie 
etwanigen Leibzuchtsgüter nach ihrem Zode an den dominus feudi zurüd: 
fielen, und Geld zu jener Zeit felten war. Daß aber die fpäteren Gna— 
benrechte, welche dem weiblichen Geſchlecht ein: formliches Erbrecht vers 
lieben, der Erbrechte des Wittwers gar nicht gedenken, ift allerdings auf: 
fallender. 

b) Waldemar:Erich’fches Recht Art. 15; „Stervet een fruw, deeen 
man hefft und neyn kinder gehat, de moder gebohret Ingedohm und 
wat se kleinodes hefft von huus gebracht, behalven wat se vor ere 
seele gaff.“ Hieraus wörtlich aufgenommen in das ältefte livländ. RR. 
Art. 23, und in das mittl. AR. Gap. 57. Ebendaſ. Gap, 23 findet fich 
biefe Stelle wiederholt, nur mit der Abänderung im Eingange: „Stervet 
eine frouwe, de einen man hadde, und nene etc.“, fo daß man 
diefe Beflimmung aud von einer Wittwe verftehen Eonnte, was übrigens 
in der Sache nichts Ändert. 

c) ©. z. 3. den Sacdfenfpiegel B. I. At. 31 F. J. 83. IM. 
Art. 38. 

d) Denn die naͤchſte Niftel der Einderlofen Ehefrau ift offenbar 
ihre Mutter; hatte die Ehefrau Töchter gehabt, fo vererbten ohne Zweifel 
auf diefe ſowohl das Ingebömde, als die Kleinobien.. Anderer Meinung 
it v. Helmerfen, Gefchichte des Adelsrechts ©. 96 fg. und 135. 
Allein f. unten $. 276 Anm, k und §. 379 a, ©. 
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Recht haben folke, diejenigen Felder auf dem Gute feiner Frau, 
welche er bereits bei ihren Lebzeiten zur Saat eingepflügt, zu 
befäen, und die Früchte zu ernten; die etwanigen Binfen und 
Behnten von dem Gute aber, wennfie nicht fchon bei Lebzeiten der 
Frau fällig waren, muß der Wittwer denjenigen entrichten, denen 
das Gut felbft, ald Erben feiner Frau, zufällt ). An den Im: 
mobilien der Frau erhielt alfo der Ehemann Fein Recht: er mußte 
fie den Erben der Frau ausliefern. War die Ehe eine beerbte, 
und die Kinder, auf welche alsdann diefe Smmobilien vererben, 
noch minderjährig, fo hatte der Wittwer allerdings die Nutzung 
derfelben, jedoch nicht Fraft eines Erbrechts, fondern vermöge der 
väterlichen Gewalt‘). Ebenfo bezieht er die Früchte von den von 
ihm beaderten $eldern nicht vermöge eines Erbrechts, fondern 
als fein Eigenthum?®). Bon einer Erbfolge des Ehemannes in den 
Nachlaß der Frau ift auch fonft nirgends ausdrücklich die Rede. 
Allein es muß dennoch angenommen werden, daß der Ehemann, 
außer den liegenden Gründen, dem Ingedoͤmde und den Klei- 
nodien, alles übrige Vermögen der Ehefrau, an dem er ſchon wäh: 
rend beftehender Ehe Rechte erlangt "), und deſſen Reftitution an 
die Erben der Frau nirgends vorgefchrieben ift, nach dem Tode 


e) Mittel. livl. RR. Cap. 232: „Nimpt ein man eine wedewe, de 
eigen edder lehen edder lifftucht hefft, wat he in erem gude mit synem 
hacken arbeidet, Stervet syn wiff eer de sadt, he schall ydt vullen 
arbeiden unde seyen, unde affsniden, unde tho hus vören, unde 
tynse unde plege daruan geven, dem yennen dar dat gudt up valt, 
wat tynse unde tegenden in der frouwen gude was, dar men er aff 
gelden scholde, stervet se na dem rechten tynssdage, dat gudt ys 
des mannes vordenede gudt, als ydt der frouwen were, yfft se leven- 
dich were.“ 

f) ©. unten $. 303. 

ge) ©. oben $. 136. 

h) ©. oben $. 264 und 265. 
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der Frau behielt, alfo namentlich alle fahrende Habe '), fo wie die 
in Gelde befichende Mitgabe "). Diefed ift alfo der einzige 
Erbtheil, welcher ihm nad) dem angeftammten Rechte aus dem 
Nachlaffe der Ehefrau zukommt!). Diejenigen Rechte, welche 
die Ehefrau fehon während der Ehe eventuell am ehemännlichen 
Vermögen erwirbt, erlofchen natürlich mit dem früheren Tode 
der Frau, da fie bloß für den Fall, daß fie den Mann über: 
lebte, als Wittwenverforgung ins Leben traten "). 

Spätere gefegliche Beftimmungen über die Erbrechte des 
MWittwers giebt ed nicht. Der Prarid erfchien hier eine Luͤcke, 
welche. fie auf mannigfache Weife auszufüllen fuchte, nament: 
lich auch durch Aufftellung des Grundfaßes, daß die Erbrechte 
der Ehegatten veciprof feien. Indeß ließ diefer Grundſatz, 
auf welchem hauptfächlih nach dem heutigen efthländifchen 
Landrecht die Erbfolge des Wittwers beruht"), fich nicht voll: 


i) Auch nach dem Sachfenfpiegel erbt der Wittwer die fahrende 
Habe ber verftorbenen. Ehefrau, Bergl. v. Sydow's Darftellung bes . 
Erbrechts nah den Grundf. des Sachfenfpirgeld (Berlin 1828, 8.) 
©, 284 fog. 

k) ©. oben $. 265. Nach dem Älteren Recht Eonnten Grundftüde 
nicht Gegenftand der Mitgabe fein (f. oben Anm. a); als dies, nach ber 
Ausdehnung der Erbfolge auch auf das weibliche Gefchlecht, möglich wurde 
(lemſal'ſcher Manntagsfchluß v. Freitag nach Lätare 1523), mochten wohl 
auch die Güter, die zur Mitgabe gegeben waren, von dem Ehemannne er: 
worben werben. 

1) Bergl. noch überhaupt v.Helmerfen’s Gefchichte des Adels⸗ 
vehts $. 12, 53 und 142 a. E., und deſſen — Lief. J. 
©. 83 fgg., 98 fgg. 

m) ©. oben $: 266 und 267. 

n) ©. Riefentampff’s Marginalien zum R. und ER. HI, 16; 
17, 4und 75 bei Ewers ©, 539, 540, 542. Weranlaflung bazu mochte 
das R. und ER, B. III. Zit. 9 Art.5 a. E. geben. Bu welchen fonder- 
baren Folgerungen dieſer Grundfag führen Tann, beweift das merkwürdige 

6* 
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ftändig durchführen, und fo entftand in diefer Lehre viel Schwan: 
kendes und Unficheres, zu deſſen Hebung manche irrige Aus: 
legungen der angeftammten Rechtöquellen gerade nicht beis 
trugen”). 


$. 274. (268.) 


Fortfegung. - Heutiges Tivländifches Landrecht. 


Die heutige Prarid des livlaͤndiſchen Kandrechts ift in Be: 
ziehung auf die Rechte des Wittwerd an dem Nachlaß feiner ver- 
ftorbenen Ehefrau in fo weit unbeftritten, daß fie 

1) den unbeerbten Wittwer von aller Erbfolge in 
die von der Ehefrau hinterlaffenen Immobilien gänzlich aus— 
fchließt?), dagegen ihn die Mitgabe, fo weit fie nicht in 
Immobilien befteht”), deögleichen das gefammte Mobiliar 
erben läßt ), Hausgeräth und Kleinodien nicht ausgenom— 


urtheil des efthländ, Oberlandgerichts v. 16. März 1806 in &. des Major 
C. G.v. d. Pahlen wider die vermwittwet gewefene Obriftlieutenantin von 
Blak, verebel. v. Ditmar, geb. v. Baranoff, bei Ewers ©. 542— 544. 


0) Vergl. überhaupt v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. II. 
S. 40 fgg., 66 fa., 158 fgg., 189 fgg., auch Nielfena.a.D. 6.169 Anm, 

a) Hierin flimmen überein von Buddenbrock, Samml. d. Geſ. 
Bd. II. ©, 966 $. 30; Nielfen’s Erbfolgeredht $. 170 a. E.zʒ vd. Sam— 
fon’s Erbfchaftsrecht $. 207 und v. Helmerfen’s Abhandl. Lief. 
II. ©. 193. 

b) Dies ift in mehreren bofgerichtlichen Urtheilen von den Zahren 
1686, 1692, 1722, 1800 u. a. (bei v. Samfon a. a. O. S. 441 fag.) 
ausgefprochen und allgemein von den Praktikern anerkannt, ald von Ga— 
debuſch ©. 30, v. Buddenbrock a. a. O., Nielfen 8.169 u. 170, 
v. Samfon $. 208 Anm. 1. ©. auh dv. Helmerfen a. a, O. 
S. 193. 

ce) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführten und noch an 
bere bofgerichtl. Urtheile bei v. Samfon und Rielfen a. a. D. beftä- 
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men“). Einige wollen ihm auch das Nachjahr, d. i. den Nieß— 
brauch des gefammten Nachlaffes der Ehefrau binnen Sahr und Tag 
zuerkannt wiffen‘). Hinfichtlich der fehr beftrittenen Frage, ob 
und welchen Antheil der unbeerbte Wittwer atı den von ber 
Ehefrau hinterlaffenen verbrieften Geldern hat), ift wohl zu 
unterfcheiden, ob die verbrieften Gelder Beftandtheil der Mit: 
gabe find, oder nicht. Im erfteren Falle müffen fie dem Witt: 
wer zuerkannt, im leßteren Dagegen von ihm den nächiten Ber: 


tigen dies, und alle citirten Schriftfteller find darin einig; v. Helmer: 
fena.a.D.©.194 fpricht fich noch beftimmter dahin aus, daß dem Wittwer 
die fahrende Habe in demfelben Umfange, wie der Wittwe, zukomme, mit: 
bin bloß alle Reben beftandtheile des Nachlaffes, S. oben $. 270 Anm. q. 
Daß v. Helmerfen ©. 193 noch befonders von der dem Wittwer zus 
kommenden Errungenfchaft fpricht, gehört nicht hierher, da er diefe fchon 
während der Ehe erwirbt. &. oben $. 264 Nr. 3, 

d) Hierin hat ein unvorbenklicher Gebrauch die ausdrüdlichen Be— 
ftimmungen bes livländ, RR, Cap, 23 und 57 (f. oben $. 273 Anm. b.) 
abgeändert. ©. v. Buddenbrod und Nielfena.a.D., v. Sam: 
fon $. 208 Anm. 2, 

e) ©. Gadebuſch a. a. O. ©. 30, v. Bubbenbrod ©. 966 
$.30., v. Samfon 8.208. Man beruft fich deshalb auf das livl. AR. 
Gap. 232, welches jedoch, wie oben ($. 273 Anm. e u. x) gezeigt worben, 
dem Ehemanne nur bie Früchte derjenigen Aeder, deren Bearbeitung er 
vor der Frau Zobe begonnen, zueignet. ©. aud vd. Helmerſen a,a, 
O. ©. 19. 

f) ©. befonders: Samfon v. Himmelftiern, von verbrieften 
und zum Ausleihen beftimmten Geldern, zunächft in Beziehung auf das 
livländifche Erbrecht adeliger Wittwen und Wittwer, in dbeffen Erb: 
fchaftsreht S. 390—462, desgl. in v. Broͤcker's Jahrb. f. Rechtsge: 
lehrte Bd. II. S. 116—191. Diefer Auffag ift zunächft veranlaßt 
worden durch eine vom livlaͤnd. Hofgericht am 4. Juli 1824 ertheilte 
Rechtsmeinung, nach welcher der unbeerbte Wittwer bie von ber Frau hin- 
terlaffenen verbrieften Gelder, „als zum beweglichen Vermögen gehörig’, 
erhalten fol. Diefe "Rechtsmeinung wird mit Recht angefochten, jedoch 
nicht alle dagegen angeführten Gründe erfcheinen triftig, und der wichtigfte 
Geſichtspunkt (f. Anm. g) ift unbeachtet gelaffen, 


86 B. IV. Bamilienredht. 


wandten ber Ehefrau, ald ihren gefetlichen Erben, ausgeliefert 
werben®). Schulden der Ehefrau, fo weit er für diefe nicht 
mit feinem eigenen Vermögen haften muß ($. 264 Nr. 6.), 
braucht der Ehemann von feinem Erbtheil aus ihrem Nachlafle, 
als einem Nebenbeftandtheile deffelben, nur zu bezahlen, falls ihr 
übriger Nachlaß dazu nicht hinreicht"). 

2) Der beerbte Wittwer ift gleichfald Erbe des ge 
fammten Mobiliard der Ehefrau '), die Kleinodien jedoch fallen 
den etwa hinterbliebenen Töchtern zuk). Was den Nachlaß 
an Immobilien und an verbrieften Geldern betrifft, fo hat der 
MWittwer, vermöge feiner väterlichen Gewalt, den Nießbrauch 


g) Dafür, daß die von der Frau als Mitgabe in die Ehe gebrachten 
„Gelder, „Sapitalien’, „Summen’, bei deren früherem Ableben dem 
Ehemann zufallen, hat fich der Gerichts brauch entfchieden erklärt. S. 
oben Anm, b. Nirgends wird aber unterfchieden, daß bloß das in baa— 
rer Münze eingebracdhte Capital dem Wittwer zufallen fole; es ift 
vielmehr offenbar unter den eingebrachten Gapitialien auch jede in Pfand: 
briefen oder anderen „verbrieften‘’ Geldern als Mitgabe inferirte Summe 
zu verftehen. Diejenigen verbrieften Gelder dagegen, welche nicht auss 
druͤcklich „als Mitgabe’ beftellt worden, beögleichen die von ber Frau 
während der Ehe ererbten oder fonft einfeitig erworbenen, kommen dem 
Wittwer fo wenig zu, als ihre Immobilien, und zwar letztere — nad 
der Praris — felbft dann nicht, wenn fie Beftandtheil der Mitgabe 
wären. S. oben Anmerkung b und $. 273 Anm. k. 

h) Dies muß nach der Analogie der für die unbeerbte Wittwe gel: 
tenden Grundfäge ($. 270 a. E,) angenommen werden, Vergl. v. Hels 
merſen a. a. O. ©. 194 und v. Bungein ben Erdrterungen Bd. III. 
©. 372. 

i) ©. v. Bubdenbrod a. a. D. $. 31. v. Samfon $. 205 
und 206 und ©. 453. Präjudicate, welche diefes geradezu ausfprechen, 
finden fich freilich nicht, und Nielfen ($. 170 Anm.) ift daher auch ent: 
gegengefegter Anficht, deögl, v. Helmerfena.a. D. ©, 19 fog. 

k) Dies beruht mindeftens auf ziemlich allgemeinem Landesbraud. 
©. unten $. 379 a. €. 
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davon bis zur Großjährigfeit der Kinder. Sobald diefe eintritt, 
muß er den Kindern dieſen Theil des Nachlaffes vollftändig, 
ohne felbft davon zu participiren!), außsliefern”). Schreitet 
er, bevor die Kinder mündig geworden, zu einer folgenden Ehe, 
fo muß er fich gleichfall$ mit ben Kindern der früheren Ehe ab: 
theilen, und ihnen ihren mütterlichen Nachlaß an Immobilien 
und verbrieften Geldern ausfehren")- Aus diefem müffen auch 
die etwanigen Nachlaßfchulden berichtigt werden, und erft in sub- 
sidium aus dem dem Wittwer zufallenden Mobiliar °). 


$. 275 (269). 
Bortfegung. Heutiges efthländifches Landrecht. 


Die efthländifche Iandrechtliche Praris hat den Grundſatz 
der Reciprocität der ehelichen Erbrechte ($. 273 a. €.) viel weiter 
durchgeführt, als die Livländifche. Zwar fpricht 

1) das Ritter- und Landrecht dem unbeerbten Witt: 


1) Gadebuſch a. a. O. ©. 29 erwähnt zwar eines hofgerichtli- 
chen Urtheils vom 3. 1728, nach welchem dem beerbten Wittwer ein 
Sohnestheil in Landgütern zugefprochen wäre; allein nach dem einhelligen 
3eugniß der in der Anm. i. angeführten Schriftfteller ift die Praxis, 
ungeachtet des fonft ausgefprochenen Grundfages der Reeiprocität (f. 8.273 
a. E.), in diefer Beziehung entfchieden dagegen, daß der beerbte Witt: 
wer irgend an den von ber Ehefrau hinterlaffenen Immobilien und vers 
brieften Geldern einen Antheil erhalte. 

m) Das Nähere über die Rechte, die dem beerbten Wittwer als Ba: 
ter feiner Kinder zuftehen, gehört in die Lehre von ber elterlichen Gewalt 
und von der VBormundfchaft. ©. unten $. 303, 313. 

n) Vergl. die ſchwed. Vormünderorbnung v. 17. März 1669 $. 4 
u, 5, und die in ber Anm. i angeführten Schriftfteller. 

0) Weil der Wittwer nicht als wirklicher Erbe ericheint, fondern 
das Mobiliau.nur als ftatutarifche Portion erhält. Wergl.v, Bunge 
a. a. O. 


88 B. IV. Familienrecht. 


wer, beögleichen demjenigen, deſſen Kinder vor der Mutter 
geftorben, bloß das in die Ehe gebrachte Mobiliar zu“). Die 
Praris laßt ihn aber überdies nicht nur das Nachjahr genießen, 
fondern fogar auch die Hälfte aller auöftehenden Forderungen 
erben ®), da ihm doch der Theorie nach nur noch die Mitgabe 
zufommen bürfte °). 

2) Dem beerbten Wittmwer erkennt das Ritter- und 
Landrecht außer der Verwaltung auch den Tebenslänglichen 
Genuß des Gefammtnachlaffes der Ehefrau zu 9); zu Ver: 
Außerungen von Immobilien ift er nur unter denfelben Ber 
dingungen wie die beerbte Wittwe befugt %). Wenn er zu einer 
neuen Ehe fchreitet, fo muß er fi mit den Erben der Frau in 
eben der Art theilen, wie die wieder fich verheirathende Wittwe 
mit den Erben des verftorbenen Ehemanned. Er erhält nam: 
lich, wenn die Kinder vor der Theilung geftorben, die ganze fah- 
rende Habe, die Hälfte der ausftehenden Schuldforderungen, 


a) R, und ER. B. III. Zit 16. Art, L: „Verſtirbet einem Manne 
feine Ehefrau, mit welcher er entweder Feine Kinder gezeuget, oder biefelben 
wären vor der Mutter verftorben, fo ift der Mann ihr Erbe in Allem, was 
er mit ihr an Mobilien gefreyet hat.’ Die Praris fcheint dies auf alles 
Mobilar überhaupt, auch das während der Ehe von der Frau einfeitig er= 
worbene, zu beziehen, 

b) ©. befonders das oben $. 273 Anm. n, angeführte Urtheil v. 3. 
1806. Wenn aber ſchon ber unbeerbten Wittwe, wie oben ber $. 270 
Anm. s. gezeigt worden, Eein Antheil an den ausftehenden Schuldforderuns 
gen zuftehen kann, fo darf ein folcher wohl noch viel weniger dem unbe: 
erbten Wittwer zuerkannt werden, 

ce) ©. oben $. 265. 

d) R. u. ER. B. III. it, 11 Art. 1, unten Anm. f. Vergl. aud) 
den Abjcheid des efthländ . Landwaifengerichts vom 19. März 1820 in den 
Erörterungen Bd. V. ©. 92 fgg. 

e) Befeht des efthländ. Gerichtshofs vom 26. April 1792 $. 8. 
©. oben $. 272 Anm. i. 
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und von den Gütern die Hälfte des Werthes derfelben in Gelbe ). 
Sind die Kinder noch am Leben, fo befommt der Wittwer außer 
der fahrenden Habe Kindestheil von den Immobilien und aus: 
ftehenden Schuldforderungen. Uebrigens ift auch hier, wie bei 
der beerbten Wittwe, nicht völlige Kheilung durchaus nothwen⸗ 
dig, fondern eine Ausfage genügend ®). 


$. 276. (270.) 


b) BVerhältniffe im Falle der Auflöfung der Ehe durch richterliche 
Entfcheibung. 


Bei der Trennung der Ehe durch richterliches Erkenntniß 
muß auch hinfichtlich der Güterrechte unterfchieden werben: 

1) der Fall der Trennung derfelben durch eine Nichtigkeit: 
erklärung, auf welchen allein die angeftammten Quellen des liv- 
landifchen Rechts NRücficht nehmen”). Darnach fol von den 


f) R. WER. B. III. Zit. 11 Art. 1: „Was ein Mann an Liegen 
den Gründen mit feiner Frauen freyet , folches ift Erbgut, und befiget der 
Mann folche Güter fo lange er lebet, und erbet nach feinem Abfterben auf der 
verftorbenen Frauen nächften Magen. Da er aber zur andern Ehe fchreiten 
würde, foll es eben damit gehalten werben mie in dieſem Buch Zit. IX. 
Art. 5 angezogen.’ Hier find nämlich bie bereits oben $. 272 a, E. angeführten 
Beftimmungen über das Erbrecht der wieder heirathenden beerbten Wittwe, 
deren Kinder jedoch vor der Theilung geftorben, enthalten, und hierauf 
beißt es am Schluß des Art. 5: „‚Sleichergeftalt muß es auch mit denen 
Gütern, welche der Mann mit ber Frau freyet, nach Abfterben der Frauen 
gehalten werben.” 

eg) S. das Allerh. beftät. Provincialreht v. 1. Zuli 1845 Th. T. 
Art. 897 Nr. 6. Vergl. auch den in der Anm, d angeführten Abfcheid 
v. 3. 1820 und oben $. 272 Litt. d. 

a) Da nach den bamaligen Eirchenrechtlichen Grundfägen die Ehe eine 
unauflöclihe Werbindung war, fo Eonnte in den NRechtsbüchern bloß von 
der Erennung nichtiger Ehen und von ber Sonderung von Zifch und Bett 
die Rebe fein. Daher werben auch die Stellen des Sachfenfpiegels (8. 1. 
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zu trennenben Ehegatten, wenn fie beide von den Ehehinder: 
niffen Eeine Kenntniß hatten®), jeder dasjenige behalten, was 
er in die Ehe brachte“), die Errungenfchaft wird aber unter 
ihnen zur Hälfte getheilt"), und find Kinder aus der Ehe vor: 
handen, fo fol diefen die eine Hälfte der Errungenſchaft zuge: 
theilt werden, und die Eltern theilen fich in die andere Hälfte). 
Ift der Ehefrau vom Ehemann eine Leibzucht beftellt worden, 
fo geht fie derfelben durch die Trennung der Ehe nicht ver: 


Art. 21. a. €. und B. II. Art. 74), welche zu den bezüglichen Stellen des 
livländ. RR. (Cap. 19 und 230) die Veranlaffung gegeben haben, bloß 
von biefen Fallen verftanden. Vergl. auch v. Helmerfen?’s Gefchichte 
des Adelörechts $. 54. Daraus aber, daß in beiden Stellen beö RR. von 
der Scheidung der Ehe „mit Recht die Rebe ift, dürfte wohl gefol: 
gert werben, daß fie auf die „von Rechts wegen‘ erfolgende Tren— 
nung nihtiger Ehen zu befchränten feien. Vergl. v. Vegeſack a. 
0.0. ©.78 fo. 

b) Dies ift ohne Zweifel der Sinn der im livlaͤnd. RR. Cap. 230 
(f. Anm. c) gebrauchten Worte: „ane undögent.“ 

c) Im angef. Gap. 230 ded RR. heißt es, unmittelbar nach der in der 
Anm. e angezogenen Stelle, von berfelben bloß durch ein Comma getrennt: 
„werden se ock gescheden ane undögent, so beholt se wat se tho em 
brachte, unde he beholt dat syne.‘* 


d) Livl, RR. Cap. 230 zu Anfang: „Wert ein man mit rechte 
van synem wive gescheden, so schollen se delen tho rechte halff, unde 
halff wat se hebben.‘‘ Unter demjenigen, „was fie (beide gemeinfchafts 
lih) haben“, Tann um fo weniger etwas Anderes als die Errungen— 
ſchaft verftanden werden, alö gleich darauf von dem Eingebrad- 
ten befonbers gefprochen wird, Damit fleht Eeinesweges, wie v. Vege— 
fat S. 79 Anm. 2 meint, im Widerfprud, daß die Errungenfchaft wähs 
rend beftehender Ehe dem Ehemanne gebührt. 

e) Ebendaf, heißt es weiter: „synt dar kinder, dar schollen se 
ock mede delen halff, unde halff.“ Eine in mehrfacher Hinſicht ab: 
weichende Erklärung diefes dunkeln Capitels des livl. AR. f. bei v. Hel: 
merfen a. a. D. Mehr übereinftimmend ift v. Begeſack a. a. O. 
&. 79 fe. 
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luſtigk). Das efthländifche Landrecht flimmt hiermit wenig: 
ftend in fo weit überein, als ed bie Ehefrau die in die Ehe ges _ 
brachte Mitgabe zuruͤckempfangen läßt?). Die angeführten Be: 
ſtimmungen des livlandifhen Landrechts werben jedoch von der 
Prarid wenig mehr beachtet, welche vielmehr ſowohl in dieſem, 
ald auch 

2) in dem Falle, wenn bie Ehe burch eine Ehefcheibung auf: 
gelöft worden, falls Feine gütliche Auseinanderfegung unter den 
Ehegatten erfolgt, folche ganz dem richterlichen Ermeffen in jedem. 
einzelnen Falle anheimftellt?). Daß namentlich auch die Grund: 
fäge des römifchen Nechtd über diefen Gegenftand von der 
Praris nicht befolgt werden, mag haupffächlich in der Schwie- 
rigfeit liegen, diefelben auf die weit complicirteren Güterrechte 
des livländifchen Landrechts anzuwenden‘); dagegen wird noch 
allenfalls die Beftimmung des fchwedifchen Rechts berüdfich- 
tigt, daß bei der Ehefcheidung megen Ehebruch® und böglicher 
Berlaffung der fchuldige Ehegatte alles Erbrecht in dem Vers 
mögen des anderen verlieren folle‘). Damit ſtimmt auch das 


f) Livl. RR. Cap. 19: „Wert ein man mit rechte van synem 
wive gescheden, se beholt ere lifftucht, de he er gegeven hefft.“ 


ge) Eſthl. R. und ER. 8, H. Tit. 4. Art. 6: „Wird eine Frau 
von ihrem Manne mit Recht gefchieden (f. oben Anm, aa. E.), 
fo behäst fie ihre Mitgabe, fo viel fie in des Mannes Gut gebracht hat.‘ 

h) Vergl. Nielfen’s Erbfolgerecht $. 195 und Anm. *). 

i) Indeffen dürften gerade hier Analogien fich wohl aufftellen, und 
namentlich das, was über die dos und donatio propter nuptias verordnet 
ift, auf die Mitgabe und Morgengabe anwenden laffen. Sedenfalls find 
jedoch die römifchrechtlichen Strafen des Ehebruchs unpractifch. 


k) Not. a pag. 104 &£L, Zwar dürfte, ftreng genommen, die Be: 
flimmung biefer Note des Le., wenn man fie mit dem Texte (Gap. 11 von 
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efthländifche Landrecht vollkommen überein). Haut Feinem . 
der Ehegatten eine befondere Schuld zur Laft, fo dürften wohl 
auch bei einer Ehefcheidung die unter Nr. 1 angeführten Be: 
flimmungen in Anwendung zu bringen fein. 

Die Beftimmung darüber, welchem von beiden Theilen, 
fowohl während des Ehefcheidungsproceffes, als nach erfolgter 
Trennung der Ehe, die Erziehung und Alimentation der Kinder 
zufallen folle, ift dem Ermefjen des Richterd in jedem einzelnen 
Falle anheimgeftellt *). 


Ehefahen LE.) zufammenhält, nur von dem Antheil, den ber fchuldige 
Ehegatte an dem in ber Gütergemeinfchaft begriffenen Vermögen erwirbt 
(f. oben $. 263 Anm, b), zu verftehen, und in diefer Befchränkung, ba bie 
ſchwed. Gütergemeinfchaft nicht recipirt ift, in Livland unanwendbar fein. 
Allein die Worte der angef. Not. a lauten an fich ganz allgemein von dem 
Verluft „alles Ehe= oder Erbrechts zwifchen Mann und Frau’, und ver: 
dienen infoweit jedenfalls Berhdfichtigung. — Es entfteht hier jedoch noch 
bie Frage: ob dem unfchuldigen Ehegatten die durch die Ehe erworbenen 
Rechte, namentlich die Erbrechte, im Vermögen des fchuldigen erhalten 
werden? Die Frage möchte wohl zu bejahen, mithin dem unfchuldigen 
Ehemanne die Mitgabe und die fahrende Habe der Ehefrau, — ber un: 
fehuldigen Ehefrau die fahrende Habe, und, je nachdem fie beerbt ift oder 
nicht, Leibzucht oder Morgengabe ꝛc. in des Mannes Vermögen zuzufpre: 
chen fein. Diefe Annahme möchte auch durch die analogen Beftimmungen 
bes römifchen Rechts (Const. 8 u, 11 Cod. de repud. 5, 17) gerechtfertigt 
werben. ©. oben Anm. i. 


1) Eſthl. R, u. ER. B. U. Zit. 7: „In diefen Fällen (des Ehe: 
bruch& und der böslichen Verlaffung) kann — — die Ehefcheidung erkannt 
werden, und ift der verlaffende Theil aller Anwartung an des Verlaffenen 
Gütern verluftig.” Daf. B. III. Zit, 7 Art T: „— — Wird eine 
Ehefrau ihrem Ehemanne untreu, die fol — — — ihrer fräulichen Ges 
rechtigkeit entbehren. Hinſichtlich des unfchuldigen Ehegatten muß daſ— 
felbe angenommen werden, was in der Anm, k a. E. für Livland anges 
geben worden iſt. 


m) Kirchengefe& v. 3.1832 6. 133 und 403, 
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B. Güterrechte der Ehegatten geiftlichen Standes, 
beſonders in Livland. 


$. 277. (271.) 


I. Einleitung. Quellen, 


Das Föniglich ſchwediſche Priefterprivilegium vom 1. Novbr. 
1675, über deſſen Anwendbarkeit auf die livländifche Landgeift: 
lichkeit*) Fein Zweifel obwaltet, ordnet. an, daß das gegen- 
feitige gefeßliche Erbrecht der Ehegatten geiftlichen Standes 
nah Stadtrechten beurtheilt werden folle®), worunter das 
ſchwediſche allgemeine Stadtrecht, oder der Stabtlag, zu ver: 
ftehen ift). Da jedoch das Erbrecht der Ehegatten durch die 


a) Die Stabtgeiftlichen werben, wie in ihren fonftigen Privatrechts- 
verhältniffen, fo auch in Beziehung auf die ehelichen Güterrechte, nach dem 
localen Stadtrechte beurtheilt. Vergl. oben $. 17 und Samfon von 
Himmelftiern?’s lioländ. Erbfchaftsrecht $. 209 Anm. *), 


b) Priefterprivilegium vom 3. 1675 Art. XII. $. 2: „Sonften 
fol auch zugelaffen feyn, daß Priefter- Wittiben bey Erbtheilungen nach 
ihrer Männer Todt, den Nachlaß in beweglichen und unbeweglichen Guͤ— 
thern, es mag felbiger belegen feyn, wo er wolle, yach Stabtrechten theilen 
mögen, fo daß die Frau die eine Helffte gegen die Kinder, die Eochter auch 
gleichen heil mit dem Sohne, und die Schwefter fo viel als der Bruder, 
nehmen mögen, wie folches für diefem jeder Zeit practiciret und vom feeli 
gen König Sohann Anno 1569 bewilliget und confirmiret worden.” Vergl. 
Not. p pag. 11a. €. und Not. d pag. 109 88. 


ce) Dies folgt fehon daraus, daß die Beftimmung in einem allgemeis 
nen fchwebifchen Reichögefes enthalten ift, welches kein anderes Stadtrecht, 
als das fchwedifche im Sinne haben Eonnte, und wird vollends durch bie 
näheren Beftimmungen über die Art der Erbfolge der Wittwe, deren 
Begünftigung dabei offenbar Hauptzwed ift, außer allen Zweifel ge- 
fest. S. das Priefterprivil. a. a. D., unten $.279 Anm, l und p, und 
Gadebuſch in deffen Verſuchen a. a. D. ©. 48, Vergl. übrigens unten 
Anm. g. 
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eigenthümlichen Güterrechte bedingt ift, welche nach dem ſchwe— 
diſchen Stadtrechte bereitd während ‚ver Ehe unter den Ehe 
gatten beftehen, fo muͤſſen auch diefe al3 für die liv- und efth- 
ländifche Landgeiftlichfeit geltend angenommen werden, wiewohl 
das Gefeß dies nicht ausdrüdlich ausfpriht. Dagegen ift es 
weder nothwendig, noch auch zuläffig, die Beftimmungen des 
Priefterprivilegiums über die Erbfolge in den Nachlaß. eines 
Landgeiftlichen oder deffen Wittwe noch weiter auszudehnen*), 
fondern fie dürfen nur noch auf die Succeffionsrechte der Defcen: 
denten angewendet °), alle übrigen Fälle der Erbfolge dagegen, 
namentlich wenn ein Prediger ftirbt, ohne verheirathet geweſen 
zu fein, müffen nach dem livlaͤndiſchen Landrecht beurtheilt 
werben ). I 

Obſchon das Priefterprivilegium in Efthland ebendiefelbe 
Wirkſamkeit hat, wie in Livland, fo ift doch in erfterer Provinz 
das fehmwebifche Stadtrecht in Erbichaftsfachen der Landgeift: 
lichen nicht recipirt worden 9); vielmehr befchränft fich die 


d) Sowohl Nielfen (Erbfolgereht 5. 199 — 205), als auch v. 
Samfon (a.a.D. 8.325 — 330 und 345) wollen, dem entgegen, in 
allen Sterbefällen in Predigerhäufern das ſchwediſche Stadtrecht ange— 
werdet wiffen. Allein dies ift weder theoretifch richtig, — weil Privile: 
gien, wo es nicht durchaus nothwendig ift, nicht ausdehnend erklärt werden 
dürfen — noch in der Praxis anerkannt. Berge. Gadebuſch a. a. O. 
©, 50, v. Buddenbrock Samml. d. Gef. B. II. ©. 971 8.36 Nr. 2, 

e) Diefes wird in dem Priefterprivilegium a, a. D. ausdruͤcklich 
verordnet, 

f) Bergl. v. Buddenbrod a. a. D. Ohne allen Grund, und 
gegen bie für das Privatrecht der Geiftlichkeit fonft geltenden allgemeinen 
Grundfäge (f. oben $.4), nimmt Gadebufchl. c. an, daß hier das rös 
mifche Recht zur Anwendung kommen müffe, 


g) Pau der in den Erdrterungen Bd, IV. ©. 105. Die Praxis 
will naͤmlich — jedoch ganz gefegwibrig (f. oben Anm. c.) — unter 
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Praris auf die Anwendung bloß ber in dem Sriefterprivile: 
gium felbft ausdrüdlich über die Beerbung eines Geiftlichen 
angegebenen Beftimmungen?), und behandelt im Uebrigen die 
ehelichen Güterrechte der Landgeiftlichen nach dem efthländifchen 
Landrecht. 


 $.278. (272.) 


II. Verhaͤltniſſe während beftehender Ehe. Allgemeine Güter: 
gemeinschaft. 


» Die Wirkungen einer rechtmäßigen Ehe auf die Güterrechte 
beginnen nach dem fehmwedifchen Stadtrechte erft mit der Be: 
fchreitung des Ehebettes*), und beftehen darin, daß dad ges 
fammte Vermögen beider Ehegatten, das in die Ehe gebrachte, 
wie während derfelben erworbene, die Landgüter nicht auöge- 
nommen ’), in einer allgemeinen Gütergemeinfchaft begriffen 


dem im Prieſterprivilegium genannten Stadtrecht das in den Städten 
Efthlands geltende Lübifche Stabtrecht verftanden willen, deſſen bezügliche 
Beftimmungen freilich mit denen des ſchwediſchen Stadtrechts überein- 
flimmen: Tüb. StR. B. U. Tit. 2 Art.3. ©. unten $. 29. 

.h) ©. oben Anm. b. 

a) Gap. 6 pr: von Ehefachen StR.: „Hat ber Bräutigamb feine 
Braut empfangen, und will fie nach Haufe bringen, fie aber ſtirbt, ehe fie 
nach feinem Haufe, oder mit ibm ins Bette kombt, fo foll ihr 
Leichnam «wieder nach ihres Waters oder ihrer Erben Haufe, nebft Allem, 
was ihr aus des Waters oder der Anverwandten Haufe mitgegeben worden, 
bingebraht werben. Der Bräutigamb nehme auch, was er ihr verehret 
bat, zuruͤcke.“ Daf. $: 2: „Stirbt auch der Bräutigamb, fey ed damit 
eben baffelbe Recht, ausgenommen, daß die Braut, was ihr verehret wor: 
ben, behalten mag.” S. auch daf. $. 3 und Gap. 8 von Ehefachen: 
„Nachdem Mann und Weib geeheliget, und eine Nacht beifammen im Bette 
gelegen, fo ift er ihr Worfprache, und foll vor fie Elagen und antworten; 
ehe aber nicht.“ 

b) Zwar beftimmt das ſchwed. Stadtrecht (Gap: 5 von Ehefachen, 
f. unten Anm, c) allerdings, in Uebereinftimmung mit den auch ſonſt gel: 
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iſt, und zwar in der Art, daß jeder derſelben ein Recht an der 
Hälfte der Geſammtmaſſe erhält‘). Es ſteht jedoch nicht 
beiden Ehegatten ein etwaniges Gefammteigentbum am Gan- 
zen, fondern nur jedem von beiden ein römifches Miteigen- 
thum am gegenfeitigen Vermögen zu‘). Won der Güterge: 
meinfchaft find auch Erbgüter nicht ausgenommen °), wohl aber 


tenden allgemeinen Grundfägen (f. oben 6, 4 und 24), daß ländliche Im: 
mobilien, ja fogar daß alle auf dem Lande befindlichen beweglichen Sachen 
in Beziehung auf die ehelichen Güterrechte nach Landrecht beurtheilt werden 
follen, Allein das Priefterprivilegium v. 3. 1675 Art, XIII $. 2 (f. 
oben $. 277 Anm. b) macht hiervon in Beziehung auf die Geiftlichkeit 
eine ausdrüdliche Ausnahme, indem es ben Nachlaß eines Geiftlichen in 
beweglihen und unbeweglichen Gütern, .eö mag berfelbe be: 
legen fein, wo er. wolle, nach Stadtrechten beurtheilt wiffen will, 
Mit Unrecht behaupten daher Gadebuſch (a. a. D. ©. 50 Anm.) und 
v. Buddenbrod (l.c. $. 36 Nr. 3), daf von einem Tivländ. Geift: 
lichen hinterlaffene Landgüter nach Livländifchem Landrecht beuriheilt- wers 
den müßten, Vergl. dagegen v. Samfon’s Erbfchaftsreht $. 212 
Anm.c. Derſelbe ftatuirt zwar (ebendaf. $. 69 Anm. *) eine Ausnahme 
für den Fall, -daß der Geiftliche Edelmann iſt; allein das Geſetz macht 
durchaus, Feine Unterfcheidung der Art, zu welcher auch fonft. gar Fein 
Grund vorhanden ift. 

c) Gap, 5 pr. von Ehefachen Ste.: „Wenn der Bräutigam bie 
BVollziehung der Ehe begehret, foll der Vater ober Vormund demfelben 
feine verlobte Braut mit diefen Worten ausgeben, und in die Hände lie: 
fern: „Ich gebe dir meine Tochter zur Ehren, zur Haußfrau, zum halben 
Bette, Schloffe und Schlüffeln, und zur völligen Helffte, in allem erworbes 
nen und unerworbenen, in Gelb und beweglichen Gütern. Was aber an 
beweg = oder unbeweglichen von euer Habfeeligkeit zu Lande ift, das werde 
nach ben Land Rechten getheilet.“““ Weber den letzten Sag f. oben Anm. b, 
vergl. auch überhaupt von Samfon a.a. D. $.212 Anm. b. 

d) Dies dürfte nicht nur aus den in der Anm, c angeführten Wors 
ten des Gap. 5 von Ehefachen StR, fich ergeben, fonbern auch daraus, daß, 
ungeachtet der Gütergemeinfchaft, im Gap. 16 v. liegenden Gründen Ste. 
(fe unten Anm. i) die liegenden Gründe des Mannes und der Frau von 
einander unterfchieben werben, 

e) Einestheils ift eine folche Ausnahme nirgends ausbrüdlich ange⸗ 
orbnet, anderntheits geht ohne Aweifel auf Erbgüter die im Gap. 16 a, E. 
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koͤnnen ihr durch Vertrag einzelne Theile des Vermögens ent: 
zogen werden '). Der Ehemann hat, als ehelicher Vormund, 
die Verwaltung des ganzen Vermögens ®), allein eine Veraͤu— 
Berung der Immobilien darf nur von beiden gemeinfchaftlich ®), 
einfeitig aber nur in Fallen der dringendften Noth, — nament: 
lich wegen Hungersnoth oder Armuth, oder um den anderen 
Ehegatten aus der Gefangenfchaft zu löfen, — vorgenommen 
werden '). Auf den Todesfall darf fowohl der Mann als die 
Frau, wenn Kinder aus der Ehe vorhanden find, über den zwan- 
zigften Theil, bei Finderlofer Ehe über den dritten Theil, und 
wenn die Erben außerhalb Landes wohnhaft find, über die 
Hälfte des ganzen Vermöggns verfügen *); auch ift bei Finder: 
loſer Ehe den Ehegatten geftattet, fich gegenfeitig zu Univerſal— 
erben einzufegen '). Für die Schulden, falls fie nicht durch 


von liegenden Gründen für die Veräußerung geforderte Einwilliguns der 
naͤchſten Verwandten. S. unten Anm. h, 

f) Vergl. Cap. 20 von Erbſchaften und Not. e pag. 46 Stk. 

g) Cap. 8 v, Ehefachen St?,, oben Anm. aa. €. 

h) Gap. 16 $. 1 von liegenden Gründen StE,: „Anderer geftalt 
aber, als gefaget ift (aus Noth) mag der eine. (Ehegatte) des andern Gut 
nicht veräufern, es fey denn dazu ihrer beyder Wille, und ihrer nechften 
Freunde Ja= Wort.’ Vergl. oben Anm, e. 

i) Cap. 16 pr. von liegenden Gründen: „Kein Mann mag feiner 
Frauen Hauß oder liegende Gründe nicht veräufern oder verfauffen, ausge- 
nommen in diefen folgenden Notbfällen: Wenn ein — Kriegsheerr — — 
ben Mann oder die Frau gefangen wegführt 2c. Gleichergeftalt ift auch 
bie Frau in folhem Fall ihres Mannes Hauß ober liegende Güter zu vers 
fauffen, umb den Mann bamit zu erlöfen, wohl berechtiget. 8.1. Haben 
fie Kinder mit einander oder nicht, und dringet fie Hunger oder Armuth, 
folches aber nicht von Verfehwendung, als von Spielen und anders berglei= 
chen, herrühret, fo mag auch der eine des andern Gut veraͤuſern.“ 

k) Gap. 19 von Erbfchaften, vergl. auch Gap. 9 $. 7 von Ehe: 
fachen Ste. 

l) Not. e pag. 36 Ste. 

I. 7 
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die Verſchwendung bloß des einen Theild veranlaßt find, haftet 
auch fchon während der Ehe das ganze, ungetheilte Vermögen *), 
und nur mit ihrer Perfon tft die Ehefrau nicht für de Mannes 
Schulden verhaftet”). 


$. 279. (273,) 
If. Verhaͤltniſſe nach aufgehobener Ehe. 


Iſt die Ehe durch den Tod getrennt, und war biefelbe 

1) eine unbeerbte, fo muß der überlebende Ehegatte 
die gefammte Maffe mit den gefeglichen Erben des Verſtorbe— 
nen zur Hälfte theilen °). Vorher nimmt aber der Wittmwer 
als einen Voraus: das befte Bett, feine beften Kleider, Sat: 
tel, feine Waffen und feine Kifte”); die Wittwe nimmt gleich 
fals vom ungetheilten Gute vorab ihr Bett und ihre beften 
Kirchenkleider °), desgleichen die Morgengabe, welche ihr 
der Ehemann am Hochzeitötage geben muß °), und welche in 


m) Gap. 16 $. 1 von liegenden Gründen (oben Anm. i) und 
Gap. 18 von Rathftubenproceß StR. in der Anm, n. 


n) Cap. 18 von Rathftubenproceh StL,: ‚Eines Mannes Fraue 
mag man nicht in Arreft ziehen, wohl aber ihrer beyder Gut, als Pferde, 
und was fie fonft haben, unter Befchlag nehmen,’ 

a) Gap. 9. $. 3u.4 von Ehefahen Stk. 

b) Cap. 9 $.4 eit. Den heutigen Verhäftniffen anpaffender ift es, 
wenn man, mit v. Samfon a. a. O. $. 217 und 220, zum Voraus ber 
Wittwers „das zu feinem perfönlichen und felbfteigenen Gebrauch vorhan⸗ 
dene bewegliche Vermögen’ rechnet, 


c) Daf. $. 3: „— — ihre beften Kirchenkleider, als Mantel, Haupt⸗ 
tuch, Rod, und was zu Kirchenkleidern gehört, ausgenommen Gefchmeide, 
als Gürtel und anderes dergleichen, Spangen aber, fo zu ihren Kirchen: 
Meibern gehören, und das Bette, fol die Frau von tingetheiltem Gute — 
— behalten.” 


d) Cap. 6 $.3, Gap. 9 $.2 von Eheſachen Ste. 
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Gelde, liegenden Gründen ‚oder anderen Sachen beftehen °), je: 
doch nicht den Betrag von 24 Mark ſchwediſchen Geldes ‘) 
überfteigen darf ®). Bevor die Theilung vorgenommen wird, 
müffen jedoch die Schulden aus dem Gelammtvermögen beider 
Ehegatten bezahlt werben, fo daß auch die Morgengabe durch 
diefelben abforbirt werden fann. Desgleihen muß nad Ent: 
richtung ber Schulden und der Morgengabe, dasjenige, was 
von dem Werftorbenen auf den Todesfall durch Teſtament 
vergeben worden, den Bebachten ausgeliefert, und dann erſt 
zur Theilung gefchritten werben"). 

2) War die Ehe beerbt, fo hat der Überlebende Ehegatte 
das Recht, die Gütergemeinfchaft mit den Kindern fortzufegen, 
und das gefammte Vermögen, bei welchem gleichwohl ideelle 
Theile unterfchieden werden, zu verwalten, die Wittwe jedoch 
mit Beirath der nächften Verwandten '). Schreitet der über: 


e) Gap. 9 9.2 cit. 

f) Da nach Not. d pag. 90 22, 4 Mark auf einen Thaler SM, 
gehen, und ein ſchwed. Thaler einem halben Reichsthaler Alb. gleichge: 
fhägt wird, fo würden 24 Mark nur 3 Thaler Alb. oder 4 Rbl. SM. fein, 
Allein aus Gap. 37 $.2 von Baufachen und Not. *) pag. 266 L£R. fieht 
man, daß zur Zeit der Abfaffung des ſchwed. Landrechts eine Mark 6 Ton: 
nen Roggen gleichgefchägt wurbe, und dies möchte denn, — falls man dem 
fchwed. Stadtrecht daffelbe Alter wie dem Landrecht zufchreiben dürfte — 
ber richtigere Maßftab zur Beftimmung des Marimums des Werthö der 
Morgengabe (144 Tonnen Roggen) fein. Uebrigens ift die Morgengabe 
gegenwärtig in den Predigerhäufern Livlands nicht üblich. 

g) Cap. 9 pr; v. Ehefachen Stk. 

h) Gap. 17 pr., Cap. 19 $. 2 von Erbfchaften StE. 

i) Gap. 11 v. Ehefachen Stk.: „Wohnen Dann und Weib zufam- 
men, und zeugen Kinder mit einander; ftirbt der Mann, fd ift die Frau ber 
Kinder Gut, mit ber nächften Freunde Rath, fo lange als fie unbefreyet 
ift, vorzuftehen berechtiget.” ine nothbwendige Prorogation ber 
Gütergemeinfchaft findet alfo nicht flatt; vielmehr muß der Wittwe zu 
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lebende Ehegatte zur zweiten Ehe, fo muß er mit den Kindern, 
nachdem er feinen Voraus, wie bei finderlofer Ehe, vorabge: 
nommen ®), die Gefammtmaffe zur Hälfte theilen'), und zwar 
ift hierbei nicht der Zuftand der Maffe zur Zeit des Todes des 
verftorbenen Ehegatten, fondern der zur Zeit der Theilung zu 
berücfichtigen ”). Schon daraus folgt, daß Gewinn und Ver: 
luft der Geſammtmaſſe, alfo namentlich die Schulden, von 
dem überlebenden Ehegatten und den Kindern gleichmäßig ge: 
tragen werden"). Iſt die Theilung bei einer zweiten Ehe 
unterlaffen, und es find unabgetheilte Kinder aus zwei oder 
mehreren Ehen vorhanden, fo erhält, bei erforderlich werdender 
oder freiwilliger Theilung, der zulegt überlebende Ehegatte die 
eine, und die Kinder die andere Hälfte der gefammten Maffe °). 


jeder Zeit das Recht zur Zheilung zuftehen, während fie dazu von den 
Kindern nicht genöthigt werden kann. Hinſichtlich des Wittwers vergl. 
Gap. 13 ebendaf. Stk, 

k) Gap.9 $.5u.6, Gap. 12 u.13 v. Ehefachen Stl, Die Mor: 
gengabe erhält die Wittwe nicht, denn bdiefe erlifcht mit der Geburt eines 
Kindes. Gap. 9 8.5 cit. 

1) Cap. 9, 12 u. 13 cit. Königl. Priefterprivilegium v. 1. No: 
vember 1675 Art. XIII.$.2. ©. oben $. 277 Anm. b. 

m) In den eben angeführten Gap. 12 u.13, welche die Theilung vors 
fchreiben, ift wenigftens nur einfach von der Zheilung des Worhandenen 
die Rebe, und dies ſtimmt auc allein mit der Natur ber allgemeinen 
Gütergemeinfchaft überein. Vergl. Eihhorn’s deutfches Privatrecht 
$. 309. 

n) Was im Gap, 17 von Erbfchaften Ste. (ſ. Anm. h.) über die 
Schulden feftgefegt ift, ſcheint zwar zunächft auf eine unbeerbte Ehe zu 
gehen, weil dafelbft von der Morgengabe bie Rebe iſt; allein es muß un» 
ftreitig auch auf die mit Kindern nachgebliebenen Ehegatten bezogen wer: 
den. Vergl. auh Eichhorn a. a. O. 

0) Gap. 14 v. Eheſachen Ste. Es findet hier demnach ſtillſchwei⸗ 
gend Einkindfchaft flatt. 
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— Die Kinder, ohne Unterfchied des Gefchlechts, theilen unter 
fi ihren Antheil, er mag beftehen worin er wolle, zu glei- 
hen heilen; die Defcendenten entfernterer Grade erben nach 
Stämmen P). 


$. 280, (274.) 


Hortfegung. Won dem Gnadenjahr der Predigerwittwe. 


Außer dem im Vorftehenden angegebenen Erbrechte gebührt 
der Predigerwittwe, in Livland ſowohl als in Efthland, auch 
noch dad fog. Trauerjahr (annus luetus) oder Gnadenjahr 
(annus gratiae), welches im Genuß der Predigereinfünfte im 
Laufe eines Jahres nach des Ehemannes Tode befteht *). Nach 
dem älteren Rechte ſtand der Wittwe eined Predigers außer 
diefem Gnabenjahr noch das fog. Verdienftjahr (annus me- 
riti) zu, d. i. der Genuß der Einkünfte, der Pfarre bis zum 
nächften 1. Mai nad) dem Tode des Predigersd, worauf das 
Gnadenjahr folgte und bis zum 1. Mai des folgenden Jahres 
gerechnet wurde )). Durch ein neueres Gefeß dagegen ift, mit 
Uebergehung des Verdienſtjahres, das Gnadenjahr folgender: 
geftalt näher beftimmt worden: 1) die Wittwe darf in ber 
Wohnung ihres Ehemanned, von deſſen Todestage an bis zu 
demfelben Zage des folgenden Jahres, wohnen bleiben. 2) Eben 


p) Sap. 1 v. Erbfchaften StE. Priefterprivilegium v. 1675, Art. 
XII. $.2u3. 

a) Evangel.»Tuther. Kirchengefeg vom 28. Decbr. 1832, 6. 227. 

b) Priefterprivilegium vom 1. November 1675 Art. XIII. & 1. 
Königl. ſchwed. Brief vom 38. Sanuar 1697, Not. p pag. 12 LE, — 
Darnach kam das Verdienſt- und Gnabenjahr auch den Wittwen der nie: 
dern Kirchenbeamten (Lectoren [Küfter] und Schulmeifter) zu. 
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fo genießt fie die Accidentien im Laufe des vollen Jahres. 
3) Wenn die Emolumente des Predigerd theilweife im baurem 
Gelde beftanden haben, fo erhält die Wittwe den vollftändigen 
Gehalt ihres Ehemannes bis zu deffen Todestage, und über; 
dies den Sahresgehalt im Laufe des Zrauerjahreds. 4) Die 
Erndte und bie zu verfchiedenen Zeiten fälligen Leiftungen 
(fogenannte Prieftergerechtigkeit) genießt die Wittwe bis zum 
nachften 1. Sanuar vollftandig; Erndte und Leiftungen des 
folgenden Jahres dagegen werden nach deren monatlichem Durch: 
fchnittöertrage berechnet, und gebührt von diefem monatlichen 
Ertrage der Wittwe fo viel, ald vom 1. Januar bis zum Jah: 
reötage des Todes ihres Mannes Monate verflofien. - 5) Won 
den Einkünften aus der Erndte werden — aufer ber Saat, 
welche Eigenthum deſſen ift, der geſaͤet hat — die Öffentlichen 
Abgaben, die Koften der BVeftreitung der Wirthfchaft, der Vieh— 
zucht ze. in Abzug gebracht, und fallen verhältnigmäßig der 
Mittwe des verftorbenen und dem neuen Prediger zur Laft °). 
Letzterem muß uͤbrigens die Wittwe während des Zrauerjahres 
Tiſch und Wohnung geben 9%. Abänderungen diefer Beftim- 
‚ mungen durch Webereinfunft zwifchen den Gemeindegliedern 
und dem Prediger dürfen nur mit Genehmigung des Minifte: 
riums des Innern gefroffen werden®). 

Iſt die Wittwe mit unverforgten (d. h. wohl minderjährt: 
gen) Kindern nachgeblieben, fo haben auch diefe Antheil am 
Snadenjahr '), und unftreitig gebührt daffelbe unverforgten 


c) Alterhöchft beftät. Reichsrathsgutachten vom 11. April 1838, 

d) Kirchengefeg dv. 1832 $. 227. 

e) Ebendaf. Anm. 1. 

f) Das Kirchengeſetz a. a. O. ſpricht das Gnabenjahr ausdruͤcklich 
der Wittwe und ben unverforgt binterläffenen Rindern‘ zu, Daß in bem 
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Kindern eined Predigerd auch dann, wenn fie ohne Mutter 
nachbleiben 8), Dagegen darf das Gnabenjahr großjährigen 
Kindern, felbft wenn fie mit der Mutter im übrigen Nachlaß 
concurriven, nicht zugefprochen werden") und noch weniger. 
entfernteren Verwandten des Erblaffers '). 


$. 281. (275.) 
IV. Aufhebung ber Wirkungen ber Bütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der allgemeinen Gütergemeinfchaft werben 
aufgehoben 

1) wenn der Geiftliche feinen Stand verändert, da bloß 
durch diefen die befondern Güterrechte begründet werben °). 


RRG. vom 11. April 1838, P. 1,2 u. 3 (f. Anm. c.) in Betreff der Woh- 
nung, der Accidentien und bes baaren Gehalts nur der Wittwe, nicht auch 
der Kinder, ausdrüdlich erwähnt wird, berechtigt nicht zu dem Schluß, 
daß die Kinder an diefen Beftandtheilen des Gnabdenjahrs nicht participiren 
follen. Nach der Altern Praris gebührte der Wittwe die eine und ben 
Kindern die andere Hälfte des Gnadenjahrs. Vergl. v. Samfon’s 
Erbfchaftsrecht $. 214 Anm. 1. 

g) Wie die neuere, fo war auch fchon die ältere Praris dafür (f. be— 
fonders Nielfen’s Erbfolgerecht $. 186), und das Gefeg ift nicht dage— 
gen, wiewohl es nur der Kinder in Verbindung der Mutter gedenkt 
(f. oben Anm. f). 

h) Das Kirchengefeg a. a. D. nennt ausdrüdtich nur bie „unverſorg— 
ten’’ Kinder und fchließt dadurch die verforgten indirect aus. Dadurch, 
daß das ARE. v. 11. April 1838, wo es von ben Kindern fpricht, die 
nähere Beftimmung des Unverforgtfeins nicht ausbrüdticy hinzufügt, 
wird nichts in der Sache geändert. Im der Altern Praris war die Frage 
beftritten.. Vergl. Gadebuſch a. a. D. $. 19. 

i) Bei der beftimmten Befchränfung des Gefeged auf unverforgte 
Kinder ift es felbft zweifelhaft, ob unverforgte Großkinder gınd entferntere 
Defcendenten bes Erblaffers, wenn fie auch in des Großvaters Haufe ver: 
pflegt wurden, auf das Gnadenjahr Anfpruch machen bürfen. 

a) Priefterprivilegium v. 3. 1675 Art. XIII. $. 2. Vergl. oben 
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2) Die Predigerwittwe geht der ihr zugeftandenen günfti-, 
geren Erbrechte verluflig, wenn fie den Stand verändert, und 
fih in eine verächtliche Ehe einläßt, wodurch ihres Mannes 
hinterlaffenes Vermögen verfchwendet werben und der Stand 
in Verachtung gerathen koͤnnte; es fol in diefem Falle die 
MWittwe nach ſchwediſchem Landrecht, die Kinder aber unter 
fih nach Stadtrecht theilen ®), d. h. die Wittwe erhält nur ein 
Drittel von dem gefammten Mobiliar und von der Errungen: 
haft, nachdem fie die von ihr in die Ehe gebrachten Immo: 
bilien vorabgenommen °). 

3) Im Falle der Trennung der Ehe durch richterliches Ur: 
theil muß bei einer Nichtigkeitserflärung unftreitig die Güter: 
gemeinfchaft aufhören, weil fie nur die Wirkung einer gülti- 
gen Ehe fein kann; es muß demnach Alles in den vorigen Stand 
treten, von jedem von beiden Theilen das Eingebrachte zuruͤckge— 
nommen, die Errungenfchaft aber unter ihnen getheilt werben. 
Bei einer Ehefcheidung muß, wenn feinem von beiden Theilen 
eine befondere Schuld zur Laft fällt, daffelbe gelten %. Won 
der ehebrecherifchen Frau ift gefeglich bloß beftimmt, daß fle die 





$. 60. Durch das bloße Aufgeben einer Pfarre dürfte indeß eben fo wenig die 
Gütergemeinfchaft aufhören, ald durch die Emeritur eines Geiftlichen, 


b) Priefterprivil. Art, XIII. 8.3. Daß bier das, die Wittwe viel 
weniger begünftigende, ſchwediſche Landrecht gemeint ift, darüber ift kein 
Zweifel (f. Gadebufh a. a. D. ©. 49, Nielfen $. 181 Anm. *9 
und es ift durchaus unrichtig, wenn v. Budbenbrod (Samml, d. Gef. 
S. 791 $.36) und, wie es fcheint, auch v. Samfon (l.c. $. 213) hier 
das locale (livländifche) Landrecht gelten laffen wollen. 


c) Cap. 16 v. Ehefachen LE. Vergl. oben $. 257 Anm. b. 


d) Died muß nach dem gemeinen Recht angenommen werben (vergl. 
Eihhorn a. a. O. 8.310. I.), da das Provincialvecht gar keine Be: 
flimmungen darüber enthält. 
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Morgengabe, fo wie vom ehebrecherifhem Manne, daß er den 
Boraus verlieren folle °). 


4) Daß die Gütergemeinfchaft durch gegenfeitige Weberein- 
kunft beider Ehegatten aufgehoben werben kann, ift ſchon ge: 
meinrechtlich unbeftritten, jedoch darf eine folche Aufhebung nicht 
zum Nachtheil früherer Gläubiger gefchehen, welche dadurch in 
ihren wohlerworbenen Rechten Feineswegs gekraͤnkt werden Fön: 
nen. Das fchwedifche Stadtrecht enthält übrigens eben fo we— 
nig hierüber, als über die Frage eine Beftimmung, in wie weit 
auf einfeitige8 Verlangen eines Xheild die Gütergemeinfchaft 
aufgehoben werden Fann, daher auch diefe nach gemeinem Recht, 
und zwar verneinend, beantwortet werden muß '). 


5) Von der Beendigung der nach dem Tode des einen Ehe: 
gatten mit den Kindern fortgefeßten Gütergemeinfchaft durch 
Theilung ift ſchon oben gehandelt worden ®). 


Die unter Nr. 1 und 2 aufgeführten Beftimmungen gelten, 
ba fie auf dem Priefterprivilegium beruhen, aud für Efthland, 
als Aufhebungdgründe der befondern Erbfolge der Landgeift: 
lichen, nur daß im zweiten Falle nach der Praris nicht das 
ſchwediſche, fondern das Iocale efthländifche Landrecht in An: 
wendung fommt ®). 


e) Cap. 10 von Ehefahen St. Die Übrigen Beſtimmungen biefes 
Gapitels, namentlich die dort vorgefchriebenen Strafen des Ehebruchs, find 
durchaus veraltet und unanwendbar. 

f) ©. überhaupt Eihhorn a. a. O. $. 310. II. Mitter— 
maier’s deutſches Privatrecht 6. 406. Maurenbreher’s deut: 
[ches Privatrecht $. 489 ıc. 

8) &. oben $. 279, 2. 

h) ©, oben 9.277 a. €, 
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C. Eheliche Guͤterrechte nad) rigiſchem Stadtrechte ). 
$. 282. (276.) 


I. Berhältniffe während beftehender Ehe. Allgemeine Güter: 
gemeinfchaft. 


Wiewohl die rigifhen Statuten es nirgends ausdrüdlich 
ausfprechen, fa ergiebt es ſich doch unzweideutig aus mehreren 
zerfirenten Beflimmungen derfelben über die ehelichen Güter: 
rechte, und ift auch in der Praris unbeftritten, daß während 
beftehender Ehe’) eine fog. allgemeine Gütergemein- 
haft unter den Ehegatten ftattfinde. Es werden bei der 
Ermwerbung, wie bei der Veräußerung von Sachen, insbefondere 
von Immobilien, beide Ehegatten ald gemeinschaftlich handelnd 
vorausgefeßt °); es wird nirgends das von jedem der Ehegatten 
eingebrachte Vermögen von einander °), noch von der Errungen- 


a) Ueber das Gefchichtliche vergleiche &. Napiersty, die Morgen- 
gabe bes rigifchen Rechte. Dorpat, 1842. 8. 

b) Weit deutlicher und mit ziemlich beftimmten Worten ift das Vers 
bältniß der nach Auflöfung der Ehe durch den Tod des einen Ehegatten 
zwifchen dem überlebenden und den Kindern fortgefesten Gütergemeinfchaft 
im rig. SR. B. IV. Tit.2 $. 1, 2it.3 9.1, Zit.4 9.6 ausgedrüdt, 
S. unten $. 284 Anm, a. 

c) Vergl. z. B. das rig. SER. B. II. Zit.11 $. 4 (oben $. 93 
Anm. c), desgl. Zit. 1 9.1: Beede annoch lebende Eheleute, 
Mann» und Weibes- Bild, mögen ihre Kinder, Söhne und Töchter, nach 
ihrem Willen verheyrathen und ausjteuern ec. Vergl. Übrigens Nas 
piersky a. a. O. ©.9 Anm. 

d) Zwar iſt im rig. SER. B. III. Tit. 2 insbeſondere von der Mit— 
gabe oder dem Brautſchatze der Frau die Rede. Allein was darüber geſagt 
wird, bezieht fich nur auf die Haftung desjenigen, der fich für einen verfproches 
nen aber noch nicht ausgerichteten Brautfchag verbuͤrgt hat (f. oben $. 199 
Anm. bh). Nirgends werben dagegen dem Ehemanne befondere Rechte an 
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haft unterfchieden, und namentlich bei der XTheilung bes Ver: 
mögens nach getrennter Ehe die zu theilende Maffe ausdruͤcklich 
als in Allem, was beide Ehegatten hatten, befichen®, 
angefehen‘). Eben fo wenig laſſen fich übrigens intellectuelle 
Antheile der einzelnen Ehegatten am Ganzen während der Ehe 
unterf&heiden, daher man ein Gefammteigentbum ald Grundlage 
diefer Gemeinfchaft annehmen müßte, wenn diefelbe fich nicht 
ſchon aus der Bormundfchaft ded Ehemannes, welcher auch 
das Bermögen der Frau unterworfen ift, genügend erklären 
ließe‘). Kraft diefer Vormundſchaft ſteht nämlich dem Ehe: 
manne allein und unbefchränft die Verwaltung des gefammten 
in die Ehe gebrachten und wahrend derfelben erworbenen Ber: 
mögend zu, wiewohl zur Veräußerung defjelben der gemeinfame 
Mille beider Ehegatten allerdings erforderlich iſt ). Der Ehe: 
frau ftehen nur fehr befchranfte Berfügungscechte zu, indem fie 
auf den Todesfall, ohne des Ehemanns Genehmigung, nur Klei: 
nigfeiten vergeben "), ferner ohne ded3 Mannes Wiffen und Ge- 
nehmigung nur unbedeutende, zu weiblichen Befchäftigungen er⸗ 
forderliche Sachen kaufen‘), fonft aber durchaus gar feine Schul: 


dem Brautſchatz zugefprodhen, und eben fo wenig ber Ehefrau, welche auch 
nach aufgelöfter Ehe Eeine Anfprüche auf denfelben zu machen, und im Gons 
ceurfe keine befonderen Privilegien binfichtlich deffelben und ihrer Illaten 
überhaupt zu genießen hat. Vergl. B. III. Zit. 10. 


e) ©. ſchon das Ältere (fog. Ölrichs’fche) tig. StR. Th. V. Gap. 
2—4, desgl. das heutige StR. B. IV. Zit.&$.1, Zit. 46.1—4 und 
unten $. 2833—86. Daß in einem einzelnen Falle ausnahmsweiſe 
die Illaten des einen Ehegatten abgefondert werden follen (SER. B. IV. 
it. 2 $. 1 unten $. 286 a. E.), beftärkt die Regel, 

f) Bergl. Rapiersky a. a. O. ©. 13 fgg. 

g) ©. die in der Anm. c angef. Citate und Napiersky S. 7 fgg. 

h) Rig, SER. B. II. Tit. 16 $. 1. ©. unten 6. 424. 

I) Rig. StR. B. IT. Zit, 11 8.8: „Es Kann feine Frau, fie fey 


108 B. IV. Bamilienredht. 


ben contrahiren darf, und der Ehemann zu deren Bezahlung 
nicht verpflichtet ift._ Sollte fie deffenungeachtet etwas ohne des 
Mannes Wiffen gekauft haben, fo darf fie folches auch wieder 
verkaufen"). ine Ausnahme findet jedoch ftatt, wenn fie eine 
Kauf oder Handelsfrau ift, d. h. auf eigenen Namen Handel 
treibt und einen offenen Laden hält; in ſolchem Falle ift nicht 
nur jedes von ihr unternommene Handelsgeſchaͤft gültig, fon- 
dern auch der Ehemann dafür verhaftet’). Für die von dem 
Mann gemachten Schulden dagegen, — mobei die Praris zwi: 
ſchen den vor der Ehe und den während derfelben contrahirten 
feinen Unterfchied macht, — ift in jedem Falle das gefammte 
Vermögen, das der Frau nicht ausgenommen, verhaftet, fo 
daß vielmehr felbft die beften Kleidungsftüde der Frau zur Zah: 
lung der Schulden verwendet werden fünnen, und fie nur mit 
ihrer Perfon nicht zu haften verpflichtet ift "); übrigens müffen 


dann eine Kauffrau, mehr kaufen ohne ihres Achten Mannes Vorwiſſen, 
denn Stridwerk, Leinwand, Flache, Wolle, Wolllarten und Spinnroden ; 
Alles Übrige darf der Mann nicht zahlen,’ 

k) Daf. Zit. 6 9.5: „— — beffen mag feine Frau, ohne ihres 
Mannes Vorwiſſen, Schulden machen; follte fie aber ichtwas ohne ihrem 
Mann eingekauft haben, folches kann fie auch wohl derogeftalt mit Bes 
ftande verkaufen.” Vergl. auch Zit. 11 $.8 oben Anm. i und über: 
haupt Napiersty 4. 

1) Nach den in der Anm. k angef, Worten des $.5 Zit. 6, heißt es 
ferner: ‚wie dann was eine Kauf» und Handelöfrau, die offene Lade und 
Gewicht, auch Elle und Maaß gebrauchet, und Waare feil biethet, erhans 
delt und kaufet, ohnverrudt nebenft ihrem Manne zu halten, und zu 
zahlen fchuldig iſt.“ Vergl. auh B. II. Zit. 11 8.8, oben Anm. i. 

m) Rig. ER. B. III. Zit.6 $.5: „Es mag Niemand feine Frau 
in ſolche Bürgfchaft übergeben; deren befte Weberkleider aber kann der 
Mann im Fall der Noth, bis zur Zahlung dem Gläubiger hinreichen.“ 
Hierauf folgen die in der Anm. k angeführten Worte. Vergl. auch B. II. 
Gap. 328.13: „‚Weibesperfonen können Schulden halber nicht in Vers 
haft genommen werben " | 
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auch die zu ihrem täglichen Gebrauch erforderlichen Kleidungs- 
ftücfe ihr gelaffen werden”). 

Diefe allgemeine Gütergemeinfchaft gilt in allen Fallen, wo 
der Ehemann, feinem Stande nach, unter der Wirkfamkeit des 
rigifchen Stadtrecht fteht, und genießt mithin die Ehefrau, 
wenn fie auch zu einem andern Stande gehört, wegen ihres Ein: 
gebrachten Feiner Vorrechte. ine Ausnahme von diefer Regel, 
fo wie von derjenigen, daß das gefammte Vermögen beider Ehe: 
gatten, wenn nicht einzelne Beftandtheile ausdruͤcklich durch 
Vertrag oder anderweite Dispofitionen erimirt find °), in der 
Gütergemeinfchaft begriffen ift, — bilden Landgüter, fie mögen 
dem Ehemanne oder der Ehefrau gehören, indem dieſe nad) 
Landrecht beurtheilt werden müffen P). 


$. 283. (277.) 
II. Berhältniffe nach getrennter Ehe *): 1) bei kinderloſer Ehe. 


Bei der Auflöfung der Ehe durch den Tod des einen Ehe: 
gatten, muß 

1) wenn die Ehe eine finderlofe war, ber überlebende 
Ehegatte fih in das gefammte Gut mit den gefeßlichen Erben 
des Verftorbenen theilen. Der unbeerbte Wittwer erhält zwei 
Drittheile der gefammten Maffe; die Wittwe aber die Hälfte, 


n) Rig. StR. B. Il. Cap. 32 $. 4. Auch auf die Morgengabe hat eine 
Ehefrau bei Lebzeiten ihres infolventen Ehemannes ohne Zweifel Teinen 
Anfpruh. ©. unten $. 283 Anm. g. Ueber die Haftung der Wittwef. 
6. 283 u. 284. 

0) Das Recht dazu, obfchon nirgends ausbrüdlich ausgefprochen, 
läßt fich nicht bezweifeln. 

p) ©. oben $.4, 11 und 24, 

a) Vergl. überhaupt Napiersky a. a. D.$. 5. 
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nachdem fie zuvor aus dem Ganzen ihre Morgengabe em- 
fangen P). Diefe Morgengabe des rigifchen Rechts fcheint der 
Morgengabe des alten Livländifchen Recht nachgebildet oder doch 
mit ihr gleichen Urfprungs gemwefen zu fein, indem fie, wie leß- 
tere, vor der Ehe auf den Todesfall beftelt wurde, zu der Mit: 
gabe in einer Beziehung ftand, und erlofch, fobald die Ehe be: 
erbt wurde *). Nach dem heutigen Rechte ift fie ein quantitativ 
beftimmtes, im Uebrigen freimwilliges Geſchenk 9), welches der 
Ehemann bei Eingehung der Ehe °) der Ehefrau unter gericht: 


b) Rig. StR. B, IV. Tit. 6 $. 1: „Stürbet eine Frau ohne Kin: 
der, fo behält ihrer Mann 2 Theil alles Guthes, und der Frauen 
nähefte Anverwandten haben ein Theil. Stürbet aber ein Mann ohns 
beerbet, fo nimmt die Frau ihre Morgengabe voraus, und hernach die 
Helffte des Guthes, welches fie beyde hatten, und des Man: 
nes nächfte Verwandten die ander Helffte.” Napiersk y a. a. D.$.12. 
Der Wittwe gebührt mithin (abgefehen von der Morgengabe) ein Sechs— 
theil weniger von ber Gefammtmaffe, als in gleichem Falle dem Wittwer. 


c) Vergl. das oͤlrichs'ſche rigifche StR. Th. V. Cap. 2 u. 15 und 
Napiersty $. 6—9. 


.d) Als folches wird die Morgengabe auch noch gegenwärtig vom rigi- 
ſchen Rath angefehen, indem fie von demfelben der Wittwe in den in den 
Statuten angegebenen Fällen nur dann zugefprochen wirb, wenn fie auss 
druͤcklich beftellt war, auch in der Obercanzlei des Rathes ein befonderes 
Buch) zurEintragung der Morgengaben geführt wird. Won diefer Praris 
weicht übrigens bie des rigifchen Waifengerichts ab, welches die Morgens 
gabe, auch wenn fie nicht beftellt gemwefen, jeder unbeerbten Wittwe, als 
einen ihr ipso iure gebührenden Voraus, auf MWerlangen auszahlt. 
Napiersty ©.50 fgg., 70 fo. Die letztere Anficht ſcheint auch in 
andern Städten, wo rigiiches Recht gilt, practifch, und hat zwar nicht bie 
Gefchichte, wohl aber bie Wortfaffung der betreffenden Stelle der. heutigen 
Statuten (bef. B. IT. Zit.3 $. 1) einigermaßen für fich. 


e) Bor Alters gefchah in Riga die Beftellung der Morgengabe am 
Hochzeitstage, feit dem vorigen Jahrhundert aber in der Regel erft am 
Zage nach ber Hochzeit. Napiersty ©. 31 fg., 36, Sl fo. 
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licher Autorität") auf den Todesfall ®) beftellt, und erfcheint 
gewiffermaßen ald ein Erſatz für das in der Gütergemeinfchaft 
aufgehende Eingebrachte der Ehefrau"). Es beträgt die Mor: 
gengabe für eine großgildifhe Wittwe 60 Mark löthigen Goldes 
oder 240 Rthlr. Alb. (312 Rbl. SM.), und für eine kleingil— 
difche 40 Mark oder 160 Thlr. (208 Rbl. SM.)!). Bor der 
Theilung müffen übrigens die Schulden von dem gefammten 
Bermögen bezahlt werden. Die Wittwe kann fich jedoch, im 
Fall der Infolvenz, die Morgengabe fihern, wenn fie binnen 
Fahr und Tag nad) des Mannes Zode das ganze Vermögen den 
Glaͤubigern abtritt *), indem für diefen Fall die Morgengabe 
im Goncurfe vorzüglich locirt ift'). Bleibt fie aber Jahr und 


f) Früher vor einigen Gliedern des Raths, gegenwärtig durch Ein: 
tragung in das dazu beftimmte Buch. S. oben Anm. d und Napiersky 
©. 32 und 52, 

g) Alle Stellen des rigifchen Stabtrechts, welche von der Morgengabe 
fprechen, geftehen fie der Ehefrau nur als Wittwe zu. Vergl. oben $. 282 
Anm. n. 

h) Napiersky ©. 54 u, 60 fgg. 


i) Rig. StR. B. III. Zit.3 $. 1. Diefe Summen follten urfprünglich 
ohne Zweifel nur das Marimum des Betrages der Morgengabe feftftellenz 
die heutige Praris dagegen betrachtet fie als einen unveränderlichen Maaß⸗ 
ftab. Napiersky 8,53 fg., 71. 

k) Rig. StR. a.a. 0.5.2: „Eine Wittibe, die nach ihres befchuls 
digten Mannes ode der Morgengabe vor anderen Erebitoren genießen 
will, muß zu rechter Zeit bonis cediren. Bliebe fie aber ohne. Inventarium 
in den Gütern Jahr und Tag beſitzen; fo ift fie des beneficii verluftig.*’ 

1) Daf. Zit.10 No. 8. Sie geht nicht nur den Öffentlichen hypo⸗ 
thecarifchen, fondern auch allen mit priveligirten Pfandrechten verfehenen 
Forderungen vor, und fteht nur den Öffentlichen Abgaben, den Vindican⸗ 
ten und Separatiften, fo wie den Begräbniße, Cur: und Arzneitoften, 
dem Dienftlohn, der Miethe und der ‚garen Koft” nah. S. überhaupt 
Napiersky $. 13 und über das ſtillſchweigende Pfandbrecht, welches der 
Frau wegen ber Morgengabe zufteht, daſ. ©. 59 fg. und oben $. 171. 
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Tag im Beſitz des Vermögens, ohne ein Inventar legen zu 
laffen, fo geht fie diefes Beneficiums verluftig *). 


$. 284. (278.) 


2) Verhältniffe bei beerbter Ehe. 


2) Iſt die Ehe eine beerbte geweſen, fo feßt nach dem Tode 
des einen Ehegatten der überlebende die Gütergemeinfchaft mit 
den Kindern fort, fo daß die Kinder ganz in Stelle des verftor- 
benen Ehegatten treten, was in dem Stadtrecht durch die Aus— 
drüde „die Kinder bleiben in den Wehren, ftehen 
in den Saamen” bezeichnet wird). Diefe Prorogation 
der Gütergemeinfchaft ift in fo fern eine nothwendige, ald na: 
mentlich die Wittwe, fo lange fie nicht wieder heirathet, zu 
feiner Abtheilung mit ihren Kindern gezwungen werben kann ®), 
desgleichen eine Schwanger hinterbliebene Wittwe zu Feiner Erb- 
ſchichtung genöthigt werden darf). Daß ein beerbter Wittwer 
fich Feine Theilung gefallen zu laffen brauche, geht daraus her: 
vor, daß auch ihm die Theilung nur wenn er wieder heirathet, 


m) Rig, SER. B. III. Zit.3$.2, ©, oben Anm. k. 

a) ©. z. B. das rig. SER.B. IV. Tit. 3 $. 1, wo übrigens, wie es 
fcheint, dieſe Ausdrüde von dem Verhältniffe der Kinder auch noch bei 
Lebzeiten beider Eltern gebraucht werden. Das Gefammtgut wird ebendaf. 
Zit.2 $. I der gemeine Saamen, in Zit. 4 $. 6 der gemeine 
Haufen genannt. Bergl. C. 9. Bimmerberg in den Erdrterungen 
Bd. 1.©.93 fgg. — Dem fteht nicht entgegen, daß ebendaf. Zit.5 6.3 
von dem vÄäterlihen und mütterlihben Nachlaß die Rebe ift, 
indem mit diefen Ausbrüden offenbar nur der ibeelle Antheil der Kinder 
am gefammten Gute bezeichnet werben fol. 

b) Rig. StR. B. IV. Tit. 5 $. 1. Vergl. auch daf. Tit. 4 $.2u. 
4, und rigifche Vormuͤnderordnung v. 3. 1591 $. 5, 6. | 

e) Rig. SIR. B. IV. Lit. 5 $. 2. 
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ausdrücdlich zur Pflicht gemacht wird)? Bis dahin Fönnen daher 
die Kinder, felbft nachdem fie mündig geworden find, nur Unterhalt 
und refp. Ausfteuer oder vaterliche Beihülfe aus dem Gefammt: 
vermögen fordern ®). Aber auch im Falle einer zweiten Ehe des 
überlebenden Ehegatten ift die fürmliche Theilung mit den Kin- 
dern erfter Ehe nicht unumgänglich erforderlich, fondern fie kann 
nur von den Kindern oder deren Vormuͤndern verlangt, aber 
eben jo gut auch, Eraft gegenfeitiger Uebereinkunft, die Güter: _ 
gemeinfchaft über die zweite Ehe hinaus freiwillig prorogirt wer: 
den '). Die Verwaltung des gefammten Vermögens, wie das 
Verfügungsrecht über daffelbe hat der Wittwer unbedingt, und 
in eben der Weife, wie ihm beides während der Ehe zuftand ®); 


d) Rig. StR. Tit. 4 $. 1 und 3, rig. VBormünderordnung $. 7. 

e) Vergl. das rig. SER. B. FI. Tit. 1 $. 1 und unten $. 286 
und 307. 

f) Rig. SLR. B. IV. Zit4 $.5: „Ein Mann oder Frau, fo nad 
Abfterben ihres Ehegatten fich verändern will, fol fchuldig feyn, ihren Kin- 
dern und den Raths-Freunden und VBormündern, all das Guht, fo ihnen 
zugefallen, nach Begehren, Inhalt Inventarii zu benennen, und 
Richtigkeit zutreffen.” Vergl. auch die rig, Vormünderordnung 
8.5—7, wo, unter allgemeiner Verweifung auf das Stadtrecht, nicht 
gerade Zheilung verlangt, fondern nur gefagt wird, die Wittwe und der 
Wittwer follen den Kindern „die Gebühr thun.“ Dadurch werden 
die Beftimmungen der $$. 1—4 Zit. 4. B. IV. des SLR. theils befchräntt, 
theils näher beftimmt. Vergl. unten $. 286. — Ueber die Einkindfchaft, 
welche gewiffermaßen auch eine über die zweite Ehe hinaus prorogirte 
Gütergemeinfchaft ift, f. unten $. 432. 

.) Rigifche Vormünderordnung $. 7: „Wiewohl es mit dem Vater, 
er bleibe nach dem tödtlichen Abgange feiner Hausfrauen Wittwer, ober 
verheyrathe fich wiederum, eine andere Meynung hat (ald mit der Mut- 
ter), indem daß er feiner ehelichen Kinder und deren Güther Vormund 
ipso iure bleibet, fo ift er dennoch auf dem Fall, wenn er andermalig fi 
verheyrathen wollte, eben daffelbe, und bei gleicher Pon, was bie Frau 
nach Rigafchem Rechte, zu thun fchuldig,” — d. h. den Kindern „bie 
Gebühr zu thun.” &; oben Anm. f. — Vergl. auch noch die Vorm.⸗ 
Ordn. $. 11 (unten Anm. i) und dasrig. SER. B. I. Tit. 1. $.1. 

II. | 8 
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die Wittwe dagegen nicht anders, ald mit Zuziehung der Vor: 
münder ihrer etwa unmuͤndigen Kinder, und der beiderfeitigen 
Verwandten ®), es fei denn, daß ihr, in Folge teftamentarifcher 
Anordnung ihres verftorbenen Chemannes die alleinige Verwal: 
tung des Vermögens, ohne Verpflichtung zur Rechenſchaftsab⸗ 
legung, uͤbertragen worden waͤre, in welchem Falle jedoch auch 
die Einziehung des Rathes der naͤchſten Verwandten bei wichti— 
gen Angelegenheiten erforderlich bleibt‘). Zwar erwerben nad) 
dem Tode des einen Ehegatten der Überlebende und die Kinder 
iveelle Theile am Ganzen *); allein wenn während der fortge- 
ſetzten Gütergemeinfchaft eines der Kinder ftirbt, fo fällt deffen 


h) Rig. SR. B. IV. Zit, 5 $. 15 vgl. auch B. IM. Zit.1 $. 1. 

i) Rig. Vorm.Ordn. $. 2: „Wäre aber der Kinder Mutter (vom 
Bater) allein zur Vormuͤnderin im Zeftament verordnet, diefelbe foll mit 
Suchung vorgedachter ($. 1) Beftätigung der Abminiftration verfchonet 
ſeyn“ ac. In folchem Falle fol nah $. 3 „die Frau — — vor bie 
Waiſenherrn erfcheinen, daſelbſt — — fich erklären, daß fie der Kinder 
Bormünderin feyn, und nach ihres abgeftorbenen Mannes nächfter Freunde 
Rath leben wolle” ıc. Daf. $. 11: „Wo aber bhocherlebte Eltern ſeynd, 
die bei ihren Lebtagen die Kinder mit dem, wozu fie berechtiget, versehen 
(vergl, Anm. e und unten $. 286 und 307), und dann der Water cs alfo 
durch ein Zeftament oder legten Willen geordnet hätte, daß bie Wittwe nad) 
feinem Tode alles dasjenige, fo übrig, allein verwalten möchte, diefelbe 
fol nach erhaltener Beftätigung des Zeftaments, fo lange fie ihren Witt: 
wenftand nicht verändert, noch ihren Kindern oder derfelben Güthern ganz 
und uͤberaus fchädlich und verthunlich vermerket wird, bey folcher Ver— 
waltung gelaffen, und mit ob: und nachgefchriebenen Wormünders-Pflich- 
ten ber Rechnung und Lieferung halber verfchont werden, doch daß fiein allen 
vorfallenden wichtigen Sachen ber erfohrnen Freunde Rath brauche und folge.’ 
Darf hiernach der Vater die Überlebende Mutter von der Rechnungsab- 
legung befreien, fo Eann bei ihm um fo weniger eine Verpflichtung dazu 
angenommen werben. S. überhaupt unten $. 338. 


k) Dies ergiebt fich ganz deutlich aus dem rig. StR. B. IV, Zit. 5 
$ 3 (f. oben Anm, a a. E.), desgl. aus Tit. 4 6.6 (unten Anm. |). 
Vergl. auh Zimmer berg a, a. D. ©. 9. 
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Antheil der Gefammtmaffe zu, fo daß bei der nachmaligen Thei- 
lung der status quo, und nicht der Zuſtand zur Zeit der Aufloͤ— 
fung der Ehe durch den Tod des einen Ehegatten in Berüdfich: 
tigung kommt!). Aus diefen Verhältniffen ergiebt ſich ſchon 
von felbft, daß während der prorogirten Gütergemeinfchaft alle, 
ſowohl vor, ald während derfelben contrahirten Schulden gemein: 
haftlic find, und daß die Kinder mit ihren ideellen Antheilen 
dafür eben fo verhaftet find, wie der Überlebende Theil der El— 
tern ”). Uebrigens fcheint von der Praxis — wiewohl mit Un: 
recht — angenommen zu werden, daß im Falle der Infolvenz 
die beerbte Wittwe unter denfelben Bedingungen, wie die unbe: 
erbte, die — zu genießen habe "). 


I) Rig. SR. B. IV. it, 4 8.6: „Wenn bet Ehegatten eins ver: 
ftürbet, und das ander Theil unverändert bleibet, und gefchiehet alsdann, 
daß einer des überbliebenen Ehegatten hinterlaffenen Kinder verftürbez 
fo ift deffen Antheil auf den gemeinen Haufen verfallen. Wollten nun, 
nach tödtlichem Abgange des einen Kindes, der Water ober Mutter fich 
anderwerts verändern; fo foll mit der Theilung nach obigen Artikeln 1, 
2,3, 4 verfahren werben.’ j 

m) Es ift dies ſchon die nothmwendige Folge bes dem überlebenden 
Ehegatten, ohne Verpflichtung zur Hechenfchaftsablegung, zuftehenden 
Bermwaltungs: und Verfügungsrechts, fo wie auch davon, daß das Recht 
der Kinder auf ideelle Theile des Ganzen auf einem eventuellen Erbrecht 
»eruht. Vergl. das rig. SIR, 8. IV. Zit.5 $. 3, RIMIMELSERS 
a. a. D. und unten $. 338. 

n) Zwar ift, für den Fall der Infolvenz, der zu rechter Zeit bonis 
cedirenden Wittwe, ohne Unterfcheidung der beerbten von ber unbeerbten, 
das Recht, die Morgengabe vor anderen Creditoren zu genießen, zuge: 
flanden (tig. StR. 8. IN. Zit. 3 $.2, oben $. 283 Anm. k), und dar⸗ 
auf ſcheint fich auch die Anficht der Praris zu ftüsen. Allein baß hier 
zwifchen beerbter und unbeerbter Ehe nicht ausdruͤcklich unterfchieden 
wird, entfcheidet an fich nichts, zumal in der Hauptftelle (B. IV. Zit. 6 
$.1, oben $. 283 Anm. b) — welche freilich wieder auf Verfchuldung der 
Maſſe keine Rücficht nimmt — mur der unbeerbten Wittwe die Morgens 
gabe zugeſichert, dagegen bei Gelegenheit der Beltimmungen über bie 

8 * 
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$. 285. (279.) 


III. Aufhebung der ehelichen Sütergemeinfchaft. 


Die Wirfungen der ehelichen Gütergemeinfchaft des rigifchen 
Rechts werden aufgehoben: 

1) durch die Veränderung des Standes ſowohl, ald des 
Wohnorts des Ehemannes, infofern diefer dadurch aus ver Wirk: 
famfeit des rigifchen Stadtrechtes heraustritt, und dem Rechte 
feines neuen Standes oder Wohnorts unterworfen wird. Uebri— 
gens möchte in Folge ausdrüdlichen Vertrages oder ftillfchwei- 
gender Einwilligung beider Ehegatten auch nad) einer Standes- 
oder Wohnortöveränderung die Gütergemeinfchaft ohne Zweifel 
beibehalten werden dürfen ). Auf der anderen Seite ift 

2) die Befugniß zur Aufhebung der Gütergemeinfchaft 
durch gegenfeitige Einwilligung hier eben fo wenig als nad) 
ſchwediſchem Stadtrecht ($. 281) in Abrede zu flelen, nur darf 
ed auch hier nicht zum Nachtheil Dritter gefchehen, welche hin» 


Zheilung ber beerbten Wittwe mit den Kindern (daf. Zit. 4 $. 2 und 4) 
einer der erftern gebührenden Morgengabe nicht gedacht und dadurch 
wenigftens indirect beftätigt wird, was das Ältere Recht ausdruͤcklich 
ausfprach, daß nämlich die Morgengabe durch die Geburt eines Kindes 
erlifcht. Delrichs’fches rigifches ER. Th. V. Gap. 15: „Were dat en 


vruwe bi ereme echten manne enes kindes ghenese, — — — se sal 
unberen der morgengave.“ Vergl. überhaupt Napiersty a. a. O. 
$. 14. 


a) Vergl. oben $. 282 a. ©. und $. 281 Anm, a. Das rig. 
SLR. enthält weder über dieſe, noch Über die beiden anderen, unter No, 2 
u. 3 aufgeführten Fragen Beftimmungen; daher diefelben aus dem gemeis 
nen deutfchen Recht, fo wie aus ben allgemeinen Grundfägen des Pros 
vincialrechts Über die Anwendung und Gollifion der Gefege (oben $. 24 u, 
25) und über Verträge und Autonomie beantwortet werden müffen. Vergl. 
überhaupt Eichhorm’s deutfches Privatrecht F. 307 und 310, und CE, 
Runde, beutfches eheliches Güterrccht (Didenb. 1841. 8.) $. 96 u. 97, 


u 
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fihtlich bereit erworbener Rechte dadurch gar nicht verleßt wer: 
den dürfen, in Beziehung auf zufünftige Verhältniffe aber nur 
dann von den Wirkungen eines folchen Vertrages getroffen wer: 
den, wenn letzterer Öffentlich befannt gemacht worden ift®). 


3) Zu einfeitiger Kündigung der Gütergemeinfchaft ift ein 
Ehegatte nicht befugt °). 


4) In wie weit durch die Aufhebung der Ehe mittelft rich: 
terlicher Entfcheidung die Wirkungen der Gütergemeinfchaft auf: 
gehoben werden, entcheidet das rig. StR. nicht, indem es bloß 
die Beflimmung enthält, daß eine Ehebrecherin ihr Recht auf 
den Nachlaß ihres Ehemannes, zum Beften der Snteftaterben 
defjelben, verliert ), was wohl fo zu verftehen ift, daß das Vers 
mögen in feine alten urfprünglichen Beftandtheile aufgelöft, und 
ber ehebrecherifchen Frau bloß ihr Eingebrachtes zurüdzunehmen 
verftattet werde. Alle übrigen Fälle müffen nach gemeinrecht— 
lichen Grundfägen beurtheilt werben ®). 


b) Darauf weift fehon das rig. StR. B. II. Eap.5 $. 3 hin, in- 
dem es Eheverträge nur unter gerichtlicher Mitwirkung zu errichten ges 
ftattet. Vergl. oben $. 204. 

ec) Eihhorna.a. D. Auch Verfchwendung von Seiten des andern 
Theils berechtigt dazu nicht, fondern kann höchftens zur Beltellung einer 
Guratel Anlaß geben, wie namentlich auch die betreffende Beftimmung ber 
rigifchen Bormünderordnung $. 11 (f, oben $. 284 Anm. i) nach einer rich⸗ 
tigeren Interpretation verftanden werden muß. Vergl. unten $. 286, 
bef. Anm. c. 

d) Rig. SR. B. IV. Lit. 6 $. 2: „Eine offenbahr im Oberfpiel 
betretene Ehebrecherin, welche zugleich auch deffen gerichtlich überführet 
worben, kann ihres Mannes Erbe nicht fordern, befondern deſſen näheften 
Sreunde haben alles." — Diefe Beftimmung dürfte ohne Zweifel auch) 
auf den ehebrecherifchen Ehemann, nicht aber auf andere Ehefcheidungs- 
gründe, ausgedehnt werden. 


e) ©. oben $. 281, 3. 
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3) Die fortgefegte Gütergemeinfchaft wird aufgehoben durch 
Abfonderung der Kinder aus derfelben ($. 286). 


$. 286. (280.) 


Kortfegung. Abfonderung der Kinder aus der ehelichen Güter: 
gemeinschaft. 


Der überlebende Ehegatte kann die fortgefeßte Gütergemein: 
ſchaft fowohl zu jeder Zeit freiwillig durch förmliche Theilung 
mit den Kindern aufheben °), ald auch wider feinen Willen dazu 
veranlaßt werden, wenn er nämlich zu einer zweiten Ehe fchrei- 
tet d). Dagegen giebt weder Verſchwendung, auch nicht von 
Seiten der überlebenden Mutter, einen gefeglihen Grund für 
die Kinder ab, Theilung zu verlangen‘), noch auch Muͤndigkeit 
oder Großjährigkeit der Kinder ). Einer folden Abtheis 
lung (auh Scheidung, Abfhihtung, Abfonderung, 


——_____. 


a) Zwar fpricht das Stadtrecht die Befugniß der Eltern dazu nits 
gends ausdruͤcklich aus, allein es ſteht derfelben auch nichts entgegen; 
indem vielmehr nur beftimmt ift, daß fie zur Theilung nicht geziwungen 
werden dürfen. ©. oben $. 284. 

b) Rig. StR. B. IV. Tit. + $. I—4, gi. 5 8. 1 und 2. 
©. oben $. 284. 

c) Die Beftimmung der rig. Vorm.Ordn. $. 11 (f. $. 284 Anm, 
i), daß die Wittwe, welcher dev Ehemann durch Zeftament die alleinige 
Verwaltung des Nachlaffes Übertragen, folche nur behalte, fo lange fie 
nicht „ben Güthern ganz und überaus fehädlich und verthunlich vermerkt 
wird,” läßt fih nur gezwungen auf eine Verpflichtung zur Abtheilung mit 
den Kindern deuten. Vielmehr darf fie ohne Zweifel bloß von einer 
Befchränkung oder gänzlichen GEntziehung der Verwaltung verflanden 
werden, 

d) Dies ift in der Praris anerkannt, und folgt daraus, daß eine 
Zwangspflicht zur Theilung dem überlebenden Theil der Eltern bloß 
im Falle der Wiederverheirathung durch das Stadtrecht auferlegt ift. 


\ 
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Ablegung) ber Kinder aus der fortgefegten Gütergemeinfchaft 
wird auch diejenige Abfonderung der Kinder, welche bei Lebzei— 
ten beider Eltern, „mit befcheidenem Gute’ gefchieht, 
gleihgeachtet ). Diefe legtere Abfonderung kann nur durch 
freiwillige Webereinkunft zwifchen den Eltern und ihren groß: 
jährigen Kindern zu Stande fommen, und ift die Bedingung, 
daß die Kinder „mit befcheidenem Gute‘ abzutheilen find, fo zu 
verftehen, daß. der Bermögenstheil, welchen die Kinder erhalten 
mit dem ganzen Vermögen der Eltern in einem beftimmten Ber: 
hältniffe ftehen muͤſſe. Dadurch unterfcheidet fich die eigentliche 
Abfonderung von der bloßen Ausfteuer oder vaterlichen 
Beihülfe, welche fowohl Söhnen ald Xöchtern bei deren 
Berheirathung oder bei der Errichtung eines befonderen Haus: 
haltes gegeben zu werben pflegt ), und keineswegs die Wirfun- 
gen, namentlich auf die Erbfolge, hervorbringt, wie bie erftere, 
durch welche die Kinder, ald mit den ihnen gebührenden Pflicht: 
theil gänzlich abgefunden betrachtet werden ®). 

Der Betrag, mit welchem während der Lebzeiten beider EI: 
tern die Kinder abzufinden find, ift gefeßlich nicht beftimmt, 


— — — 


e) Rig. SER. B. IV. Tit. 3 F. 1: „Wenn Mann und Frau Kin— 
der mit einander haben, welche fie bei ihrem Lebzeiten mit beſchei— 
denem Guthe von fich abgetheilet, oder aber da einer der Eltern, nad) 
Abfterben deren eines, bey Zretung in die andere Ehe, die erften Kin- 
der abgeleget hätte, nach Stadt-Rechten; fo follen folche abgeſonderte 
Kinder von aller kuͤnftigen Erbfchaft ihrer beyberfeits Eltern fich 
enthalten 10. - | 

f) Daf. 8. IM. Tit. 1 6. 10. oben $. 282 Anm. b). Bier: 
auf gehen wohl auch die Eingangsworte in dem $. L1 der rig. Vorm.⸗ 
Ordn. (f. oben $. 284 Anm. i). 

2) Rig. SR. B. IV. Tit. 3 $. 1 (Anm. e) vergl. mit der vig. 
Borm.:Drdn. $. 11. Die näheren Beftimmungen hierüber gehören in 
das Erbreht. ©. unten $. 421. 
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fondern der gegenfeitigen Uebereinkunft in jedem einzelnen Falle 
überlaffen. Für die Abtheilung der Kinder aus der fortgefeßs 
ten Gütergemeinfchaft dagegen gelten folgende Beftimmüngen: 
Stirbt die Frau zuerft und hinterläßt den überlebenden Ehe- 
mann mit einem Kinde, fo erhält das Kind ein Drittheil und‘ 
der Wittwer zwei Drittheile der gefammten Maffe "); ſtirbt 
aber der Ehemann zuerft mit Hinterlaffung eines Kindes, fo 
erhält die Wittwe die eine und das Kind die andere Hälfte des 
gemeinfchaftlichen Vermögens). Stirbt die Ehefrau und hin: 
terläßt zwei ober mehrere Kinder, fo erhält der Wittwer die Hälfte 
und bie, Kinder alle zufammen die andere Hälfte des gefamm- 
ten Gutes*), ftirbt der Ehemann und bleibt die Wittwe mit mehr, 
denn einem Kinde nach, fo erhält jene nur ein Drittheil, die 
Kinder aber zwei Drittheile des gemeinfchaftlichen Vermoͤgens)). 
Sind bei der Abtheilung alle Kinder, oder auch nur einige ders 
felben, unmündig, fo müffen für folche, Behufs dieſes Acts, 
Bormünder ernannt werden”). Die Theilung braucht übri- 
gens nicht nothwendig förmlich und factifch zu gefchehen, fondern 
ed kann auch der überlebende Theil, namentlich der Vater, minde- 
ftend als Vormund feiner unmündigen Kinder ”), in der Ber: 
waltung und dem Genuß des ganzen Vermögens bleiben, muß 


h) Rig. StR. B. IV. Zit.4 6. 1. 

i) Daf. $. 2. 

k) Daf. 6. 3. 

1) Daf. $. 4. Auch hier erhält mithin die Wittwe, wie bei 
Einderlofer Ehe (f. $. 283 Anm, a a, E.), bei der Theilung immer 
ein Sechötheil weniger von der Gefammtmafle, als in gleichem Falle 
ber Wittwer. 

m) Vergl. ebendaf. $. 1, wo auch noch die Zuziehung der nächften 
Verwandten verlangt wird, 

n) Daf. $. 3 und rig. Vorm.Ordn. $. 7. 
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aber den Kindern ihren ideellen Antheil, welcher Ausſpruch, 
Ausfprudsgelder, heißt, ficher ſtellen“). DiefeAusfpruchs- 
gelder genießen übrigens ein ftillfchweigendes Pfandrecht und 
befondere Privilegien im ConcurfeP). 

Wenn ein mit Kindern hinterbliebener Ehemann ſich bei 
feiner Wiederverheirathung mit den Kindern erſter Ehe nicht 
abgetheilt, noch anderweitig abgefunden hat 9, und nach feinem 
Tode auch aus der zweiten Ehe Kinder nebft der Wittwe hinter- 
läßt, fo wird, ausnahmsweife, die den Nachlaß bildende Ge: 
ſammtmaſſe in ihre eirfprünglichen Beftandtheile aufgelöft. Die 
Kinder erfter Ehe nehmen nämlich ihrer Mutter Gut voraus, dann 
“ die Wittwe oder zweite Ehefrau ihr Eingebrachtes; in das 
Uebrige theilen fich die Kinder aus beiden Ehen und die Wittwe 
nah Kopftheilen "). 


0) Berg. das rig. SIR. B. IV, it, 2. G. 1, wo namentlich 
von des Waters alternativer WBerpflichtung die Rede ift, bei ciner 
Wiederverheirathfung den Kindern erfter Ehe „wegen ihres mütter: 
lihen Gutes Verficherung zu geben’ oder fie „von fich abzutheilen.’ 
Unter Erfterem ift offenbar der Ausspruch zu verſtehen. S. aud 
oben $. 284. 

p) Rig. StR. 8. III. Zit. 10. Die Ausfpruchsgelder gehen, wenn 
fie bloß mit ber Morgengabe der Wittwe concurriren, fogar biefer, 
ald tompore priores, vor (Zit. 10 No. 8); concurriren fie mit öffent: 
lichen oder privaten hupothecarifchen Forderungen, fo werben fie mit 
ihnen in derfelben Glaffe nach ihrem Alter locirt (daf. No. 12 und 13). 
©. oben $. 171, Anm. e und f. 

q) Rah der rig. Vorm.⸗Ordn. $. 5 fol die Mutter, "welche bei 
einer Wiederverheirathung unterläßt,, den Kindern „die Gebühr zu thun,“ 
— „‚mittelft gerichtlicher Erfenntniß dadurch ihrer Erxrbgerechtigkeit den— 
felben ihren Kindern verfallen ſeyn.“ Diefes mochte, nah $. 7 ber 
Vorm.⸗Ordn., auch für den Water gelten, fcheint jedoch durch die Be— 
ftimmung des Stadtrechts (Anm. r.) aufgehoben zu fein. 


r) Rig. SER. B. IV. 8it.2 9.1. Diefe Beftimmung dürfte wohl 
auch auf den Fall ausgebehnt werden, wenn eine mit Kindern binter- 
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D. Eheliche Guͤterrechte nach luͤbiſchem Stadtrecht. 


G. A. Roggenbau, die Guͤtergemeinſchaft nach Luͤb'ſchem und 
Roftod’fchem Recht. Roſtock, 1801. 8. 

C. R. Carſtens, Berfuh einer fyftematifhen Darftellung der 
Lehre von der ehelichen Gütergemeinfchaft nach Lübedifchem Rechte, 
in deffen Beiträgen zur Erklärung bes Lübedifchen Rechts. 
Zweite Samml. (übel, 1814. 8.) S. 135. 

3. C. Haffe, Recht ber ehelichen Gütergemeinfhaft im firengen 
Sinn, nah Lüb’fchem Recht, in F. C. v. Savigny's ꝛc. Beits 
fchrift f. gefchichtl, Rechtswiſſenſchaft. W. IV. (Berlin, 1820, 
8) S. 96-111. 

J. H. Behn, die ehelichen Guͤterrechte nach ben Altern Codicen 
des luͤbiſchen Rechts. Luͤbeck, 1830. 8. 

P. D. C. Paulſen, Lehrbuch des Privatrechts in den Herzog⸗ 
thuͤmern Schleswig und Holſtein (2. Ausg. Kiel, 1842. 8.) 
$. 133 fgg. und 1682- 154. 

GW. Pauli, die ehelichen Erbrechte nach Lübifchem Rechte (Ab⸗ 
handl. aus dem luͤb. R. Th. IL). Luͤbeck, 1840. 8. 


$. 287. (281.) 


I. Einleitung. 


Die ehelichen Güterrechte find nach lübifchem Recht bereits 
während beftehender Ehe durchaus verfchieden, je nachdem die 
Ehe beerbt ift, oder nicht *). So lange nämlich die Ehe unbe: 


bliebene Wittwe wieder heirathet, ohne ſich mit den Kindern erfter Ehe 
abzutheilen oder abzufinden. 

a) Ueber den Grund biefer Verſchiedenheit find die Anfichten fehr 
getheitt. Der neuerdings von P. D. ©. Paulfen a. a.D. $. 152 
Anm. 3 angegebene, daß bie Ehegatten in ‚den Kindern gemeinfchaftliche 
Erben erhalten, und ihre Übrigen Verwandten, ba fie ihr Inteftaterb: 
recht verlieren, auch kein Intereffe mehr an dem Gefonbertbleiben bes 
Gutes baben, ift unvereinbar ſowohl mit der unbezweifelten Befugniß 
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erbt ift, erfcheinen die Güter ded Ehemannes und der Ehefrau 
gefondert; mit der Geburt eines Kindes aber tritt eine fog. all- 
gemeine Gütergemeinfchaft ein ®), welche jedoch wieder aufhört, 
fobald das Kind ftirbt ). Es müffen mithin die Verhältniffe 
bei unbeerbter und bei beerbter Ehe genau unterfchieben und von 
einander gefondert dargeftellt werden. 


der Ehegatten, auch bei unbeerbter Ehe Gütergemeinfchaft vertrags: 
mäßig einzuführen, als auch befonders mit dem von Eichhorn (deutfche 
Rechtögefchichte $. 370 Anm. m und 8.456 Anm. am Schluß) fehr wahr: 
fcheinlich gemachten gefchichtlichen Urfprung biefer Lehre des Lübifchen 
Rechts. Vergl. auch Pauli a. a. D. $. 24 und 41. 

b) ©. befonders das luͤb. StR. B. J. Tit. 5 Art. 7: „Wird ein 
Mann wegen Schuldt flüchtig, hat er dann mit feinem Weibe Kinder, 
und ift die Schuldt befendtlich, oder wie Recht, ermwiefen, fo fol dies 
felbe bezahlt werden, von ihrer beiderfeits Gut. Haben fie aber mit 
einander Eeine Kinder, und ift der Mann flüchtig, fo nimpt die Frau 
ihren Brautfchag, Kleider, Kleinodia, und Zungfrewlich Eingebömpte, 
welches fie ihme zugebracht, zuvorauß, von dem andern Gut zahlet man 
die Schuldt.” Die Älteren Schriftfteller,, felbft noch Carſtens a. a. 
D. $. 4, nehmen auch bei unbeerbter Ehe eine — unvolllommene — 
Guͤtergemeinſchaft an. Neuere dagegen, wie namentlih Behn und 
befonderse Pauli a. a. D., ftellen — nach dem Vorgange F. Cropp's 
(über die Wermödgensverhältniffe der Eheleute nach den Gründfägen bes 
hamburgifchen Rechts, in X. Heife’s und feinen juriftifchen Abhandluns 
gen Bb. II. No. XVI. ©. 427 fag.) — die Erifteng einer Gütergemein: 
fchaft im Tübifchen Recht felbft bei beerbter Ehe in Abrede. Im Grunde 
weifen fie aber nur nah, daß man mit bem Ausdrud Gütergemeinfchaft 
irrige Begriffe verbunden, und aus biefer Benennung ungehörige Folge: 
rungen gezogen. Dies berechtigt aber nicht, die einmal technifch gewor: 
dene, in gewiffer Dinficht boch immer bezeichnende Benennung bes in Rede 
ftehenden Inftituts zu verwerfen. _ Es kommt vielmehr nur darauf an, 
das Wefen des eheliche Gütergemeinfchaft genannten Inftituts und deffen 
Fundament (eheliche Vogtfchaft und eheliche Genoflenfchaft) richtig feftzu: 
ftellen, und dafür haben die angef. Rechtslehrer fehr Bedeutendes geleiftet. 
Es kann alfo immerhin der Ausdruck Gütergemeinfhaft für ein Verhälts 
niß gebraucht werben, bei welchem das beiderfeitige Vermögen der Ehe: 
gatten eine Gefammtmafle bildet, ohne daß deshalb beiden Ehegatten ein 
Gefammteigenthum baran zugefprochen zu werben braucht, denn ber legs 
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H. Verhaͤltniſſe während der Ehe: 1) bei unbeerbter Ehe. 


Die Wirkungen der Ehe auf die Vermögensverhältniffe, 
welche mit der Befchreitung des Ehebettes beginnen *), grün: 
den fi, fo lange die Ehe unbeerbt ift, hauptfächlich auf die 
eheliche VBormundfchaft des Mannes über die Ehefrau”). Das 
‚von ber Frau in die Ehe gebrachte Gut wird Brautfchaß °) 
genannt, ohne daß übrigens davon ein etwaniges Paraphernal: 
vermögen unterfchieden wird, indem alles Eingebrachte der Frau 
überhaupt nach gleichen Grundfägen beurtheilt, und auch hin: 
fichtlich ded von der Frau während der Ehe, durch Erbichaft 
oder fonft, einfeitig erworbenen Gutes Fein Unterfchied gemacht 


tere Begriff ift mit dem erften keinesweges ungertrennlich verbunden, Vergl. 
übrigens noh ©. 8. Rundea. a. D.$. 63 fgg. 

c) Died wird aus den Worten des in der Anm. b angeführten 
Artikels gefolgert und ift.allgemein angenommen. S. befonders Me— 
vius’ Somment. zu diefem Art. No. 22—25. Die abweichende Mei: 
nung von Garftens a. a. D. $. 5 ift unpractifch, Vergl. auch noch 
8. Cropp a. a. O. $. 33 und Pauli $. 17. 

a) Lüb. SER. B. J. Tit. 5 Art, 14: -,,Wird einem eine Braut mit 
gewiſſem Brautfchag zugefagt, ftirbet fie dann, ehe und zuvorn das Buy: 
lager volnzogen, fo darff man den Brautfchag nicht erlegen.” Pauli a. a, 
2.6.1. 

b) ©. darüber befonders Pauli a. a. D. 8.3 fag. Daß in ben 
Statuten der Ehemann nirgends ausdrüdlich Wormund der Ehefrau ge: 
nannt wird, kann die Annahme diefes allgemein verbreiteten deutfchen 
Inftituts im lübifchen Recht um fo weniger auöfchließen, als daraus zu= 
nächft fich die Wirkungen der Ehe auf die Güterrechte erklären laffen, Auch 
ift die Praxis entfchieden für die Geltung diefes Principe. ©. auch noch 
Stein’s Abhandl. des lübifchen Rechts Bd. J. $. 88. 

e) Bon der Beftellung des Brautfchages ift bereits an einer andern 
Stelle (f. oben $. 199 Anm. h) gehandelt worden. S. lüb, StR. 8. I. 
Zit, 5 Art. I—3. 
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wird 9). Dem Ehemanne fteht vielmehr die Verwaltung fo- 
wohl, ald die Nußnießung des gefammten Frauengut3 zu, und 
in Betreff des Mobiliars auch daß freiefte Verfuͤgungsrecht °); 
Dagegen darf er die Immobilien der Frau ohne ihre Einwilligung 
nicht veräußern "), es fei denn, daß ihm an diefem ein freieres 


d) Vergl. überhaupt Pauli 8.3 fgg. Noch deutlicher als in B. I. 
zit. 5 At. 7 (1. 387 Anm. b.) beißt es im 8, IU. Zit. 4 
Art.9: „Verſtirbet ein Mann in Schulden mit feiner Frauen unbes 
erbet, fo gehet die Frau mit ihrem Brautfchag, Kleyder, Klenodien 
und Sungfräulichen Eingebömpte, und was fie ihm zugebracht, vor 
alle Creditornz Morgengebe aber und alle freye Koft, melche die Frau 
gethan, die kann nicht gemahnet werden; die Gabe, welche ihr von 
den Hochzeitgäften zu der Koſt gefchendet worden, muß fie mahnen, 
wie gemeine Schuldt, was aber dem Manne gefchendet, das bleibet 
den Creditorn.“ Zwar werden bemnach in beiden Stellen Kleider, 
Kleinobien und Eingedbömde, gefondert vom Brautfchag ges 
nannt, allein feine befonderen Beftimmungen, weder bier noch ander— 
weitig, darüber getroffen, fondern über Alles, was die Frau dem 
Manne zugebracht, wird auf gleiche Weife verfügt. S. auch noch 
das lüb. StR. B. J. Tit. 5 Art.5, 8u.9. (Anm, f und g). Von der 
Morgengabe ift, außer an diefer Stelle, im lübifchen Rechte fonft 
nicht die Rede, Es ift darunter ohne Zweifel die, als freimilliges Geſchenk 
des Ehemannes erfcheinende, gemeine deutſche Morgengabe zu verftehen. 
Vergl. darüber Paulia.a.D.$. 11. In den Städten Efthlands kommt 
gegenwärtig eine Morgengabe gar nicht vor. 


e) ©. befonders Paulia.a.D.$.8. 


f) Luͤb. SER. B. J. Tit. 5 Art. 9: ‚Kein Mann mag vorpfanden, 
noch vorkauffen, noch vorfchenden liegende Gründe, und ftehende Erb: 
güter, die ihme von feinem Weibe zugebracht werden, ohne ihren und 
ihrer Kinder Willen, do fie der einige heiten. Es were dann, daß ihnen 
Ehehafft, Gefengnuß oder Hungersnoth darzu bringen thaͤte.“ Diefe 
Stelle ift nicht bloß, fondern auch von den Verhältniffen bei beerbter 
Ehe zu verftehen, und wird daher von der Praris mit Recht auch auf 
die unbeerbte Ehe bezogen. MUebrigens wird bei der Veräußerung der 
zum Frauengut gehörigen Immobilien nach dem heutigen Gerichtsbrauch 
in Reval eigentlich nicht der Ehemann als Veraͤußerer angefehen, fon= 
bern bie Veräußerung gefchieht duch die Ehefrau felbft, der Ehemann 
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Dispofitionsrecht, namentlich auch dadurch eingeräumt ift, daß fie 
ihm nad) einer beftimmten Schäßung übergeben worden®). Weder 
die Ehefrau noch deren Verwandte dürfen verlangen, daß der Ehe- 
mann für das Eingebrachte durch Bürgen oder auf andere Weife 
Sicherheit beftelle, e3 fei denn, daßer Durch Verſchwendung, Spiel 
und fonftige Ausfchweifung, oder dadurch, daß er Schulden halber 
perfönlicher Haft unterzogen oder flüchtig würde — felbft dazu 
Beranlaffung giebt ); ja fie kann aus dem Vermögen des in 
Schulden vertieften Mannes ihr Eingebrachtes zurücfordern ; 
muß es jedoch, falls fie noch in den Jahren ift, daß fie Kinder 
gebären kann, ficher anlegen, und darf nur die jährliche Nutzung 
davon zu ihrem Beten verwenden '). Das Eigenthumsrecht 
der Frau an ihrem Eingebrachten wird daher durch die Ehe nicht 
aufgehoben, fondern nur durch die Wormundfchaft des Eheman: 
nes beſchraͤnkt; fie behält, fo lange fie unbeerbt ift, die Proprie: 
tät daran, haftet damit durchaus nicht für den Ehemann ®), 


dagegen hat bloß feine Genehmigung dazu zu ertheilen. — Vergl. übri- 
gend noh Pauli a.a.D., bei. $.5 u. 7. 

g) Lüb. StR. a. a. D. Art. 8: „Nimmpt ein Mann eine Frau zu 
der Ehe mit Erbgütern, welche ihm ihre Freunde äftimirt und an 
Gelde gefagt, fahrende übergeben, fo foll der Mann nad 
der Beit mechtig feyn, folch Erbe und Güter zu verfauffen und zu 
verpfanden wem er will, nicht anders als fonften Kaufmanns-Waaren.’ 
Ueber die Quelle diefes Art. vergl. Pauli $.7. 

h) Luͤb. StR. B. J. Zit.5 Art. 10. 

i) Daf. Art. 11. 

k) Eine Ausnahme von biefer Regel bildet ber. nicht leicht mehr 
vorkommende Fall, wenn ber in Gefangenfcaft gerathene Ehemann 
auszulöfen iſtz dazu ſoll nämlich das. gemeinfchafttiche Gut, auch das 
der Ehefrau nicht ausgenommen, verwendet werben (üb, StR. B. I. 
Zit. 5 Art. 6). Das ältere lübifche Recht verpflichtete die Frau zur 
Zahlung auch noch in dem Falle, wenn (ohne Rüdficht. darauf, ob die 
Ehe beerbt war oder nicht) der Ehemann Schulden halber nah 8. I; 
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fondern hat vielmehr wegen ihres Eingebrachten ein ftillfchwei- 
gendes Pfandrecht im gefammten Vermögen des Mannes '), 
und ift, im Falle über das leßtere ein Concurs ausbricht, vor- 
züglich locirt”). Im Uebrigen find die Verfügungdrechte ber 
Frau während der Ehe ſehr befchränft, es fei denn, daß fie fich 
in Betreff eined Theils ihres Eingebrachten freiere Dispofition 
ausdrüdlich vorbehalten, oder ihr anderweitig ein Sondergut 
(Spillgelder) beftellt worden”). Davon abgefehen darf fie 
ohne Genehmigung des Mannes von ihrem Eingebrachten nichts 
veräußern °), noch auf den Zodesfall vergeben P), und nur das 
zum nöthigen Hausbedarf Unentbehrliche Faufen”). ine Aus: 
nahme macht übrigens auch hier, wie nach rigiſchem Stadtrecht, 
die Kauf- oder Handelsfrau, welche fich in jeder Weife felbft- 
ftändig verbindlich machen kann "). 


it. 3 Art. 1 zu eigen gegeben werben follte (f. befonders Eichhorn’s 
Rechtögefchichte Bd. H. $. 370 Anm. m). Diefer Fall ift aber in die 
reoidirten Statuten nicht aufgenommen worden, und fommt für die efth- 
länvifhen Städte gegenwärtig um fo weniger in Betracht, ald der ges 
dachte Art. 1 in Betreff der Schuldfnechtfchaft durch ein neueres Geſetz 
(Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathsgutachten v. 10. Octbr., ©. U. v. 9. 
Novbr., 1829) ausdruͤcklich aufgehoben worden ift. &. überhaupt Pauli 
a. a. D. 8.24, welcher nachweiſt, daß nach dem Altern Lübifchen Recht 
die unbeerbte Ehefrau für alle Schulden des Ehemannes, mit Ausnahme 
nur der vorehelichen, haftete, und daß dies erft burch die Reviforen im 
J. 1686 geändert worden ift. 

1) ©. oben $. 172. 

m) Lüb. StR. B. I. Lit. 5 Art. 7 (f. oben $. 287 Anm, b) und B. 
Il. Zit 1 Art. 12. 

n) Vergl. Pauli $. 12 und 13, 

0) Lüb. SER. B. 1. Zit, 10 Art, 1 und oben Anm. f, 

p) Daf. B. II. Tit. 1 Art. 14 u. unten $. 424, 

q) Daf. B. IN. Tit. 6 Art. 13. Ueber die. Verpflichtung des Ehe: 
mannes zur Bezahlung bee Schulden der Ehefrau f. Pauli ©, 109 fg. 

r) Daſ. B. J. Zit. 10 Art I. B. III. it. 6 Art. 13 u. 21. — ©. 
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Gegenfeitige Schenfungen der Finderlofen Ehegatten aus 
ihrem mwohlerworbenen Vermögen find zulaͤſſig, bedürfen jedoch 
der Beftätigung durch den Rath *). Bezieht fih die Schen: 
fung auf dad ganze (wohlerworbene) Vermögen, fo muß den 
naͤchſten Erben der lübifche Pflichttheil von 8 Schilling und 
4 Pfennigen ') vorbehalten werden"). Bei der Errichtung von 
wechfelfeitigen Teſtamenten find die Ehegatten größeren Be: 
ſchraͤnkungen unterworfen Y). 


$. 289. (283) 


2) Verhältniffe bei beerbter Ehe. Allgemeine Gütergemeinfchaft. 


Sobald durch die Geburt eines Kindes die Ehe beerbt wird, 
entfteht allgemeine Gütergemeinfchaft *). Diefe erftredt fich 
über das gefammte beiderfeitige Vermögen, welches, wie bei un- 
beerbter Ehe, der Verwaltung und Nutznießung des Ehemannes 


5. Eropp, von ber Verpflichtung verheiratheter Frauenzimmer als 
Handelsfrauen, in deffen und A. Deife’s juriſt. Abhandl. B.I. ©. 
1—29, und berfelbe, von ber Einzeugung ber Handelsfrauen zu 
Luͤbeck, ebendaſ. S. 30—53. Pauli a.a.Dd. $. 15. 

s) Die gerichtliche Beftätigung war minbdeftens noch im vorigen 
Sahrhundert in Reval practifch: nach dem luͤb. SER. B. I. Tit. 6 Art, 2 
war gerichtliche Auflaffung erforderlich und die Ehefrau beburfte überdies 
noch eines befondern Wormundes für bdiefen Act. D.es legtere Requifit 
ift indeß in Reval nicht practifch geworden. Urtheil des Revaler Raths vom 
14. Juli 1708. 

t) S. darüber unten $. 425. 

u) Daſ. 8.1. Zit. 6 Art. 1. Vergl. auh Pauli ©. 63 fg. 

v) Daf. B. II. Zit. 1 Art. 10. ©. unten $. 428. 

a) Lüb. StR. B. I. Zit. 5 Art. 7. Daß diefer Gütergemeinfchaft 
nicht, wie 3. B. auch noh Eichhorn (deutfches Privatrecht $. 308 Anm. 
a) annimmt, ein Gefammteigenthum beider Ehegatten zum Grunde liegt, 
ift bereits oben $. 287 Anm, b bemerkt worben. 
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unterworfen iſt. Indeſſen koͤnnen einzelne Beftandtheile- des 
Bermögend ber Frau den Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
durch Vertrag u. dgl, entzogen werden *). Gegenfeitige Schen- 
ungen (auf den Todesfall) find ohne der Kinder Einwilligung 
unzulaͤſſig ). — Die wichtigfte Folge der Gütergemeinfchaft 
während ber Ehe ift, daß für des Ehemannes Schulden das 
gefammte, nicht befonderd ausgenommene, von der Frau in bie 
Ehe gebrachte und während der Ehe erworbene, bewegliche und 
unbewegliche Vermögen haftet %, fo daß fie nur der perfönli- 
chen Verpflichtung enthoben iſt). Diefe Haftung des Frauen- 
gutes ift indeffen in fo fern eine bloß fubfidiäre, als fie nur im 
Falle einer Infolvenz des Ehemannes eintritt ). Daher ift 
lesterer, von diefem Falle abgefehen, zu einer (freiwilligen) Ver— 
außerung, fei es auch nur Verpfändung, der zum Frauengut 
gehörigen Immobilien ohne ——— der Ehefrau nicht 


b) Vergl. Carſtens a. a. D. $. 6 und‘ T. ®,. aber. eu: Pauli 
a. a. O. 9.12 und 13. 


c) Luͤb. StR. B. J. Tit.6 Art. 1. Vergl. Stein's Abhandlung 
des luͤbiſchen Rechts. Th. I. $. 169 fgg. Ueber den wahren Sinn ber 
Duelle diefes Artikels vergl. Pauli 9. 34. 


d) Luͤb. SER. B. J. Tit. 5 Art. 7. ©. oben $. 287 Anm. b. Dies 
ift auch der Grund der Beſtimmung des Art. 11. ©. oben $. 288 Anm. i. 
Vergl. überhaupt Haffe a. a. D. ©. 102 fgg., 106 fgg. In Folge. un» 
richtiger Anwendung fehmwebifcher Gefege (f. oben $. 264 Anm. n) nahm 
feit dem Ende des 17. bis in die Mitte bes 18. Jahrhunderts die Praxis 
in Reval Antenuptialfchulden aus, indem für folche jeder Ehegatte nur mit 
feinem befonderen Vermögen haften follte. Später iſt man jedoch wieder 
zum reinen Iübifchen Recht zuruͤckgekehrt. 


e) Vergl. das tab. StR. 8.1. Tit. 3 At. 1 a. E. und Car— 
ftensl.c.$.9. 
f). Dies ergiebt fich aus bem Eingange des Art. 7 Zit 5 B. I. des 
üb. StR, ($. 287 Anm. b), vergl. mit Art. 9 ebendaj. 
II. 9 
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berechtigt ©). Uebrigens iſt die Frau in ihren Dispofitions- 
vechten bei beerbter Ehe ebenfo befchränft, wie bei unbeerbter, 
weil fie auch hier der Vormundfchaft des Mannes unterworfen 
iftz aber auch hier macht ihre Eigenfchaft ala sl lie eine 
Ausnahme ®). 


F $. 290. (284.) 
III. Berhältniffe nach getrennter Ehe: 1) bei unbeerbter Ehe. 


Iſt die Ehe durch den Tod aufgelöft und find Feine Kinder 
am Leben, fo erhält der Ehemann, wenn er der überlebende 
Theil ift, als ftatutarifche Portion, die Hälfte des Eingebrachten 
fowohl®), als des übrigen Gutes’) der verftorbenen Ehefrau, 
die andere Hälfte muß er ihren Inteftaterben außliefern *). Iſt 


g) Lüb. SER.B. I. Tit. 5 Xrt.9. ©. oben $. 285 Anm, f. Bier 
wird, wenn die Immobilien ererbte find, auch noch die Einwilligung ber 
Kinder erfordert; allein dies ift in Folge des veränderten Begriffs der Erb⸗ 
gutseigenſchaft (ſ. oben $. 94) antiquirt. 

h) Die Beftimmungen der oben $. 288 Anm. 0 "nd fag. angeführten 
Stellen des tübifchen Rechts unterfcheiden nicht zwifchen beerbter und 
unbeerbter Ehe. 

a) Es kommt dabei nicht "darauf an, ob der Brautſchatz wirktich 
ausgezahlt oder nur gelobt war, vielmehr hat der Wittwer auch auf die 
Hälfte des letztern Anfpruch, nicht aber auf. künftige Rechte der Wittwe, 
an: denen ihr bei ihren Lebzeiten noch keine Klage erwachfen war, nament⸗ 
lich alfo auch nicht auf deren Ebrecht in den FTünftigen, exit nad) ihrem 
Tode eröffneten Nachlaß ihrer Eltern, ‘ Vergl. Pauli a. a. O. S. 68 
fgg., 149 fgg., und oben $. 199 Anm. h. 

b) Pauli S. 66 fo. Auch das etwanige Sondergut der Frau iſt 
davon nicht ausgenommen. Ebenbaf. ©. 70 fgg. 

c) Luͤb. SER. B. II. Tit. 2 Art. 12: „Stirbet einem Mann fein 
Weib, und haben fie Feine Kinder miteinander, der Mann fol der 
Frauen neheften Erben wieder geben den halben Theil des Gutes, 
welches er mit ihre befommen.” S. Überhaupt Pauli $. 17. Mit: 
bin bat der Wittwer nicht, wie die Wittwe das Recht, feine Illa—⸗ 
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die Frau der Überlebende Theil, fo nimmt fie ihr Eingebrachtes 
_ und Alles, was ihr während der Ehe durch Erbrecht oder fonft 
zugefallen, voraus, und theilt den Reft mit den Snteftaterben 
des verftorbenen Ehemannes zur Hälfte). Was übrigens vom 
Frauengut durch den Ehemann veräußert oder durch feine Schuld 
verloren gegangen ift, dafür darf die Wittwe Erſatz fordern, 
nicht aber für die durch Gebrauch und Abnugung herbeigeführ- 
ten Berfchlechterungen, es fei denn, daß die Ausfteuer dem Ehe: 
manne farirt übergeben worden wäre‘). Wenn die Che min: 
beftens zwanzig Jahre gedauert hat, fo darf die Wittwe, wenn 
fie fonft glaubwürdig ift, die wirkliche Einbringung ihres Braut: 
hages durch ihren Eid beweiſen. Bis fie ihr Eingebrach— 


ten voraus zu nehmen (vergl. auch das üb. R. a. a. D. Art. 25, uns 
ten Anm. d); andererfeitö haben aber auch die Inteftaterben der Wittwe 
kein Recht auf die Errungenfchaft, welche der Ehemann, Eraft ber ehe: 
lichen Vormundfchaft, allein erwirbt. Daher hat auch der Revaler Rath 
bahin erkannt, daß die aufgelaufenen Binfen von den ausftehenden Gapis 
talien ber verftorbenen Ehefrau nicht zur Zheilung kommen, fondern dem 
Ehemann allein gebühren. Urtheil vom 10, Zuli 1706, 

d) Lüb, SER. a. a. D.: „Gleicher geftalt, flirbet der Mann, wel: 
her mit feiner Frauen keine Kinder zeuget, die rau nimpt zuvorn 
ihr zu dem Manne zugebrachtes Gut, fo ferne ed vorhanden ift, da noch 
etwas von Gute darüber, daß fol fie zugleich theilen mit des Mannes 
Erben. Noch weiter dehnt dies aus Art. 25 ebendaf.: „Kommen Mann 
und Weib in den Eheftand zufammen mit etlichem Gut, wieviel auch 
deffen feyn möge, haben fie feine Kinder mit einander, und verarmen 
darzu, alfo daß fie von bloffer Hand und von neues wieberumb etwas 
an fich bringen und erwerben, ftirbet alsdann die Frau, ber Mann fol 
ihren neheften Erben geben den halben Brautfchag, den er mit ihr be= 
fommen bat, ftirbet aber der Mann eher als die Frau, fo nimpt fie 
ihren gangen Brautfchag zuvorn, und theilet darnach das Gut, halb 
und halb mit ihres Mannes Erben.” Vergl. auch nod) ebendaſ. Art. 
5 und Pauli $. 18. | 

e) Vergl. ebendaf. B. J. Tit.5 Art. 4 und Pauli $. 18, 

f) Daf. B. 1. Zit.5 Art. 4 Vergl. auch Art.2 und oben $. 199 
Anm, ha,E, Pauli$.19. 

9* 
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tes ıc. erhalten, oder daffelbe ihr fichergeftelt worden, hat fie ein 
Retentionsrecht am gefammten Vermögen). Für des Ehe; 
mannes Schulden haftet die Wittwe mit ihrem Vermögen nicht, 
fondern genießt vielmehr wegen de letzteren eines Vorzugsrechts 
im Goncurfe *). Goncurrirt ihr Eingebrachtes mit der Aus- 
fage der Kinder ihres Mannes aus deffen erfter Ehe, fo hat 
fie den Vorzug, falls die Ausfage nicht gerichtlich geſchah; 
die gerichtlich beftellte Ausfage dagegen geht dem Eingebrad- 
ten vor). Wil eine vom Lande gebürtige Ehefrau eines ftäd- 
tiſchen WBürgerd nach ihres Ehemannes Tode die Stadt wieder 
verlaffen, fo Fann fie nur ihr Eingebrachtes mit fich nehmen, und 
muß den ganzen Nachlaß den Snteftaterben ihres Ehemannes 
überlaffen. Etwanige Dispofitionen des Mannes, welche die 
Umgehung diefes Geſetzes bezweden, find ungültig *). Da— 
gegen ift dem Ehemann überhaupt unbenommen, die der Wittwe 
ab intestato gebührende Hälfte feines Nachlaffes ihr durch letzt⸗ 
willige Verfuͤgung zu verkuͤrzen, ja ſelbſt ganz zu entziehen)). 


$. 291. (285.) 
2) Verhältniffe bei beerbter Ehe. Fortgeſetzte Gütergemeinfchaft ). 


Iſt der Überlebende Ehegatte mit Kindern nachgeblieben, 





g) kLuͤb. SR. B. 1. Tit. 5 Art. 13. Vergl. Pauli 6. 22. 

h) Daſ. Art. 5 und B. II. Zit. 1 Art, 9. 

i) Daf. B. II. Tit. 2 Art. 31, Vergl. darüber Pauli ©. 210 
fg. und unten $. 292, 

k) Ebendaf. Art. 4u. Pauli 6. 21. Diefe Beftimmung wird übris 
gend in Reval gegenwärtig nicht mehr beachtet. 

) Pauli $.20. ß 

a) C. N. Carſtens: Beitrag zur Lehre von der continuirten Guͤ— 
tergemeinfchaft zwifchen Eltern und Kindern nach Lübedifchem Rechte; 
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fo feßt er mit ihnen die allgemeine Gütergemeinfchaft fort ”), 
die er zwar feinerfeitd zu jeder Zeit durch Xheilung freiwillig 
aufheben kann °), ohne jedoch von Seiten der Kinder anders, 
als aus gefeßlichen Gründen, zur Theilung gezwungen werden 
zu können d). Namentlich ift auch eine ſchwanger hinterbliebene 
Mittwe nicht zur Theilung verpflichtet °%). Uebrigens Tann 
die Gütergemeinfhaft nur mit eigenen, unabgetheilten Kindern 
fortgefeßt werden; abgetheilte Kinder de3 verftorbenen Ehegat— 
ten aus einer früheren Ehe werden wie heredes extranei angefehen, 
mit denen ber Überlebende unbeerbte Ehegatte gleich nach Auflö- 
fung der Ehe theilen muß). Sind bei Trennung der Ehe 
durch den Tod ded Mannes die eigenen Kinder der überleben- 
den Wittwe aus diefer Ehe bereitö alle verheirathet (und ausge: 
fteuert), fo bleibt diefelbe im Befiße des gefammten Gutes, darf 
jedoch nichts davon, ohne Genehmigung der Erben, verpfänden, 


in beffen Beiträgen. Erſte Samml. (Lübel u. Leipz., 1801. 8.) 
©. 1-—54. 


b) Luͤb. SR. B. IT. Zit. 1 Art. 3, vergl. auch Tit. 2 Art. 8 
16 u. a., desgl. die reval'ſche Waifengerichtss und Wormünderorbnung 
Zit, 1. Art, 4—6, 

ec) Luͤb. StR. B. II, Tit. 2 Art. 29: „Ein Mann, der mit feinen 
Kindern theilen will, wann er fein Weib hat, — — das (mag er) 
wohl thun 2c.’ 

d) Daf Art. 8,11, 29 u. a. S. unten $. 292. 

e) Daf. Art. 30. 


f) Daf. Art. 16. S. auch Art. 5: „Würde er (der Mann) aber 
keine Kinder haben mit der. letzten Frauen, ftirbet alsdann ber Mann, fo 
nimpt die Frau zuvorn ihren Brautſchatz, und was fie fonften gu ihme 
gebracht, hat er ihr darüber etwas gegeben, das mag fie auch behals 
ten, was überig feyn wird, darvon nehmen die Kinder erfter und ander 
Ehe die Helffte, und die — die ander Helffte.“ Pauli ara. O. 
S. 111 fgg. PERLE J | 
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verfaufen oder vergeben, fie bedürfte denn deſſen zu ihrem noth- 
wendigen Unterhalt, und könnte dies eiblich befräftigen ®). 


Bei fortgefester Gütergemeinfchaft hat der überlebende 
Mittwer die alleinige Verwaltung und den Nießbrauch des 
Ganzen bh); die Wittwe dagegen darf, felbft wenn fie vom ver: 
ftorbenen Ehemanne durch eine leßtwillige Verfügung zur allei- 
nigen Vormuͤnderin ihrer noch unmündigen Kinder beftellt wor⸗ 
den wäre), fich der Verwaltung nicht anders, ald mit Zuzie— 
hung von anderweitig zu ernennenden Mitvormündern unter: 
ziehen“). Uebrigens haben die Kinder ein wirkliches Miteigen- 
thum am Sammtgute; ed werben ibeelle Theile des überleben: 
ben Ehegatten und der Kinder angenommen, der überlebende 
Parens darf daher Veräußerungen von Immobilien nur mit 
Cinwilligung der Kinder vornehmen !), mindeftens darf er den 
(ideelen) Antheil der Kinder nicht beſchweren, verpfänden noch 
veräußern, noch fonft zu der Kinder Nachtheil in eigenen Nuten 
verwenden ”). Eben daraus erklärt fi) auch, daß der An- 
theil eines während der fortgefeßten Gütergemeinfchaft verftor: 


g) Daf. Art. 8, Vergl. Stein’s Abhandlung Th. II. $. 216 fgg. 
und Pauli ©. 142 u. 164, 


h) ©. befonders die reval'ſche Vormuͤnderordn. Tit. 1 Art.6. Vergl. 
Pauli ©. 140. 

i) Daf. Art. 4. 

k) Daf. Art, 5. Luͤb. SR. B. J. it. 7 Art. 12. Revaler Bauer: 
fprache v. 3. 1560 $. 19, v. 3.1803 $.13. Gegenwärtig findet in 
Reval eine nothwendige Beftellung von VBormündern für die Wittwe nicht 
ftatt; wohl aber pflegt die beerbte Wittwe fich felbft in der Regel einen 
ober zwei Beiräthe zu wählen, welche auf ihre Gefuch vom wortführenden 
Bürgermeifter Namens des Raths beftätigt werben. 

I) Paulia. a. D. ©, 115 u. 140. 


m) Reval’fche Bormünderordn, Zit. 1 Art. 6. Pauli ©, 114— 122. 
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benen Kindes dem überlebenden Xheile der Eltern zufall”). 
Dagegen haben die Kinder, felbft großjährige, fo lange fie unab- 
getheilt find ($. 292), Fein Recht, über ihren ideellen Antheil, auf 
welche Weife es auch fei, zu verfügen, wohl aber haben fie auf 
Alimente Anfprud) 0). . — Wie Übrigens der von dem über- 
lebenden Parens unverfchuldete Verluft von dem Gefammtgute 
getragen werben muß ?), fo waͤchſt auch aller Erwerb des Ueber: 
lebenden und Alles, was ihm durch Erbrecht oder Geſchenk zu: 
fallt, dem Sammtgute zu); was dagegen den Kindern durch 
Erbrecht oder Geſchenk befonders anfällt, fließt nicht in die Ge- 
fammtmaffe, fonbern bleibt Sondergut der Kinder, fog. Kinder: 
geld, und genießt eined VBorzugsrecht3 im Concurfe”). Dahin 
gehört namentlich auch Alles, was die Kinder von Seiten der 
Großeltern des vorverftorbenen Parens erben, denn auch daran 
hat der überlebende Parens Feinen Antheil ). — Die vom ver: 
ftorbenen Ehemann hinterlaffenen Schulden find übrigens von 
dem Sefammtgute zu zahlen‘). Ja, die Wittwe ift fogar — 


n) £üb, StR, > II. Zit, 2 Art. 6 a. E. Versl. indeß Paulre 
Abhandl. Bd. II. ©. 108 fe. 

0) Pauli, r ehelichen Erbredte S. 145. Ueber bie Frage, 
in wie fern Kinder ihren ideellen Antheil verfcehulden dürfen f.ebendaf. ©. 
169 fgg. 

p) Darauf geht der Ausbrud „in Gebeih und Verderb figen’ im 
(Gb, SR. B. II. Zit. 1 Art. 3. ©. auch Pauli ©. 146. 

g) Lüb. StR. B. II. Tit. 2 Art. 16: „Zellet einem Wittwer oder 
einer Wittwen, welche Kinder haben, Erbgut an, ober wird ihnen etwas 
gegeben, burch mas Weife es ſey, oder fie fonften gewinnen unb erwerben, 
ſolches alles follen fie mit den Kindern zugleich theilen, doch mit biefen Kin⸗ 
dern, welche nicht abgeſondert ſeyn.“ Pauli $. 29. 

r) Vergl. luͤb. StR. B. II. Tit. 1 Art. 12, Pauli ©.148 fog. 

8) Dies iſt in der Revaler Praris entſchieden anerkannt. S. auch 
Pauli a.a.D.$. 30. Eine Ausnahme bildet nur ber der verftorbenen 
Frau gelobt geweſene Brautfhag. S. oben 6.290 Anm. a. 

t) Lüb, SER. B. II. it. 2 Art,26 u. 28. Pauli 41. 
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ſammt den Kindern — perſoͤnlich und mit ihrem zukünftigen 
Bermögen den Gläubigern ihres Ehemannes. verhaftet, wenn 
fie nicht Borge und Dahding aufträgt, d. h. ſechs Monat 
nad) des Ehemannes Tode den ganzen Nachlaß den Gläubigern 


hingiebt, nachdem derfelbe ſechs Wochen nach des Mannes Tode 
inventirt worden °). 


$. 292. (286.) 
IV. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der ehelichen Gütergemeinfchaft koͤnnen auf: 
gehoben werben 


1) während beftehender Ehe. Hieruͤber enthält das Lübifche 
Recht Feine befonderen Beftimmungen, daher in diefer Beziehung 
ganz dafjelbe gelten muß, was, meift auf Grundlage des ge= 


u) Luͤb. SER. B. IM. Tit. 1 Art. 10: „Stirbet ein Mann, in 
Schulden vortiefft, und ſolches offenbar, follen feine nachgelaffene Gü- 
ter innerhalb ſechs Wochen a tempore scientiae don ven Grebitorn in- 
ventiret, und fo man wil, vorfiegelt werden, darnach muß fich feine 
nachgelaffen Witfrau mit Wormündern verfehen, und in ſechs Monat 
bergen, und Dachdings aufftragen, fo ferne als fie beerbet, und muß 
alfo Hauß, Erbe und Güter mit einem Rod und Heuden, nicht den 
beften,. auch nicht den aͤrgſten, räumen.” Die Worte „bergen und 
Dahdings aufftragen,” welche den früheren Interpreten viel 
zu fchaffen gemacht haben (f. beſonders Garftens in deſſen Beiträ- 
gen Samml. 1. S. 129—158), lauten in älteren Rebactionen bes luͤbi⸗ 
Ichen Rechts: „Borgen und Dagding vpdragen,‘ und bebeus 
ten ſo viel ald: „auf das Privilegium der Bürgenftellung und der Uns 
terhandlung mit den. Gläubigern verzichten.” - S. €. 8. Hagemei— 
fer, neuer Verfuch, das Bergen und Dachdings Auftragen des Luͤbi⸗ 
hen Rechts zu erklären: in ©. F. v. Savigny’s.ic, Zeitfchrift f. 
geſchichtl. Rechtswiſſ. Bd. III. ©. 173—190, und Haffe a. a. O. S. 
109 fgg. Ueber die innere Bedeutung dieſes Inſtituts ſ. beſonders 
Pauli a. a. O. F. 42. 
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meinen Rechts, in Beziehung auf das ſchwediſche und rigifche 
Stadtrecht angegeben worden if”), nur daß nach Tübifchen 
Recht noch ein Aufhebungsgrund — der Tod der in der Ehe 
geborenen Kinder — hinzulommt ®). Uebrigens behalten, wie 
in den übrigen Fällen, fo auch in dem letzteren die Gläubiger 
des Ehemanns die Rechte, welche fie am Frauengut während 
beftehender Gütergemeinfchaft erlangt haben, auch nach deren 
Aufhebung. | 

2) Die nach Auflöfung der Ehe durch den Tod von dem über: ' 
lebenden Ehegatten mit deſſen Kindern fortgefeßte Gütergemein- 
Schaft kann theils durch freiwillige Theilung von Seiten des 
Ueberlebenden °), theils gegen deſſen Willen, auf Verlangen der 
Kinder, aufgehoben werden. Lebtered muß gefchehen: wenn 
der überlebende Ehegatte wieder heirathen ) oder in eine Stif: 
tung treten will °), wenn die Kinder großjährig, d. i. 21 Jahr 
alt”), find, und Theilung verlangen ®), fowie endlich, wenn 


a) ©. oben $. 281 und 285. Vergl. auch Carſtens in defs 
fen Beiträgen. Samml. I. Abh. I.$. 12 und 18. 

b) ©. oben $. 287. 

ec) Lüb. StR. B. II. Tit, 2 Art.. 29. ©. oben $. 291 Anm. c. 
Pauti, die ehelichen Erbrechte $. 37. I 

d) Daf. Art, 21 und 29, vergl. auch Art. 5u. 8 und reval’fche 
Vormuͤnderordn. Tit. 1 Art. 5 u. 6. Nach dem Altern Tübifchen Recht 
war in biefem Falle auh Einkindfchaft ftatthaft (Pauli 6. 34), 
heut zu Tage aber ift folche fo wenig in übel (Pauli S. 209), als 
in Reval zuläffig. | - 

e) üb, StR. B. II. Tit. 2 Art.8: „Wi fie (die Wittwe) fich 
aber — — — in ein. Klofter oder Gotteshaus bekaufen, ſo muß fie 
theilen mit den Kindern,” Anders fcheint dies zu verftehen Pauli, 
das Erbrecht der. Blutsfreunde ꝛc. S. 4 fg. 

f) Dies Alter nimmt die Revaler Praris an auf Grundlage bes 
N. u. v. 22. Decbr. 1785. ©. oben $. 46. Vergl. übrigens. Pauli, 
bie ehel. Erbrechte ©. 159 fgg. 

g) Daſ. Art. Ik: „Wann Vater und Mutter Kinder: haben , und 
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der Ehemann im Teſtament die Fortſetzung der Guͤtergemein⸗ 
ſchaft unterſagt, und ſofortige Theilung angeordnet hat ®). 
Eine ſolche Abtheilung oder Abſonderung kann uͤbrigens ver⸗ 
ſchiedener Art fein. Sie kann ſich naͤmlich entweder über das 
geſammte Gut erſtrecken, in welchem Falle die abgeſonderten Kinder 
als mit dem ihnen gebuͤhrenden Pflichttheil volltommen abgefunden 
angeſehen werden. Dies iſt die Abſonderung oder Abtheilung 
im engeren und eigentlichen Sinne, und dieſe kann auch bei Leb⸗ 
zeiten beider Eltern vorkommen. Oder es kann eine Abthei- 
lung aus ber fortgefeßten Gütergemeinfchaft auch in der. Art 
gefchehen, daß der Weberlebende ſich mit den Kindern bloß in 
dad Gut des Verftorbenen theilt). Nach dem Alteren Recht 


-— 00002 


alsdann ber Eltern eines vorftirbet, ſeynd der Kinder eines oder mehr 
zu ihren mündigen Jahren Eommen, und wollen ihr Erbtheil haben 
von dem verftorbenen Vater oder Mutter, man fol ihme daffelbe nicht 
vorweigern.“ &, auch die reval’fche Vorm.⸗Ordn. Zit. 1 Art, 6: „Weil 
auch ein Vater — feiner — — Kinder rechter Vorſteher und deren 
Güter Verwalter jederzeit, bis zu ihrem vollfommnen Alter 
ober Ausfteuer, bleibet’’ 2c. Hiernach dürfte auch eine Tochter . bei 
ihrer Verheirathung befugt fein, Abtheilung zu verlangen. ©. überhaupt 
Pauli a. a. O. $. 31. Uebrigens fcheint es, daß großjährige Kinder 
— Söhne wie Töchter — wenn fie bereits bei Lebzeiten beider Eltern 
ausgefteuert waren, beim Tode eines Parens nicht auf Abtheilung brins 
gen dürfen.  Bergl. lüb. StR. B. II. Zit.2 Art. 8 (f. oben $. 291 
Anm. g) und Pauli ©. 164 fag. 

h) Luͤb. SER. B. IT. Zit. 1 Art. 6. Vergl. Stein a.a.D.$. 117 
fgg. Noch einen Fall des Altern Rechts, der im revibirten Stadtrecht 
weggelaffen ift, f. bei Pauli $. 32. 

i) ©. befonders das lüb. SER. B. II. Tit. 2 Art. 33:- „Würden 
Eltern, fo beyde im Leben, ihre Kinder alle, ober etliche von ſich ab» 
fondern, oder aber, do eines ber Eltern. tobt, das am Leben blei- 
bende den Kindern vor dem Rathe ein Außfpruch thun, folches fol ge: 
fchehen und verftanden werden, von allem ihrem Gute, väterlichen und 
mütterlihen, fo wol von dem Lebendigen als Berftorbenen, und das fein 
und heißen nach unferm Rechten abgefonderte und abgetheilte Kinder, 
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bildete die erfte Art der Abtheilung die Regel"): für fie ftritt 
im Zweifel die Prafumtion'), und die Kinder hatten die Wahl, 
ob fie jene oder diefe Theilungsart wollten”). Allein fehon 
feit fehr geraumer Zeit ift diefe zweite Art der Theilung — heut 
zu Sage Ausfage genannt ") — fo fehr zur Regel geworden, 
daß dadurch die Abfonderung vom Sammtgute faft ganz ver: 
drängt worden iſt; fie kommt fo gut wie gar nicht mehr vor, 
und jedenfalls dürfen die Kinder eine folche Abfonderung wider 
Willen des überlebenden Parens nicht verlangen, fondern müffen 
fi in jedem Fall, auch bei einer zweiten: Ehe des letztern, mit 
einer Theilung in das Gut des verftorbenen Parens begnügen). 
Bei beiden Arten der Abtheilung ift, falls die Kinder minder: 
jährig find, die Zuziehung von Wormündern und mwaifengericht- 





Würden aber die Kinder, ihre Freunde, und Wormünder, damit nicht 
zufrieden feyn, fondern ihnen protestando entweder das Water: oder 
Mutter= Theil außtrüdlichen vorbehalten, das feynd keine abgefonderte 
Kinder.’ Vergl. auch Art. 34, deögl. B. 1. Zit. 5 Art. J. 

k) ©, befonders Pauli ©. 122 fgg., 163, 167 fag., 198. 

I) Daf. ©, 168 und 206. Dies dürfte ſich auch aus. den Worten: 
„Würden aber die Kinder 2c. damit nicht zufrieden fein 20.” in bem in der 
Anm. i angeführten Art. 33 des revidirten luͤb. Rechts ergeben. Vergl. 
jedoch auch den Art. 34 und Carſtens a. a. O. ! 

m) Pauli a. a. O. 


n) Diefe Benennung hatte urſpruͤnglich eine gang andere, nämlich 
die im Zerte zur Anm, q angeführte Bedeutung. Webrigens braucht auch 
Garfiens a. a. D. $. 16 für diefe Art der Theilung den Ausdruck 
„Ausſpruch,“ und nennt die Theilung erfter Art „Grundthei— 
lung.” ©. dagegen Paulfen a.a.D. ©. 154 Anm. No. 6. 

0) In Betreff der großjährigen Kinder berief man ſich deshalb auf 
die Worte: „ihr Erbtheil von dem verftorbenen Vater oder der Mutter 
im 8. II. Tit. 2 Art. 11 (f. oben Anm. g). Allein ſ. über die urfprüng- 
lihe und wahre Bedeutung Pauli a.a.D. ©. 167 fg., 205 fg. Jeden⸗ 


falls ift die Praris in Reval entfchieden für die im Text angegebenen 
Grundfäge. 
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liche Beſtaͤtigung erforderlich P). Uebrigens iſt, namentlich im 
Falle einer zweiten Ehe des uͤberlebenden Parens, wenn die Kin⸗ 
der noch minderjaͤhrig ſind, die reelle Theilung nicht nothwendig, 
ſondern es kann der uͤberlebende Parens die Verwaltung und 
den Nießbrauch des Antheils der Kinder behalten, — Aus⸗ 
ſpruch oder Ausſage im engern und eigentlichen Sinn, — 
nur muß für deſſen Integritaͤt Sicherheit geleiſtet werben 9 
Nach der heutigen Revaler Praris wird eine folche minderjähri- 
gen Kindern gemachte Ausfage, wenn ber überlebende Parens 
Smmobiliareigenthum. hat, auf dieſes ingroffirt, ift dies nicht 
der Fall, fo muß der Betrag der Ausfage-baar oder in Credit⸗ 
papieren beim Waifengericht deponirt werben. Uebrigens ge 
nießt der Ausſpruch ohnehin ein Vorzugsrecht im Goncurfe, falls 
er gerichtlich beftellt if, nämlich vor dem Rathe, wenn die Kin- 
der großjährig find, fonft vor dem Waifengericht ”). 


Mas die Portionen betrifft, welche bei der Abtheilung den 
einzelnen Intereffenten zufommen, fo find fie für den Fall der 
Abfonderung während Lebzeiten beider Eltern hier eben fo wenig 
beftimmt, wie im rigifchem Stadtrecht). Bei der völligen 
Abfonderung aus der fortgefeßten Gütergemeinfchaft nimmt der 
überlebende Ehemann feinen Harnifch und feine beften Kleider 


p) üb, StR. B. II. Tit. 2 Art. 29, 33, 34. Ueber bas Verfah⸗ 
ren f. ben Bericht des Revaler Raths v. 3. 1784 in v. Bunge’s 
Rechtöquellen Bd. I. ©. 325 fg. ©. auch noch Pauli ©. 169 
und 191 fgg. a 

g) Lüb. StR. B. II. Art.31, 33. S. auch reval’fche Vormuͤnderord⸗ 
nung Zit. 1 Art. 6 und Pauli ©. 193 fgg., 208 fgg. Vergl. auch noch 
über die Ausfagen in Reval die Erdrterungen Bd. V. S. 90 fag. 

r) Luͤb. StR, a. a, D. Art. 31. Vergl. Pauli ©, 210 und f. 
oben $. 290. er 

8) ©. oben $. 286. 


Tit.1. Don ver Ehe. Art.2. Güterrechte. 6.292. 141 


zum voraus, und theilt dad Webrige zur Hälfte mit den Kindern‘) ; 
die-überlebende Ehefrau erhält als Voraus ihren Trauring, und 
von dem Uebrigen die eine, die Kinder die andere Hälfte "). 
Bei der unvollfommenen Abtheilung, bloß von. dem Antheile 
des BVerftorbenen, wird diefer Antheil von dem Ueberlebenden 
mit den Kindern nach der Kopfzahl getheilt ”). 

Bei allen Abfonderungen aus der fortgefeßten Gütergemein- 
ſchaft haben die bereitö abgeiheilten Kinder früherer Ehen Feinen 
Antheil, weil fie aus der Gütergemeinfhaft ausgefchieden 
find *). War aber bei der Eingehung einer zweiten Ehe durch 
ben Ueberlebenden die Abfonderung der Kinder aus der erften 
Ehe unterlaffen worden, fo find folgende Fälle zu unterfcheiden: 
hinterläßt eine Frau Kinder aus zweien Ehen und einen Witt: 
wer, fo nehmen die unabgetheilten Kinder erfter Ehe ihres leib- 
lichen Vaters Gut voraus, und theilen fich in ihrer Mutter Gut 
mit den Kindern erfter Ehe und deren Vater, dem Wittwer, 
nach Hauptzahl; wenn eine Wittwe mit leiblichen und ‚Stief- 
findern nachbleibt, fo nehmen leßtere ihrer Mutter Gut voraus, 
fodann die Wittwe ihr Eingebrachted, und in den Reft — des 
Baterd Gut — theilen fich die Kinder aus beiden Ehen mit der 
Wittwe nach Kopftheilen. War aber die zweite Ehe unbeerbt, 
fo nimmt der Überlebende Ehegatte, bei der Theilung mit den 
Kindern erfter Ehe, fein zugebrachtes Gut, und die Kinder erfter 
Ehe ihres verftorbenen Vaters oder Mutter Gut voraus, das 


t) Luͤb. StR. a. a. D. Art. 2. 

u) Daf. Art. 3. ©. überhaupt Pauli ©. 122 fog., 198 fg. 

v) Daf. Zit 1 Art. 6, vergl. mit it, 2 Art. 11, 33 u. 34. 
S. auch Carſtens a.a.D. ©. 24 fg. und Pauli 207 fg. 

w) üb, SEN. a. a. O. Tit. 2 Art.5 und 16. ©. oben $. 291. 
Bergl, Pauli ©. 147, 
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Vebrige wird in zwei gleiche Theile getheilt, wovon der Ueber: 
lebende einen, und bie Kinder den anderen erhalten. Die 
Schulden folfen jedoch in allen Fällen gemeinfchaftlich getragen 
werden *), mit Ausnahme der Horhzeitöfoften bei der zweiten 
Ehe, für welche die Kinder erfter Ehe nicht haften”). 


E. Eheliche Güterrechte ber Bauern. 


$. 293. (287.) 


I. Berhältniffe während beftehenber Ehe. Eheliche Bormundfchaft. 
Gütergemeinfchaft. 


Nach den Bauerrechten wird unter den Eheleuten während 
beftehender Ehe eine allgemeine Gütergemeinfchaft angenom: 
men®). Dabei fteht dem Ehemann, als ehelichem Vormunde 
der Frau), die Verwaltung des gefammten Gutes zu, nur 
darf er nach efthländifchem Rechte über das Eingebrachte feines 


x) Luͤb. SIR, a. a. O. Art. 28. 

y) Daf. Art, 26. Vergl. überhaupt Pauli 6.35. 

a) Livl. BB. 9.359: „Unter Eheleuten aus dem Stande -Tivlän- 
difher Bauern findet Gemeinfchaft der Güter, fo lange beide in der 
Ehe mit einander leben, ftatt, es wäre denn vor der Chelichung eine 
befondere, bem entgegengefeste Webereintunft gerichtlich getroffen wor— 
den. Eſthl. BGB. $. 103: ‚Unter Cheleuten aus dem Stande 
efthländ. Bauern wird, wenn nicht eine befonbere, dem entgegenge= 
feste Uebereinktunft zwifchen den Eheleuten gemeinfchaftlich getroffen ift, 
vom Gefeg eine Gütergemeinfchaft für Lebenszeit angenommen.” Bergl. 
auch daf. $. 160. S. Anm. c. 

b) Vergl. livl. BV. $. 217 9. 3, eſthl. BGB. $. 111 a. €. 
und oben 44. Damit fteht auch im Zufammenhange, baß kein Ehe: 
weib, ohne bes Mannes Genehmigung, fich zu Dienften vermiethen darf. 
Livl. BV. 9. 449, 450. ©, oben $. 230. 
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Eheweibes auf den Todesfall nicht verfügen‘). Das Ehemweib 
darf nad) livlaͤndiſchem Recht, ohne ihres Mannes Wiffen, we⸗ 
der Schulden contrahiren, noch Veräußerungen unter Lebenden 
vornehmen Hz nur über ihr Gefchmeide und über ihre Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke darf fie, wenn fie Kinder hat, zu Gunften diefer auf den 
Todesfall verfügen %). Beide Eheleute können zu ihren gegen: 
feitigen Gunften, falls fie Feinen Pflichttheil ) zu hinterlaffen 
haben, über ihr ganzes Vermögen auf den Todesfall eine Dis- 
pofition treffen ®). Das efthländifche Recht geftattet gleichfalls 
dem beerbten Eheweibe nicht, ein Zeftament zu machen, fondern 
nur über ihr Gefchmeide, Kleidungsftüde und eingebrachte Baar: 
ſchaft, zum Beften ihrer Kinder, nach Gefallen zu disponiren ®). 
Kinderlofen Ehefrauen dagegen erlaubt e8, über ihr gefammtes 
Eingebrachte nach Wilffür auf den Todesfall zu verfügen ). — 
Daß alle Schulden der Eheleute gemeinfchaftlich find, und daß 
namentlich die des Mannes auch von der Frau bezahlt werben 
müffen, folgt nothwendig aus dem Begriff der Gütergemein- 
ſchaft, und ergiebt fich für Livland auch noch daraus, baß ber 


c) Eſthl. BEB. $. 160: „„Ebenfo fol ber Mann über feines 
noch lebenden Weibes Eingebrachtes, ob es gleich während beider Leben 
als gemeinfchaftliches Gut anzufehen, auf den Zodesfall nicht verfüs 
gen, fondern muß daffelbe dem Weibe als ihr befonderes Eigenthum 
unabgefürzt verbleiben.’ 

d) Livl. BV. 5. 581: „Wer einem Weibe ohne Wiffen ihres 
Mannes Geld leiht oder von ihr Getreide kauft, wird mit Schaben: 
erftattung und Polizeiftrafe geahndet.” Daraus folgt fchon von. felbft 
die Unzuläffigkeit von Schulden und Veräußerungen ber Art. 

e) Daf. $. 424. 

f) ©. daſ. $.422 u. 423 und unten $. 443. 

g) Daf. $. 425. 

h) Eſthl. BGB. $. 159. 

i) Daf. $. 161. 
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Drau wegen ihres Eingebrachten im Concurſe des Ehemannes 
gar Feine Rechte zugeftanden worden find ®). 


$. 294, (288,) 
U. Verhaͤltniſſe nad getrennter Ehe: 1) wenn fie unbeerbt war. 


Iſt die Ehe durch den Tod aufgelöft, und war fie 

1) Einderlos, fo muß der Überlebende Ehegatte mit den 
nächften Verwandten des verftorbenen theilen. Nach livlandi- 
fhem Recht nimmt der Weberlebende fein Eingebrachtes vorab, 
und erhält aus dem Nachlaß des Verſtorbenen, mit Ausfhluß 
des ererbten Unbeweglichen, die Hälfte”). Hat der Vorverftor- 
bene feine Blutsverwandten hinterlaffen, fo ift der Weberlebende 
fein Univerfalerbe ®). Concurrirt die Überlebende Wittwe mit 
Stieffindern, fo erhält fie, außer ihrem Eingebrachten, nur bie 
Hälfte des in der Ehe erworbenen Vermögens °). — Das efth: 


k) Vergi. livl. BB. $. 320. Wenn dagegen das efthl. BGB. 
6. 551 das Eheweib mit ihrem Eingebrachten an Gelde und fahrender 
Habe im Goncurfe des Mannes in die erfte Glaffe ber Gläubiger, noch 
vor den Hypothecarien, locirt, fo kann dies wohl nur von dem Falle 
verftanden werden, wenn nach $. 103 (f. oben Anm. a) die Gütergemein- 
fhaft durch Vertrag aufgehoben iftz denn mit legterer ift jene Bes 
ſtimmung nicht wohl vereinbar. 

a) Livl. BB, $. 409. 

b) Daf. $. 414. 

e) Daf. $. 404. Meber die Erbrechte bes mit Stieflindern und 
ohne eigene Kinder nachbleibenden Wittwers enthält das livländ. 
Bauerrecht keine Beſtimmung. Von einem Antheile der Kinder der 
verftorbenen Ehefrau an der Errungenfchaft dürfte aber wohl nicht bie 
Rebe fein können, da ber Ehemann, vermöge der ehelichen Vormund⸗ 
Ihaft, die Errungenfhaft während der Ehe erwirbt, zumal im Uebri- 
gen die Erbrechte der Ehegatten nicht ganz ben Prineipien der 
Gütergemeinfchaft entfprechend find. Vergl. den Schluß biefes $. 
im Texte. 


Tit.1. Bon der Ehe. Art.2. Güterrechte. $. 294. 145 


ländifche Bauerrecht fpricht im Allgemeinen den Grundfag aus, 
daß die Erbrechte beider Ehegatten einander gleich fein follen 9). 
Snöbefondere fpricht ed dem mit Kindern des Verftorbenen 
aus deſſen früherer Ehe concurrirenden überlebenden Ehegatten, 
außer feinem in die Ehe gebrachten Vermögen, Kindestheil zu ®). 
Bei der Concurrenz mit anderweiten Verwandten des verftorbe- 
nen Mannes erhält die Wittwe ihr erweislich in des Mannes 
Bermögen gefloffenes Eingebrachte doppelt wieder ‘), der Witt: 
wer dagegen befommt die Hälfte des Nachlaffes feines verftor: 
benen Weibes 5). War die Ehe zwar nicht finderlos, aber die 
Kinder vor den Eltern geftorben, fo ift der überlebende Gatte 
Erbe des ganzen Nachlaſſes ®). — Der überlebenden Finder: 
lofen Wittwe geftattet das efthländifche Bauerrecht auf den 
Todesfall das unbefchränktefte VBerfügungsrecht über ihr wohl: 
erworbenes, nicht aber über das ererbte Vermögen‘). Ueber 
dad Schuldenverhältniß aber fchweigen beide Bauerrechte durch» 
aud. Die Anwendung der Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
iſt um fo bedenflicher, als diefe einestheils ausdruͤcklich bloß für 
die Zeit der beftehenden Ehe angenommen wird *), anderntheild 
diefes dadurch feine Beftätigung erhält, daß bei der — im Obi: 
gen angegebenen — Beflimmung der gegenfeitigen Erbrechte 


d) Eſthl. BGB, $.152, 159. 

e) Daf. $. 139. Streng genommen, wird dies übrigens nur von 
dem Falle verordnet, wo Kinder aus ber zweiten Ehe zwar vorhan: 
den waren, aber vor den Eltern verftorben find, 

f) Daf. $. 151. 

g) Daf. $. 152. Vergl. auch $. 146, 

h) Daf. $. 142, 

i) Daf. $. 161, 

k) Livl. BB. $. 359, efthl. BGB. $. 103 und 160, oben $. 293 
Anm. a u. c. 


II. 10 
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die urſpruͤnglichen Veſtandtheile des beiderſeitigen Vermoͤgens 
unterſchieden werden. Demnach muͤßte man annehmen, daß 
der Ueberlebende fuͤr die Schulden des Verſtorbenen nur in ſo 
weit hafte, als er deſſen Erbe werde 5 


JI 


g. 205. (289.) 


2) Verhaͤltniſſe bei beerbter Ehe. 


2) Wenn der Überlebende Ehegatte mit Kindern aus der legten 
Ehe *) nachgeblieben ift, fo ift er, nad efthländifhem Recht, 
Erbe des ganzen Nachlaffes, und braucht mit den Kindern ohne 
gefeliche Urfache nicht zu theilen by); nach livlaͤndiſchem Recht 
fteht ihm, ald natürlichem Vormunde der Kinder, die Verwal: 
tung des denfelben von dem verftorbenen zugefallenen Nachlafies 
zu, und darf er, ohne gefeßliche Gründe, nicht zur Theilung ge» 
zwwungen werden‘). Die Wittwe ift jedoch bei diefer Verwal: 
tung an die Mitwirkung eines ihr zu beftellenden Curators und 
eines den Kindern zu ernennenden Vormundes gebunden 9). 
Ueber das, was ihr gehört, und den ihr zufommenden Theil der 
Grbfchaft ) kann die Wittwe nach efthläandifchem Recht frei 





1) Livl. BB. $. 399. ©. unten im 5. Buche $. 447. 

a) Ueber die bloß mit Stiefkindern binterbliebenen Wittwen ober 
Wittwer f. livl. BB. $. 404, eſthl. BGB. $. 139 und oben $. 294. 
h) Eſthl. BGB. $. 136, 143. Vergl. auch daf. $: 114. 

c) Livl. BB. $. 400, 407. Vergl. auch daf. 5. 375 und 402. 

d) Daf. $. 375, 400. Eſthl. BGB. $. 114, 136. 

e) Diefe Beftimmung fteht mit dem allgemeinen Grundfage, daß 
der üiberlebende Ehegatte Univerfalerbe fei (Anm. b), keinesweges, wie 
es auf den erften Anblid fcheint, im Widerſpruch, fondern muß als 
ausnahmsmeife Beſchraͤnkung der Dispofitionsfähigkeit der Wittwe auf 
ben Todesfall angefehen werben. 
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teftiren, doch fo, daß fie ihre Kinder nicht am Pflichttheil ver: 
legt"). Ueber das Vermögen etwaniger Stieffinder dagegen 
gebührt der Wittwe nicht das Verwaltungsrecht 8), wiewohl an: 
dererfeit8 an dem von berfelben erworbenen Vermögen, nad) 
lioländifhem Recht, auch die Kinder früherer Ehe participiren 
follen ®). 

Eine fog. fortgefeßte Gütergemeinfchaft ſcheint mithin nach 
dem efihländifchen Bauerrechte zwar allerdings ftattzufinden ; 
während nach dem livländifchen die Rechte des Weberlebenden 
bloß aus der Vormundfchaft abgeleitet werden‘). Ueber das 
Schuldenverhältniß ift auch hier gar nichts beftimmt. In Liv: 
land Fann eine Schuldengemeinfchaft nicht angenommen wer- 
den; wohl aber in Efthland*). 


$. 296. (290.) 
III. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinfchaft. 


Da die Bauerrechte die eheliche Gütergemeinfchaft zunächft 


— — — — 


f) So find wohl zu verſtehen die beſchraͤnkenden Worte am Schluß 
bes $. 159 des eſthl. BGB.: „dag ihren Kindern, nach Inhalt 
diefer Rechte, Fein Nachtheil daraus entfteht.” Denn fie Eönnen 
nur auf den vom Pflichttheil handelnden $. 162 des BGB. bezogen 
werben. 

g) Livl. BB. $. 402, efthl. BGB. $. 138. 

h) Livl. BB. a. a. DO. Nah dem eſthl. BGB. 1. c. fcheint 
dies auch fo lange zu gelten, als die Stieffinder nicht fürmlich abge— 
theilt worden. Vergl. überhaupt unten $. 296. 

i) Daher muß au, wenn die Kinder großjährig werden, Theis 
lung .eintreten. Livl. BB. $. 400 u. 407. Freilich ift damit der 
Antheil der Stiefkinder am Erwerb = Stiefmutter (daf. $. 402) 
fchwer zu vereinigen. 

k) Dies folgt ſchon daraus, daß das eſthl. BGB. $. 136 u. 

10 * 
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nur für die Zeit beftehender Ehe annehmen 2), fo muß diefelbe 
in allen Fällen, wo die Ehe aufgelöft wird, aufhören, und 
das Vermögen beider Ehegatten in die urfprünglichen Beftand- 
theile zerfallen, wovon nur die fortgefeßte Gütergemeinfchaft 
de3 Weberlebenden mit feinen Kindern nad) efthländifchem Recht 
eine Ausnahme macht’). Jenes muß mithin auch bei 
jeder Trennung der Ehe durch richterliches Urtheil ftattfinden, 
im Uebrigen aber find für diefen Fall die Beftimmungen des 
Landrechts in subsidium in Anwendung zu bringen °). Die 
Wirkungen der Gütergemeinfchaft koͤnnen übrigens auch durch 
eine ausdrüdliche Uebereinkunft der Ehegatten aufgehoben wer: 
den, welche jedoch gerichtlich vollzogen, und nad) livländi- 
fchem Recht ſchon vor Eingehung der Ehe getroffen werben 
muß ®). 

Die fortgefegte Gütergemeinfchaft des efthländifchen Rechts 
wird aufgehoben durch Theilung bes Weberlebenden mit den 
Kindern, zu welcher jedoch jener von diefen nur gezwungen 
werben kann, wenn er zu einer anderen Ehe fehreitet e). Bei 
diefer Theilung find, falls die Kinder noch minderjährig, ihnen 
Bormünder zu beftellen, welche für biefelben vor Gericht zu 
erklären haben, daß fie zufriedengeftelt find; die großjährigen 





143 den Meberlebenden als „Erben des ganzen Nachlaſſes“ 
ausdruͤcklich bezeichnet. 


a) Livl. BV. $. 359, eſthl. BGB. $. 103 und 160, oben $. 
293 Anm, a u. c. 


b) ©. oben $. 295. 
c) ©. oben $. 276. 


d) Livl. BB. $. 359, efthl. BGB. $. 109. ©, oben $. 293. 
Anm. a. 


e) Eſthl. BGB. $. 136, 137, 143, 144. 
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Kinder geben diefe Erklärung felbft ab '). Iſt die Ehefrau der 
überlebende Theil, fo fondert fie zuvoͤrderſt alles Eingebrachte 
ab, wozu auch Alles gehört, was der verftorbene Mann ihr 
als Brautgefchenf gegeben, und theilt fich fodann in den Nach— 
laß des VBerftorbenen mit den Kindern nad Kopftheilen ®). 
Hat der Berftorbene Kinder aus zwei Ehen nachgelaffen, fo 
nehmen die Kinder erfter Ehe ihrer Mutter Eingebrachtes , und 
falls daffelbe nicht, oder nicht völlig mehr vorhanden, deſſen 
Werth, und die Wittwe zweiter Ehe ebenfalld ihr Einge: 
brachtes vorab; in den übrigen Nachlaß theilen fich die Kinder 
beider Ehen und die Wittwe nach Köpfen, fo daß auch le&- 
tere Kindestheil erhält und im Beſitz ihres und ihrer leiblichen 
Kinder Antheil verbleibt ). — Iſt der Mann der Überlebende 
&heil, fo hat er fich nach denfelben Grundfäßen in das Einge- 
brachte der Frau mit den Kindern abzutheilen '). 

Nah dem livländifhen Bauerrecht hört die dem Ueber: 
lebenden zuftehende Verwaltung des gefammten Vermögens 
mit der Großjährigfeit der Kinder auf, fo daß jedes großjährig 
gewordene Kind die Abtheilung verlangen darf). Aber auch 


f) Eſthl. BGB. $. 144. 
g) Daf. $. 137 vergl. mit $. 138. 


-h) Daf. $. 138, 
i) Daf. $. 114 vergl. mit $. 152. 
k) Livl. BB. $. 400: „— — In biefer Verwaltung bleibt fie 


(d. i. die Mutter) bis zur Muͤndigkeit des Älteften Sohnes.” Daf. 
$. 407: „So lange bie Kinder bei dem Vater verbleiben — — 
— verwaltet er, als natürlicher Vormund, bis zur Mündigkeit ſaͤmmt⸗ 
licher Kinder, ihr mütterliches Wermögen. Daß diefe beiden 696., 
weiche anfcheinend verfchiedene Beftimmungen für Water und Mutter 
enthalten, in der im Zerte angegebenen Weife zu verftehen find, ergiebt 
fih aus $. 370: „— — mit dem 21ften Lebensjahre treten fie (b. 
i. livländifche Bauern und Bäuerinnen) in bie freie Dispofition ihres 
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ſchon früher kann der Ueberlebende von den Kindern zur Theis 
lung gezwungen werben, und zwar fowohl der Vater, ald die 
Mutter, im Falle fie zu einer anderen Ehe ſchreiten). Die 
Mutter muß auch noch zur Theilung fich bequemen, wenn fie 
zum Nachtheil der Kinder wirthfchaftet, oder, wenn der Ver: 
ftorbene Gefindeswirth war, in ber Gefindeftelle nicht bliebe; 
deögleichen kann eine Tochter, welche heirathet, Abtheilung 
von der Mutter verlangen ”). Im allen diefen Fällen muß der 
Ueberlebende das Vermögen ded Verftorbenen bei Gericht an- 
geben, welches über die Nichtigkeit diefer Angabe die naͤchſten 
Berwandten des verftorbenen Ehegatten vernimmt ”), worauf 
die Theilung von den Wormündern der Kinder bewerkftelligt 
wird), War die Theilung wegen einer zweiten Ehe des 
Ueberlebenden veranftaltet worden, fo behält leßterer zwar die 
Verwaltung des den (minderjährigen) Kindern erfter Ehe zu- 
gefallenen Erbtheild, jedoch unter Aufficht der nächften Ver— 
wandten ded Verftorbenen P). 





Vermögens. Indeß Eönnte doch auch die Beftimmung des $. 400 
der BB, vielleicht dahin gedeutet werben, baß der Altefte Sohn, nach 
erlangter Großjährigkeit, die Verwaltung des Ganzen der Mutter ab: 
nehmen folle. Jedenfalls brauchen jedoch großjährige Kinder nicht bie 
Großjährigkeit ihrer jüngeren Gefchwifter abzuwarten, um vom Water 
die Herausgabe des mütterlihen Wermögens verlangen zu dürfen. 


I) Livl. BB. $. 362, 400, 407. 

m) Daf. $. 400. 

n) Daf. $. 362. 

0) Daf. $. 400. 

p) Daf. $. 363. Die Befchränkung trifft hier freilich Haupt: 
fachlich nur den Vater, da die Mutter jedenfalls, und auch ſchon vor 


einer etwanigen Wiederverheirathung, eines Curators und Mitvormundes 
bedarf, Daf. $. 400 und oben $. 295. 
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Bei der Theilung erhält die Wittwe, nachdem fie ihr 
eigenes Vermögen vorabgenommen, aus dem Nachlaß einen 
Kindestheil , welcher nach ihrem Tode an ihre Kinder zu- 
rudfalt 9. Iſt der Ehemann ber überlebende Theil, fo 
nehmen die Kinder die Kleidungsftüde der Mutter vorab, 
und theilen fich in den übrigen Nachlaß berfelben mit dem 
Bater nach Kopftheilen”). Iſt eine Wittwe mit Kindern 
ihres verftorbenen Mannes aus zwei oder mehreren Ehen 
nachgeblieben, fo nehmen die Kinder der früheren Ehen 
ihr mütterliches Vermögen vorab, und theilen ſich in den 
Nachlaß des verftorbenen Vaters mit deſſen Wittwe und 
deren leiblichen Kindern nad) Köpfen. In das von ber 
Wittwe während der Verwaltung des Nachlaffes erworbene 
Vermögen theilen alsdann fich fammtliche Kinder der ver- 
ſchiedenen Ehen in gleiche Theile”). 


q) Livl. BB. $. 400. 

r) Daf. $. 407 vgl. mit $. 424. 

s) Daf. $. 402. Bon einem Antheile der Wittwe an dem waͤh— 
vend ihrer Verwaltung Erworbenen ift zwar weder bier noch an einer 
anderen Stelle ausdrädlich die Rede, allein es ift Fein Grund abzu: 
fehen, weshalb fie davon auszufchließen fein ſollte. | 
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weiter Titel. . 


Bon dem außerehelichen Beiſchlafe und den daraus 
erzeugten Kindern. 


$. 297. (291.) 


I. Lands und Stadtreht: 1) Verbindlichkeit des Schwächenden gegen 
die Gefhmwächte, 


Feder Beifchlaf zwifchen Perfonen, welche nicht in einer 
vollfommen gültigen Eheverbindung mit einander ftehen, ift 
für unrechtmäßig zu halten, und zieht, außer der polizei: 
lichen oder peinlichen Strafe, auch privatrechtliche Folgen 
nach fi, welche theild in Werbindlichkeiten des Schwächen: 
den gegen die Gefchmwächte, theild beider gegen die aus einem 
folhen Beifchlaf etwa erzeugten Kinder beftehen. 

In erfterer Beziehung ift bereit3 früher ($. 247) ange- 
geben worden, welche Wirkungen nach der allgemein gelten- 
den Firchlichen Gefeßgebung die fleiſchliche Vermiſchung zwifchen 
rechtmäßig Verlobten, fo wie der Beifchlaf mit einer Jung: 
frau hat, welcher die Ehe gültig zugefagt worden °). 

Ohne Rüdficht auf folhe befondere Verhältniffe ver- 
pflichtet 


a) Evangel.=luther. Kirchengefeg v. 28. Dechr. 1832 $. 90 u. 
93. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die nach diefen Gefegen für bie 
gefchiedene Ehefrau des Verführers zu erklärende Werführte ($. 241) 
in Beziehung auf das Güterverhältniß bdiefelben Rechte zu genießen 
babe, wie die wegen böslicher Berlaffung gefchiedene Ehefrau. ©. 
oben $. 2765 vergl, auch $. 281, 285 und 292, 


* 
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1) das efthbländifhe Landrecht jeden Lebigen 
adeligen Standes, der eine abdelige Jungfrau oder Wittwe 
zum Beifchlaf verleitet hat, dieſelbe — ed mag Schwaͤnge— 
rung erfolgt fein, oder nicht — entweder zu ehelichen, oder 
— wenn er dies nicht thun will — ihr einen Brautfchab von 
dem Betrage, wie fie ihn von ihren Eltern befommen haben 
würde, oder etwa bereits erhalten hat, zu geben”). Hatte 
fih aber die Gefchwächte freiwillig hingegeben, fo kann der 
Stuprator nur zur Entrichtung des halben Brautfchabes 
angehalten werben, nicht aber zur Eingehung der Ehe °). 
Ein Unverehelichter adeligen Standes, der ein lediges unade- 
liges Frauenzimmer geſchwaͤcht, kann gleichfalls nicht zur 
Ehelichung verpflichtet, wohl aber zu einer ihrem Stande 
und Vermoͤgen angemeſſenen Abfindung verurtheilt werden). 
Der Beiſchlaf lediger Perſonen niederen Standes unter ein- 
ander verpflichtet den Stuprator alternativ zur Ehelichung 


b) Eſthl. Ru. ER. B. V. Tit. 23 Art, 1: „Hat ein Lediger 
von Adel eine adelige Jungfrau oder Wittfrau mit Geluͤbde oder 
behenden Worten betrogen und ihrer Ehren entſetzet, und ſolches 
wird durch Schwaͤngerung oder ſonſten erwieſen und offenbar, der 
fol die geſchwaͤchte Perſon ehelichen ꝛc.“ 

c) Daſ. Art. 2: „So aber die Geſchwaͤngerte (ſoll wohl „Ge: 
fchwächte” heißen) von ſich ſelbſt, ohne Bitten, Begehren und eheliche 
Zuſage, dem Ledigen von Adel zu ihrem Ungluͤck Anlaß, Urſach und 
Gelegenheit gegeben, fo foll derfelbe von Abel, wenn die Gefchwächte 
mit dem Thaͤter gleichen adeligen Standes und Herkommens, darum, 
daß er gleichwohl die Perfon zu Unehren, Schande und Berachtung 
gebracht, und fich deffen billig enthalten follen, den halben Dotem, 
der ihr fonften aus ihres Vaters Gütern folgen fönnen, zu geben fchul: » 
dig feyn, und darüber weiter nicht beſprochen werden.’ 

d) Daf. Art. 4. Hinfichtlih einer von einem Manne niederen 
Standes gefchwächten abeligen Sungfrau oder Wittwe ift nur verord: 
net, daß fie ihrer Inteftaterbrechte verluftig gehen fol, Daf. Art. 3 
und 3. IU. Zit. 7 Art. 7 und unten $. 403. 
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oder Abfindung *). Alle dieſe Beſtimmungen find jedoch nur 
von dem Falle zu verftehen, wenn die Gefchwächte nicht 
ſchon früher unerlaubten fleifchlichen Umgang getrieben '). 

2) Nah dem luͤbiſchen Stadtrecht ift der unver: 
ehelichte Stuprator einer unbefcholtenen Wittwe oder Jung- 
frau verbunden, fie zu ehelichen, oder, wenn er folches nicht 
thun will, oder die Eltern der Gefchwächten nicht in bie 
Ehe willigen, bdiefelbe mit einer flandesmäßigen Ausfteuer, 
wie fie folche von ihren Eltern zu erwarten gehabt, zu verfe: 
 ben®). Eine Wittwe niederen Standes (zunachft find Dienft- 
boten gemeint) kann eben fo wenig als eine ſchon früher ein- 
mal gefchwächte Dienſtmagd Anfprüche der Art geltend 
machen ®), am wenigften eine notorifch unzüchtige Frauens: 
perfon ). Ein Unverehelichter, der ein lediges Frauenzim: 
mer genothzüchtigt, ift verpflichtet, fie zu ehelichen, falls ihre 
Eltern und Angehörigen nicht dagegen find ©). 

3) Das rigifhe Stadtrecht legt bloß demjenigen, 
der „eines ehrbaren Mannes Tochter” ſchwaͤcht, die alter: 
native Verbindlichkeit zur Chelihung oder zu einer ihrem 
Stande entfprechenden Ausfteuer auf"), nicht auch dem, wel: 





e) Eſthl. Ro u, ER. B. V. Tit. 23 Art. 5. 

f) Daf. Art. 6: „Würbe dann die, fo ein Mahl gefchwängert, 
fih zum andern oder dritten Mahl befchlafen laſſen, fo foll der, der 
an ber anderen cber britten Schwängerung fchuldig, das Kind allein 
alimentiren, fonften aber ber Gefchwängerten ein Mehreres nicht 
eden. “ 

g) Luͤb. SER, B. IV. Tit. 5 Art. Lu. 2, 

h) Daf. Art. 3 u. 4, 

i) Daf. Art. 5. 

k) Daf. zit. 7 Art. 1. 

1) Rig. StR. B. VI. Zit. 6 6.6. 
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her „mit eines Anderen (Dienft:) Magd in Unzucht betrof- 
fen wird” ®). Im erfteren Sale kann übrigens der Stu: 
prator, wenn er bie Gefchwächte ehelicht, nicht den ihr fonft 
gebührenden Brautſchatz fordern, fondern muß fich mit dem- 
jenigen begnügen, was ihre Eltern oder Verwandte ihr aus 
freiem Willen mitgeben ”). 

4) Dad livländifhe Landrecht enthält gar Feine 
befonderen Beftimmungen über diefe Rechtöverhältniffe, welche 
daher ganz nach dem gemeinen Recht zu beurtheilen find. 


$. 298. (292.) 


2) Rechtöverhältnig der aus einem unrechtmäßigen Beifchlaf erzeug⸗ 
ten Kinder. 


Nicht alle aus einem unrechtmaͤßigen Beiſchlafe erzeug— 
ten Kinder werden für illegitim angeſehen. Vielmehr muß 
man annehmen, daß 


1) die aus einem Beifchlaf zwifchen rechtmäßig Ber: 
lobten erzeugten Kinder legitim, oder doch ehelichen Kindern 
gleih zu achten find, indem ein ſolcher BVeifchlaf die unmit- 
telbare Vollziehung der Ehe oder die Erklärung der ent: 
ehrten Braut für die gefchievene Ehefrau des Schwängerers 
zur nothwendigen Folge hat *), und daſſelbe gilt 





m) Rig. SR. B. VI. Tit. 6 5.5. ©. unten $. 299 Anm. h. 

n) Daf. $. 6. 

a) Evangel, = luther, Kirchengefes v. 238. Dechr. 1832 §. 9. 
Vergl. auch die koͤnigl. ſchwed. Kirchenordnung vom 3. September 
1686 Cap. XV. $. 13 und 15, deögl. Not. b pag. 80, Not. h pag. 
83, Not. 1 pag. 86 82. und oben $. 247. Es verſteht ſich von die⸗ 
fem, wie von dem folgenden Falle von felbft, daß wenn bie Ehe nicht 


156 B. IV. Familienrecht. 


2) aus demſelben Grunde von Kindern, welche mit 
einer unter guͤltiger Zuſage der Ehe zum Beiſchlaf verfuͤhr— 
ten Jungfrau erzeugt worden ?). Beidem ſteht nicht ent— 
gegen, daß, wie nach dem gemeinen, fo auch nach dem 
Provincialvechte, die zu früh nach abgefchloffener Ehe gebor- 
nen Kinder nicht für ehelich geboren zu halten find °), in: 
dem dieſes auf den Fall befchränft werden muß, daß der 
Ehemann die Baterfchaft Teugnet *). 

3) Dem Ilivländifhen Landrecht eigenthuͤmlich ift bie 
Beſtimmung, daß auch die aus einem durch Nothzucht her: 
beigeführten Beifchlaf erzeugten Kinder die Nechte ehelicher 
Kinder haben ®); dagegen flimmt mit dem gemeinen Recht 


vollzogen oder gerichtlich für vollzogen und gefchieden erklärt worden, 
auch das Kind nicht die Rechte eines ehelich gebornen hat, 

b) Kirchengefes vom 3. 1832 $. 93 vergl. mit ber ſchwed. Kir—⸗ 
chenordn. v. 1686 Gap. XV. $. 14, Not, h. pag. 83, Not. I pag. 
86 ER. und oben $. 247. 

ec) Livl. RR. Cap, 35: „„Nimpt ein wiff einen Man, unde ein 
kindt geberet, eer de rechte tidt, dat mach man beschelden,, dat 
ydt tho frü gebaren sy, unde mach des mannes gudt nicht besitten.‘* 
Eſthl. R.= u. ER, B. II. Zit.7 Art. 4. 

d) Ebenfo wird, in Uebereinftimmung mit dem gemeinen Recht, 
das zu fpät nach getrennter Ehe geborne Kind für illegitim erklärt im 
livl. RR. Cap. 36: ,, Were einer frouwen ein kindt gebaren, na 
eres mannes dode, na rechter tidt, men mach ydt överst beschel- 
den, dat ydtnene gudt besitte, wende ydt tho spade gebaren ys ;‘‘ 
desgl. im efthl. R.- u. ER, a. a. D. Die nähere Zeitbeftimmung bins 
fichtlich des ,‚zu früh” und „zu fpät‘ muß aus dem roͤmiſchen Recht 
entnommen werden. 

e) Not. b pag. 120 2R.: „Wird eine Weibs-Perſon genoths 
züchtiget, und dadurch befchmwängert; fo erbet das Kind, gleich wie 
ein echtes Kind, die Erbfchaft mag ihm zufallen, woher fie will.’ Die 
zu diefer Note citirten Quellen (Gap. 20 von Erbfch. Uplandelag, 
Cap. 8 $. 1 v. Erbfch. Deftgöthalagh; und Gap. 13 $. 2 von Erbſch. 
Helfingelagh) haben zwar an fich Eeine Gültigkeit in Livland, allein bie 
Anwendbarkeit der Note ift durch die Praris fanctionirt, 
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der Grundſatz überein, daß Kinder, welche zwar in einer 
nichtigen, aber von beiden Goncumbenten oder auch nur von 
einem berfelben für gültig gehaltenen Eheverbindung erzeugt 
find, für 'eheliche Kinder angefehen werben, felbft wenn fie 
erft nach Entdeckung der Ungültigfeit der Ehe und nad) An- 
nullirung der leßteren geboren find '). 


$. 299. (293.) 
Fortfesung. 


Was den NRechtszuftand der iMlegitim Gebornen betrifft, fo 
werden die wenigen in den älteren Rechtsquellen vorfommen- 
den Spuren der ihnen anflebenden Anrüchigfeit*) von 
ber Prarid nicht mehr beachtet. Auch in Beziehung auf die 
Ertheilung des Buͤrgerrechts in den Städten wird die eheliche 
Geburt nach dem neueften Recht?) nicht weiter als Requifit 


f) Livl. KR. Gap. 211: „We ein wiff unwitlick nimpt, der 
he nicht hebben moth, unde winnet kinder mit er, werden se darna 
gescheden mit rechte, ydt en schadet den kindern tho erem rech- 
ten nicht, de gebaren synt vor der schedinge, noch dem dat de mo- 
der drecht.“ Vergl. oben $. 36. 


a) Vergl. das livl. RR. Cap. 44 u. 212. Das unehrliche Begräbniß 
(„auf dem Kirchhofe abfeits’) weiches die ſchwed. Kirchenorbn, Gap, 
XVII. $. 10 für uneheliche Kinder vorfchrieb, ift indirect aufgehoben 
durch die Beflimmung bes Kirchengefeges vom 3. 1832 6. 62: ‚Nies 
mand ift von dem Begräbniß auf dem allgemeinen Gottesader aus 
geſchloſſen.“ 


b) Wenigſtens iſt in dem Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Provincialrecht vom 
Juli 1845 Bd. II. Art. 949, 978, 989, 995, 1017 dieſes Requiſits zur 
Erlangung des Bürgerrechts nicht gedacht. 
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gefordert °), und eben fo wenig zur Aufnahme in die meiften 
ftädtifchen Innungen ®). 

Hinfichtlich der den iegitimen Kindern zu reichenden Ali 
mente verpflichtet 

1) das livlaͤndiſche Landrecht ausbrüdlich beide Eltern zur 
Pflege und Erziehung ihrer illegitimen Kinder ohne allen 
Unterfchied; das Alimentationsquantum richtet fich) nach dem 
Stande und Vermögen der Eltern, und wird, erforderlichen 
Falls, durch richterliches Ermeffen beftimmt. Die Alimen- 
tationspflicht dauert, ohne Beflimmung einer gewiffen Anzahl 
von Sahren, für beide Eltern fo lange, bis die Kinder ſich 
felbft zu ernähren im Stande find °). 

2) Das efthländifche Landrecht erwahnt der Alimentations- 
pflicht gegen die illegitimen Kinder für den Fall nicht, wo 
ed den Schwängerer alternativ zur Ehelihung oder förmlichen 


c) Ueber das Ältere Recht vergl. für Riga: Nig. SR. B. I. 
$. 14. Für Reval: die fogen. Handesconvention vom 24. März (koͤnigl. 
beftät. am 30. Zuni) 1648 $. 14 und bie koͤnigl. Reſol. v. 20. Zuli 
1698. ©. aud oben $. 66 Anm. e. 

d) Die Schragen ber meiften Gilden und Bünfte oder Aemter 
machen zwar bie Aufnahme in biefe Gorporationen von der ehelichen 
Geburt abhängig, und verlangen zu beren Beweife fog. Geburts: 
briefe, welhe vom Rath auf das eidliche Beugniß zweier Bürger 
(EC htzeugung) auögeftellt werden. Vergl. z.B. den Schragen der 
großen Gilde- zu Reval Art. 33, 49 und 81. Königl, Handwerksreg⸗ 
lement f. Reval v. 3. März 1626 $. 7 und vom 30. Zuli 1662 $. 
2. ©. auch das neue reval’fche Handwerksreglement vom 19, Septbr. 
1822 Abfchn. I. $.1. Allein in Betreff der Gilden ift dies, wie bins 
fichtlich des VBürgerrechts (Anm. b), durch das neue Provincialrecht a. 
a. D. Art. 959, 979, 1001 zc. ftillfehweigend aufgehoben, und aud) 
bei den Handwerksaͤmtern ift die neueſte Praris mindeftens meniger 
ftreng in der Forderung biefes Requifits, 

e) Königl. ſchwed. Brief an die Hofgerichte vom 5. Febr. 1697, 
Not. apag. 134 £L. Vergl. übrigens auch noch unten $. 300 Anm. e, 
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Dotation der Geſchwaͤngerten verpflichtet (ſ. F. 297), indem 
wohl die Alimente als mit in dem Brautſchatz enthalten 
angeſehen werden. In allen uͤbrigen Faͤllen dagegen, ſelbſt 
dann, wenn der Schwaͤngerer gegen die Geſchwaͤngerte ſelbſt 
feine Abfindungspflicht hat), muß er, als Water, die Kinder 
mit nothmwendigen Alimenten verfehen 9). 

3) Auch das rigifche Stadtrecht legt die Verpflichtung 
zur Alimentation bloß dem Vater des mit einer Dienſtmagd 
außerehelich erzeugten Kindes, und zwar, wie es feheint, ihm 
allein, auf ®, nicht aber dem Schwängerer eines von die 
fem zu bdotirenden Frauenzimmers '). 

4) Das lübifche Stadtrecht ſchweigt ganz von ber Alts 
mentationspflicht; die Prarid erkennt fie auf Grundlage des 
gemeinen Rechts für den Water, noch außer ber Dota- 
tion, an ®). 


$. 300. (294.) 
I, Bauerrechte. 


Abgefehen von den auch für die Bauern geltenden Be- 
flimmungen der Firchlichen Nechtöquellen *), verorbnen bie 
befonderen Bauerrechte: 





f) Eſthl. R- u. LR. B. V. Tit. 23 Art. 6, f. oben $. 291 Anm, f. 

g) Daf. Art. 4 und 5. 

h) Rig. StR. 8. VI 2it.6 $. 5: „Welcher mit eines andern 
Magd in Unzucht betroffen würde und fie würde ſchwanger; foll der 
Vater das Kind zu fi nehmen, und zu unterhalten fchuldig fein, und 
bas Weib kann in ihren Dienften verbleiben.’ 

i) Vergl. ebendaf. $. 6. 

k) Vergl. Stein’s Abhandlung des Lübifchen Rechte. Bd. III. 
6. 349 Anm. *). 

a) ©. oben $. 297 und 298, 
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1) daß die von einer Baͤuerin außer der Ehe gebornen 
Kinder dem Stande ihrer Mutter folgen follen *). Be 
zeichnet jedoch die Mutter einen Adligen als Vater, und 
diefer befennt fih zum Kinde, fo wird nach livl. Recht daf- 
felbe zwar bis zu feiner Volljährigkeit zum Stande feiner 
Mutter gerechnet, wenn nicht etwa der ablige Vater das 
Kind zu fih nehmen, und es zu einem anderen Stande er: 
ziehen laflen wollte. Es kann fich aber, fo bald es voll: 
jährig geworden, beliebig jeden anderen Lebensſtand wäh. 
len‘). Das efthländifche Bauerrecht beftimmt über den leß- 
teren al nur, daß ein folches Kind nicht zum Bauer- 
ftande gehören folle, und verweift im Uebrigen auf das Land- 


recht"). 
2) Das livlaͤndiſche Bauerrecht verpflichtet den Water 
eines unehelichen Kindes — für welchen derjenige angefe- 


hen wird, der des Beifchlafd mit der gefchwächten Weibs— 
perfon geftändig oder überführt ift und feine etwanige ex- 
ceptio plurium constupratorum nicht beweifen kann — fo 
lange er lebt, und fo lange das Kind fich nicht felbft Nah: 
rung und Kleidung erwerben Tann, diefes mit Beiden zu 
verforgen °). 


b) Livl. BB. $. 364. Efthl. BGB. $. 106. 

e) Livl. BB. $. 366. Vergl. oben $. 69. 

d) Eſthl. BGB. $. 107. 

e) Livl, BB. $. 365. In den „Tragen und Verordnungen ber 
Kirchenvifitationen’ für Livland (vom 3. 1812? — in v. Budden— 
brod’s Sammlung der Gef. Bd. II. ©. 610 fag.) heißt es in Ver: 
ordnung 12: „Den refp. Höfen zu empfehlen, daß fie den Water eines 
unehelichen Kindes durch die Bauergerichte nöthigen möchten, der Mut 
ter zu deſſen Unterhalt einen angemeffenen Beitrag zu beftimmen, bis 
zu dem Alter, wo ein folches Kind, als fchon zu einiger Arbeit brauchbar, 
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3) Wer unehelichen Kindern ihre Geburt vorwirft, be. 
geht eine Berbalinjurie 9. 


Dritter Titel. 


Bon dem Verhaͤltniß zwijchen rechtmäßigen Eltern und 
Kindern und von der elterlichen Gewalt. 


$. 301. (295.) 


I. Liv» und efthländifches Landrecht. 1) Wefen ber elterlichen 
Gewalt. 


Das Verhältniß, in welchem Eltern zu ihren rechtmaͤßi⸗ 
gen Kindern flehen, ift, nad dem liv- und efthländifchen 
Landrecht, dad einer Gewalt der erfteren über die letzteren, 
zwar nicht in dem Umfange und in dem Sinne der römifch- 
rechtlichen patria potestas®), aber auch in einem höheren 


fein Unterlommen bei einem Wirthen finden Tonne, alfo bis ungefähre 
zum zwölften Jahre. Ergäbe es ſich, daß mehrere Mannsperfonen mit 
der Gefallenen zu thun gehabt, fo wären jene Alimentationskfoften unter 
diefen mehrern gleich zu vertheilen.” Die letztere Beflimmung — naͤm⸗ 
lich in Betreff der Gonftrupratoren — dürfte jedenfalls. als durch bie 
BD. a. a. D. aufgehoben anzufehen, im Webrigen dagegen biefe Vers 
orbnung noch gegenwärtig anwendbar fein. 
f) eivl. BB. $. 598, 

. a) Namentlich ift der Grundfag von der Perfoneneinheit zwi⸗ 
fhen denr Vater und feinem Kinde nicht vecipirt, und eben fo wenig 
bie daraus abgeleiteten Grunbfäge. 

II. 11 
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Grade, als das deutfche Mundium *). . Daß die Gewalt über 
die Kinder beiden Eltern, fowohl dem Vater ald der Mutter, 
zufteht, fprechen die landrechtlichen Quellen nicht nur im All: 
gemeinen beftimmt aus °), fondern ed werben auch die wich: 
tigften in diefer Gewalt liegenden Rechte ausbrüdlich beiden 
Eltern zugefchrieben 9), daher man auch hinfichtlich derjeni- 
gen Befugniffe, welche Fraft deö gemeinen Rechts in der väter: 
lichen Gewalt liegen, in den einheimifchen Rechtöquellen aber 
nicht ausdrücklich erwähnt find, annehmen muß, daß fie gleich- 
mäßig auch der Mutter gebühren °). ine wirkliche Theilung 
ber Gewalt findet jedoch eigentlich nicht ſtatt, fondern fie wird, 
fo lange Vater und Mutter leben, vorzugsweife von Erſte— 
rem geübt, feine Stimme entfcheidet bei verfchiedenen Mei- 


— — — — 


b) Vergl. v. Helmerfen’s Geſchichte des Tivländ. Adelsrechts 
F. 18 und 55, wo indeß wohl zu viel Gewicht gelegt fein dürfte auf 
die Worte bes Alteiten livl. NR. Art. 50 (entnommen aus dem Wal- 
demar:Erich’fchen Recht Art. 36 und übergegangen in das mittk. Liol, 
NR. Cap. 77): „De vader is des söns richter, dewile de söne kein 
gudt entfangen hefft van dem heren.“ Daß dies Fein Ausflug ber 
väterlichen Gewalt, fondern in den Ichnrechtlichen Berhältniffen begrüns 
bet ift, möchte ſchon daraus fich ergeben, daß gleich darauf (Alt. RR. 
Art. 51, Wald.:Erich’fches Recht Art. 37, mittel. RR. Cap. 78) daf- 
felbe Recht dem älteren Bruder über ben jüngeren verliehen ift, wähs 
rend man jenem boch nicht wohl eine ber väterlichen analoge Gewalt 
wird zufchreiben koͤnnen, wie freilih von Helmerfen a. a. O. ans 
unehmen fcheint. y F 

c) Königl. ſchwediſche WBormünderordnung vom 17. März 1669 
$.1: „Gleichwie den Eltern, wenn fie noch im eben, allein gebührt, 
über ihre Kinder zu [halten und zu walten ac.“ 

d) Ebendaf. $. 1, 36, 39. Kirchengefeg v. 28. Decbr. 1832 
$. 68. ©. unten $. 302 Anm. a fgg. 

e) Dahin gehbrt z. B. das Recht der Pupillarfubftitution,. woruͤ⸗ 
ber das Nähere in das Erbrecht ($. 392) gehört. ©. überhaupt von 
Bunge in den Erörterungen Bd. IV. ©. 254 fg. Anm. k. 
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nungen; bie Rechte der Mutter ruhen daher gewiffermaßen 
während diefer Zeit, und treten ins Leben, fobald der Vater 
flirbt oder fonft an der Ausübung feiner Gewalt behindert 
wird). Beſchraͤnkt ift übrigens die Gewalt der Mutter auch 
noch in fo fern, als fie bei deren Ausübung, namentlich als 
Wittwe, zum Theil die väterlichen Verwandten der Kinder zus 
ziehen muß ©), was aber nur als eine durch die befonderen 
‚Berhältniffe des weiblichen Gefchlecht3 begründete Modifica⸗ 
tion erfcheint ®). Die Mündigkeit und Großjährigfeit der 
Kinder hat nur in fo fern auf bie elterliche Gewalt Einfluß, 
ald letztere dadurch zwar in einzelnen. Beziehungen befchräntt, 
keinesweges aber ganz aufgehoben wird h. 


$. 302. (296.) 


2) Wirkungen der elterlichen Gewalt in Beziehung auf die Perfon 
der Kinder. 


Die einzelnen Wirkungen der elterlichen Gewalt in Be 
ziehung auf das perfönliche Verhaͤltniß, deren in den ein- 
heimifchen Quellen des Landrechts ausdruͤcklich Erwähnung 
geſchieht, beftehen darin, daß 

1) die Eltern ihren minderjährigen Kindern die Einwil: 





f) Am beftimmteften ift dies ausgefprochen in dem Kirchengefeg 
v. 3. 1832 $. 68 in Beziehung auf das Recht der Einwilligung in 
bie Ehe der Kinder (f. oben $. 243), allein es muß gleichmäßig auch 
bei anderen Gollifionsfällen gelten, 

e) Das Nähere hierüber ift theils im Cherecht erörtert, theils, 
und beſonders, wird es im Vormundſchaftsrecht ausgeführt werden. 

h) ©. oben $. 43 fg. 

i) Vergl. das Kirchengefe v. 1832 a. a. D, und überhaupt un: 
ten $. 302, 303, 305. . 

11 * 
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ligung zur Eingehung in eine Ehe unbedingt, den großjähri: 
gen aus den im Geſetz beftimmten. Gründen verweigern Fön: 
nen ®). Auf der andern Seite dürfen fie aber auch ihre Kinder, 
wider deren Willen, nicht zu einer. Ehe zwingen ?). 

2) Beiden Eltern. fteht das Recht zu, ihren Kindern 
durch Teftament, oder jede andere: Yeßtwillige Verfügung, 
Bormünder zu beftellen ), und 

3) die Vormundfchaft auch über die Zeit der Miünbdig- 
keit und Großjährigkeit hinaus auszubehnen *). 


a) Kirchengefeb v. 28. December 1832 $. 68—71l. Bergl. auch 
das efthl. R.- u. LR-B. II. Tit. 1 Art. 1 u. 2, wo gleichfalls bei— 
ben Eltern diefes Recht zugeftanden wird. S. überhaupt das Nähere 
oben im $. 243 und v. Bunge in ben Erörterungen Bd. IV. ©. 
249 fgg., bef. 256 fgg. 

b) Eſthl. R.: u. ER. a. a. D. Art. 4. Indirect iſt dies übri- 
gens auch auögefprochen im Kirchengefeg dv. 1832 $. 67. ©. oben 
$. 243 Nr. 1, 

c) Schwed. Vorm.Ordn. v. 17. März 1669 $. 1, wo es nad 
den oben $, 301 Anm, ce angeführten Worten heißt: „alfo ftehet ihnen 
auch frey, einen Vormund, den fie am gefchicligften dazu befinden, in 
ihren Zeftamenten zu conftituiren. Maßen denn nicht wenig der Eltern 
Refpect hierinnen gefchwächet würde, daferne ihnen, als welche allezeit 
bavor gehalten werben, daß fie ihren Kindern am beiten wohl mollen, 
und wiffen, wer ihnen am beften wohl gewogen fey, dieſe Freiheit ab- 
gefchnicten werden follte. Deromwegen foll derjenige, welchen der Vater 
und Mutter nad Einhalt der Rechte, mit gültigen Beugen: ihren Kin- 
dern, ober ihrem Guthe, bei ihrem Abfterben zum WBormund beftellen, 
ihr rechtlicher Vormund fein 20.” Daſ. $. 2: „Sollte es gefchehen, 
daß die Eltern entiweber durch fchleunige Krankheit, ober andere vors 
fallende Berbinderungen, ihren Kindern, vermitteift rechtlichen Teſta— 
ments, einen Vormund zuzuordnen, verfäumten, doch, aber. mit gültigem 
Gezeugniß bewiefen würde, daß fie vor diefen allezeit willens geweſen, 
gewiffe Perfonen ihren Kindern, zu Bormündern nach ihrem Tode zu 
verorbnen, fo foll foldhes eben fo gültig fein, ald wenn fie in ihrem 
legten, mittelft Zeflaments, zu Vormuͤndern erklaͤret und - verordnet 
wären.’ S. auch das efthl, NR. u. ER.B. IL. Tit.9 Art. 1—3. 

d) Borm.:Drdn. v. „1669 $. 36: „— — es ſey denn, daß ber 

Er 
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4). Beide Eltern haben das Necht, ihre Kinder zu er: 
ziehen, womit das Zuͤchtigungsrecht der Eltern in Verbin: 
dung fteht ). Namentlich verliert weder der Water, noch 
bie Mutter das Recht der Erziehung, wenn fie zu einer 
zweiten Ehe fehreiten, wiewohl "beide alsdann verpflichtet 
find, den Rath der nächften Verwandten des verftorbenen 
Ehegatten dabei zu berüdfichtigen. Insbeſondere fol die 
wieder. heirathende Mutter, wenn nicht befondere Gründe ent: 
gegenftehen, das Necht haben, die Kinder bei fich zu behal- 
ten, und jedenfalls bürfen die Vormuͤnder der letzteren nichts 
von Bedeutung vornehmen, was der Kinder Erziehung be: 
trifft, ohne der Mutter Rath einzuholen "). 

5) Von dem auch gemeinrechtlih den Eltern zuftehenden 
Rechte, die Religion zu beftimmen, in welcher die Kinder er: 
zogen werben follen, kennt das Provincialrecht einige Aus: 
nahmen, welche bereitö früher angegeben worden find ®). 


Vater oder Mutter in ihrem Zeftament verfehen, daß ihre Kinder auch 
follen über. diefe Zeit (d. i. der Großjährigkeit) unter der Vormüns 
der Gewalt feyn, da es bann bey des Zeitaments Einhalt verbleiben 
ſoll, und folches denen Eltern zu Ehren.” Dies dürfte übrigens feit 
dem N. U. vom 22. Deebr. 1785 (f. oben $. 46) wohl nur auf bie 
Verfügung über das ben Kindern von den Eltern zu hinterlaffende 
Vermögen zu: befchränten fein. - ©. unten $. 303 Anm. b. 

e) VormündersDrbnung $. 39. Vergl. auch livlaͤnd. RR. Cap. 
77. — Der N. u. v. 18, Febr. 1831 verbieter allen ruffifchen Unter: 
thanen, ihre Kinder vom 10Oten bis zum 18ten Lebensjahre, ohne Allers 
böchfte Genehmigung, im Auslande erziehen zu laſſen; gefchieht es den 
noch, fo verlieren die Kinder das Recht auf Dienflanftellung im 
Baterlande, 

f) Vorm.⸗Ordn. $.5 und 9. 

g) Kirchengefeg von 1832 $. „77, Swod ber bürgerlichen Ge: 
fege (Bd. X.) Art. 71. ©. oben $. 261. Jedem Belenner des 
Ghriftenthums, mit Ausnahme derer, die dem griechifch = ruffifchen 
Glauben zugethan find, geftattet zwar das ruſſiſche Reichsrecht — 
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6) Die Kinder find für die Verbrechen der Eltern nicht 
verantwortlich ®), und verlieren daburch weder ihre Standes; 
rechte '), noch ihre Erbrechte im elterlichen Vermögen *). 

7) Was fonft noch über das Verhältnig zwiſchen Eltern 
und Kindern, befonderd im efthländifchen Landrecht, vor: 
kommt, ift mit dem gemeinen Recht übereinftimmend. Das 
hin gehört, daß fie nicht zu Zeugen wider einander zuge 
laffen werden follen '), und daß Kinder ihre Eltern nicht in 
anruͤchigen und deren Perfon betreffenden Sachen gerichtlich 
belangen bürfen ”), desgl. daß die Kinder, wie fie einer: 
feit8 Anfpruh auf Alimentation von Seiten der Eltern ha= 
ben”), andrerfeit3 verpflichtet find, ihren verarmten Eltern 
Alimente zu reichen °). 


übrigens ohne Beftimmung der Unterfcheidungsjahre — jebes andere 
chriſtliche Glaubensbetenntniß anzunehmen, jedoch ift bazu bie Geneh⸗ 
migung des Minifters des Innern erforderlich. Swod ber Geſetze 
über die Vorbeugung von Verbrechen (Bd. XIV.) Art. 111 9. 4. 


h) Livl. RR. Cap. 83 und 183, Die Beftimmung bes lesteren 
Gap., daß der Vater den von ihm nicht abgetheilten Sohn, ber eines 
Verbrechens angeklagt wirb, das erftemal durch Leiftung eines Eides 
über feine Unfchuld von der Strafe befreien Tann, ift antiquirt, 

i) Strafgeſetzbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 26 und 49. 

k) Daf. Art. 32. Bergl. auch das livl. RR. Cap. 80 und 142. 
Eſthl. R.- u. ER. B. V. Lit. 4 Art. La. E. 3. 2 Muͤthel's 
lioländ. Griminalrechtslehre $. 21, S. 82 fg. und Riefentampffs 
Marginalien zum R.: u. ER. a. a. O., bei Ewers ©. 562. 

1) Eſthl. R. u. ER. B. I. it. 24 Art. 4. Ausgenommen 
wird bier nur das Zeugniß in Sachen, welche das Alter der Kinder 
ober die Ehe betreffen. Vergl. auh v. Samfon’s Inftitutionen bes 
livlaͤnd. Proceffes $. 313. 

m) Eſthl. Rs u, ER. B. J. Zit. 8 Art, 8. Vergl. auch Ries 
fentampff zu diefer Stelle, bei Ewers ©. 495 fg. 

n) Vergl. die Eönigl.sfchwed. Teftamentsftabga v. 3. Juli 1686 $. 2. 

0) Not. c pag. 181 28. Vergl. eſthl. R- u. ER. B. IL. Zit. 
5 rt. 3, | 
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3) Vermoͤgensverhaͤltniſſe. 


In Beziehung auf das etwanige Sondergut ber Kinder, 
ed mag herfommen, woher es wolle, haben die Eltern nur 
vormundfchaftliche Rechte *), welche eben daher auch erlöfchen, 
fobald die Kinder mündig, und refp. großjährig geworden 
find). Wermöge der vormundfchaftlihen Rechte gebührt 
aber den Eltern nicht nur die Verwaltung des Sondergut3 
der Kinder, fondern fie find auch vor andern Vormuͤndern in fo 
weit bevorrechtet, als fie über ihre Verwaltung feine Nechenfchaft 
abzulegen brauchen %). Gleichwohl haben fie nicht das Recht 
der Veräußerung des Sonderguts 9), fondern müffen daffelbe, 
wenn ihre Verwaltung aufhört, der Subſtanz nad) unver- 
fehrt, den Kindern verabfolgen ). Daraus ergiebt fich aber 
auch, daß beiden Eltern, gewiffermaßen als Erfaß für bie 
Unterhalts- und Erziehungskoften, der Nießbrauh am Son: 


a) Schwed. Vorm.-Ordn. v. 17. Mär; 1669 8.4 u. 6. Die 
näheren Beftimmungen gehören in das Wormundfchaftsrecht. 

b) NR. U. vom 22. December 1785. ©. oben $. 46 Anm. e. 
Vergl. auch oben $. 274. Eben baher ift auch die Beflimmung ber 
ſchwed. Wormünderordnung $. 36 auf das Sondergut der großjähris 
gen Kinder nicht mehr anwendbar. ©. oben $. 302 Anm. d und 
vergl auch unten Anm. g. 

c) Schweb. Vorm.⸗Ordn. $. 5 a. E. vergl. mit Gap. 20 von 
Ehefahen Le. S. auch hierüber das Nähere unten in dem Mor: 
mundfchaftsrecht, befonders $. 313, 314 u. 325. 

d) Vergl. befonders das eſthl. Ru. ER. B.IV. Zit. 6 Art. 5. 

e) Dies ergiebt fih daraus, daß dem Überlebenden Water ſowohl, 
als der Mutter — mie im Vormundſchaftsrecht (f. unten $. 313, 
814 und 321) weiter auszuführen fein wird — die Verpflichtung ob— 
liegt, bei Antretung der Wormundfchaft ein Inventar über den Nach: 
laß des Verſtorbenen zu legen, und nad) Beendigung ber vormunb- 
ſchaftlichen Verwaltung ben. Kindern das Ihrige nach bem Inven— 
tar auszulehren. Vorm.Ordn. $. 4, 5, 6, 8. 
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dergut ihrer unmindigen Kinder zufteht ). Won den befon: 
deren Verhältniffen, welche in Beziehung auf den Nachlaß 
des zuerft verftorbenen Theils der Eltern durch die Rechte 
des uͤberlebenden Theils begründet werden, und wodurch das 
oben Angegebene zum Theil mobdificirt wird, ift bereits in ber 
Lehre von den ehelichen Güterrechten gehandelt worden ®). 


An dem Vermögen ihrer Eltern haben die Kinder, fo 
lange fie unter der elterlichen Gewalt fich befinden, Feine 
Rechte, und namentlich ift jede Verpfändung des Vermoͤ— 
gend der Eltern, ohne deren Wiffen und Willen, unfräf: 
tig"). Nach dem efthländifchen Landrecht ift ein Darlehn, 
welches ein unter elterlicher Gewalt ftehender Minderjähriger 
contrahirt, ungültig, und der Gläubiger verliert da$ Darge- 
liehene, es wäre denn, daß dad Darlehn in des Minderjäh- 
rigen oder der Eltern offenbaren Nutzen verwendet worben, 
oder daß es mit Wiffen und ohne Widerfprudh der Eltern 
oder auf deren Befehl gefchehen wäre‘). — Dagegen haftet 


f) Damit ftimmt auch die Praris überein. Hinfichtlih Eſthlands 
bezeugt 88 Riefentampff in den Marginalien zum Art. 2 Tit. 11 
B. III. des R.» u, ER, bei Ewers ©. 537. 

g) ©. oben $. 271, 272, 274u.275. Daß bemnad bie Lehre 
des römifchen Rechts von ben Peculien unanmwendbar ift, ergiebt ſich 
von felbft. ß 

h) &, befonders das efthl. R.- u. ER. B. IV. Zit. 6 Art. 5. 

i) Dergeftatt ift die Borfchrift des Senatusconsultum Macedonianum 
im Ritters und Landrecht B. IV. Tit. 2 Art, 2 modificirt morben, 
S. das Nähere und in wiefern baburch auch die verwandten Beftims 
mungen des römifchen Rechts abgeändert worden, bei v. Mabai in ben 
Erdrterungen Bd. I. ©. 205 fgg. und 259 fg. Dur den Einfluß 
der Großjährigkeit auf die elterliche Gewalt erleiden die Beftimmungen 
des Senatuscons, Macedon. auch für Livland ähnliche Mobdificationen, 
— Bergl. aud noch die Allerhöchft beſtaͤt. Vorfehriften für die Stu: 
direnden der Univerfität Dorpat vom 4. Juni 1838 $. 74. 
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nach liv⸗ und efthländifchem Recht der Großjährige, wenn gleich 
er noch unter elterlicher Gewalt fteht, für die von ihm con: 
trahirten Schulden mit feinem Sondergut oder feinem Fünf: 
tigen Vermögen *). 


$. 304. (298.) 
4) Erwerbung ber elterlichen Gewalt. 


Erworben wird die elterliche Gewalt, wie nach gemei: 
nem Redt: 

1) dur Erzeugung ber Kinder in gültiger Ehe. 

2) Durch Legitimation. Zwar ift die Legitimatio 
per reseriptum principis aufgehoben durch das Werbot des 
neuern Rechts, Geſuche wegen Legitimation an Se. Maje: 
flät den Kaifer zu richten). Allein die zunächft durch das 
gemeine Recht begründete Legitimation durch nachfolgende Ehe 
ift dadurch keinesweges als befeitigt anzufehen, zumal fie 
durch neuere ?) einheimifche Rechtöquellen anerkannt wird °). 
Sie verleiht den Kindern alle Rechte ehelicher Kinder, und 


k) Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten v. 19. Febr. (S. u. v. 
12. Juni) 1824, enthaltend eine Erklärung des namentlich auch für 
Liv: und Efthland geltenden N. U. v. 22. Dechr. 1785. S. oben 
Anm. b. 

a) N. U. v. 2. Ian. (S. U. v. 23. Juli) 1829. Die in frühe: 
rer Zeit egitimirten genflfen diejenigen Rechte, welche ihnen durch bie 
Behufs der Legitimation erlaffenen Allerhöchften Befehle ausdruͤcklich 
verliehen find. Swod ber bürgerlichen Geſetze (Bd. X.) Art. 139 Anm. 

b) Das ältere Recht verlieh der nachfolgenden Ehe Keine Wir: 
tungen der Art. ©. befonders das eſthl. R. u. ER, B. IN. it. 7 
Art. 2 u. 3 und Paucker in ben Erörterungen Bd, II. S. 290 fag. 
Allein diefe Beftimmungen find längft antiquirt. 

e) Eivl. BB. $. 364. Eſthl. BGB. $. 106. S. unten Anm, 
e. Vergl. übrigens auch nod oben $. 298. 
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zwar nicht nur Familien- und Erbrecht ), fondern es fol- 
gen bie legitimirten Kinder auch dem Stande des Baters °)- 
Im Uebrigen muß fowohl die Legitimation, als 

3) die Adoption, da das Provincialrecht Feine näheren 
Beftimmungen darüber enthält, nach dem gemeinen Recht be: 
urtheilt werden, fomweit nicht andere Inftitute des Provincial: 
recht3 Ausnahmen erheifhen. Dahin gehört: a) daß auch 
Frauenzimmer adoptiren können, weil fie an ber elterlichen 
Gewalt Antheil haben; b) dag, wenn durch die Adoption 
eine Standeserhöhung des Adoptirten erfolgen fol, dazu bie 
Allerhöchfte Genehmigung erforderlich ift ), und c) daß, wenn 
ber Adoptirte Erbrechte in dem ererbten Vermögen des Adop⸗ 
tirenden erlangen fol, folches nicht ohne Genehmigung der 


d) Vergl. v. Samfon’s Livländ, Erbſchaftsrecht F. 246 und bef. 
C. Neumann, über bie legitimatio per subsequens matrimonium, 
in den Erörterungen Bd. I. ©. 209 — 218. — 5, übrigens noch 
unten $. 370. 

e) Liv. BB. $. 364: „Außereheliche Kinder einer livlaͤndiſchen 
Bäuerin folgen dem Stande ihrer Mutter. Ehelicht der Mater bie 
Mutter, fo erhalten fie dadurch die Rechte ehelicher Kinder, und fols 
gen bem Stande bes Vaters.“ Das legtere darf nicht bloß auf 
den Fall bezogen werben, wo der Vater ein Bauer ift, denn fonft wäre 
bie ganze Beftimmung eine überflüffige, da die unehelichen Kinder einer 
Bäuerin ohnehin zum Bauernftande gehören. Erlangen aber jchon 
uneheliche Kinder einer Bäuerin durch nachfolgende Ehe die Standes- 
rechte des Waters, fo muß dies mindeftens eben fo fehr von unehelichen 
Kindern gelten, deren Mutter einem höhern Stande angehört, Vergl. 
auh Neumann a. a.D. Anderer Meinung ift Pauder a.a. O. 
S. 285 fag., der fich jedoch theils auf antiquirte Rechtsquellen (f. Anm. 
b), theils auf römifhes Recht ftüst, welchem letztern unfere Stände: 
verhältniffe durchaus fremd waren. Das efthländ, BGB. $. 106 ſtimmt 
mit ber livländ, BB. a, a.D. im Mebrigen faft wörtlich überein, nur 
daß die legten Worte: „und folgen 2c.” nicht ausdrüdlich hinzugefügt 
find; allein fie ergeben fich aus dem Vorhergehenden ſchon von felbft. 

f) Vergl. den Swod der bürgerl. Gefege Art, 141 und oben $. 54 
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nächften Berwandten des Letzteren geſchehen darf ®), wie benn 
überhaupt in bdiefer Beziehung die Adoption. alle Erforder- 
niffe eined Erbvertraged haben muß ®). 
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5) Aufhebung und Befchränfung ber elterlichen Gewalt. 


Aufgehoben wird bie elterliche Gewalt: 1) durch den 
natürlichen Tod ber Eltern oder der Kinder, 2) Durch 
den bürgerlihen Tod der Eltern, fo wie durch jede an— 
dere Strafe derfelben, welche Verluſt der Familienrechte nach 
fich zieht ), hört bie elterliche Gewalt nur auf, wenn bie 
Kinder des Verurtheilten ihm nicht an feinen Verbannungs- 
ort folgen, oder wenn fie in der Folge denfelben verlaffen ®). 
3) Durch die Errichtung eined abgefonderten Haushalts 
von Seiten bed Kindes °). Das liv: und efthlandifhe Land— 
recht erkennt zwar diefe Aufhebungsart an 4), enthält aber feine 
genaueren Beflimmungen darüber, welche daher aus dem 


g) Bergl.v. Samfon a, a. D. $. 247, und unten das fünfte 
Bud, 

h) Bei den durch nachfolgende Ehe legitimirten Kindern dagegen 
bedarf e8 zur Erlangung des Erbrechts (f. Anm. d) auch in Erbgüter 
der befonderen Einwilligung der nädften Erben der Eltern nicht. 
‚ Berge. v. Samfon a. a. D. $. 246. 

a) Allerhöchft beftätigtes Strafgeſetzbuch vom 15. Auguft 1845 
Art. 29 fog. Vergl. über das Nähere oben $. 254. 

b) Daf. Art. 31 9. 2. 

c) Zwar fommmt diefe Aufhebungsart zunächft bei Söhnen vor, indeß 
ift kein Grund vorhanden, fie bei Töchtern gang auszufchließen. 

d) Berg. livl. RR. Cap. 14 und 138. Eſthl. R.⸗ u. ER. B. 
II. Zit. 13 Art. 1 fog. 
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gemeinen Recht entnommen werben müffen ). 4) Bei 
Töchtern hört die elterliche Gewalt durch deren Verhei— 
rathung auf, indem fie fodann in die eheliche Bormund- 
haft kommen 9). 

Außerdem find auch die übrigen gemeinrechtlichen Auf: 
hebungsarten anwendbar. — Nicht völlig aufgehoben, aber be= 
ſchraͤnkt wird die elterlihe Gewalt: 1) durd die Mün: 
digkeit und refp. Großjährigfeit der Kinder, nament: 
ich in Beziehung auf den Eheconfens ©), und auf die Ver- 
waltung und den Nießbrauch des Sondergut3 der Kinder ®). 
Auch muß großjährigen Kindern das Recht zugeftanden wer: 
den, wider Willen der Eltern einen abgefonderten Haushalt 
zu errichten‘). 2) Dur eine zweite Heirath des überler 
benden Theils der Eltern“). 3) Durch die Aufnahme bes 
Kindes in eine öffentliche Anftalt, oder deffen Eintritt in 
einen Öffentlichen Dienft, infoweit die Einrichtungen der An: 
ftalt oder die Dienftverhältniffe mit den Rechten der Eltern 
colfidiren '). 


$. 306. (300.) 
1], Stadtrechte: 1) Vaͤterliche Gewalt des lübifchen Rechts. 
In den Stadtrechten findet fi eine Gewalt beider 





e) Vergl. befonders Zul. Weiske, Abhandlungen aus dem Ges 
biete des teutfchen Rechts (Leipz. 1830. 8.) ©. 45 fog. 

f) ©. oben $. 264. 

g) ©. oben $. 243 und 302 No. 1. 

h) ©. oben $. 303, vergl. auch $. 301. 

i) Vergl. Eihhorn’s deutfches Privatrecht $. 316. 

k) Schwed. Vorm.⸗Ordn. $. 5 und 8. S. oben $. 301 und 302, 
und unten $. 313 u. 314. 

I) Ueber die Wirkungen der Ehefcheidung auf die En Gewalt 
f. oben $. 276 a. €. 
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Eltern über ihre Kinder Feinesweges fo entfchieden und allge- 
mein ausgefprochen, wie im Landrecht. In den wenigen An: 
deutungen, welche namentlich das lübifche Recht und die reval- 
ſche Waifengerichtd- und Wormünderordnung *) über dieſen 
Gegenftand enthalten, wird vielmehr bloß eine väterliche 
Gewalt anerfannt, welche daher auch im Webrigen ganz 
nach, gemeinrechtlichen Grundfägen zu behandeln iſt )). Nur 
hinfichtlich der Vermoͤgensverhaͤltniſſe gilt auch hier der Grund- 
faß, daß dem Vater nur vormundfchaftliche Rechte am Son: 
dergute der Kinder zuftehen °), welche leßtere daher, mit Er- 
reihung der Großjährigkeit, die felbftftändige Verwaltung und 
den Nießbrauch ihres Sondergutes erhalten ). Auch werden 


a) So ift z. B. das Recht, den Kindern einen Vormund im 
Teftament zu beftimmen, bloß dem Vater zugefprochen in dem lüb, 
StR. 8.1. Tit, 7 Art. 1, 4, 13 und in der Vorm.Ordn. Zit. 1. 
Art. 15 die Wittwe darf nur in Gemeinfchaft mit zwei Mitvormün- 
bern die Vormundfchaft über ihre Kinder führen: Vorm.Ordn. $. 4, 
5. Vergl. auch das lüb. StR. B. I. Tit. 7 Art. 12 und dazu Stein’ 
Abhandl. des Lübfchen Rechts. Th. J. $. 180 und Pauli, chel, Erb: 
rehte ©. 144. 

b) Die Frage, weſſen Einwilligung zur Eingehung der Ehe er: 
forderlich fei, ob bloß des Waters ober auch ber Mutter, ift in den 
luͤb. Statuten nicht entfhieden. In der Revaler Konfiftorialorbnung 
zit. 6 Art. 1-3 (v. Buuge, Revaler Rechtsquellen Bd. I. ©, 
274 fg.) wird bie. Einwilligung „der Eltern‘’ verlangt, und bie heutige. 
Praxis folgt den damit übereinftimmenden, allgemein geltenden Beſtim— 
mungen des Kirchengefeges v. 3. 1832 $. 68 fag. ©. oben $. 243 
und 302 Nr. 1. — Ueber das Züchtigungsrecht beider Eltern f. das 
1üb. StR. 8. IV. Zit, 15 Art. 3. Vergl. auch Tit. 8 Art. 7. — 
Ueber die Beugnißfähigkeit vergl. ebendaf, B. V. Zit. 7 Art. 17. 

c) Uebrigens wird nach der Praxis, dem gemeinen Recht gemäß, 
dem Vater auch ber Nießbrauch am Sondergut der minderjährigen Kin: 
der, zugefprochen, 

d) Vergl. die reval’fche VBorm.-Orbn. Zit. 1 Art. 6: „Weil aud 
ein Vater nach Rechte feiner natürlichen und ehelichen Kinder rechter 
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durch die. befonderen ehelichen Güterrechte manche Ausnah— 
men von dem gemeinen Nechte herbeigeführt ). Daß übri- 
gend die Großjährigfeit an: fich die väterlihe Gewalt nicht 
aufhebt, fondern die Abfonderung oder Errichtung eines abge: 
fonderten Haushalts hinzufommen muß, ift im lübifchen Recht 
ausdrücklich ausgefprochen ‘). Won ber Abfonderung der Kin- 
der aus der ehelichen Gütergemeinfchaft ift bereitd oben ges 
handelt worben®), von deren Einfluß auf die Erbfchaft kann 
erft fpäter die Rebe fein ®). 


$. 307. (301. 
2) Wäterlihe und elterliche Gewalt des rigiſchen Rechts. 


Schwanfender und zum Xheil den Grundfägen des liv⸗ 
ländifchen Landrechtd über die Gewalt beider Eltern fich 





Vorfteher und deren Güter Verwalter jederzeit, bi zu ihrem 
vollfommenen Alter ober Ausſteuren, bleibet, und jedoch ge= 
meldeter feiner Kinder Güter zu beſchweren, zu verpfänden, noch zu 
veräußern, ober fonft: den Kindern zu Nachtheil in eigen Nutz zu 
wenden nicht bermächtiget iftz Als fol der Water (auch) nach Abfterben 
der Mutter — — ſolches Rechtes geniefen und zur Verwaltung ber 
Güter geftattet werden, mit zugefester Gautel, daß von ihm bie Kin: 
ber fleißig und getreulich verforget — — werden.” Vergl. auch das 
luͤb. StR. B. UI. Tit. 2 Art. 11, oben $. 292 Anm. g. 

e) ©. oben $. 289, 291, 292. 

f) Lüb. SIR. B. V. Fit. 2 Art, 8: „Ein — Sohn, 
wann er ſeine Sachen wider andere gerichtlich angefangen, die muß 
er ſelbſt verfolgen, und der Vater mag ſich darin nicht mengen, es 
were dann, daß er von dem Sohn gevollmechtiget, und daß der Sohn 
von ihm nicht geſondert.“ 

ge) S. oben $. 292. — Ueber die Verjährung einer gelobten Ab: 
fonderung f. das lüb, SIR. B.I. Tit. 5 Art. 1, oben $. 199 Anm. 
h und Paulia.a. O. ©. 175 fgg. 

h) ©. unten das Erbrecht im fünften Buch, bef. $: 421. 
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anfchließend, ift das rigifche Stadtreht. Namentlich fpre: 
chen ſich die älteren, wie die neueren Statuten in den Haupt: 
flellen ganz unzmweideutig dahin aus, daß bie Gewalt beiden 
Eltern gemeinfchaftlich zuftehe, oder vielmehr zwifchen beiden 
getheilt fei, mithin nicht von jedem einzeln gehandhabt wer- 
den Eönne, daher, befonders den älteren Statuten zufolge, 
auch nach dem Tode des einen Theils der Ueberlebende nur 
in Gemeinfchaft mit den nächften Verwandten bed Verftor- 
benen die betreffenden Nechte ausüben darf *). Allein die 


a) Sehr beftimmt lautet inöbefondere das ältere, fog. oͤlrichs'⸗ 
[che Stadtrecht, wo es Th. V. Cap. 12 heißt: „Alle de wile dat 
en man und en vruwe beyde leven, de an escap tho samene co- 
men sin, so sint se weldich, mit eren Kinderen tho donde, tho 
guder wis, so wat se willet. wedder se tho clostere geven wil- 
let, so tho manne de megede, so tho wive de knapen. Mer so 
wanne er en sterret, so ne mach de andere, de dar levendich 
blivet, ofte sin vrunt de dar tho horet, alene ene juncfrowen, 
ofte ene wedewen dar gut up vor storven is, tho manne geven, 
ofte enen knapen tho wive geven, de nicht myndig ne is, ane 
vrunde rat, an beyden tziden, beide van vader und van moder, 
de nagest sin, und de men hebben mach, und de gude Iude sin.“ 
Diefe Stelle ift wörtlich aus dem fog. pufendorffchen rigifchen Stadt⸗ 
recht Art. 140, und mittelbar aus beffen Quelle, dem hamburgifchen 
Stadtreht vom 3. 1270 B. X. Gap. 8, entlehnt, und wieder in das 
neuere, heut zu Tage geltende rig. SER. B. III. Zit. 1 9.1, wie 
wohl mit einigen Befchränkungen, übergegangen. Es heißt nämlich 
dafelbft, nach den oben 6. 282 Anm. b angeführten Worten: „Stürbe - 
aber der Water, fo ift die Überlebende Mutter vor fich allein nicht bes 
mächtigt, eine Wittibe, Jungfrau, oder unmündigen Gefellen, bie ihre 
Kinder find, zu verloben, noch an Zemanden zu vermählen 5 befondern 
folche Eheftiftungen follen mit Einrathen und Vorbewuſt der anmefens 
den beiderſeits nächften Freunden, von Water und Mutter wegen, berebet 
und vollngogen werden.” — Darin ftimmen übrigens bas ältere, dlrichs⸗ 
fhe, vig. StR. Th. VII. Cap. 1.a. E. und bad neuere B. III. 
zit. 4 $. 2 volltommen mit einander überein, daß beide Eitern berech- 
tigt find, auf den Zodesfall ihren Kindern Wormünder zu beftellen. 
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Praxis befchrankt in dieſer MWeife doch nur die uͤberlebende 
Mutter, nicht auch den Vater, gefteht letzterem auch während 
der Ehe im Gollifionsfalle die Entfcheidung zu, und wird 
in beiden Beziehungen theild durch ausdrüdliche Beftimmun- 
gen einzelner Rechtöquellen®), theild durch bie Wormund« 
ſchaft des Ehemannes über die Ehefrau unterflügt und ges 
rechtfertigt ). Um fo mehr dürfen demnach nur Diejenigen 
Nechte als beiden Eltern zuftehend angefehen werben, hin- 
fichtlich. deren die ftadtifchen. Rechtöquellen ed ausdruͤcklich 
ausfprechen °), die übrigen Befugniffe, die gemeinrechtlich in 
der väterlichen Gewalt liegen, müffen dagegen dem Vater 
ausfchließlih vorbehalten werden. Ueber die Vermögensver- 


b) Dahin gehört vorzüglich die, rigifche Waiſengerichts- und Vors 
minberorbnung 9. 3. 1591, welche im $. 1 und 11 bloß von dem 
Rechte bes Vaters, den Kindern Vormünder im Zeflament zu ernens 
nen, fpricht, im $. 3. die Überlebende Mutter an den Rath der naͤch— 
ften Verwandten bindet, und. ihr im. $. 5 im ‚Fall. der Wiederverhei— 
rathung die Bormundfchaft entzieht; dagegen dem Überlebenden Water, 
im 8. 7, (f. oben $.. 284. Anm. :g) ganz anders ftellt, und in 
jedem Falle ipso. iure der Kinder Vormund bleiben läßt, Zum 
Theil neigt fich auch das neuere rig. SER. B. IH, Tit. 1 $. 1 (f, bie 
vorige Anm.) dahin (vergl. auch daf. Sit. 4 $. 1, B. IV. Zit. 4 
$.3, zit. 5 $. 1); wiewohl es im Ganzen doch mehr eine elters 
liche, als vaͤterliche Gewalt anerkennt. Daß aber erftere, wiewohl 
fie aus dem hamburgifhen Recht in. die rigifchen Statuten kam, bens 
noh aus dieſen nicht ins Leben überging, wird durch bie durchaus: 
einheimifche, aus der Autonomie des rigifchen Rathes hervorgegangene 
Bormünderordnung eriwiefen, welche daher mit Recht auch von der heu- 
tigen Praris vorzugsweife berücfichtigt wird. 

c) ©. oben $. 282. 

d) Dahin gehört aber nach den in der. Anm. a angeführten 
Quellen nur noch das Recht der Ertheilung des Eheconfenfes (in 
uebereinftiimmung mit dem Kirchengefeg von. 1832 $. 68 fag.) und der 
BVormünderernennung. Das fonft in dem älteren. Stadtrecht Erwaͤhnte 
ift als antiquirt anzufehen. : er 
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hältniffe enthalten die rigifchen Stadtrechte, mit Ausnahme 
desjenigen, was bereits bei der Lehre von den ehelichen Gü- 
terrechten angegeben tft), gar Feine Beſtimmungen. Für 
dad Vermögen, welches unabgetheilte Kinder — anders wo: 
her al3 von den Eltern — ald Sondergut erwerben ), muß 
angenommen werden, daf dem Water bis zur Mündigkeit 
oder Großjährigfeit der Kinder die Verwaltung und der Nieß- 
brauch gebühre ®), hinfichtlich des bei einer Theilung aus der 
fortgefegten Gütergemeinfchaft den Kindern gemachten Aus- 
ſpruchs dagegen, möchte dad Berwaltungd: und Nießbrauchs- 
recht fowohl dem Vater ald der Mutter zuftehen ); in bei- 
den Fällen kann aber ohne Zweifel das großjährig gewordene 
Kind — die Tochter wohl fchon bei ihrer Verheirathung 
— die Ausfehrung fordern’). — In Beziehung auf Erwer- 


e) ©. oben $. 284-286. 

f), Ein von ben Eitern herkommendes Sonbergut ift nad .rig. 
SR. nicht wohl denkbar, wegen der ehelichen Gütergemeinfchaft ; 
denn werden die Kinder aus der Gütergemeinfchaft bei Lebzeiten bei- 
der Eltern oder von bem Ueberlebenden abgefondert, fo treten fie auch 
aus ber väterlichen Gewalt, wenigftens in Beziehung auf diefes abges 
fonderte Gut, heraus; es fei denn daß ihnen bafjelbe, zumal wenn 
fie noch unmündig find, nur „ausgefprochen” und nicht förmlich aus—⸗ 
gekehrt wird. ©. unten Anm, bh, 

ge) Es bleibt nämlich nichts übrig, als ein folches Sondergut 
nach, den gemeinrechtlichen Grundfägen vom peculium adventitium zu 
beurtheilen. 

h) Dies ergiebt fich aus der Lehre von ‚ber fortgefesten ches 
lichen Gütergemeinfchaft (vergl. oben $. 286), denn in diefer Beziehung 
müffen beiden Eltern gleiche Rechte zuftehen. 

i) Dem fteht nicht entgegen, daß die Kinder weder den Water 
noch die Mutter zur Abfonderung aus deren Gut zwingen koͤnnen 
(rig. SER. B. IV. Tit. 5 $. 1u. 25 Zit. 4 6. 1—4 und oben 
$. 284) 35 eben fo wenig, daß nah B. IV. Tit. 3 $. 1 des rig. SR. 
auch während Lebzeiten beider Eltern eine Gütergemeinfchaft zwiſchen 

II. 12 
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bung und Erloͤſchung der väterlichen Gewalt gelten im Stadt« 
recht diefelben Grundfäße, wie im Landrecht ®), nur daß noch 
dad rigifche Stadtrecht eine befondere —— in der 
Einkindſchaft kennt). 


$. 308 (302). 
II. Bauerrechte. 


Die Bauerrechte fprechen zwar in den Hauptftellen, in 
welchen übrigens hinfichtlich diefes Inſtitutes überhaupt auf 
dad Landrecht verwiefen wird, ausdruͤcklich von väter: 
licher Gewalt’); allein fie Fennen doch auch eine Gewalt 
beider Eltern über ihre Kinder ?), fchreiben das Recht 


ihnen und ben Kindern angenommen zu werben fcheint (f. oben $. 284 
Anm. a), denn biefe Gemeinfchaft Tann fih eben nur auf bas elter- 
liche Vermögen, nicht aber auch auf dasjenige beziehen, was den Kin⸗ 
dern felbft, auf welche Weile es auch fei, zufällt. 

k) ©. oben $. 304 u. 305. 

D ©. unten $. 432. 

a) Eſthl. BGB. $. 108: „Die väterlihe Gewalt der Eſthlaͤndi⸗— 
fhen Bauern über ihre ehelich gebornen Kinder erkennt das Geſetz 
an, und beurtheilt fie, wie bei den übrigen freien Bewohnerm des Gou= 
vernements.“ Im Uebrigen hiermit wörtlich übereinftimmend, gründet 
die livl. BB. $. 367 bie väterlihe Gewalt auf die Beflimmungen 
der allgemeinen Reichsgefege. Bon väterlicher Gewalt fprechen auch 
noch $. 449 ber livl. BB. und $. 98 des eſthl. Bauergeſetzbuchs. 


b) Liv. BB. $. 353: „Bei Perfonen, welche noch unter elter⸗ 
liher Gewalt fich befinden, ift zur Ehelichung die Einwilligung ber 
Eltern, Stiefeltern und Pflegeeltern — — nothwendig.“ Hiers 
nach fcheint, — jedoch wohl nur in biefer Beziehung — felbft den 
Stiefeltern eine elterliche Gewalt zugefchrieben zu werden. — Die Ans 
erfennung einer elterlichen Gewalt liegt auch in der ben Bäuerinnen 
ertheilten Befugniß zur Annahme an Kindesſtatt in ber livl. BB. 
$. 369. | 
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der Einwilligung in die Ehe °) und der Beftellung von Vor- 
münbern beiden zu ®), und behandeln auch fonft Water und 
Mutter in deren Berhaltniß zu den Kindern im Wefent: 
lichen ganz gleich °). 

Im Einzelnen findet fi) noch beftimmt, daß die ehe— 
lichen Kinder dem Stande ihres Vaters folgen), und daß 
fein Bauer, fobald fein Kind das fiebenzehnte Lebensjahr 
erreicht hat, über daffelbe durch Begebung in Dienft an 


® 


einen Dritten ohne deffen, d. i. des Kindes, Zuftimmung 
verfügen darf®). An dem Sondergut der Kinder hat der 
Bater, und wohl auch die Mutter, nur vormundfchaftliche 
Rechte, und ftehen den Kindern wegen dieſes Gutes vor: 
züglihe Rechte im Goncurfe der Eltern zu®. So lange 


c) Livl. BV. $. 353. Eſthl. BGB. $. 98. 

d) Livl. BB. $. 372. Eſthl. BGB. $. 113, 

e) ©. 3. 8. livl. BB. $. 363, und überhaupt dasjenige, was 
oben $. 295 und 296 über das Verhaͤltniß des Überlebenden Theile 
der Eltern zu den Kindern in Beziehung auf Verwaltung ihres Ver— 
mögens ꝛc. gefagt iſt. Die Befchränkung der Mutter durch die Mit- 
wirkung eines Gurators ꝛc. ift in der Gefchlechtscuratel. begründet. 

. 9 Eſthl. BGB. $. 2 u. 105. Vergl. auch die livl, BV. $.48 
u. 364, und oben $. 69. | 

g) Livl, BB. $. 368, efthl. BGB. $. 109. 

h) Die livl. BB. 6.320 locirt in bie dritte Claſſe ber Concurs⸗ 
gläubiger unter Nr. 1, unmittelbar vor den Pupillen und Guranden: 
„Die Kinder des Gemeinfchuldners mit ihrem im Gontractenbuch zwar 
verzeichneten, aber in der Goncursmaffe nicht mehr in natura vors 
handenen Vermögen.” Das eſthl. BGB. $. 551 läßt in ber erften 
Glaffe auf die Pupillen und Guranden, fo wie auf das Eheweib des 
Gemeinfchuldners (vergl. oben $. 293 Anm. k) folgen: „i) das in 
den Händen des Gemeinfchuldners befindlich gewefene, feinen Kindern 
gehörige, und von bdenfelben entweder felbft erworbene oder durch Sei— 
ten:Erbfchaft und dergleichen zugefallene Vermögen mit den Zinfen bis 
zum Bahlungstage, in fo fern fie (es) zinstragend waren (war).“ 
Aus ber letzteren Beftimmung möchte gefolgert werben, baß bem Vater 

12 * 


180 B. IV. PBamilienrecht. 


die Kinder nicht abgetheilt, und dadurch aus der elterlichen 
Gewalt entlaffen find, find die von ihnen eingegangenen 
Verbindlichkeiten ungültig’). 

Außerehelihe Kinder können fowohl nad) fie, als efth- 
ländifchem Bauerreht durch die nachfolgende Ehe legiti- 
mirt werden, und erhalten dadurch nicht nur den Stand 
des Vaters, fondern auch überhaupt die Rechte ehelicher 
Kinder %. — Nach dem livländifhen Bauerrecht Fönnen 
fowohl Bauern ald Bäuerinnen aboptiren, jedoch’ nur, 
wenn fie felbft Feine ehelichen Kinder haben, und nur mit 
Einwilligung der naͤchſten Verwandten des Aboptirenden. 
Der Aboptirte tritt in alle Rechte eines ehelichen Kindes des 
Adoptirenden. Ueber jede Annahme an Kindeöftatt muß 
übrigens eine befondere Erklärung des Adoptirenden gericht: 
lich verfchrieben werben, damit Feine Zweifel in Rüdficht auf 
Erbrecht ꝛc. obwalten '). 


nach efthländifchem Bauerrecht der Regel nah Fein Niefbrauh am 
Sondergut der Kinder gebührt. 

i) Bergl. livl. BB. $. 581. Wegen des Dienftcontractes ſ. eben⸗ 
daf. $. 449 fgg. und oben $. 230. 

k) Livl. BB. $. 364 u. 405. Eſthl. BGB. $. 106 u. 140. 


©. oben $. 304, bef. Anm, e und die dafelbft angeführten Abhandluns - 


gen von Neumann und Pauder, 
I) Livl. BB. 6. 369, vergl. auch $. 353, oben Anm. b. 
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Vierter Titel. 


Bon der Vormundſchaft und Curatel. 


Erfter Artikel. 


Bon der Bormundfchaft über Unmündige. 


A. Liv- und efthländifches Landrecht. 


C. ©. Dabelow, Geift der Schwedifchen Wormünderorbnung vom 
17. März 1669, und Verhältniß diefes Gefeges zu dem übris 
gen Livländifhen Vormundſchafts-Recht. Dorpat, 1820. 8. 


$. 309. (303.) 
1. Gefchichtliche Einleitung. Quellen. 


Die Vormundfhaft über Unmündige *) war nad dem 
Altern Landrecht durchaus der Sorge der Privaten, nament: 
lich der nächften Blutsfreunde der Unmündigen, anheimge- 
ftelt, ohne daß die Obrigkeit einen Einfluß auf Ddiefelben 
übte ®). Erft während der ſchwediſchen Herrfchaft, im 2. 
1646, wurden befondere Landwaifengerichte in Livland errich- 
tet, und von dem Generalgouverneur Gabriel Orenftierna 


a) Ueber den Begriff und die Dauer ber Unmuͤndigkeit und Min: 
derjaͤhrigkeit nach dem älteren und neueren Recht f. oben $. 46. 

b) Vergl. v. Helmerfen’s Gefchichte des Adelsrechts $. 19 
und 58. 
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den Waifenherren und Wormündern am 5. GSeptbr. 1647 
eine interimiftifhe Inſtruction ertheilt). Diefe war die 
Hauptquelle des livländifchen Vormundſchaftsrechts, bis im 
J. 1694 die SLandwaifengerichte aufgehoben und die Pupil: 
lenfachen den Landgerichten übergeben wurden, welche bie 
Vorſchrift erhielten, fih in WBormundfchaftsfachen nad der 
koͤniglich ſchwed. Wormünderordnung vom 17. März 1669 
ztı richten 9). Neben dieſer galten übrigens die Beftim- 
mungen bed älteren angeftammten Rechts fort °), ebenfo er: 
hielten fi in der Praxis die meiften Beftimmungen der 
oben angeführten Inſtruction v. 3. 1647, und zur Aushülfe 
diente dad gemeine beutfche Recht. 

In Efthland gingen die Beftimmungen des älteren 
Rechts in dag Nitter- und Landrecht f) über, und wurden 
aus dem gemeinen deutfchen, und zwar vorzugäweife aus dem 
römifchen Rechte ergänzt. Neben den Beftimmungen des. 
Ritter- und Landrechtd fand aber auch hier die ſchwediſche 
Vormünderordnung vom 3. 1669 früh Eingang in ber 


ec) Diefe Inftruction ift nirgends in extenso gedrudt, Ein 
Auszug findet fih in Gadebuſch's Livländ, Jahrbuͤchern Th. IIL 
Abfchn. 1 $. 144 ©. 239. Schon früher, nämlih am 8. Nobbr. 
1646, hatte Drenflierna dem rigiſchen Landwaifengerichte eine Art 
von Snftruction ertheilt. S. v. Buddenbrod’s Sammlung ber Ges 
ſetze Th. H. ©. 457 Anm, 1. 

d) Königl, Verordnung v. 20.. December 1694 $. 17: „Die 
unterfchiedliche fogenandte Land = Wayfens Gerichte gehen au ab, und 
verfallen bei diefer Veränderung, und in deren Stelle follen alle Sachen, 
die Unmiündige angehende, nach dieſem vom Königl. Land-Gericht, als 
in ihrer prima instantia, aufgenommen werden. In foldhen Fällen 
follen die LandsGerichte die Schwedifche WormündersOrdnung — — 
— zur Richtfehnur haben 20. 

e) Vergl. 4. B. oben $.46 Anm. ce a. €. - 

f) 8. UI. Zit. 8—13. 
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Praxis 5). AS auf dem Landtage vom 3. 1724 die efth- 
landifche Ritterfchaft die Errichtung eines befonderen Land« 
waifengerichtd befchloß, wurde diefem die auf demfelben Land- 
tage genehmigte Landwaifengerichtd- und Vormuͤnderordnung ®) 
zur Richtſchnur vorgefchrieben. Diefe Landwaifengerichtsord- 
nung beftätigt zwar meift bie Beftimmungen des Ritter: 
und Landrechts über dad Bormundfchaftswefen, indem es 
biefelben theild wiederholt, theild nur darauf verweiſt; zu: 
gleich hat fie aber auch, zur Ergänzung dieſer Beftimmun: 
gen, die der fchwebifchen Wormünderordnung, zum Theil wört« 
lich, aufgenommen ). 


So hatte fi) dad Vormundſchaftsrecht in beiden Pro: 
vinzen meift übereinftimmend geftaltet, und die angeführten 
Quellen blieben geltend *), bis im Jahre 1783, bei ber 


g) Vergl. Riefenkampffs Marginalien zu den angef. Titeln 
bed R.⸗ u. ER. an mehreren Stellen. 

h) Abgedrudt in Emwers’ Ausgabe bes Ritter» und Landrechts 
S. 607—630, | - 

i) Man vergleiche 3. B. 


F. 20 der fchwebifchen V.O. mit Tit. 9 Art. 9 der efthl. LWGED. 
2 - — - 9-5 - - 
(25 — — — — 9 — 13 — — 
$. 39 — — — — 9 — 16 _ — 
$. 40 — — — 21 — — — 


K) Bor Bon ber fortdauernden Gültigkeit der ſchwed. VO. in Livland 
bis zur Einführung der Statthalterfchaftsverfaflung zeugen viele obers 
richterliche Präjudicate, z. B. die Revifionsrefol. des Reichsjuſtizcol⸗ 
legiums dv. 15. Juli 1731 in Sachen Baron von Mengben wider von 
Helmerfen, ©. U. v. 19. Deebr. 1777 in Querelfachen ber Kirchner: 
ſchen wider die Heyder’fchen Erben u. a. Vergl. übrigens ben Senats: 
ukas vom 11. April 1785 in Sachen der Baronin E. B. v. Mengden 
wider ihre Stieftinder, oben $. 46. Anm. c. Hinſichtlich Eſthlands f. 
KRiefentampffa. a. O. 
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Einführung der Statthalterfhafts-Verfaffung in Liv» und 
Efthland, abermals neue Bormundfchaftsbehörden in den 
adeligen Pupillenämtern beftellt wurden '), welche ihre In— 
firuction in der Gouvernementöverordnung vom 7. Novem: 
ber 1775, Hptftd. 16, und den übrigen damit im Zuſam⸗ 
menhange ftehenden ruffifhen Vormundſchaftsgeſetzen fanden. 
Ob diefe zu jener Zeit in den Oftfeeprovinzen volllommen 
geltend wurden, bleibt jedenfall zweifelhaft "); von ihrer 
heutigen Anwendbarkeit kann jedoch nicht wohl die Rede fein, 
nachdem im 3. 1796 die Statthalterfchaftsverfaflung wieder 
aufgehoben worden ift, die wiederhergeftellten Landgerichte in 
Lioland ihre Function als Landwaifengerichte wieder erhalten 
haben, und ebenfo das efihländifche Landwaifengericht wieder 
ins Leben getreten if”). Denn ed war eine nothwendige 
Folge der Miederherftelung diefer Behörden, daß auch bie 


y N. u. v. 3. Juli 1783 $. 1, und Etats der vigifchen und res 
val’fchen Statthalterfchaften v. 8. Juli 1783. 

m) In dem in der vorhergehenden Anm, angeführten N. U. v. 
3. Zuli 1783 6. 2 warb nämlich angeordnet, daß, abgefehen von ber 
veränderten Gerichtsverfaffung, die den beiden Gouvernements zugeeig- 
neten befonderen Gefege unverlegt befolgt, und von ben neu errichte: 
ten Behörden auf deren Befolgung geachtet werben follte, Daß hier- 
mit zunächft die Aufrechterhaltung der provinciellen Privatrechte,. alfo 
auch des provinciellen Bormundfchaftsrechts, gemeint war, ift nicht zu 
bezweifeln, aber freilich auch nicht zu leugnen, daß beffen ungeachtet 
die Praris auf bie befonderen Snftructionen der neuen Yupillenämter 
mehr Rüdficht nahm, als, nach der Abficht des Gefeges, hätte gefches 
ben follen. Der Ukas aus dem 3. Senatödepartement vom 8. Mai 1794 
(f. unten $. 324 Anm. e) fchrieb übrigens ausdrüdlic vor, dag man 
fih in Livland in VBormundfchaftsfachen zunächft nah dem befondern 
Provineialeecht, fo wie nach der Gouvernementsverorbnung (nach diefer 
alfo wohl nur fecundär, in subsidium) zu richten habe, 

n) N. U. v. 38. Novbr. 1796 und Etats der Goupernements 
Livland und Efthland vom 26. Febr. 1797. 
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ihnen zur Richtſchnur vorgefchriebenen Geſetze wieder in 
Kraft und Wirkfamkeit traten, wenn folche überhaupt je auf- 
gehört hatten °). 


$. 310. (304.) 
II. Heutiges Recht. 1) Bon der Obervormundfchaft. 


Ale Unmündigen, welche nicht unter beider Eltern Gewalt 
fiehen, müffen Vormünder erhalten, welche fowohl für ihre 
Perfon, als für ihr Vermögen Sorge zu tragen haben ®), 
und laſſen die Gefebe die Wormundfchaft daher nicht erft 
mit dem Tode ded Vaters, fondern auch fchon mit dem der 
Mutter eintreten P). Für die Beftelung von Wormündern 
haben zunächft die Verwandten der Unmündigen zu forgen °), 


0) Anderer Meinung ift Dabelow (a. a. O. $. 13—18, 20 
und 21), weil die Gouvernementsverorbnung dv. J. 1775 bloß als Ver: 
faffungsgefeg ihre Gültigkeit für Livland 1796 verloren habe, die 
darin enthaltenen Beftimmungen über das Bormundfchaftöwefen bage- 
gen nicht durch die VBerfaffung bedingt feien. Daß dies aber allerdings 
der Fall fei, folgt ohne Zweifel daraus, daß jene Beflimmungen bloß 
ald Inſtructionen der Behörden anzufehen find, und daher, felbft wenn 
fie wirklich in Liv» und Efthland Geltung befommen haben follten (vergl. 
Anm. m), mit der Aufhebung jener Behörden, nothwendig felbft cefs 
firen mußten. Vergl. übrigens noh v. Buddenbrod a. a. O. ©. 
465 Anm. 80, 

a) ©. bef. das efthl. Ru. LR. B. UI. zit. 8 At. I u 2%, 
Vergl. auch die Eönigl. Schwed. Vorm.⸗Ordn. v.17. März 1669 $. 11 fgg. 

b) Königl. Vorm.⸗Ordn. $. 4 u. 6. 

c) Ebendaf. $. 11, efthl. Ru. 2R. B. II. Zit. 9 Art. 8. In 
ben älteren Rechtöquellen, insbefondere in der ſchwed. Vorm,-Drdnung, 
wird den Verwandten des Unmündigen eine fehr ausgedehnte Einwir- 
fung auf die vormundfchaftliche Werwaltung eingeräumt. Nach ber 
Borm.sDrdn. follen die Verwandten überhaupt die Aufficht über vie 
Bormünder führen, von denfelben zu Rathe gezogen werben ($. 5), 
fie erhalten ein Eremplar des Inventars zur Aufbewahrung ($. 4, 6, 
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jedoch darf dies nicht ohne Mitwirkung der obervormund: 
ſchaftlichen Behaͤrde gefchehen ), welche zugleich zur Aufficht 
über die Verwaltung des Vormundes überhaupt verpflichtet 
ift ). In Livland fteht die Obervormundfchaft über die dem 
Landrecht unterworfenen Vormuͤnder den Landgerichten zu N), 
über welchen das Livländifche Hofgericht theild als oberauffe- 


18), ihnen wird von den Vormuͤndern Rechenfchaft abgelegt ($. 33, 34), 
ohne ihre Genehmigung dürfen Pupillencapitalien nicht angegriffen 
werben ($. 27) 2c. Die Obrigkeit handelt in allen dieſen Fällen 
nur fubfidiär, wenn nämlich keine Verwandten des Pupillen vorhans 
den find (BD. $. 4, 6, 13, 18, 27, 33 ꝛc.) Daraus folgert Da= 
below a. a. D. $. 5, 7, 11, 13, daß in der Wormünderordnung 
unter den Verwandten, benen ein folder Einfluß auf die Zutel zus 
gefprochen wird, nothwendig ein gefchloffener, förmlich conftituirter 
Familienrath verftanden werben müffe, welcher in Ermangelung 
von Verwandten von der Obrigkeit vertreten werde. Allein abgefehen 
davon, daß in der VD. felbft jede genauere Bezeichnung eines fols 
chen förmlich conftituirren Rathes fehlt, fo finden fich auch fonft gar 
keine Spuren ber Eriftenz folcher Bamilienräthe in Schweden oder in 
den DOftfeeprovingen, weder in früherer noch in fpäterer Zeit, unb 
namentlich wiffen die fchmwebifchen Rechtsgelehrten des 17ten Sahrhun: 
derts durchaus nichts davon (vergl. Stiernhöök de iure Sueonum 
et Gothorum vetusto pag. 174 sqq., Loccenius synopsis iuris 
privati. Diss. IV. pag. 91 sqq., 111; Rälamb observationes iu- 
ris practicae (Stockh. 1674, 2te Ausg. 1679. 4.) Lib. IV. Cap. 
3). In Livland wie in Efthland berüdfichtigt überhaupt die heutige 
Praxis die Beftimmungen der fhwed, WO. über die Mitwirkung der 
Verwandten gar nicht, und laͤßt überall an ihrer Statt unmittelbar 
bie obervormundfchaftliche Behörde eintreten. 

d) Vorm.-Ordn. $. 11—13 u. 17. Königl. Verordn. dv. 20. 
Dechr. 1694 $. 17, 18. Eſthl. Ru ER B. II. Tit. 9 Art. 8 u. 
9. Eſthl. Landwaifengerichtsorbn. v. 1724 Zit. 8 Art. lu. 2, 

e) ©. die in ber Anm. c angef. Gefesftellen, und die efthl. 
Landwaiſengerichts-Ordn. Zit. 1, 2 u. 8. 

f) Königl. Verordnung v. 20. Decbr. 1694 $. 17. Etat v. 2, 
San. 1728 Anm. 10. Allerh. beftät. Provincialreht v. 1. Juli 1845 
Ih. 1. Art. 369 P. 4. 
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hende, theild als Appellationsbehörde in Wormundfchaftsfachen 
fteht ®). Wormundfchaftsfahen der von Mitgliedern und Un- 
tergebenen der Dorpater Univerfität hinterlaffenen Wittwen 
und unmündigen Waifen gehören, fo lange fie nicht in die 
Gerichtöbarkeit einer andern Obrigkeit übergegangen find, oder 
Immobilien außerhalb Dorpatd befiten, vor das Univerfi- 
tätögericht ®), beffen Handlungen und Anordnungen in diefer 
Beziehung jedoch der Mevifion der Apellationsinftanz der 
Univerfität unterliegen‘). In Efthland ift die Obervormund: 
ſchaft zunächft dem Landwaifengerichte anvertraut ), welches 
wiederum bem efthländifchen Oberlandgerichte untergeben iſth. 
Die Rechte und Obliegenheiten aller diefer Behörden im Ein- 
zelnen find in ber Folge gehörigen Orts anzugeben. 


$. 311. (305.) 


2) Entſtehung der Vormundſchaft: a) überhaupt. 


Wie nad gemeinem Recht gründet die Vormundſchaft 
fih auch nah liv- und efthländifhem Landrecht: 1) auf 
teftamentarifche Beftelung ded Vormundes, 2) auf die Vor: 
ſchrift der Gefeße, oder 3) auf Anordnung der obervormund- 


g) Königl. Verordn. v. 20. Decbr. 1694 $. 19. Provincials 
recht v. 1845 Th. I. Art. 311 9. 4 u. Art. 314. 

h) Allerhöchft beftät. Statut der Univerfität Dorpat vom 4. Zuni 
1820 $. 191. Allerhoͤchſt beftät. Gutachten des Reichsraths vom 31. 
Mai (S. U. v. 7, Juli) 1828 5.1 u 5. 

i) ©. das angef. Reichsrathegutachten v. 1828 $. 3. 

k) Eſthl. 2WWGO. Tit. 1 Art. 2. Zit. 2 Art. 1 fog. Zit. 8 
Art. 2, Provineialveht v. 1845 Th. I. Art. 896 u. 897. 

1) LWED. Til. 8 Art. 1 u. a. Provincialreht a. a. D. 
Art, 898. 
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ſchaftlichen Behoͤrde ). ine vertragsmäßige Zutel kennen 
die Provinciallandrechte nicht. 


$. 312. (306.) 
b) Zeftamentarifhe Wormundfchaft. 


Zeftamentarifche Vormuͤnder dürfen nur von, den Eltern, 
vermöge der elterlihen Gewalt, ihren Kindern beftellt wer: 
den, und gehen allen übrigen Wormündern vor, fofern nur 
die Eltern zur Errichtung des Teſtaments überhaupt fähig 
waren *. Allein auch wenn Fein förmliches Teſtament vor- 
handen ift, gleichwohl aber erwiefen werden kann, daß bie 
Eltern die beftimmte Abficht gehabt haben, ihren Kindern 
gewiffe Perfonen zu Wormündern zu verordnen, fo fol Sol- 
ches einer teftamentarifchen Beftellung gleichgeachtet werden). 
Uebrigend bedarf ber teftamentarifhe Vormund, wie jeder 
andere, der obrigkeitlihen Beftätigung °), und kann daher 
auch, wegen Mangel der gehörigen Eigenfchaften, verworfen 
werden ). Den Eltern ſteht das Recht zu, dem von ihnen 


a) Königliche Vorm.-Ordn. v. 1669 $. 14. Königl. Verordn. 
v. 20. Decbr. 1694 $. 18. EHER u. ER. B. II. Tit. 9. Art. 1. 

ar) Königl. BD. $. 1. Eſthl. NR. u. ER. B. II. Zit. 9 Art. 2 
u. 3. ©. oben $. 302. 

b) VO. $. 2. Es ift Eein Grund vorhanden, mit v. Bud— 
denbrod (Sammlung der Gefege Bd. II. ©. 458 Anm. 4) an der 
heutigen Anwendbarkeit biefer Beftimmung zu zweifeln. 

c) BD. $. 17, wo, ohne Unterfcheidung der einzelnen Arten ber 
Zutel, die gerichtliche Beftätigung der Wormünder gefordert wird, 
Vergl. v. Buddenbrock a. a. D. Anm. 3. Das efthl. R.: u. ER. 
a. a. D. fiheint nur bei dem von der Mutter, nicht aber auch bei 
dem vom Water beftellten Vormunde die Gonfirmation zu verlangen 5 
bie Praris erheifcht fie unbedingt bei jedem Vormunde. 

d) Bergl. BD. 6. 15 9. 5, und unten $. 316, bef. Nr. 6. 
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beftellten Vormunde die jährliche Mechnungsablegung °), nicht 
aber auch die Inventur zu erlaffen ‘). 


$. 313. (307.) 


e) Gefeglihe Vormundſchaft: «) der Eltern überhaupt und bes 
Baters inöbefondere. 


In Ermangelung eines teftamentarifhen Vormundes iſt 
der nächfte Verwandte des Unmündigen zur Uebernahme der 
Vormundſchaft verpflichtet ). Wor allen anderen Ber: 
wandten aber beruft das Geſetz den überlebenden Theil ber 
Eltern zur Zutel?). Beide, Vater fowohl, als Mutter, 
find als Wormünder ipso iure von ber jährlichen Rechen: 
ſchaftsablegung befreit %). Insbeſondere fol der Vater, wenn 


e) Dahin muß $. 30 der VD. gedeutet werben, welcher von 
Bormündern handelt, die nicht zur jährlichen NRechenfchaftsablegung 
verpflichtet find (vergl. Dabelow a. a. D. ©, 45 und v. Bud: 
dbenbrod l. c. ©. 462 Anm. 61), wenn dies nicht etwa bloß auf 
bie Eltern felbft gebt. S. unten $. 313 Anm, c. 

f) Da bie Eltern felbft zur Inventur verpflichtet find (BD. $. 4 
u. 6, f. unten $. 321), fo Eönnen fie auch die im Teſtament beftells 
ten Vormünder nicht davon befreien, und zwar um fo weniger, wenn 
fie denfelben die jährliche Nechenfchaftsablegung erlaffen, weil alsdann 
bie Vormünder den Caſus tragen müffen (BD, $. 30, Not. b und 
Not. * pag. 113 88, und unten $. 326). MUebrigens dürfte dem 
nichts entgegenftehen, daß Eltern den von ihnen im Zeftament ernann: 
ten Bormündern in Betreff des den Kindern von ihnen hinterlaffenen 
wohlerworbenen Vermoͤgens felbft die Legung des Inventars erlaffen. 

a) Königl, Vorm.Ordn. 9. 3, vergl. das eſthl. R.= u. ER. 8. 
I. zit. 9 Art. 4, 5. | 

b) BD. $. 4, 6. R.⸗ u. LR. a. a. O. Eſthl. WED. Zit. 8 
Art. 2. 

c) Die BD. $. 5 a. E. Sagt in Beziehung auf den Water 
ald Vormund: „doch daß ed mit der Rechenfchaft felbft, bei dem, fo 
in dem Lag ober vorigen Gefege beöhalb verordnet ift, fein Bewen: 


190 B. IV. Familienrecht. 


er der tıberlebende Theil ift, fo lange er nicht wieder: heira- 
thet, allein feinen unmündigen Kindern vorftehen 9); will er 
aber zur anderen Ehe fchreiten, fo bleibt er zwar Vormund, 
muß aber den Kindern ihr Mütterliched nach dem Inven- 
tar audßehren, oder doch ficherftellen ®), und zwar in Gegen: 
wart der nächften, doch tüchtigften, Verwandten derfelben von 
mütterlicher Seite, welche er übrigens alsdann auch in allen 
wichtigeren Angelegenheiten, fowohl in Hinfiht auf die Er: 
ziehung ald auf das Vermögen der Kinder, zu Nathe zu 
ziehen verpflichtet ift ). Nach der heutigen Praxis befchränkt 
fich übrigens die Einwirfung der Verwandten bloß darauf, 
daß fie berechtigt und verpflichtet find, wenn der Water der 
Vormundſchaft übel vorfteht, zur Abwendung eines den Kin- 
dern dadurch drohenden Nachtheild, die erforderlichen außer: 
gerichtlichen oder auch gerichtlichen Schritte zu thun. 


den haben möge. Dies geht auf Gap. 20 von Ehefachen Le., mo 
es heißt: „Jedoch foll ein Jeder, der Wayſen-Gut in Händen hat, 
ausgenommen Bater und Mutter, den nechften Freunden 
alle Jahr desfals Rechnung zu thun — — verbunden ſeyn.“ Da—⸗ 
mit ſtimmt auch die Praxis uͤberein, wiewohl fie von dem der Mut: 
ter der Regel nach beigegebenen Vormunde (f. unten $. 314) jähr- 
lichen Bericht über den Zuſtand des Wermögens und die Erziehung 
des Pupillen verlangt. 

d) BO. $. 4. 

e) Ueber diefe fogen. Ausfage, namentlih in Eſthland, f. oben 
$. 275 a. €. 

f) Ebendaf. $. 5. Hier, bei der Tutel ded Waters, und ber 
Eltern überhaupt, ift bie Zheilnahme ber Verwandten, welche die 
Vormünderordnung vorfchreibt (f. oben $. 312 Anm. c) am bebeutend- 
ften und auffallendften, daher auh Dabelomw (a. a. D., befonders 
©. 42 fg. und 45) vorzüglich hierauf feine Anficht von der Eriftenz 
eines förmlichen Bamilienrathes gründet. 
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$. 314. (308.) 


6) Bormundfchaft der Mutter. 


Iſt die Mutter der uͤberlebende Theil, fo kommt ihr zu- 
nächft das Necht der Vormundfchaft über ihre unmündigen 
Kinder zu‘). In Livland erhält fie, der Negel nad, einen 
Gurator, und mindeftens einen Mitvormund aus den nächften 
Verwandten der Kinder von väterlicher Seite?), mit wel- 
chem fie gemeinfchaftlih die Tutel, befonderd in Beziehung 
auf das Vermögen, verwaltet, während die "Erziehung der 
Kinder vorzugsweife ihr vorbehalten wird °), fo daß ihr biefe 
weder in dem Falle entzogen wird, wenn fie der Vermögens: 
verwaltung für unfähig erklärt werben follte ), noch auch, 
wenn fie zu einer zweiten Ehe fchreitet. Im letzteren Falle 


a) Königl. Vorm.⸗Ordn. $. 6. Eſthl. R.⸗u. ER. B. II. Tit. 9 
Art. 4. 

b) So hat fich bie Praris, wohl noch auf Grundlage ber Ins 
ftruction f. d. Waifenherrn v. 1647 Art. 2, geftaltet (vergl. dad Pas 
tent der livlaͤnd. Gouvtd.-Regierung vom 21. Febr. 1790), während 
die ſchwed. BD. $. 4 nur im Allgemeinen der Zheilnahme und Mits 
wirkung „der nächften Freunde, vornehmlich von väterlicher Seite’ 
erwähnt. Die SInftruction vom 3, 1647 a. a. O. fchrieb vor, daß 
die Wittwe fich innerhalb fechs Wochen nach des Mannes Zode bei den 
Waifenberren angeben, ihrer Kinder Zahl und Alter, auch die Namen 
von zwei der nächften Verwandten bed Mannes einfchiden, und dabei 
erklären follte, daß fie nach diefer Verwandten Einrathen leben wolle. 
Dies Verfahren wird im Wefentlichen auch gegenwärtig von ber Praris 
befolgt, jedoch wird aus den von ber Wittwe vorgeftellten Verwandten 
(oder anderen Perfonen) in ber Regel ber eine zu ihrem Gurator (Raths⸗ 
freund), der andere zum Vormunde der Kinder beftellt. Vergl. auch 
BD. $. 7 und 8, wo bie mitwirkenden Werwandten bald Rathöfreunde, 
bald Vormünder genannt werben. 

c) SD. $. 6 u. 7. Vergl. oben $. 302. 

d) BD. $. 7. 
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hoͤrt ſie im Uebrigen auf, Vormuͤnderin zu ſein, und muß 
den Kindern ihr vaͤterliches Erbtheil abtheilen oder ſicherſtel- 
ven ); fie ſoll jedoch auch dann in wichtigeren Angelegenhei— 
ten von den Vormuͤndern ihrer Kinder zu Rathe gezogen wer: 
den 9. Ach behält fie das Necht, die Vormuͤnder zur pflicht- 
mäßigen Verwaltung des Pupillenvermögens anzuhalten, und 
fie, im Fall der Vernachlaͤſſigung ihrer Pflichten, zu verfla- 
gen 5). — In Efthland Fann die Mutter, falls fie nicht für 
untüchtig dazu befunden wird, allein die Wormundfchaft ver: 
walten ®), bis fie etwa fich abermald verheirathet, in wel- 
chem Falle fie fich mit den Kindern abtheilen oder ihnen Aus— 
fage thun muß, und ihr Mitvormünder zugeordnet werden’). 


$. 315. (309,) 


y) Bormundfchaft der übrigen Verwandten und d) Dativ:Zutel. 


Sind Vater und Mutter, mit Hinterlaffung unmiündis 
ger Kinder, und ohne teftamentarifche Wormünder beftellt zu 
haben, geftorben, fo foll folches von den naͤchſten Verwandten 
dem Waifengericht angezeigt werden, worauf diejenigen von 
ihnen, welche für fähig befunden werden, und zwar, wo 
möglich, ebenfo viele von Seiten des Vaters, ald von Sei- 
ten der Mutter, die Bormundfchaft übernehmen follen *). 


e) Vergl. oben $. 272 Litt. d. 

f) DD. $. 8 u. 9, und oben $. 302 Nr. 4. 

g) VD. $. 10, 

h) Nach ber heutigen Praris wird ihr Übrigens in der Regel ein 
Gurator zugeordnet. 

i) Eſthl. R.- u. ER. B. II. it. 9 Art. 4. 2WWGO. Til. 8 
Art. 2. 

a) EftHl.R.: u, CR. 3. II. Zit 9. Art. 9, VO. $. 11. Vergl. 
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Kann dies nicht fofort gefchehen, fo muß das Waifengericht 
für das Wohl der Unmündigen von Amts wegen forgen, 
und ihnen, bis zur Anordnung von Bormündern aus der 
Zahl der Verwandten, : Interimsvormünder. beftellen , welche 
fo lange die Zutel zu verwalten haben *). Sind auch 
keine Verwandte vorhanden, ober bie vorhandenen nicht fähig, 
fo liegt dem Gerichte die Pflicht ob, zwei oder nad Erfor: 
derniß mehrere dazu tlichtige Männer zu Bormündern zu ver- 
ordnen, welche gleicher Rechte mit den übrigen Vormuͤndern 
genießen‘). 


$. 316, (310,) 
3. Fähigkeit des Vormundes. 


Die Bormundfchaft darf nıtr befonderd dazu befähigten 


Dabelow a. a. D. ©. 47 fg.. Ein befonderes Vorrecht der Groß: 
mutter zur Zutel kenne das Provincialrecht nicht. Vergl. unten $. 316 
Anm. d. — Das efthl. R.- u. ER. (a. a. D. Art. 8) verpflichtet 
fowohl die Mutter, wenn fie die Wormundfchaft nicht ſelbſt über: 
nehmen will, als auch bie nächften Werwandten, bei der Obrigkeit 
binnen brei Monaten um Beftellung von Wormündern anzuhalten, 
und bedroht fowohl jene, als diefe, für den Unterlaffungsfall, mit Ver: 
luft ihres Erbrecht. Die Verpflichtung zur Uebernahme "der. Zutel 
wird (ebendaf. Art. 6) den „naͤſcch ſten Blutsverwandten, welche. auf 
begebende. Sterbensfälle die Anwartung des Erbtheils haben,” und 
(Art. 6) zunächft den volljährigen Brüdern auferlegt. 

b) Bormünder-Drdnung $. Il, 12, 34. Not. a pag. 112 ®r, 
Bergl, Dabelow a. a. O. ©, 74 fa, 

ec) BD. $. 13, Königl, Verordn. v. 20. Deebr. 1694 $. 18. 
Eſthl. R-u.ER a a. D. Art. 9, vergl. Dabelomwl. c. ©. 48 
u. 76. — Ueber bie Zahl der Vormuͤnder finden fich außerdem keine 
beftimmten Vorfchriften, nur daß noch das eſthl. R.- u. ER. a. a. O. 
bei der Zutel der Verwandten „nach Gelegenheit der Perfonen und 
Güter, zwei von jeber Seite“ anordnen läßt. Es pflegen in ber 
Regel zwei Vormuͤnder überhaupt beftellt zu werben,„bei geringfügi- 
gem Wermögensbeftande bes Pupillen auch wohl nur ein einziger Vormund. 

1. 13 
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Perſonen anvertraut werden *), und zwar vorzugsweiſe fol: 
chen, welche mit dem Pupillen von gleichem Stande und 
Herkommen find; durch welche Ruͤckſicht jedoch das Vor⸗ 
recht der naͤchſten Verwandten auf die tutela legitima nicht 
beſchraͤnkt werden darf*). Unfaͤhig zur Uebernahme einer 
Vormundſchaft ſind: 1) Minderjaͤhrige; nach eſthlaͤndiſchem 
Landrecht Alle, die unter 25 Jahren alt find °); 2) Frauens⸗ 
perfonen, mit Ausnahme der Mutter 4), 3) Geifteöfranfe *); 
4) Verfhwender 93 5) Alle diejenigen, die zum Berluft 
der Standesrechte, zum Verluſt aller befonderen Rechte und 
Vorzüge, die dem Verurtheilten perfönlich oder dem Stande 
nach zugeeignet find ®), fo wie zur Feftungdarbeit auf zwei 
und mehr Jahre verurtheilt worden »); 6) Verfchuldete und 
arme Perfonen'). Die fchwedifhe Wormünderorbnung ver: 
Yangt, daß die Wormünder mehr, ober mindeftend eben fo viel 
im Vermögen haben follen, ald die Pupillen, was vorzüg- 
lich bei dem gerichtlich beftellten und teflamentarifchen Vor— 





a) BD. v. 16698. 15 P. 1. 

b) Daf. P. 9. 

c) Efthl. R.= u. ER. B. II. Zit. 9 Art. 10 P. 23 vergl. die 
BO. a. a. D. P. 3 und unten $. 317 No. 7. 

d) Dies ergiebt ſich ſchon daraus, daß auch nach dem Provin⸗ 
cialrecht die Vormundſchaft ein munus publicum iſt (vergl. Dabe— 
low a. a. D. ©. 51)3 auch nennt die BD. $. 12 u. 13, wo von 
der gerichtlichen Beftellung von Wormündern die Rebe ift, ausbrüd- 
ih nur „Männer“ Cine Zutel der Großmutter ift dem livländ. 
Sandrecht durchaus fremd; hinfichtlich  Efthlands vergl. dagegen das 
R:u.LR. B, J. Zit. 14 Art. 2, S. aber au oben $. 314. 

e) Bergl. BO. F. 15 P. 1. 

f) Daſ. P. 3 u. 4. R.u. LR. a a D. Art. 109, 4. 

g) Allerh. beftät. Strafgefesbuch v. 3, 1845 Art. 46 No. 5. 

h) Daf. Art. 53. 

i) Rs u ER. 1. c. 9.3, 
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mündern berüdfichtigt werden fol. Jedoch find von dieſer 

Regel auch Ausnahmen zuläffig; infonderheit bei Verwandten 
der Unmündigen, und bei Perfonen von anerkannt unbe: 
fholtenem und ernflem Wandel ). — 7) Fremde, welche 
nicht zugleih Unterthanen und im Lande befiglich find. 
Der für einen im Auslande ſich aufhaltenden Pupillen da- 
felbft angenommene Bormund ift daher auch von aller Dis: 
pofition über das im Inlande befindliche Vermögen veffel- 
ben auögefchloffen '). _ Das efthländifche Landrecht ſchließt 
überhaupt jeden Fremden aus, der nicht unter der Gerichts: 
barkeit der Landesbehörden fteht "); die fehmedifche Vormuͤn— 
berordnung verlangt, daß die Vormünder, wo möglich, in 
demfelben Gerichtöbezirfe oder in berfelben Stadt wohnhaft 
find, wo die Unmündigen ıhren Aufenthalt oder ihr Ber: 
mögen haben”). — 8) Nach efthländ. Landrecht diejenigen, 
die mit des Pupillen Eltern in Feindfchaft oder in einem 
Rechtöftreite geftanden °), nach der ſchwediſchen VD. die, 
welche mit dem Pupillen felbft in einem Rechtsſtreit begrif- 
fen find, oder doch mit der Zeit in einen folchen gerathen 
fönnten ). — 9) Gläubiger und Schuldner des Pupillen, 


k) BO. 9. 15 9. 5. Bergl. Dabelow a. a. D. ©. 52 fag. 

D) Daf. P. 8. Das Requifit der Befiglichkeit (mit Grundſtuͤcken) 
wirb von der heutigen Praris nicht genau beachtet. 

m) Re u.2R a. a. O. 9.1. 

n) BD. 8. 15 9. 2. 

0) Rs u. ER. a. a. O. P. 5. 

p) BD. 6. 18 P. 6. Beide Beſtimmungen, als aus dem ſubſidiaͤren 
gemeinen Recht fließend, muͤſſen als für beide Provinzen geltend ans 
genommen werben. Das efthl. R.- u, ER. B. II. Zit. 10 Art. 2 
führt übrigens dieſe beiden Faͤlle auch als Entfhuldigungsgründe von 
der Uebernahme einer Zutel auf. 

13 * 
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vor gefchehener Regulirung der Forderungen y. — 10) Die 
Prarid in Livland fehließt auch) noch den Landrichter von 
ber Uebernahme der Vormundſchaft aus”), und 11) prote 
ftantifche Geiftliche dürfen Vormundſchaften nur mit Geneh- 
migung des Gonfiftoriums übernehmen *). 


$. 317. (811.) 


4. Ercufationen der Vormuͤnder. 


Mer aus einem der gefeglichen Gründe zur Zutel beru- 
fen wird, darf fih der Uebernahme derfelben nicht entziehen, 
es fei denn, daß er rechtmäßige Entfchuldigungsgründe 
hätte ). AS folche werden in den Gefeben aufgeführt: 
1) ein Kronsdienft, welcher zu Reifen außerhalb de3 Reiches 
verpflichtet, deögleichen jedes andere wichtige Amt, welches 
fi mit feiner andern Gefchäftsführung verträgt). Das 


g BD. 15 PT ReweR B. II. Tit. 9 Art. 10 9.6 
u. 7, Tit. 11 Art. 4 LWED. Fit. 9 Art. 4 Das efthl. Lands 
recht verpflichtet a. a. D. die Gläubiger oder Schuldner der Bupils 
len, wenn fie deren Wormünder werden, und zwar jene bei Strafe 
bed Werluftes ihrer Forderung, ihr Schuldenverhältniß bei der Ueber- 
nahme der WBormundfchaft anzuzeigen, und in bas Inventar mit 
aufzunehmen. Diefe auf Nov. 72 fih gründende Beftimmung muß, 
als gemeinvechtlih, auch in Livland gelten, wie benn überhaupt in 
diefer Lehre von ber fag. excusatio necessaria das gemeine Recht ohne 
Zweifel fubfidiarifche Geltung hat, 

r) Nielfen’s Procefform in Livland $. 638. 

s) Evangel. luther. Kirchengefeg v. 28. Decbr. 1832 $. 195. 
©. oben $. 59. 

a) VD. $. 31. Eſthl. R.- u, ER. B. IT. Fit. 10 Art. 1. 
Auögenommeh ift-übrigens nach efthländifchem Landrecht (Zit. 9 Art. 
5) die Mutter, welche zur Annahme der Vormundſchaft nicht ges 
zungen werben darf. 

b) BD. $. 32 P. 1. Die Praris zählt heut zu Tage jebes oͤffent⸗ 
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eſthlaͤndiſche Landrecht befreit, ihres Amtes wegen, ausdrüd; 
lich bloß die Landräthe °), allein die Praris dehnt dies auch 
auf andere wichtige Aemter aus). 2) Schwädhliche Koͤr⸗ 
perconftitution und langwierige Krankheit 9); 3) ein Alter 
von mehr ald 60 Zahren ); 4) Armuth und Dürftigfeit 6). 
5) In Efthland ift derjenige, ber bereit3 drei Vormund—⸗ 
ſchaften führt, von der Uebernahme einer vierten befreit ®), 
in 2ivland find ſchon zwei Vormundſchaften, ja felbft eine 
von großer Weitläufigkeit, zur Ercufation genügend '). 6) 
Mer viele eigene Kinder, befonderd aus mehreren Ehen, hat, 
ift gleichfalls dadurch entſchuldigt ), und 7) in Livland 
auch derjenige, der noch nicht 25 Zahr alt iſt). — Wenn 
Entfchuldigungsgründe von demjenigen, dem eine Wormunds 
haft angetragen wird, vorgefchüßgt werden *), wirb darüber 
von derjenigen Behörde, welcher die Beſtellung des Vor— 





liche Amt dahin. ©. v. Bubdenbrod’s Sammlung ber Gefege Bd. 
Il. ©. 462 Anm. 66. Nielfen’s Procefform $. 111. 

e) Eſthl. Rs u. LR. B. II. Zit. 10 Art, 2. 
49) Riefentampffs Warginalien zu ber angef, Stelle (bei 
Ewers ©. 525): „Hierher gehört auch billig der wirkliche Ritter: 
fhaftshauptmann und die Mannrichter, fo lange fie im Dienfte find.’ 
| e) BD. $. 32 9.2. R.⸗ u. LR. a. a. O. 

fl BD. $. 32 P. 4. Das eſthl. R.⸗ u. LR. 1. c. giebt das 
Alter nicht genauer an, die Praris folgtder BD. ©. Riefentampff 
a. a. O. 

g) VD. $. 32 P. 3. Vergl. auch oben $. 316 No. 6. 

h) Ru, ER. B. 11. Zit. 10 Art. 2. 

i) BD, 8. 32 P. 6. Auch in Efthland fcheint die Praris zu 
diefer Beftimmung fich hinzuneigen. S. Riefentampff l. c. 

k) BD. 9.32 9. 5. 

I) Daf. P. 4. Hinfichtlich Eſthlands vergl. oben 6.316 No. 1, 

m) Befondere Ereufationen für die Entbindung von einer bereits 
übernommienen Wormundfchaft Eennen die Provinciallandrechte nichts 
daher die Praris diefelben Gründe auch in diefer Beziehung anerkennt. 
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mundes zufteht, nach vorgängiger Beprüfung, ungefäumt ent: 
fhieden. Gegen eine folche Entfcheidung ift die Appellation 
an die Oberbehörde mit Suöpenfiveffect zuläffig, und muß 
bis zum endlichen Erfenntniß in der Sache die Behörde 
für eine interimiftifche Bevormundung der Pupillen Sorge 
tragen "). 


$. 318. (312.) 


5. Antretung der Vormundſchaft und Beftätigung der Vormuͤnder. 


Es darf fih Niemand der Verwaltung einer Zutel un- 
terziehen, der nicht durch Teſtament, Gefeg oder den Rich— 
ter dazu berufen if. Wenn Semand es dennoch thut, fo 
find nicht nur alle Handlungen, die er in biefer Quali: 
tät vorgenommen, nichtig, fondern er ift auch dem Pupillen 
allen daraus 'entftehenden Schaden zu erfeßen fehuldig, und 
fol ihm vom Richter bei Strafe unterfagt werden, fich 
fortan damit zu befaffen”).. Aber auch der zur Uebernahme 
der Zutel Berechtigte darf, mit Ausnahme des Vaters und 
der Mutter P), diefelbe nicht eher antreten, ald bis feine 
Beflätigung von Seiten der Obrigkeit erfolgt if. Diefer 
obrigfeitlichen Gonfirmation der Wormünder, welche mittelft 
fhriftlihen Erlaffes (Conftitutorium, Zutorium) gefchieht, 
und bei der Dativtutel mit in der Beftelung begriffen ift, 





n) VO. $. 31. Eſthl. R.⸗ u. ER. a. a, D, Art. 3 vergl. mit 
der efthl. WGO. Fit. 5—7., 

a) BD. v. 3. 1669 $. 14. Einen Unterfchied zwifchen bem pro- 
tutor und falsus tutor fennt mithin das Provincialrecht nicht. Dabe—⸗ 
low a. a. O. ©. 5l fo. 

b) Weil ihnen die VBormundfchaft fehon kraft ber BEE &e: 
wait gebührt. 
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geht die Beprüfung ihrer Fähigkeit voraus °). In Livland 
gebührt die Beftätigung und Beſtellung dem Landgerichte *), 
in Efthland dem Oberlandgerichte ). Die Conftrmation der 
Bormünder für die unter Univerfitätsjurisdiction ftehenden 
Pupillen competirt dem Dorpater Univerfitätögericht '). 


$. 319. (313.) 


6. Bechte und Pflichten bes Vormundes: a) Sorge für bie Perfon 
und Erziehung des Pupillen. 


Die Vormuͤnder follen den Pupillen an Eltern Statt 
fein, daher die Pupillen ihnen Ehrerbietung ſchuldig find, 
und von ihnen, im Falle des Ungehorfams und der Wider: 
fpenftigfeit, gezüchtigt werden bürfen. Iſt die Züchtigung 
fruchtlos, fo müffen die Vormuͤnder den Beiſtand der Obrig- 
keit in Anfpruch nehmen ). Der VBormund foll in jeber 
Beziehung den Wortheil des Pupillen wahrnehmen, Alles, 
‚was ihm Nachtheil bringen koͤnnte, vermeiden, deſſen Perfon 
und Vermögen überall vertreten, ſchuͤzen und verwalten, 
und überhaupt Alles thun, wozu ein forgfamer Vater gegen 
feine eigenen Kinder verpflichtet iſt )). Vor Allem hat er 


c) BD. $. 17. Eſthl. Re u.2R. B. II. Tit. 9 Art. 3, 8, 9 
Vergl. Dabelow a. a. D. ©. 42 u. 55. 

d) Vergl. die königl. Verordn. v. 20. Decbr. 1694 5.18. Aller: 
hoͤchſt beftät. Provincialveht v. 1. Juli 1845 Th. I. Art. 369 P. 4. 

e) Eſthl. LWEGD. Tit.8 Art. 9. Provincialreht a. a, O. Art. 
857 P. 6, 

f) Univerfitätsftatut vom 4. Iuni 1820 $. 191. 

a) BD. $. 39. LWED, Tit. 9 Art. 16. 

b) Liol, RR. Cap. 49: „We Vormünder ys (frowen, edder) 
kindern, de schal se unde er gudt vorstan, unde er gudt in 
eren nütten keren.“ Snftruction f. d. Waifenherren v. 3,1647 $. 5. 
Eſthl. Ru. ER. B. II. Tit. 11 Art. 1, 
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für eine zweckmaͤßige Erziehung des Pupillen zu forgen, biefe 
deffen Stande, Vermögen und Neigungen gemäß einzurich- 
ten‘), und infonderheit auf guten Religionsunterricht zu 
achten %. Dabei foll, überhaupt zunächft die etwanige Ans 
ordnung des Vaters befolgt, und in beren Ermangelung der 
Nath der nachften Verwandten des Mündeld eingezogen wer: 
den °). Iſt der Pupill fo dürftig, daß auf feine Erziehung 
nichtö verwendet werden fann,, fo muß der Vormund auf 
feine Unterbringung in einer öffentlichen Waifen- uͤnd Erzie- 
hungsanftalt, oder auf feine Abgabe in Dienft u. dgl. be 
dacht- fein N). 


$. 320. (314) 
b) Vertretung bes Pupillen bei Rechtögefchäften. 


Der Pupill hat Feinen rechtlihen Willen, und muß da— 
her in allen NRechtögefchäften von dem Vormunde vertreten 
werden *). Alle Handlungen und Rechtögefchäfte, welche er 
ohne MWiffen und Genehmigung des Vormundes vornimmt, 


c) VD. $. 16, 19. Eſthl. Re u. ER. a. a. O. Art. 2. WED. 
l. e. Art, 7 u. 8. Befondere Vorfichtsmaßregeln bei Reifen der Pus 
pillen in bas Ausland empfiehlt die BD, $. 20 und die WED. a, a. 
D. Art. 9. Wergl. auch oben $. 302 Anm, e. 

d) BD. 9. 16 u. 20. Eſthl. Ru, ER, u. LWED, I. c. 

e) Re u.£R a. a. O. Binfihtlich der Rechte der Mutter in 
diefer Beziehung f. die VO. $.9 und. oben $. 302 No. 4 und $, 314. 

f) BD. $. 21. 

a) S. VO. $. 37 u, bef. den N,U. v. 22, Dechr. 1785, u, vergl. oben 
$. 45 und unten, im 2ten Artikel diefes Zitels, die Lehre von der 
Guratel. Die nachfolgenden fpesiellen Beftimmungen find gwar haupt: 
ſaͤchlich und zunaͤchſt nur durch efthländifche Rechtsquellen belegt; allein 
fie gelten eben fo für Livland, meil fie ganz auf. dem gempinen deut—⸗ 
fchen Recht beruben. 
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find daher nichtig, und für ihn, den Pupillen, nicht verbind- 
ich’), ed fei denn, daß fie zu feinem Vortheil gereichen, 
in welchem Falle fie in Kraft erhalten werden °). Insbe— 
fondere dürfen, Pupillen ohne BZuziehung des Vormundes 
weder bei Gericht Flagen, nach fonft Handlungen vor Ge: 
richt vornehmen, und ſowohl in diefem Falle, ald wenn ge: 
gen fie Klage erhoben wird, müffen fie ganz vom Vormunde 
vertreten werden; ein gerichtliche Erfenntniß, welches, ohne 
den Vormund gehört zu haben, gefällt worden, ift nichtig‘). 
Bei irgend wichtigeren und weitläufigen Nechtöftreitigkeiten bes 
Pupillen ift überdies der Wormund verbunden, ehe er jidh 
darauf einläßt, von ber obervormundfchaftlihen Obrigkeit die 
erforderliche Belehrung darüber einzuholen). Entftehen Rechts- 
ftreitigkeiten zwifhen dem Vormunde und dem Pupillen, fo 
muß dem Iehteren für diefen Fall ein befonderer Friegerifcher 
Vormund beigegeben werden ). Sind Verträge zwifchen dem 
Bormund und feinen Mündel abzufchließen, fo ift hierzu die 
obrigkeitliche Beſtaͤtigung des Nechtögefchäftes erforderlich 8), 
und bei wichtigeren Nechtögefchäften der Art pflegt dem Pu— 
pillen noch. ein: befonderer Curator beigelegt zu werben. 





b) VO. $ 39. Eſthl. R.⸗ u. R. B. 11. Tit. 8 Art. 2, Lit. 
11 At. 8. 8WGO. zit. 9 Art. 16. Hinfichtlich einzelner Rechts: 
gefchäfte vergl. noch das R.= u. ER. B. IV. Tit. 2 Art. 2 (dazu 
v. Madai in den Erörterungen Bb. I. S. 205 fgg., 259 fag., 264 
fog. ©. auch oben $. 303), Zit.6 Art. 3, it. I1 Art. 1, Zit. 13 
Art. 2, und in Betreff bes Eheconfenfes oben $. 243 und 255. 

c) Rs u. ER. B. II. Lit. 11 Art. 8 MED. Tit.9 Art. 16, 

d) R.⸗—u. ER. B. I. Tit. 14 Art. 3, B. II, it. 11 Art. 7. 
EWESD. Zit. 9 Art. 17. Inſtr. f. d. Waifenherren $. 5. 

e) Efthl. ELWED. Fit. 9 Art. 18, 

f) Daf. Art. 17 und R.-u. ER. B. H. Tit. 11 Art. 9, 

g) Inſtr. f. d. Waifenherren 8. 12 u. 13. Vergl. auch bie 
BD. $. 25 u. 29’ und die eſthl. LWED,. Tit. 9 Art. 13. 
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$. 321. (315,) 


c) Vermögensverwaltung: &) Inventur des Yupillenvermögens bei ber 
Uebernahme ber Bormundfchaft. 


Feder Vormund, felbft Vater und Mutter nicht ausge 
nommen, ift verpflichtet, gleich bei Uebernahme der Vormund⸗ 
haft — nad efthländifchen Recht in den erften acht Za= 
gen — ein richtiges und vollftändiges Inventarium über 
dad gefammte WBermögen des Pupillen in zwei Eremplaren 
anzufertigen *). Dieſes Inventar muß in Livland in Ge: 
genwart einer Gerichtöperfon, in Efthland durch den Wai- 
fengerichtöfecretär, im Beifein der nächften Verwandten des 
Mündels, aufgerichtet, und ſowohl von der Gerichtöperfon 
oder dem Secretär, ald von den Vormuͤndern unterfchrieben 
werden). Das eine Eremplar des Inventard behält der 
Vormund für fih, das andere kommt zu den Acten ber 
obervormundfhaftlihen Behörde %). Uebrigend müffen bie 
Vormuͤnder bei der Antretung der Erbſchaft für den Pupil: 
len alle gefeglihen Vorfichtsmaßregeln wahrnehmen *). Iſt 
die fofortige Inventirung wegen anftedender Krankheiten 
oder anderer wichtiger Hinberniffe nicht möglich, fo ift min: 
deftend vorläufig die gerichtliche Verſchließung und Verſiege⸗ 


a) Ganz allgemein, von allen Vormuͤndern, fpricht bie BO. $. 18. 
Vater und Mutter, fo wie die übrigen gefeglihen Wormünder werden 
insbefondere zur Inventur verpflichtet ebendaf. $. 4, 6, 11. Inſtr. 
v. 1647 $. 5 u.6. Eſthl. Ru. LR. B. II. Tit. 11 Art. 3. LWED. 
zit, 9 Art, 1. Ueber Befreiung von der Inventirung vergl. oben 
6. 312, bef. Anm. f. 

b) BD. $. 4, 6,18. Re u.2R u LWED. a. a. O. Bergl. 
Dabelom I, c. ©. 56. 

e) BD. a. a. D. Bergl. die LWED. Tit. 9 Art. 2. 

d) WED. a. a. D. Art. 1, wo namentlich von dem benefi- 
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lung bes Nachlaffes zu bewerfftelligen ). Wer das Pupil- 
lenvermögen ohne ein Inventar aufgenommen zu haben 
verwaltet, fol in Livland als verdächtig removirt werben '), 
in Efthland dem Pupillen allen daraus entftehenden Schaden 
erfeßen ®). 


$. 322. (316.) 


B) Wermögensverwaltung nad angetretener Wormundfchaft: a) 
überhaupt. 


Der Vormund ift zur befimöglichften Verwaltung des 
gefammten pupillarifchen beweglichen und unbeweglichen Ver: 
mögens verpflichtet *). Insbeſondere fol er die etwa dazu 
gehörigen Immobilien in gutem Stande erhalten und ben 
möglichften Nuten daraus ziehen). Alles daraus, fo wie 
anderweitig gelöfete, beögleichen das fonft im Nachlaß vor: 
handene baare Geld fol er, fo weit ed nicht zu nothmen: 
digen Ausgaben verwendet werben muß, gegen genugfame 
Realfiherheit auf Renten anlegen ). Der Vormund hat 


4’ 


cium deliberandi bie Rede ift. Vergl. überhaupt das Erbrecht im 
fünften Buche, 

e) Inftruction v. 1647 $. 6. WED. it. 9 Art. 3, 

f) BD. $. 18. 

g) Re u. ER. B. II. Tit. 11 Art. 3 a. € WED. Tit. 9 
Art. 1. Ueber die Aufnahme der etwanigen Forderungen bed Vor— 
munbes an den Yupillen in das Inventar, und die Folgen ber Unter: 
laffung f. das R.: u. ER. B. II. Zit. 11 Art. 4 und oben $. 316 
Anm. q. 

a) BD, $. 22. Eſthl. R.- u. CR. B. II, Tit 11 Art. 1. Eſthl. 
LWED. Tit. 9 Art, 7. 

b) BD. I. c. Re u.ER. a. a. D. Art. 5. Eſthl. WED. Tit. 
9 Art. 5. 

c) BD. 23 u 24 Re ü. ER, u. LWED. a. a. O. 
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ein Vorzugsrecht vor Andern, dergleichen Gapitalien felbft zu 
benußen, alein nur gegen gleich hohe Binfen und gleiche 
Sicherheit, ald von Anderen erzielt werben kann. Befteht 
die von ihm geleiftete Sicherheit in Mobilien, fo find dieſe 
bei Gericht einzuliefern; befteht fie in Immobilien, fo ift die 
Forderung auf diefe zu ingroffiren )y. Hat der Vormund 
feine Gelegenheit, das Geld ficher unterzubringen, fo tft er 
verpflichtet, folched zeitig der obervormundfchaftlihen Behörde 
anzuzeigen, und deren Verfügung darüber abzuwarten, wi— 
drigenfalld er allen daraus entftehenden Schaden zu tragen 
hat, und namentlich dem Pupillen für die Zinfen auffom- 
men muß °). Die ausftehenden Forderungen des Pupillen 
fol der Vormund, befonderd wenn fie nicht vollfommen 
fiher angelegt find, beitreiben, und zwar, fo weit möglich, 
auf gütlihem, außergerichtlihen Wege; jeden aus feiner 
Saumfeligfeit in diefer Beziehung entftehenden Verluſt muß 
er erfeben N). 

Wenn der Vormund genöthigt ift, zu feiner Unterftü- 
gung bei der Verwaltung, namentlich von Landgütern, einen 
Boigt oder Buchhalter anzunehmen, fo darf er dazu nur 
einen folchen annehmen, der hinlängliche Bürgfchaft zu be 
ftelen im Stande if. Nur wenn Died nicht möglich, und 
der Anzunehmende fonft zuverläffig ift, fol eine von demfelben 
vor Gericht zu beftelende juratorifche Caution genügen, und 


d) BO. $. 25. LWGD. Lit. 9 Art. 13. Vergl. auch die Ins 
ſtruction f. d. Waifenherren v. 1647 $. 12, 

e) Inftruetion v. 1647 $. 9. WG6GO. Lit. 9 Art. 12. Vergl. 
v. Madai in den Erörterungen Bd. I. ©. 287 fa. Gegenwärtig 
pflegen Yupillencapitalien in dergleichen Fällen in Reiches oder Provins 
cialerebitanftalten verzinslich angelegt zu werben. 

f) BD. $. 24. 2 WED. Tit. 9 Art, 11. 
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der Vormund, wenn er diefe Vorfichtömaßregeln beobachtet 
und von dem Voigt oder Buchhalter jährliche Nechenfchaft 
eingefordert hat, für denfelben weiter nicht verantwortlich fein®). 


$. 323. (317.) 


b) Verwendung der Einkünfte und Bewerfftelligung von Ausgaben 
überhaupt. 


Bei den aus dem Pupillenvermögen zu machenden Aus— 
gaben kommen die Schulden und die Unterhalt» und Er: 
ziehungsfoften in Betracht. Jene follen vor Allem, und zwar 
zunachft durch Anweiſung der ausftehenden Forderungen, ges 
tilgt, fodann die baaren Gapitalien dazu verwendet, und erft 
zuletzt zu der Veräußerung von Immobilien ($. 324) ge: 
fohritten werden’). Zu dem Unterhalte und der Erziehung 
des Pupillen fol nur das Nothwendige, und zwar aus den 
Einkünften des Wermögens, verwendet, und überhaupt nach 
dem Betrage diefer der Verbrauch eingerichtet werden ®). 
Bon feinen eigenen Sachen darf der Bormund dem Pupillen 
nicht3 verkaufen ). Was nach den nothwendigen Ausgaben 
von den Einkünften jährlich erübrigt wird, fol zum Gapital 
gefehlagen und fruchtbar gemacht werden ). Won den Capi— 
talien felbft aber darf Nichts verwendet werden, es fei denn, 
daß der Pupill vorzügliche Anlagen zeigt, welche ausgebildet 
zu werben verdienen; jedoch ift dann dazu die ausbrüdliche 





g) VD. $. 38. 

a) BDO. 9 29. Vergl. Re u, ER 3. 1. Lit. 11 Art. 6, 
LWED. Fit. 9 Art. 6. 

b) BD. 6. 27: Vergl. au die WED. Zit. 9 Art. 8, 

ce) Infteuction f. die Waifenherren v. 1647 $. 13, 

d) BD. $. 24 u, 27. 
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Genehmigung der obervormundfchaftlihen Behörde erforder 
lich ). 


$. 324. (318.) 


c) Veräußerung des Pupillengutes, 


Ale Mobilten, welche nicht zum Gebrauch ded Pupil- 
len erforderlih und der Verderbniß ausgefegt find, darf 
der Vormund nicht nur veräußern, fondern er iſt fogar ver: 
pflichtet, fie zu Gelde zu machen ®). Dagegen darf von 
Kleinodien, Gold» und Silbergefhirr und fonftigen metal: 
lenen Geräthfchaften, desgleichen von andern werthuollen, 
nicht verzehrbaren Gegenftänden, befonders auch von foldhen, 
die ald Andenken von den Eltern erhalten zu werden ver: 
dienen, nichts ohne befondered Erfordernig und auch dann 
nur mit gerichtlicher Genehmigung verkauft werden). Im: 
mobilien endlich dürfen von feinem Vormunde, auch nicht 
von den Eltern °), weder verfauft, noch verpfändet °), noch 
verändert, noch auf fonftige Meife veräußert werden, es fei 
denn, daß dringende Schulden zu bezahlen find, welche an: 
dermeitig nicht getilgt werben koͤnnen, oder daß eine andere 
dringende Noth, oder ein für die Pupillen zu befürchtender 
Schade es erheifchte. Aber auch in diefen Fallen dürfen 
die Vormünder die Veräußerung nicht von fich aus bewerf: 





e) BD. $. 27. 

a) VO. $. 23. Inſtruction v. 1647 $. 10. 2WGO. Tit. 9 
Art. 5. Vergl. auch Eſthl. Ru. ER. B. IV. Lit. 6 Art. 3. 

b) Ebendaſ. 

c) ©. befonders oben $. 271, 272, 274 u. 275. 

d) Ueber Pfandbefig insbefondere f. die Allerhoͤchſt beftät. Verordn. 
v. 24. Decbr. 1841 $. 4. 
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ftelligen, fondern müffen, unter Angabe der Gründe, die 
Genehmigung der obervormundfchaftlihen Behörde erbitten. 
Eine ohne folche gerichtliche Erlaubniß vorgenommene Ber: 
Außerung ift in fo weit ungültig, als die Pupillen Jahr 
und Tag nach erlangter Volljährigkeit dieſelbe widerrufen 
Eönnen, in welchem Falle fi der Käufer wegen des Kauf: 
Ihillings an den Vormund zu halten hat. Erfolgt der Wiber- 
ruf in der angegebenen Zrift nicht, fo wird die Veräußerung 
gültig ). Hinfichtlih aller Veräußerungen von Yupillen- 


e) Inftruction dv. 1647 $. 11. Eſthl. Ru. 8%. B. 11. Tit. 11 
Art. 6. B. IV, Lit. 6 Art. 3, Zit. 13 Art, 1. EWOSD, it. 9 
Art. 6. Befehl des efthl. Givilgerichtöhofs vom 26. April (Publicat 
vom 3. Suni) 1792 $. 8. Vergl. au bie VO. $. 29. Die Geneh⸗ 
migung zur Veräußerung ber Immobilien wird in Livland von dem 
Landgerichte, in Efthland vom Landwaifengerichte ertheilt. — Durch 
einen vom zweiten Departement bed Senats am 31. Mai 1793 er: 
laffenen Ukas warb allen Gouvernementöregierungen vorgefchrieben, 
wegen Genehmigung bes Verkaufs und der Verpfändung von Pupillen: 
gütern, auf Grundlage des uk. v. 15, Detbr. 1742, dem Senat Vor: 
ftellung zu machen. Diefer S. U. ward zwar auch in Livland publis 
eirt, jedoch, auf eine Anfrage bes Livländifchen Generalgouverneurs, 
von dem (den livländifchen Behörden vorgefesten) britten Departe— 
ment des Senats (nachdem vom zweiten Departement ein Memos 
rial darüber eingeholt war) mittelft Ukaſes vom 8. Mai 1794 entfchies 
ben, daß in den Oftfeeprovingen (während ber damals eingeführten 
Statthalterfchaftsverfaffung) die Wormundfchaftsfahen zunaͤchſt nach 
den Provincialrechten, fo wie nach der Gouvernementsverorbnung, zu 
verhandeln feien, baher wegen der Veräußerung von Pupillengütern dem 
Senat nicht vorgeftellt zu werben brauche, und der Ukas von 1793 
als den livländifchen Behörden bloß zur Wiffenfchaft (nicht auch zur 
Nachachtung) eröffnet zu betrachten fei. Im gleichem Sinne fchrieb 
ein an das efthländifche Oberlandgeriht am 23. Mai 1804 erlaffener 
Senatsufas vor, daß wegen Veräußerung von Immobilien, welche Pus 
pillen zugehören, eine Unterlegung an den Senat nicht erforderlich fei. 
Zwar ift nun durch einen, zunächft das curländifche Oberhofgericht he⸗ 
treffenden, aber ausbrüdlih auch an das Lioländifhe Hofgericht zur 
Nachachtung erlaffenen Ukas des erften Departements bed Senats 
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fachen ift noch zu bemerken, daß der VBormund fie nicht für 
fich felbft erftehen darf, fondern an Dritte. zu dem höchft- 
‚möglichen ‚Preife, welcher der Regel nach durch ‚öffentliche 
Verfteigerung ermittelt zu werben pflegt, verkaufen ſoll '). 
Auch zur Verpachtung der Landgüter ift die. waifengerichtliche 
Genehmigung erforderlich; in Livland ift jedoch von ber Pach: 
tung der Vormund ſelbſt der Regel nach audgefchloflen ®). 


$. 325. (319.) 
d) Jaͤhrliche Rechenſchaftsablegung. 


Mit Ausnahme des Vaters und der Mutter, fo wie der—⸗ 
jenigen teftamentarifchen Vormuͤnder, denen jene es erlaffen”), 
find alle übrigen Vormuͤnder verpflichtet, nicht nur über. alle 


vom 11. Febr. 1813 wicberum die Beobachtung der ruflifchen Geſetze 
über Veraͤußerungen der Pupillengüter für Livland angeordnet worden. 
Allein dieſe letztere Beftimmung fcheint nicht in Wirkfamkeit getreten 
zu fein, und von den angeführten vier Ukaſen (von 1793, 1794, 1804 
und 1813) iſt Eeiner in die officielle Gefesfammlung aufgenommen, 
Bielmehr ift in dem, auf eine. von Seiten der Univerfität Dorpat über 
dieſen Gegenftand an den Senat ergangene Unterlegung, erfolgten Aller; 
hoͤchſt beftätigten Reichsrathögutachten vom 31. Mai (S. U, v. 7, 
Zuli) 18238 $. 2 das Univerfitätsgericht (melchem — analog dem Lands 
gerihte — die Obervormundfchaft über bie der Univerfitätsjurisdiction 
untergebenen Pupillen zufteht) ausbrüdlich als diejenige Behörde ges 
nannt, bie die Genehmigung zur Veräußerung von Immobilien, welche 
Pupillen angehören, zu ertheilen habe. Damit ift denn auch die heutige 
Praris in beiden Provinzen übereinftiinmend. 


) BD. 8. 29. Snftruction v. 1647 $. 12. er. R.= u. ER: 
B. * Tit. 13 Art. 2. 


8) Ausdrůcklich wird beides verordnet in der Inſtruction v. 1647 
F. 11 u. 12. 


a) ©. oben $. 312 und 318. 
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Einnahmen und Ausgaben genaue Rechnung zu führen ”), 
fondern auch jährlid — in Livland im Januar dem refp. 
Landgerichte, in Efthland während der ordinären Winterjuri: 
dik dem Landwaifengerichte — eine vollftändige Rechenſchaft 
über die vorjährige Verwaltung der Vormundſchaft, in allen 
Beziehungen derfelben, abzulegen). Die Rechnungen über 
Einnahme und Ausgabe müfjen mit den gehörigen Belegen 
verfehen fein, werden von der Behörde ) beprüft, und über 
die von berfelben dagegen etwa gemachten Ausftellungen die 
Bormünder vernommen, worauf, nach Befinden der Umftände, 
ein Erfenntniß gefällt wird °). Ueber alle bei den livländie 
ſchen Landgerichten anhängigen VBormundfchaftsfachen müffen 
diefe jährlih dem livländifhen Hofgerichte einen ausführlis 
chen Bericht abftatten '). 


b) BD. 6. 24, 33. 


c) Inftruction f. d. Waifenherren $. 15. Eſthl. LWSD. Zit. 9 
Art. 14. In der BD, $. 33 ift zwar nur von einer ein Jahr um bas 
andere den Verwandten, und erft in deren Ermangelung dem Gerichte 
abzulegenden Rechenfchaft die Rebe; allein die Praris folgt den in der 
Inſtr. v. 1647 enthaltenen Beftimmungen. Vergl. auch oben $. 310 
Anm. c und v. Buddenbrod’s Sammlung ber Gefege Bd. II. ©. 
463 fg. Anm. 71. 


d) Die Vorſchrift der eſthlaͤnd. 2 WGO. Zit. 9 Art. 15, daß bie 
Rechnungen von dem Landwaifengerichte den nächften Verwandten der 
Pupillen zur Revifion zugeftellt werden follen, wenn dieſe nicht felbft 
Bormünder find, ift nicht mehr practifch. 

e) Inſtr. f. d. Waifenherren $, 15. WED. Tit. 9 Art. 14 
u. 15. 

f) Verfügung des NReichsjuftigeollegiums, bekannt gemacht durch bie 
bofgerichtlichen Referipte vom 23. April 175% und vom 28. Detober 
1755. Bergl. auch den ©. U. v. 11. Febr, 1813, 


U. 14 
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$. 326. (320.) 
e) Verantwortlichkeit der Vormuͤnder. — Remuneration. 

Die Verantwortlichkeit de Wormundes ift nach livlaͤn— 
difchem Recht verfchieden, je nachdem er zur jährlichen Rechen: 
ſchaftsablegung verpflichtet ift, oder nicht. Im erfteren Falle 
ift der Vormund verpflichtet, auf die Verwaltung der Tutel 
gleichen Fleiß und gleiche Sorgfalt, wie ein forgfamer Haus: 
vater auf feine eigenen Angelegenheiten, zu wenben, und ift, 
wenn er died erfüllt, und den Pupillen Alles genau berech— 
net, von ber Verantwortung für jeden Schaden befreit, der, 
ohne fein Berfehen, ven Pupillen oder deren Vermögen er- 
waͤchſt *). Allen Schaden aber, der durch fein Verſehen 
entfteht, muß er den Pupillen volftändig erfeßen ®), und 
zwar haften mehrere Bormünder folidarifh, ed fei denn, 
daß der Schuldige von dem Andern als fufpect angezeigt 
würde, oder daß die Verwaltung durch die obervormund- 
fchaftlihe Behörde unter den Wormündern getheilt worden 
wäre ). — Iſt Dagegen der Vormund von der jährlichen 
Nechenfchaftsablegung befreit, fo muß er bei Beendigung der 
Tutel Alles, was er bei deren Uebernahme empfangen, nad) 


a) BD. $. 30: „Mit allen Gühtern der Kinder follen die Vor⸗ 
münber fleißig und treulich umbgehen, und fich angelegen feyn laffen, 
folchen mit gleichem Fleiß, Sorg und Vedacht, ald wenn ed ihr eigen 
wäre, vorzuftehen; und wenn ein Vormund einen folchen billigen Fleiß 
anwendet, wie einem verftändigen Haußvater gebühret, und benen Uns 
mündigen alles genau berechnet, fo fol er billig aller übrigen Anfprache 
befreyet feyn, wie er denn auch für Anfprache frey ift, wenn ber Kins 
der Guht, nach vorberegten möglichen Fleiß, duch Waſſer, Feuer, ober 
anderen Schaden, ohne fein Verfehen, verloren würde.” Vergl. bie efthl. 
LWESD. Zit. 12 Art. 1 und das Ru. CR. BI, Zit. 11 Art. 1. 

b) BD. $. 24. Inftruction v. 1647 $. 9. ©. auch das livl. AR. 
Gap. 49, das efthl. Ru. CR. B. II. Tit. 12 Art.2 u. a. m. 

ce) Inftruction v, 1647 6.14. LWED. Tit. 12 Art. 2. 
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Inhalt des Inventard dem Pupillen unverfürzt wieder aus: 
kehren, fo daß er in biefem Falle felbft den Caſus trägt"). 
— Das efthlandifche Necht macht diefen Unterfchied nicht 
und berüdfichtigt den zweiten Fall überhaupt nicht befon- 
ders; vielmehr hat zwar der Vormund jede Culpa, niemals 
aber den Caſus zu prafliren 9%. — Zur Sicherheit des 
Pupillen ift demfelben das gefammte Vermögen des Vor— 
mundes, von dem Zage der Antretung der Bormundfchaft 
an, ftilfehweigend verpfändet N). 

Ale in den Gefchaften des Pupillen verwendeten Ko: 
ften, desgleihen den Schaden, den der Vormund in deſſen 
Angelegenheiten ohne fein Verſchulden erlitten, den Kohn der 
zum Beften des Pupillen angenommenen Leute und Wirth: 
Ichaftsbedienten, erhält der Vormund aus dem Vermögen 
des Pupillen erfegt 9). Außerdem gebühren dem Vormunde, 


d) VD. $. 30: „Hat aber jemand eines Kindes Gut unter Haͤn— 
den, und ift nicht verbunden nach Recht, jährliche Rechenfchafft zu ges 
ben, was er einnimmt oder ausgiebt, felbiger fol verpflichtet feyn, 
alles Gut der Kinder, fo gut und fo viel deffelben gewefen, als er es 
empfangen, wieder auszuantworten, und mag denen Kindern weder 
finden noch brennen, was folchergeftalt entkommet.“ 

e) Offenbar aus der fehmedifchen VO. $. 30 (Anm, a und d) ge= 
fchöpft ift Art. 2 der LWGD, Tit. 12, wo indeß die in jener einan- 
der entgegengefeäten beiden Fälle nicht unterfchieden find, indem es ba= 
feibft nur heißt: „Wenn der Pflegebefohlenen Gut, nad angewandten 
möglichen Fleiß, durch Waffer, Feuer oder andern Schaden, ohne des 
Vormuͤnders Berfehen, verlohren und umkommen wäre, fo haftet ber 
Vormünder hiervor nicht; andernfalls aber mag weder der Unmündigen 
Gut finken noch brennen, fondern für felbiges Alles ift der Vormuͤnder 
Haab und Vermögen ausdrüdlich verobligiret und verpfaͤndet.“ 

f) Inftr. v. 1647 8. 5 a, €. Not. e pag. 142 LE, Eſthl. R.⸗ 
u. LR. B. II. Tit. 13 Art. 4, B. IV. it. 6 Art. 23. WED. Tit. 
12 Art. 2 a, E. Vergl. auch oben $. 169 u. 170. 

ge) VD. 9.40. Inftr, v. 1647 $. 16. Livl. RR. Cap. 49, Eſthl. 
EWESD. Zit. 12 Art. 3. . 

14 * 
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ald Nemuneration für feine Mühmaltung, fünf Procent von 
dem gefammten jährlichen Eintommen, jedoch fo, daß zur 
Beftreitung diefer Nemuneration das Gapitalvermögen des 
Pupillen nicht in Anfpruch genommen werden darf"). 


$. 327. (321.) 


7) Beendigung der VBormundfchaft: a) Beendigungsarten. 


Die Vormundfchaft hört 1) in Beziehung auf den Pu: 
pillen auf: a) wenn berfelbe ſtirbt. b) Wenn er mündig, 
d. i. 17 Jahr alt wird, es fei denn, daß er nach Vollen— 
dung des 14ten Lebensjahres von dem Rechte Gebrauch ge- 
macht, fi einen Curator zu wählen”). In Efthland wird 
died von der Praxis nicht beachtet, fondern Miündigkeit un 
Großjährigkeit tritt zugleih mit dem vollendeten 20Often Le— 
bensjahre ein, und hebt die Vormundſchaft auf P). c) Beim 
weiblichen Gefchleht hört die Zutel durch WVerheirathung des 
Mündeld auf‘). 


2) In Beziehung auf den Vormund endigt die Zutel: 
a) mit dem natürlichen oder bürgerlichen Tode des Vor: 
mundes °). b) Durch deffen Remotion. Diefe erfolgt durch 
die obervormundfchaftliche Behörde in jedem Falle, wo ein 
Vormund von feinem Mitvormunde, oder einem Dritten, nament⸗ 


— — — 


h) BD. $. 40. LWED. Tit. 12 Art. 4. 

a) N. U. v. 22. Dechr. 1785 $. 2 vergl. mit &. 1. ©. oben 
$. 46 und unten $. 348 fgg. 

b) Efthländ. R.⸗ u.2R. 8. U. Tit. 8 Art. 3. Vergl. auch B. J. 
zit. 24 Art. 3 und oben $. 46 Anm.e a. E. 

ec) VD. $.35. Eſthl. Ru. ER. B. 11. Zit. 13 Art, 2. 


d) Vergl. bas eſthl. Ru. ER, a. a, D. Art. 9. 
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lih den Verwandten des Pupillen, befchuldigt und deſſen 
überführt wird, feine Pflichten vernachläffigt, und die Tutel 
zu des Pupillen Nachtheil verwaltet zu haben ). c) Die 
Mutter muß nach livländifchem Recht die Tutel niederle: 
gen, fobald fie zur zweiten Ehe ſchreitet ). Endlich Tann 
d) der Bormund, auf fein Anfuchen, durch die Obrigkeit von 
der Zutel entbunden werden, wenn ein hinlänglicher Ent: 
Ihuldigungsgrund eintritt ©). In diefen Fällen müffen an 
Stelle der geftorbenen oder entlaffenen Bormünder fofort an 
dere beftellt werben ®). 


$. 328. (322,) 
b) Wirkungen der’ Beendigung der Bormundfchaft. 


Nah Beendigung der Bormundfchaft ift der Vormund 
verpflichtet, der obervormundfchaftlihen Behörde oder dem 
mündig gewordenen oder verheiratheten Pupillen eine Gene: 
ralrechenſchaft über die geführte Vormundſchaft abzulegen °). 
Behufs der Revifion diefer Nechenfchaft wird in Kivland dem 
bisherigen Mündel ein Gurator beigelegt; bei einem verhei- 
ratheten Mündel wird in beiden Provinzen der Ehemann 


e) Snftruction v. 1647 $. 14. VO. 8.7 u 18. Efthl. Ru. 
ER. B.1. Zit. 12 Art. 1u.2, EWED. Tit. 10. Vergl. Dabelomw 
a. a. O. ©. 70u.78. ©. au oben $. 316 No. 5. 

f) BD.$.8. ©. oben $. 314. 

g) Eſthl. Ru. 2R B. II. Tit. 13 Art, 1. Vergl. oben 8.317 
Anm. m. 

h) Eſthl. Ru. CR. B. II. Zit. 12 Art.1. LWESD. Tit. 8 Art. 
2, Zit. 11 Art. 4& ©. . überhaupt die in den Anm, d bie g angef, 
Geſetze. 

a) BD. $. 34. Inſtr. v. 1647 $. 17. Eſthl. R.-—u. LR. B. II. 
Tit. 13 Art. 2. 
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bei der Nevifion zugezogen ). Bei diefer Nevifion Fönnen 
gegen die bereit3 von der obervormundfchaftlihen Behörde 
beprüften und quittirten Rechnungen keine Ausftellungen weiter 
gemacht werden‘). Wird in Folge der Revifion Alles richtig 
befunden, und von dem VBormunde Alles gehörig abgeliefert, 
fo erhalt er darüber eine Quittung fowohl von dem muͤn— 
dig gewordenen Pupillen, als von der obervormundfchaft: 
lichen Behörde, und darf alddann nicht weiter deshalb belangt 
werden 9), es fei denn, daß man ihm einen offenbaren Dolus 
oder einen Rechnungöfehler nachweifen koͤnnte. In Efthland 
wird auf Grundlage der Quittung de3 Pupillen vom Land: 
waifengericht dem Vormund eine Quittung ertheilt, und auf 
dieſe derſelbe vom Oberlandgerichte entlaſſen —). Hat ber 
bisherige Pupill den Vormund wegen der vormundfchaftlichen 
Verwaltung in Anfpruch zu nehmen, fo muß er binnen Jahr 
und Tag von der Beendigung der VBormundfchaft an Klage 
erheben, widrigenfalls diefelbe verjährt %. — Iſt der Pupill 
während der Vormundfchaft, oder ehe der Bormund ihm Rech: 
nung abgelegt, geftorben, fo muß feinen Erben von dem Vor: 
munde die Nechenfchaft abgelegt werden 5). Stirbt ein Vor: 
mund im Amte, fo find feine Erben zur Nechenfchaftsable: 


b) Vergl. das efthl. R.— u. LR. l. c. Art. 2 u. 3, und unten ben 
2ten Artikel diefes Titels, 

c) EWESD. Zit. 11 Art. 1. BD. $. 33 vergl. mit $. 34 und 
v. Buddenbrock's Sammlung der Gefese Bd. II. ©. 463 fo. 

d) Inſtr. v. 1647 $. 18. BD. 9. 34. Eſthl. R.-u.2R. B. I. 
zit. 13 Art.5 u. 11. LWED. Fit. 11 Art. 2. 

e) Rs u. LR. u. LWED. a. a. O. 

f) BD. $. 35. Vergl. auch das eſthl. R. u, LR. B. II. Tit. 11 
Art. 6 und LWED. Zit. 9 Art. 6. 


g) Re ueR a. a. O. Art. 8. EWGO. 1. c. Art, 3. 
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gung verpflichtet, und geht überhaupt auf fie feine Verant: 
wortlichfeit über ®). 


B. Don der Vormundfchaft nach den Stadtrechten. 


$. 329. (323.) 
I. Geſchichtliche Einleitung. Quellen. 


In den Städten Liv: und Efthlands ftand ſchon früh 
dad Vormundfchaftäwefen unter der Oberaufficht des Nathes, 
als Stadtobrigfeit *), jedoch wurde erft fpater in den größe. 
ren Städten befonderen Behörden, Waifengerichten, die nähere 
Auffiht über die Wormünder anvertraut. Die Errichtung 
diefer Behörden gab zugleich in Riga und Neval Veranlaffung 
zur Abfaffung befonderer Waiſengerichts- und Vor— 
münbdberordnungen, welche vom Rathe, vermöge des Auto: 
nomierecht3 deffelben, erlaffen, und wodurch die im Ganzen nur 
dürftigen Beflimmungen der Statuten über diefen Gegen: 
ftand ®) ergänzt wurden. Die rigifhe Wormünderordnung 
vom J. 1591 °) fand um fo mehr aud) in den übrigen Städten, 
wo rigifches Necht gilt, Eingang, ald das rigifche Stadtrecht 
felbft ausdrücklich darauf verweift ). Eben fo erhielt auch die 





h) R.= u. 2%, 1. c. Art. 9, EWGO. a.a. D. Art. 4. 

a) ©. das Ältere fog. dlrichs’fche rig. Stadtrecht. Th. VH. 

b) Luͤb. StR. B. I. Zit. 7, rig. SER. 8. II. Zit. 4. 

c) Die erfte Drudausgabe erfchien im 3. 1591 in 4.5 ſeitdem 
ift fie öfters gedruckt worden, und zwar namentlich in ben Jahren 1687, 
1727 und zulest 1798. 4. 

d) Rig. StR. B. IT. Tit. 4 6.2. Vergl. auh Gadebufc’s 
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reval’ihe Waifengericht3» und Wormünderordnung, aus bem 
1Tten Sahrhundert °), Gültigkeit in den efthländifchen Städten, 
in welchen lübifches Recht gilt. Diefe beiden ftädtiichen Vor: 
münderordnungen flimmen in den wefentlihften Grundfägen 
meift mit einander überein, und laffen daher um fo mehr eine - 
gemeinfame Darftellung des ſtaͤdtiſchen Wormundfchaftsrechtes 
zu‘). 

Zwar wurde die ruflifhe Statthalterfchaftsverfaffung ‚und 
Stadtordnung in den liv- und efthländifchen Städten erft 
fpäter, und nicht. in ihrem ganzen Umfange eingeführt, allein 
die Stadtwaifengerichte wurden namentlich nach diefer neuen 
Berfaffung eingerichtet ®). Indeſſen hat die diefen Behörden 
in dem Hptfid. 21 der Gouvernementsverordnung vom 7. 
Novbr. 1775 ertheilte Inftruction in den Städten wohl noch 
weniger, ald die entfprechende im Hptitd. 16 (ſ. oben $. 309) 
für das Land Gültigkeit gewonnen "); und kommt gegenwär- 
tig, nach Aufhebung der Statthalterfchaftsverfaffung, vollends 
nicht mehr in Betracht '). 


livlaͤnd. Jahrbuͤcher. Th. IT. Abfchn. 2 S.87 und 196. Th. III. Abfchn. 
2 ©. 677 Anm. u. 

e) Im Drud ift fie erfchienen in ben Jahren 1697 und 1744; 
zulest in v. Bunge’s Rechtsquellen .Bd. I. ©. 259 fgg. 

f) Vergl. unten $. 337 Anm, a, 

g) N. u. v. 3. Juli 1783 u. dv. 4. Septbr. 1785. S. U. v. 12, 
Dctbr. 1787. 

bh) Im N. U, v. 4. Septbr. 1785 wird ausdrüdlich ausgefprochen, 
baf, ungeachtet der veränderten WVerfaffung der Liv» und efthländifchen 
Stadtbehörden, von diefen durchaus nach den befonderen nn 
Rechten verfahren und geurtheilt werden folle. 

i) Aus denfelben Gründen, welche oben $. 309 a. €, ausgeführt 
worden find, 
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$. 330. (324.) 
II. Heutige Recht: I) Obervormundfchaft, 


Auch die ftädtifchen Vormuͤnderordnungen verlangen, daß 
alle Unmündigen, fobald fie Vater oder Mutter verloren has 
ben ®), unter Vormundſchaft geftellt werden”), und legen bie 
Verpflichtung, für die Bevormundung derfelben zu forgen, ben 
Verwandten der Unmündigen und demnaͤchſt der Obrigkeit 
auf). In den größeren Städten, namentlich in Riga, Per: 
nau und Neval, ift die Obervormundfchaft befonderen, aus 
Gliedern des Nathes beftehenden Watfengerichten über- 
tragen, die jeboch dem Nathe felbft untergeordnet find, wel: 
chem einige obervormundfchaftliche Rechte vorbehalten worden 9). 


a) Daß auch nach den Stadtrechten eine VBormundfchaft ſchon mit 
dem Tode der Mutter eintritt, ergiebt fi aus ber rig. BD. 8. 7 
(f. $. 284 Anm. g), dem rig. StR. 8. III. Zit. 4 $. 1, 8. IV. Tit. 
4 $. 3, und ber rev. WO. Tit, 1 Art. 6 (f. $. 306 Anm. d). 

b) Die rev. BD. Zit. 1 Art. 1 und 7 fchreibt vor, daß die Bes 
ftellung von Bormündern binnen Monatöfrift nach des Waters (ober 
der Mutter) Zode erfolgen follz; nach der rigifchen ($. 1 u. 9) foll es 
innerhalb vierzehn Tagen gefchehen. 

ec) Rig. BD. $. 4, 8,9, 10. Rev, BD. Tit. 1 Art. 7. 

d) Rig. BDO. $. 10: „Ein Wohledler Rath, wie bie oberften 
Vormuͤndere.“ Daf. $. 37: „— — zu folhem Waiſen-Amte — — 
follen — — jederzeit zwei aus dem Mittel des Raths, als ein Bürs 
germeifter und Rathmann — beputiret werben, und follen bie verorbs 
neten Waifen= Herren auch nach Geftalt und Weitläufigkeit der Bors 
mundfchaft zwei aus ber Bürgerfchaft, welche bie Rechnungen mögen 
überlegen und in Richtigkeit bringen helfen, an fich zu ziehen mächtig 
feyn. Auch gegenwärtig beftebt das rigifche Waifengericht aus einem 
(rechtsgelehrten) Bürgermeifter und einem Rathsherrn (Provincialrecht 
vom 1. Zuli 1845 Th. I. Art. 558); flatt der zuzuziehenden zwei Buͤr— 
ger aber ift das Nechnungswefen einem feftangeftellten Waifenbuchhals 
ter übertragen (ebendaf. Art. 559). Vergl. auh B. Frh. v. Cam: 
penbaufen’s tivländifches Magazin Th. I. S. 77 fgg. — In Pernau 
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In den Fleineren Städten dagegen ift der Rath felbft die einzige 
obervormundfchaftliche Behörde, welcher mithin alle Rechte 
zuftehen, und alle Pflichten obliegen, welche in den größeren 
Städten unter die beiden Behörden getheilt find °%. Die 
Angabe diefer einzelnen Rechte und Pflichten muß ber nachfol: 
genden Darftellung vorbehalten bleiben. 


$. 331. (325.) 
2) Entftehung der Wormundfchaft. 


Die Entftehungsgründe der Wormundfihaft haben die 
Stadtrechte mit den Landrechten gemein). Was 

1) den teflamentarifchen Vormund ?) anbetrifft, fo ift er 
nach rigifchem Recht verpflichtet, binnen vierzehn Tagen, nach: 
dem er von des Teſtators Tode Kenntniß erhalten, vor dem 
Nathe zu erfcheinen, dad Teſtament vorzulegen, und fich zum 
Bormunde beftätigen zu laffen °); die zur Vormünderin im 


figen im Waiſengericht der Zuftizbürgermeifter, der Syndicus und ein 
Rathsherr (Provincialreht Th. I. Art. 730). — In Reval beiteht 
das Waifengericht aus einem rechtögelehrten Bürgermeifter, dem Syn: 
dicus und zwei Rathsherren. Vergl. die Einleitung zu der reval’fchen 
VO.., desgl. Tit. 2 u. 3 daf. und befonders das Provincialrecht v. 
1845 Th. I. Art. 1128. 

e) Hinfichtlich Dorpats, welches früher auch ein befonderes Wai- 
fengericht hatte (f. v. Bunge’s Darftellung der Verfaſſung der Stadt 
Dorpat (Rig. 1827. 8.) ©. 37 fg.), ſ. gegenwärtig das Provincial- 
recht v. 1845 Th. I. Art. 643 No. 13— 155 in Betreff Hapfals daf. 
Art. 1230 No. 9. Zn den Eleinern Städten Efthlands find die Voig— 
teigerichte zugleich Waifengerichte. Daf. Art. 1211 No. I und 1268 
No, 2. 

a) Rig. SIR. B. II, Tit. 4 $. 2. Reval’fche VO. Zit. 1. 

b) Ueber das Recht, einen Vormund im Zeftamente zu beftellen, 
f. oben $. 306 Anm. a und $. 307 Anm. a, b und d, 

c) Rig. VO. $. 1. 
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Teſtament ernannte Mutter bedarf zwar nicht der Beftätigung, 
muß jedoch binnen vier Wochen nad) des Manned Tode 
(welcher Termin nach Umftänden auf ſechs Wochen prorogirt 
werden darf) das Teſtament durch das Waifengericht dem Rathe 
infinuiren, und daſſelbe beftätigen laffen )y. Auch nad) lübi- 
fhem und reval’fchem Recht ift die obrigfeitliche Beſtaͤtigung 
ded teftamentarifchen Vormundes erforderlich °), und zwar 
auch der Mutter, wenn fie dazu ernannt ift‘). 

2) Unter den Verwandten ift nad) der Mutter Tode auch) 
hier zunächft der Water, und zwar allein, zur Zutel berufen, 
deren Verwaltung ihm auch im Fal einer MWiederverehelihung 
nicht entzogen wird 8). Die Überlebende Mutter dagegen muß, 
felbft wenn fie vom Vater zur alleinigen Vormuͤnderin ber 
Kinder im Zeftamente beftelt worden wäre ®), nach dem rigi— 
[hen Recht in allen Angelegenheiten den Rath der nachften 
Verwandten ihres verftorbenen Mannes einholen, und ſich 
darnach richten '); nach reval'ſchem Recht find ihr in jedem 
Falle zwei Mitvormünder, aus der Kinder nächften Verwandten 


d) Rig. BD. $. 2. 

e) Luͤb. SR. 8. I. Zit. 7 Art. 1 u 13. Rev. BD. Zit. 1 
Art. 3, 

f) Rev. BD. Tit. 1 Art. 4. 


g) Rig. ER. B. II. Tit. 4 9.1. B. IV. Tit. 49.3. Rig. 
BD. 8.7. Rev. BD. Fit. 1 Art. 6. Vergl. oben $. 284, 291, 
306 u. 307, 

h) Nach der rig. BD. $. 2 u, 3 vergl. mit $. 9 fcheint es, als 
wenn die Mutter bloß in Kolge teftamentarifcher Verordnung bes Ba: 
ters Vormünderin fein koͤnne; allein die Praris_läßt fie um fo mehr 
auch ipso iure zur Wormundfchaft zu, ald fie nach heutigem Recht 
ſelbſt zur Beſtellung eines teftamentarifchen! Wormundes befugt ift. ©. 
oben $. 307 Anm. a, b u. d. 


i) Rig. VO. $. 3, 
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von väterlicher und mütterlicher Seite, beizuorbnen ©). So- 
bald fie jedoch fich wieder verehelicht, hört fie auf, Vormuͤn— 
derin zu fein’), indeß behält fie nach der Praris das Recht, 
ihre Kinder zu erziehen oder doch an der Erziehung derfelben 
vorzugsweiſe theilzunehmen. 


3) Sind beide Eltern tobt, oder will die Mutter die 
Bormundfchaft nicht übernehmen "), fo werden, auf der Mut: 
ter oder der Verwandten Anfuchen, von dem Mathe zwei, 
“ höchften drei”) Verwandte der Unmündigen, wo möglich Die 
naͤchſten, von väterlicher und mütterlicher Seite, zu Vormuͤn— 
dern beftelt “). Sind auch Feine Verwandte vorhanden, oder 
die vorhandenen unfähig, fo ftelt das Waifengericht mehrere 
fremde Perfonen dem Rathe vor, aus welchen leßterer die 
Vormünder wählt’). Im Reval werden gegenwärtig die Vor— 
münder von dem Waifengerichte direct, ohne Vorftellung an 
den Rath, ernannt 9. 


k) Rev, BD. it. 1 Art. 4 u. 5. Revaler Bauerfprache v. 1560 
§. 19, v. 1803 $. 13. 
1) Rig. BD. $. 5, 6. Rev, BD. Tit. 1 Art. 5. 


m) Rig. BD. 8.4 u. 9. Rev. VO. zit, 1 Art. 7. 


n) Rig. VD. $. 12. Nach derre. BD. Lit. 1 Art. Ta. €. kön: 
nen „in befchwerlichen Erbfchaften” außer zwei Vormündern noch 
„zweene Beyſorger“ verordnet werben. 


0) Rig. BD. $. 9. Rev. BD. Zit. 1 Art.7. Der Vorzug, den 
das lüb. SER. B. J. Tit.7 Art. 2 den Agnaten vor den Gognaten eins 
räumt, ift in den eſthlaͤnd. Städten unpractifch, da vielmehr die reval: 
fche BD. Tit. 1 Art. 4 u. 7 ausdruͤcklich väterliche und mütterliche 
Verwandte gleichzeitig beruft. 

p) Rig. BD. $. 10. Provincialreht v, 3. 1845 Th. I. Art. 
458 No. 26. Art. 560 No. 1. 


q) Provincialreht v. 1845 Th. I. Art. 1129. 


— 
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$. 332. (326.) 
3) Fähigkeit des Vormundes. 


Bei allen Vormündern, felbft den Vater *), die Mutter) 
und die teftamentarifchen Wormünder nicht ausgenommen 7) 
ift darauf zu fehen, daß fie zu diefem Amte fähig und tuͤch— 
tig feien ). Es follen nur Perfonen von anerfannt tadel— 
lofem Wandel *) zu Vormuͤndern beſtellt werden, und folche, 
die ihrerh eigenen Haushalt gut vorzuftehen wiffen. Die 
reval'ſche Vormuͤnderordnung will darauf mehr, ald auf Neid): 
thum gefehen wiſſen; die rigifche dagegen verlangt, daß bie 
zu Vormündern zu beftellenden Perfonen mindeftens nicht noto: 
riſch mit bedeutenden Schulden belaftet feien, und fo viel im 
Vermögen haben, daß dadurch die Pupillen gehörig gefichert 
find. Wer fih zu einer Vormundſchaft zudrängt, fol nach 
ber reval’fchen BO. nicht zu derfelben zugelaffen -werben 9. 
Beide Stadtrechte verlangen endlich, daß der Vormund Bir: 
ger und Einwohner der Stadt fei, und unter der Gerichtsbar- 
feit der Stadtbehörben ftehe ®); die reval'ſche VO. geftattet 
für den Fal eine Ausnahme, wenn der zum Vormund zu be: 
fiellende Fremde mit Immobilien in der Stadt befiglich ift, und 


a) Rig. VD. $.8 und unten $. 340. 

b) Rev. BD. Tit. 1 Art. 5, vergl. auch die rig. VO. 5. 4, 

c) Rig. VD. $. 1, rw. VD. Zit. 1 Art 3. 

d) Rig. BD.$.9, rev. BD. it. 1 Art. 7, 

e) Darin ift auch ſchon enthalten, was bie rig. WO. 6.10 noch 
befonders verlangt, daß die Wormünder „mit öffentlicher Verldumbdung 
nicht notiret.’ 

f) Rig. BD. $. 10, rev. VO. Tit. 1 Art. 8. 

g) Rig. SR. B. II. it. 4 6. 6. Luͤb. SR. B. J. Lit. 7 
Art. 2. Rev.' VO. Lit. 1 Art. 9. 
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fih vor dem MWaifengerichte in Beziehung auf fein vormund- 
fchaftliches Amt ausdrücklich der Stadtjurisdiction unterwirft, 
und durch feierlichen Handſchlag auf die exceptio fori incom- 
petentis Verzicht leiſtet ). Die Beprüfung der Fähigkeit ift 
Pflicht des Waifengerichts '). 


$. 333. (327.) 


4) Ereufationen ber Vormuͤnder. 


Auch die Stadtrechte erklären die Zutel für ein munus 
publicum, und machen die UWebernahme derſelben Jedem, 
der dazu berufen wird, mit Ausnahme der Mutter *), zur 
Pficht ). Das rigifhe Recht geftattet zwar, ſich wegen 
rechtmäßiger Ehehaften der Webernahme einer Vormund—⸗ 
[haft zu entziehen %); benennt aber Feine Ercufationsgründe, 
welche daher ganz nad) den Beflimmungen des gemeinen beut: 
fhen Rechts zu beurtheilen find. Die reval’che BD. dage: 
gen führt ald Entfchuldigungsgründe auf: langwierige Krank; 
- heit und Schwäcdhlichkeit, hohes Alter, drei andermweite muͤh— 
fame Vormundfchaften, einen bedeutenden Nechtöftreit mit dem 
Pupillen ). Die Entihuldigungsgründe müffen vor der Be: 
ftätigung beim Waifengerichte angebracht werden, welches fie be- 
prüft und fodann über deren Zuläffigkeit erkennt; gegen die Ent: 


h) Rev. BD. Zit. 1 Art. 9. 

i) Rig. VO. $. 10. 

a) Rig. BD.$.4 Vergl. die rev. VO, Tit. 1 Art. 5. 

b) Rev. ID. Tit. 2. Vergl. bie rig. BD. $. 10. 

c) Rig. BD. $. 10. 

d) Rev. VD. Tit. 2. “Auch teftamentarifche Wormünder Tonnen 
fi) der Ereufationen bedienen, Daf. Tit. 1 Art. 3. 
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fcheidung des Waifengerichts kann beim Rathe, jedoch ohne 
Sufpenfiveffect, Beſchwerde geführt werden “). 


$. 334, (328.) 
5) Antretung der Vormundſchaft. Beſtaͤtigung der Vormuͤnder. 


Mit Ausnahme der Eltern *) darf Niemand, wenn er aud) 
durch Zeftament oder Gefeß zur Tutel berufen wäre, biefelbe 
ohne Weiteres antreten, fondern es muß ſich ein Solcher bei 
dem Waifengerichte melden, dafelbft die Zahl und das Alter 
der verwailten Kinder angeben, und um obrigkeitliche Beftäti- 
gung feiner als Vormund bitten). Die Beftätigung erfolgt, 
nachdem die Beprüfung der Fähigkeit vorausgegangen ($. 332), 
in Riga von dem Nathe °), worauf die Beftätigten in das beim 
Woaifengerichte zu führende Verzeichniß der Vormuͤnder nament- 
lich eingetragen werben, und an Eidesſtatt durch feierlichen 
Handſchlag (Handftrefung) angeloben müffen, ihr Amt ge- 
wiffenhaft und den Vorfchriften der Gefehe gemäß zu verwal- 
ten). In Reval findet daffelbe Verfahren ftatt, nur daß das 
Maifengericht felbft, nicht der Rath, den Vormund beftätigt °). 
Die reval’fche Wormünderordnung fchreibt noch vor, daß vor 
der Beflätigung die etwanigen Greditverhältniffe zwifchen Vor: 


e) Vergl. die rig. WO. $. 10. Die reval’fche VO. Tit. 2 bes 
hält zwar die Entfheidung in erfter Inftanz dem Rathe vor, allein 
dies ift fchon laͤngſt unpractiſch. 

a) Vergl. rig. ar 6.2 u.7, rev. BD. Lit. 1 Art. 46. 

b) Rig. BDO. 6. 1, 3, 4, 9. Rev. Bd. Tit. 1 Art, 2,3, 5,7. 
Tit. 3 Art.1. üb, SH. 3.1, Tit. 7 Art. 6 a. €. 

c) Rig. BO. $. 10. 

d) Daf. $. 3 u. 13. 

e) Revaler BDO. Tit. 3 Urt. 1 u. 2. Provincialreht v. 1845 
Th. I. Art. 1129. 
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mund und Pupillen genau feſtgeſtellt werden ſollen ). Wer, 
ohne als Vormund beſtaͤtigt worden zu ſein, ſich als ſolcher 
gerirt, unterliegt einer willkuͤrlichen Strafe ®). 


$. 335. (329.) 


6) Rechte und Pflichten des Wormundes: a) Erziehung ded Pupillen 
und Vertretung beflelben. 


Bei der Sorge für die Perfon und die Erziehung ber 
Pupillen haben fih die Vormünder nad dem Stande derfel- 
ben, fo wie nad) der Zulänglichkeit des Vermögens zu rich 
ten ®), und bei der VBerheirathung ihrer Pupillen den Nath 
und die Einwilligung der nächften Verwandten einzuziehen ®). 

Der Pupill kann ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Bormundes, fo. wie ohne Genehmigung des Waifengerichts, 
weder außergerichtlich irgend ein gültiges Rechtsgeſchaͤft vor- 
nehmen °), noch auch vor Gericht — und zwar weder in un: 
ftreitigen noh in ftreitigen Rechtsfachen, und im Ießteren Falle 
weber ald Kläger noch als Beklagter, — irgend etwas rechts: 
beftändig verhandeln 9), fondern muß in jeder Beziehung, 


- — —— — 


f) Rev. BD. Tit. 3 Art. 1. 

g) Rig. VD. g. 1a, €. Luͤb. SR. B. J. Tit. 7 Art. 2 a. E. 
— Vergl. auch noch das lüb, StR. B. V. Tit. 2 Art. 3, wofelbft 
Procuratoren und Advocaten geboten ift: „ſich Eeiner Vormundſchaft 
ohne Erlaubniß anzunehmen, fie wären benn dem Pupillen fo nahe mit 
Blut oder Schwägerfchaft verwandt, daß es ihnen gebühren wollte.’ 

a) Rig. BO. 6.27. Rev, BD. Tit. 5 Art, 1. Luͤb. SR. 8.1. 
Zit.7 Art, 7. 

b) Rig. BD. $. 28. Rev. BD. Tit. 5 Art. 2. 

c) Rig. VD. $. 26. Luͤb. SER. B. I. Tit. 7 Art. 6. Vergl. 
die rev. VD. Zit. 1 Art. I. N. U.v, 22. December 1785. ©. oben $. 46. 

d) Rig. StR. B. TI. Cap. 6$. 1. Luͤb. StR. B. I. Zit. 7 Art. 8, 


/ 
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ſowohl hinfichtlich feiner Perfon, als feines Vermoͤgens, von 
dem Vormunde vertreten werben. Iſt der Mechtöftreit irgend 
von Wichtigkeit, fo ift der Vormund verpflichtet, zuvor den 
Rath des Waifengerichtd einzuholen, widrigenfal er die Ge: 
richtskoſten und den etwanigen Schaden felbft tragen muß ®). 
Rechtsſachen dagegen, — ftreitige und nicht ftreitige — welche 
von den Vormuͤndern vor dem Waifengericht oder mit deffen 
Genehmigung verhandelt worden find, find unbedingt gültig, 
und dürfen nicht angefochten werden ). — Im Einzelnen fin, 
det ſich noch im rigifchen Rechte beftimmt, daß der Vor: 
mund eine dem Pupillen angefallene Erbfchaft mit dem bene- 
fieium inventarii antreten fol ®); und im Tübifchen Rechte, 
daß das Zeugnig ded Wormundes in Sachen feines Pupillen 
gültig ift, fofern Feine anderen Zeugen vorhanden find ®), des— 
gleichen daß, wenn in einem Nechtöftreite des Pupillen ein 
Eid zu leiften ift, derfelbe nur von einem, durch das Loos 
zu beftimmenden, Vormunde geleiftet werden fol). — Rechts: 


e) Rig. VD. $. 19, rev. BD. Tit. 5 Art. 3. 

f) Rig. BO. $. 26 a. E., rig. StR. B. II. Fit. 4 Art. 6, 
Lüb. StR. B. 1. Fit. 7 Art. 10, 

g) Rig. BD. $. 18: „Die Erbfchaft (der Eltern) ftche wohl 
oder übel, fo follen fie (die Wormünder) doch allewege biefelbe, mie 
auch fonften, da eine Neben-Erbſchaft den Kindern von ihren Blutes 
Freunden ab intestato oder ex testamento anfiele, cum beneficio inven- 
tarii annehmen und darüber solenniter proteftiren.” Vergl. auch daf. 
$. 15—17, rev. VD. it. 4 Art. 1, und unten $. 336, 

h) Luͤb. StR. B. V. Zit, 7 Art. 20. | 

i) Daf. B. 1. Zit.7 Art. 3: „Werben Kinder nad ihres Watern 
Tode umb Schuld und andere Sachen angefprochen, haben dann ber: 
felben verordnete Wormünder davon Feine Wiffenfchaft oder Nachrichs 
tung, und wird ihnen folches zur Eydes-Hand geleget vor Gerichte, fo 
foU nur ein Vormuͤnder fchweren, und fonften einer mehr: Doch fols 
len fie fämptlich das Loß darumb werffen, auff welchen es fället, der 

ll. 15 
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gefchäfte zwifchen dem Wormunde und Pupillen dürfen nur 
vor dem Waifengerichte und mit deſſen Genehmigung abge: 
Ichloffen werben *). 


$. 336. (330.) 


b) Vermögensverwaltung: «&) Inventur und Erbfchaftsantretung. 


Gleich nach erfolgter Beftätigung, in Neval in ben erften 
acht Tagen, fol der Vormund durch den Waifengerichtöfecre- 
tar — nad rig. Necht in Gegenwart von zwei oder brei 
vom Waifengericht verordneten unparteiifchen Zeugen — ein 
volftändiges Inventar über das gefammte Activ- und Paffiv- 
Bermögen des Pupillen aufnehmen, und zur genaueren Er: 
mittelung bes letzteren von bes Erblaffers Wittwe, deſſen etwa 
mündigen Kindern und Hausgefinde ven Manifeftationseid 
leiſten laſſen ). Bon dem Inventar erhalten die Vormuͤnder 
ein Eremplar, dad andere wird beim Waifengericht aufbe- 
wahre). Stehen der fofortigen Inventirung Hinderniffe im 
Wege, fo fol der Nachlaß wohl verfchloffen und verfiegelt, 
und die Schlüffel bei dem Waifengerichte afjervirt werben °). 
Uebrigens find nach der Praris die Eltern, ald Wormünder, 
von der Verpflichtung zur Inventur befreit, und wird in ber 
Regel nur von der Wittwe eine allgemeine Aufgabe des Ver— 
mögensbeftandes verlangt. 


foll alsdann den Eyd thun.” Wergl. Stein’s Abhandlung des Fübi- 
ſchen Rechts Th. I. $. 216. 

k) Rig. BD. $. 26, vergl. au $. 24 u. 25, und rev, BD, 
zit. 5 rt. 6. 

a) Rig. VD. $. 14. Rev. VD. Zit. 4 Art. 1. 

b) Rev. BD. a. a. O. Art. 2, 

c) Daf, Art, 3. Rig. BD. $. 14 a. €. 
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Iſt durch die Inventur und ein demnaͤchſt zu erlaffen- 
de3 Proclam zur Zufammenberufung der Gläubiger und Schuld: 
ner des Erblaffers °) der Beftand des Nachlaffes ermittelt, fo 
ſoll der Vormund, wenn die Schulden die Activa überfteigen, 
died dem Waifengerichte anzeigen, und baffelbe um die Er: 
laubniß bitten, bonis cebiren zu dürfen, wobei jedoch das 
Waifengericht verpflichtet ift, vermittelnd dahin zu wirken, 
daß den Pupillen von den Gläubigern nothwendige Alimente 
zugeftanden werben °). Ergiebt fich dagegen bei der Inven— 
tur ꝛc., daß es um den Nachlaß wohl fteht, fo fol er vom 
Bormunde ohne Weitered angetreten werben '). 


$. 337. (331.) 
PB) Berwaltung des Vermögens nach übernommener Bormundfchaft. 
Ueber die Verwaltung des Pupillenvermögend ftimmen die 


Grundfäße der Stadtrechte mit denen der Landrechte voll- 
fommen überein *), fowohl im Allgemeinen ®), als in Betreff 





d) Die rig. BD. $. 15 fchreibt bie Erlaffung des Proclams zwar 
nur vor, „wenn namhafte Schulden vorhanden ſindz“ — allein nad 
der Praris pflegt es jedesmal zu gefchehen. 

e) Rig. VD. $. 16, 

f) Daf. $. 17 u. 18. Vergl. auch überhaupt die rev, VO. Tit. 4 
Art, 3; desgl. oben $. 335 und unten das Erbrecht im fünften Buche, 
bef, $. 434. 

a) Alles, was oben $. 322 angegeben worden (mit Ausnahme 
ber Beftimmungen über den Voigt oder Buchhalter), ift auch in den 
ftädtifchen Rechtsquellen wiederholt. Ueberhaupt aber findet fich ſowohl 
in Beziehung auf die Wermögensverwaltung, als auch fonft, fo viel wört: 
lich Uebereinftimmendes, befonders zwifchen den beiden ftädtifchen Wors 
münderordnungen und ber Inftruction f. d. Waifenherren v. 3. 1647 (f. 
oben $. 309), daß man entweder annehmen muß, daß fie aus gemein» 
fhaftliher Quelle gefloffen find, oder, was wahrfcheinlicher ift, daß die 
rigifche BD. , als die Altefte, den beiden anderen zum Mufter gedient habe. 

b) Rig. BD. 6.23, 24. Rev, BD. Tit. 5 Art. 4u.7. 

15 * 
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der Fruchtbarmachung der Gapitalien ) und Sicherung der 
ausftehenden Forderungen °). Mach dem rigifchen Recht darf 
indeß der Vormund auf feinen Fall Gelder und Mobilien des 
Pupillen zu eigenem Nuten gebrauchen, auch nicht gegen Verren- 
tung der erfteren, oder Miethzins für die leßteren®). Daslübifch- 
reval’fche Recht geftattet dagegen dem Vormund, jedod nur 
unter genüglicher Berficherung durch Smmobiliarhypothef, Capi- 
talien des Pupillen gegen Rentenzahlung zu gebrauchen 9. — 
Iſt dem Pupillen von den Eltern ein Handlungsgefchäft oder 
ein Gewerbe hinterlafien worden, fo darf jenes, wie dieſes, 
vom Vormunde, jedoch nur mit Genehmigung des Waifenge- 
richts, zum Beſten des Pupillen fortgefegt werden ®). 

Auch über die Verwendung der Einkünfte des Pupillen 
zum Unterhalt deffelben ), zur Zahlung der Abgaben ') und 


c) Rig. VD. $. 21, vergl. mit $. 22 u. 24. Rev. BD. Tit. 5 
Art. 8, Lüb. SR. B. J. Lit. 7 Art. 13. 

d) Rig. OD. 5.20. Rev. BD. a. a. O. * Tit. 6 Art. 3. 

e) Rig. VO. $. 24 a. €. 

f) Luͤb. SER. B. I. Tit. 7 At. 7. ueber die beſondere Ver⸗ 
antwortlichkeit des Mitvormundes in ſolchen Faͤllen, namentlich wegen 
der Zinſen, ſ. die Revaler Concursordnung vom 12. März 1706 Art. 1. 
— Das Revaler Waiſengericht geftattet indeß gegenwärtig ber Regel 
nach die Anlegung der Pupillencapitalien nur in oͤffentlichen Creditcaſſen 
und verlangt die Deponirung der öffentlichen Creditpapiere, fo wie über: 
haupt aller Schulddocumente, bei der Behörde. Die Eleineren Pupillen- 
capitalien müffen von den Vormuͤndern baar beponirt werben, und werben 
vom Waifengericht felbft disponirt, gleichfalld durch Anlegung in öffent: 
lichen Grebitcaffen; den Vormuͤndern werben die Binfen, fofern die Pu— 
pillen deren bedürfen, jährlich ausgezahlt. 

g) Lüb. StR. a. a. D. Art. 13. Der waifengerichtlichen Geneh- 
migung ift bier zwar nicht ausdrüdlich gedacht, indeg wird fie von der 
Praris ſowohl in den Städten rigifchen, als luͤbiſchen Rechts nothwen⸗ 
dig erfordert. 

h) Rig. VO. $. 38. Luͤb. SR. B. J. Tit. 7 Art. 7. 

i) Rig. VD. 5.20. Luͤb. SR. B. II. Tit. 3 Art. 2. 
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zur Tilgung der Schulden *), enthalten die Stadtrechte nichts, 
was von den landrechtlichen Beftimmungen abwiche, und bie 
felbe Uebereinftimmung findet ſich in den Grundfägen über die 
Veräußerung der Pupillengüter ). Nur ift zur Veräußerung 
aller, auch der der Verderbniß ꝛc. unterworfenen, Mobilien 
die vorgängige waifengerichtliche Genehmigung erforderlich "). 
Die Zulänglichkeit der Gründe zur Veräußerung von Immo: 
bilien überläßt die reval’fche Wormünderordnung ganz der Be: 
urtheilung des MWaifengerichts "); die rigifche führt als zu— 
reichende Gründe auf: wenn ed Schulden halber gefchehen 
muß; wenn die Unterhaltung der Immobilien mehr Eoftet, 
als nußt, und wenn viele Miterben da find, fo daß einem allein 
der Beſitz und die Unterhaltung de3 Immobils ſchaͤdlich und 
verderblich fein Fönnte °). 


A $.338. (332.) 
co) Rechenfchaftsablegung. 


Ueber alle Einnahmen und Ausgaben muß der Vormund 
genau Buch und Rechnung führen, und jederzeit auf Ver— 
langen des Waifengerichtes Rechnung abzulegen gewärtig fein?). 
Am Schluß eines jeden Jahres aber follen alle Vormuͤnder, 
und zwar ohne eine Aufforderung abzuwarten, die fchrift- 





k) Rig. BD.5.22u.23. Rev. BD. Tit. 5 Art. 5. 

1) Rig. VO. $. 22, 23,25, 26. Rev. BD. Tit. 5 Art.5 u. 6. 

m) Rig. VO. 9.22. Rev. VD. Tit. 5 Art. 5. Der Veraͤuße⸗ 
rung von Immobilien läßt das Revaler Waifengericht regelmäßig bie 
Abſchaͤtzung berfelben durch den beeidigten RED vorausgehen. 

n) Rev. BD. it. 5 Art. 6, 

0) Rig. BD. $. 3 

a) Rig. BO. $. 30. 
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liche, von fämmtlichen Mitvormündern unterfchriebene Sahres- 
rechnung,. mit ben gehörigen Belegen verfehen, desgleichen mit 
Beilegung des Inventars, dem Waifengerichte überreichen ®). 
ı Das Waifengericht läßt die eingereichten Rechnungen durch einen 
Rechnungsbeamten revidiren, und beprüft fie fodann felbft, 
nach deffen Bemerkungen 9). — Nach rigifchem Recht follen 
bloß die nothmwendigen Ausgaben zu der Pupillen Unterhalt 
und Erziehung, für Arztlohn, Koften Behufd der Erhaltung 
des Bermögend, zu nothwendigen Reifen in Angelegenheiten 
des Pupillen, und zur Honorirung des Rechtöbeiftandes bei 
etwanigen Nechtöftreitigkeiten — anerkannt °), alle überflüffi- 
gen Unkoften dagegen, welche nach dem Ermeflen des Waifen- 
gerichtd hätten vermieden werden koͤnnen, ausgefchieden wer: 
den 9. Iſt die Rechnung richtig befunden, fo wird fie vom 
Waifengerichtöfecretär unterfchrieben, und diefer Befund fo: 


b) Rig. BD. $. 35 und 36. Rev. BD, Til. 6 Art. 1. In Riga 
pflegen bie Rechnungen von dem Waifenbuchhalter (f. oben $. 330 Anm. 
d), nach den von den Wormündern ihm gelieferten Materialen, in einer 
beftimmten Form abgefaßt zu werben. 


* d) Rig. BD. 8.37. Bericht des Revaler Raths vom 8, Novbr. 
1784 (v. Bung e's Rechtöquellen Bd. I. ©. 324 fg.). Bei der gegen» 
wärtigen Verwaltungsweiſe der Pupillencapitalien in Reval (f. oben 
6. 337 Anm. £) findet eine jährliche Rechnungsablegung von Seiten 
der Vormuͤnder nur in ben wenigften Fällen, und namentlich da ftatt, 
wo das Pupillenvermögen auch in fruchttragenden Immobilien befteht, 
ober für Rechnung ber Pupillen ein bürgerliches Gewerbe getrieben wird, 
Sonft haben die Wormünder bloß, nachdem fie die Wormundfchaft über: 
nommen, den Nachlaß regulirt und fo weit erforderlich zu Gelbe ge— 
macht haben, hierüber Nechenfchaft abzulegen und den Erlös entweder 
baar ober in zinstragenden Greditpapieren dem Waifengericht einzus 
liefern. | 

e) Rig. VO. $. 38. 
f) Daſ. $. 395 vergl. auch daſ. $. 19. 
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wohl ins Protocol eingetragen, ald auch dem Vormund at- 
teftirt 9. Wenn dagegen ſich aus der Rechnung ergiebt, daß 
die VBormünder ihr Amt. ungetreu verwaltet, ift darüber dem 
Rathe zu berichten, welcher deshalb die erforderlichen Maß— 
regeln ergreift"). — Die reval’fche Wormünderorbnung ver: 
langt, daß basjenige, was, nach Ausweis der Rechnung, bie 
Vormünder dem Pupillen fchuldig geblieben, von ihnen ſo— 
fort ausgezahlt, und zum Beſten der Kinder, nach dem Er: 
meflen des Waifengerichtö, angelegt werde), — Water und 
Mutter find nach der Praris von der jährlichen Rechnungs: 
ablegung befreit), und müffen nur nad beendigter Bor 
mundfchaft über die ganze Verwaltung Rechenfchaft thun'). 


$. 339. (333.) 


d) Berantwortlichleit der Vormuͤnder. — Koftenerfas und Remu: 
neration. 


Jeder Bormund ift verpflichtet, Alles zu meiden und zu 
unterlaffen, was ben gefetslichen Vorfchriften oder dem Zwecke 
der VBormundfchaft zumider ift *), und muß den Pupillen 
allen Schaden erfeßen, der denfelben durch feinen, ded Vor: 


g) Rig. VD. 5.40. Rev. VO. Tit. 6 Art. 1a. E. 

h) Rig. BO. $. 41. 

i) Rev. BD. Tit. 6 Art, 2. 

k) Vergl. die rig. VO. $. 11 und oben 8.284, bei. Ann. i. — 
Die Rathöfreunde der Mutter find indeß nach 6. 3 der rig. BD. vers 
yflichtet, fobald das Waifengericht es verlangt, „ihrer Verwaltung gute 
Nachricht zu thun.“ 

I) Vergl. unten $. 340. 

a) Rig. VD. 8.31. Rev. VD. Til. 5 Art. 4. 
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mundes, Dolus nicht nur, fondern auch durch jede, felbft die 

geringfte, Verſaͤumniß erwaͤchſt ). Für dolofe Handlungen 
wird er noch überdies vom Rathe, in Reval vom Waifenge- 
richt, mit willfürlicher Strafe belegt ). Dagegen ift er zum 
Erſatz eines zufälligen Schadens nicht verpflichtet ). Meh— 
rere Bormünder haften in solidum °), ed fei denn, daß die 
vormundfchaftliche Verwaltung mit Genehmigung des Rathes 
und refp. Waifengerichtd getheilt worden‘), oder, daß ber 
Schuldige von dem Mitvormund ald verdächtig beim Waifen- 
gerichte angezeigt wäre 5). Zur Sicherheit der Pupillen ift 
ihnen das Vermögen des Vormundes ftillfehweigend verpfän- 
det 9. — Die Verantwortlichkeit der Vormuͤnder geht auch 
auf ihre Erben über '). 


Außer der Erftattung ihrer Auslagen *) follen nach reval- 
fhem und Lübifchem Recht die Vormuͤnder, fie-mögen mit 
dem Pupillen verwandt fein oder nicht, für ihre Mühmaltung 





b) Rig. VO. $. 325 vergl. au $. 19—21. Rev. BD. zit. 8 
Art. 1. Luͤb. StR. B.1. Tit.7 Art 13 a, E. Revaler Goncursorb: 
nung vom 12, März 1706 Art. 1. 

ec) Rig.VD.$. 33 u. 41. Rev. BD. Tit. 5 Art. 9. 

d) Rig. BD. $. 34. Den Unterfchied, den in dieſer Beziehung 
das livländifche Landrecht macht (f. oben $. 326), Eennen die Stadtrechte 
nicht, weil fie auch bei ber Befreiung eines Vormundes von ber Ins 
ventur und jährlichen Rechnungsabftattung (f. oben $. 336 und 338) den⸗ 
felben dennoch zur Schlußrechenfchaft ($. 340) verpflichten. 

e) Rig. VD. $. 29 u. 32. Rev. BD. Tit. 8 Art. 2. 

f) Rev. VD. a. a. O. 

g) Rig. BD. $. 29. Vergl. bie reval’fche BD. Tit. 5 Art. 9. 

h) Rig. StR. B. IIL. Zit. 10 No. 12 und 13. Rev. BD, Tit. 8 
Art, 1. ©. oben $. 171 und 172. 

i) Rig, BD. $. 43. Rev. VO. Tit. 8 Art. 2. 

k) Rev. BD, Zit. 7 Art. 3. 
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feine Befoldung fordern, noch erwarten‘). Auch das rigi- 
fche Recht geftattet nur ausnahmsweife, ‚bei fehr mühfamen 
und vielen Zeitaufwand erfordernden Vormundfchaften, den 
Vormündern eine Belohnung zufommen zu laflen”). Dieſe 
NRemuneration wird aber erft nach gänzlich beendigter Vor: 
mundfchaft, auf Grundlage des den Wormündern vom Wai: 
fengericht über ihr Verhalten zu ertheilenden Zeugniffes, und 
nah Maßgabe des Pupillenvermögens, von dem Rathe be- 
ftimmt *). 


$. 340. (334.) 
7) Beendigung der Vormundfchaft. 


Die Beendigungdarten der Vormundfchaft find nach den 
Stadtrechten die namlichen, wie im Landrecht *). Zu bemer: 
fen ift nur, daß 1) die rigifche Wormünderorbnung ausdrüd- 
lich feftftelt, daß auch der Vater, wenn von ihm fchlechte 
Verwaltung des Vermögens feiner Kinder zu befürchten ift, 


1) Luͤb. StR. B. I. Tit. 7 Art. 14. 

m) Rig. BD. $. 51. 

n) Daf. $. 52. 

a) In Beziehung 1) auf die Mündigkeit gelten für bie livlaͤn— 
bifhen Städte die Beftimmungen des N. U. v. 22, Dechr, 1785. In 
Reval wird zwifchen Mündigkeit und Großjährigkeit nicht unterfchieden, 
fondern die Bormundfchaft dauert unverändert bis zum vollendeten 21. 
Lebensjahre fort. Bis vor wenigen Iahren wurde noch ber alte Zer: 
min ber Großjährigkeit von 25 Jahren (luͤb. StR. B. I. Zit. 7 Art. 6,. 
reval'ſche VO. Zit. 1 8.1, Tit. 7 $. 1) beobachtet. Vergl. das publike 
Ratheprotocoll vom 6. Octbr. 1797. — 2) Bon ber Ehe des Mündels 
f. die rev. BD. Tit. 7 Art, Lund das lüb. SR. B. I. Zit. 7 Art. 1. 
Hinfichtl, des rig. Rechts vergl. oben $. 282. — 3) Ueber bie zweite Ehe 
ber Mutter f. bie rig. BD. $. 5 u. 6, rev. VO. Tit. 1 Art. 5, lüb. SLR. 
B. II. T. 2A. 21. — 4) Ueber die Remotion des Vormundes f. rig. BD. 
6. 29, rev, VO. Lit. 5 Art. 9, luͤb. SER. B. 1. Tit. 7 Art. Lu. 5. 
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der Vormundfchaft entfegt mwerden kann ). 2) Daß aud 
die Stadtrechte Feine befonderen Gründe für die Entbindung 
von einer bereit3 übernommenen Zutel fennen, und das lübi- 
fhe Recht ein Zurüctreten des Vormundes überhaupt nicht 
geftatten zu wollen feheint °). 


Haben die Pupillen die Jahre der Muͤndigkeit erlangt, 
fo werden fie in Reval vom Waifengericht 9), in Riga auf 
Vorftelung des Waifengerichts vom Rathe mündig gefpro- 
hen *), worauf die Vormuͤnder den bisherigen Pupillen fämmt: 
liche Rechnungen zu deren Beprüfung und Revifion ‚in Ge: 
genwart des Waifengerichtd vorlegen). Was demzufolge die 
Vormuͤnder den Pupillen, oder. diefe jenen herauszugeben 
ſchuldig find, fol nach rigiſchem Rechte binnen ſechs Wochen, 
nach reval’fchem binnen vier Monaten entrichtet werden ®), 
Haben die Pupillen gegen die Rechnung rechtmäßige Einre- 
ben zu maden, fo follen fie diefelben nach rigifchem Recht 
fchriftlich oder mündlich, jedoch ohne einen Procurator zuzu- 
ziehen, einfach anbringen, worauf die VWormünder vernommen 
werden und das Waifengericht fofort entfcheidet, gegen melche 
Entfcheidung indeß beiden Xheilen die Appellation an den 


b) Rig. VO. $. 8. 

c) Daf. $. 12 und luͤb. SER. 3. I. Tit. 7 Kt, 11. 

d) Rev. BD. it. 7 Art.1. 

e) Rig. BO, $. 42. Nach $. 48 follen übrigens die Vormuͤnder 
und das Waifengericht auch nach der Mündigfprehung und Beendigung 
der Tutel ein fleißiges Augenmerk auf die bisherigen Pupillen behal— 
ten, und, falls fie der Verfchwendung oder geiftiger Unfähigkeit ver: 
dächtig erkannt werben, fie mit Guratoren verfehen. ©. oben $. 40 
u. 4l. 

f) Daf. und rev. BD. J. c. Art. 2, 

g) Rig. VD. 9.43. Rev. |, c. Art. 3. 
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Rath offen fteht ). Nach reval'ſchem Recht müffen derglei— 
chen Einreden binnen 14 Zagen dem Waifengericht vorgetra- 
gen, und von dieſem die Sache innerhalb Sahresfrift entfchie- 
den werben, wogegen übrigens gleichfalls die Appellation an 
den Rath geftattet iſt). Nach rigifhem Recht müffen alle 
gegenfeitigen Forderungen aus der vormundfchaftlichen Ver: 
waltung binnen ſechs Monaten nach gefchehener Rechenfchafts- 
ablegung geltend gemacht werben, widrigenfalls die Forderung 
als erlofhen betrachtet wird *). — Iſt die Schlußrechnung 
für richtig anerfannt worden, fo werden die Vormuͤnder bar: 
über von den bisherigen Pupillen, fo wie vom Waifenge: 
richte quittirt, und auf Grundlage dieſer Quittung in den 
Städten Livlands von dem Rathe, in Neval vom Waifenges 
richt, förmlich entlaffen '). 


C. Bon der Vormundjchaft nach den Bauerrechten. 


$. 341. (335.) 
I.  SObervormundfchaft. 


Die Sorge für die Bevormundung aller unmündigen Wat: 
fen aus dem Bauerftande liegt dem Gemeindegerichte ob, wel: 


h) Rig. BD. $. 4. 

i) Rev. BD, a. a. D, Art.4 Bier wird die Entfcheidung in 
erfter Inftanz dem Rathe vorbehalten , was aber gegenwärtig nicht mehr 
beobachtet wird, 

k) Rig. VO. $. 45. 

I) Daf. $. 46 u. 47. Rev. BO. Il. c. Art. 5. Vergl. auch noch 
den Bericht des Revaler Raths v. 3. 1784 in v. Bunge’s Rechts: 
quellen Bd. I. ©. 325. 
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chem fowohl in Livland als in Efthland die Obervormunbd- 
ſchaft in feinem Jurisdictionsbezirke übertragen iſt )Y. Im 
Livland fteht das Gemeindegericht, ald Bormundfchaftsamt, 
unter der Aufficht des Kirchfpielögerichts ®), welches zugleich 
das nächfte Vormundſchaftsamt für diejenigen Perſonen ift, 
die, ohne zum Bauerftande zu gehören, dem Bauerprivatrecht 
und der Gerichtöbarkeit der Bauergerichte unterworfen find °). 
Nähere Beſtimmungen über den Umfang der obervormund- 
fchaftlichen Gewalt und den Wirfungsfreis der Vormund— 
ſchaftsaͤmter enthält übrigens nur die livländifche Bauerver- 
orbnung. Es wird das dahin Gehörige im Verfolge einzeln 
angegeben werden. 


’ 


$. 342. (336.) 


II. Entftehung der Zutel. 


Die Vormünder werden entweder von den Eltern ber 
Unmünbdigen verordnet, oder, falls folches nicht gefchehen, von 
dem Gemeindegerichte ernannt **), Nach dem Tode der Mut: 
ter verwaltet indeß der Vater, ald natürlicher Vormund fei- 
ner unmünbdigen Kinder, ihr mütterliches Vermögen ’*). Schrei: 
tet er jedoch zu einer zweiten Ehe, fo wird er nad) livlän- 
diſchem Necht in Beziehung auf die Verwaltung unter die 


a) Libl. BB. 6. 129, 381 und 382, Vergl. das eſthl. BGB. 
$. 113 und 120. 
b) &ot. BL. $. 170 P. 11. 


ce) Vergl. das Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 22. Juni 
1823 und oben $. 21. 


a*) Livl. BV. 6. 372 und 376, Eſthl. BEL. $. 113. 
b*) Livl. BB. $. 407. Eſthl. BGB. $. 143. Vergl. oben $. 295. 
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Auffiht der nächften Verwandten der verftorbenen Frau ges 
> ftellt %), nad dem efthländifchen hört er auf Wormund zu 
fein, indem von Gericht wegen andere Vormuͤnder den Kin, 
dern beftellt werden ). Iſt die Mutter der überlebende Theil, 
fo wird ihr, fofern der Water Feine befondere Verfügung hin: 
terlafjen, ein tadellofes Gemeindemitglied, wo möglich aus der 
naͤchſten Verwandtſchaft väterlicher Seite, ald Mitvormund, 
nach livländifchem Recht auch noch ein Gefchlechtscurator, 
beigeordnet. Der Mitvormund (nebft dem Gurator) geht der 
Mutter, welche in allen den Nachlaß betreffenden Angelegen- 
heiten von feiner Beiftimmung abhängig ift, mit Rath und 
That zur Hand °%). Die Mutter muß nad efthländifchen. 
Recht die Vormundſchaft niederlegen, fobald fie wieder hei- 
rathet ); nach Livländifchem feheint fie die Verwaltung des 
Vermögens in ber bisherigen Art, jedoch auch noch unter Auf: 
ficht der nächften Verwandten ihres Ehemannes, behalten zu 
dürfen &). — Außer der Bormundfchaft der Eltern Fennen dem⸗ 
nach die Bauerrechte eigentlich Feine gefeßliche Tutel, jedoch 
wird vorgefchrieben, daß die vom Gericht zu beftellenden Bor: 
minder vorzugsweife aus den Verwandten der Unmünbdigen 
genommen werden follen ®). — In Livland müffen die vom 
Gemeindegericht ernannten Vormuͤnder vom Kirchfpielögerichte‘), 
die von dem Kirchfpielögerichte für Nichtbauern verorbneten 


c) Livl. BB. $. 363 u. 407. Vergl. oben $. 296, bef. Anm. p. 

d) Eſthl. BGB. $. 144. ©, oben $. 296, 

e) Livl. BB. $. 375 und 400. Efthl. BGB. $. 114 u. 136. 

f) Eſthl. BGB. $. 136 u. 137. 

g) Liol. BV. $. 363 ‚vergl. mit $. 400. 

h) Daf. $. 373. Vergl. auh $. 375 und efthl, BGB. $. 114 
und 224. 
i) Livl. BB, $. 170 9. 11. 
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vom Kreiögerichte betätigt werden ). Der Nothwendigfeit 
der gerichtlichen. Beftätigung der von dem Eltern verorbneten 
Bormiünder gefchieht im Gefege nicht ausdruͤcklich Erwähnung. 


$. 343. (337.). 


III. Fähigkeit der Vormuͤnder und Ereufationen. 


Die Vormundfchaft darf nur tadellofen und, wo mög: 
lich, des Schreibens kundigen Perfonen übertragen werben °). 
Ihre Tauglichkeit zur Uebernahme des Amtes muß in Livland 
bei dem Kirchfpielögerichte von der Gutäverwaltung befcheinigt 
werden P). — Ein Bauer, der mehr als fünf Kinder hat, oder 
fhon eine (in Livland eine mit beträchtlicher Beforgung ver: 
bundene) Wormundfchaft verwaltet, oder über 60 Jahr alt, 
oder Frank und ſchwaͤchlich ift, darf eine ihm übertragene Vor: 
mundfchaft ablehnen ). In Livland ift auch Armuth, des— 
gleichen ein öffentliches Amt ein Excuſationsgrund ). — Nach 
eſthlaͤndiſchem Nechte follen in jebem Falle zwei, in Livland 
ein oder zwei Vormuͤnder beftellt werben °). 


$. 344. (338.) 


IV. Rechte und Pflichten des Vormundes. 
Die VBormünder haben ſowohl für die Perfon, als für 


k) Vergl. das Allerh. beftät, Reichörathsgutachten vom 22. Juni 
1823. 

a) Livl, BB. 6. 373. Eſthl. BGB. $. 113. 

b) Livl. BV. $. 372. 

e) Livl. BB, 6. 374. Eſthl. BGB. $. 112. 

d) Livl, BB. a. a. O. | 

e) Daf. $. 373. Eſthl. BGB. $. 113. 
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dad Vermögen ihrer Mündel Sorge zu tragen). Ihr erfies 
Gefchäft bei Antretung der Zutel ift, den Nachlaß in völlige 
Ordnung und Gewißheit zu fegen, über denfelben, mit Ab— 
fonderung alles fremden Eigenthums, ein genaues, bei dem 
Gemeindegerichte einzureichended Verzeichniß aufzunehmen, 
und, — menn fowohl Water ald Mutter todt find, — nach 
Berichtigung der Schulden des Nachlaffes, die gefeßliche Thei— 
lung befjelben, mit Zuziehung der näcflen Verwandten ber 
Pupillen, zu veranftalten ’). Beſteht der Nachlaß in Sachen, 
welche der Verderbniß ausgefest find, oder deren Unterhalt 
Koften verurfacht, fo werden fie unter Aufficht des Gemeinde- 
gerichts beftmöglichft zu Gelde gemacht; jedoch darf dies nicht 
‚ohne Einwilligung der Mündel gefchehen, wenn dieſe bereits 
ſaͤmmtlich das Alter von 15 Jahren erreicht haben‘). Das 
aus dem Verkaufe gelöfte und fonft vorhandene baare Geld 
foll in Livland unverzüglich an das Gemeindegericht eingelie- 
fert, und von diefem, nach Berichtigung der Schulden und 
nach Abzug deſſen, was zur Erziehung und zum Unterhalt 
der Pupillen unumgänglich nöthig ift, gegen gehörige Sicher: 
beit fruchtbar gemacht, oder, wenn dad Capital fo unbebeu: 
tend ift, daß deſſen fichere Unterbringung auf Zinfen unmög- 
lich fällt, in der Gebietölade der Gemeinde aufbewahrt wers 


a) Livl. BB. $. 371. Eſthl. BEP. $. 110. 


b) £ivl, BB. $. 376. Eſthl. BGB. $. 115. Nach $. 129 der 
livl. BV. foll das Gemeindegericht den Nachlaß fofort nach der Eltern 
Tode inventiren und den Wormündern übergeben. — Die Mutter ift 
von der Inventur nicht befreit (eſthl. BGB, $. 114 und 136, livl. 
BD. $. 375 vergl. mit $. 129); von dem Water als Wormund wird 
fie wenigftens nicht namentlich vom Gefe& verlangt. 


c) Eivl. BV. $. 377. Eſthl. BGB, 6, 116. 
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den . In Eſthland haben dies die Vormuͤnder von ſich 
aus zu beſorgen, und dem Gemeindegericht davon Nachricht 
zu geben °). . 


$. 345. (339.) 
Fortfegung. Erziehung und Vertretung bed Pupillen. 


Demnähft müffen die Vormuͤnder hauptfäckhlih darauf 
bedacht fein, ihre Mündel dasjenige, was Leute ihres Stan- 
bes verftehen müfjen, vollfommen erlernen zu laffen, und fich 
bemühen,” fie Eoftenfrei und im Dienfte bei Anderen unterzu- 
bringen, damit, foviel möglich, Nichts von dem Shrigen zu 
ihrem Unterhalte verwendet werde, fondern baffelbe zu ihrem 
fünftigen Fortkommen ungefürzt verbleibe. Die livländifche 
Bauerverordnung geftattet für den Fall eine Ausnahme, wenn 
vorzügliche Anlagen zur Anwendung der Koften eines befonde: 
ren Unterrichts berechtigen *). 

In allen fowohl gerichtlichen, als außergerichtlichen Hand- 
lungen müffen die Pupillen von ihren Vormuͤndern vertre- 
ten werben ®), indem fie ohne Zuziehung oder doch Genehmi: 
gung der Vormuͤnder nichts rechtöbeftändig vornehmen können ꝰ). 


d) Livl. BB, $. 378. Sind die Renten des fruchtbar zu machen: 
den Gapitals nicht zu entbehren, fo foll daffelbe der Ritterfchaft zu 
gefeglicher Verzinfung angeboten, im entgegengefesten Falle aber ber 
livländifchen Greditfocietät zur Verrentung auf Binfeszins gegeben wers 
den, Ebendaſ. 

e) Eſthl. BGB. $. 117. 

a) Livl. BV. $. 379. Eſthl. BGB. $. 118. 

b) £ivl. BB. $. 217 9. 3. 5. 370, 384. Efthl, BGB. $. 111. 

ec) Vergl. z. 8. bie livl. BB. 6.353, 438, 449, 580 und das 
bt, BGB. $. 100, 171 ꝛc. 
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$. 346. (340,) 


Fortſetzung. Nechenfchaftsahlegung und Werantwortlichkeit des 
‚ Vormundes. 


Was die Vormuͤnder zur Aufbewahrung fuͤr ihre Muͤndel 
an ſich genommen, follen fie forgfältig hüten. Sie verant- 
worten für allen Schaden, welcher ihren Mündeln durch ihre 
Schuld oder Fahrläffigkeit, und vollends durch ihren Betrug 
erwachfen follte ). Eben fo verantwortlich find auch die Vor: 
münber ihren Pupillen für ihre Zugeftändniffe ). Wegen der 
in natura nicht mehr vorhandenen Sachen, fo wie wegen ihrer 
Forderungen aus der Zutelverwaltung haben die Pupillen ein 
vorzügliches Recht im Gläubigerconcurfe %). — Für ihre Müh: 
waltung erhalten übrigens die Bormünder Feine Entfchädigung, 
fondern müffen fich derfelben unentgeltlich unterziehen 9). 

Sm December jeden Sahres berichten die Vormünder über 
ihre Verwaltung dem Gemeindegerichte und refp. Dem Kirchfpiels: 
gerichte %). Diele Behörden führen in Livland jede ein nach 
einer beftimmten Form eingerichteted Bormundfchaftsbuch, in wel- 
che3 alle über das Vermögen der Pupillen aufgenommenen In— 
ventarien eingefchrieben, desgleichen das Nefultat der von den 
Bormündern fchriftlich übergebenen oder mündlich vorgetragenen, 
möglichft beglaubigten Jahresrechnung, nebft den die Bormund: 
ſchaft betreffenden gerichtlichen Verfügungen, eingetragen wer: 


a) Livl. BR. $. 380. Eſthl. BGB. 5. 119, vergl. daf. $. 114. 
b) Livl. BR. $. 265. | 

c) Daf. $. 320, El. 3 No. 2, Efthl. BGB. $. 551, El. 1 No. g. 
d) Livl. BB. $. 388. Eſthl. BGB. $. 125. 


e) Livl. BB. $. 381. Eſthl. BGB. $. 120. ©. oben $. 341. 
II. 16 


[ % E 


— 
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den 9. Die jährliche Rechnungsablegung wird von dem Ge- 
richte geprüft, und müffen fich die Vormuͤnder den von demfelben 
nöthig gefundenen Bemerkungen und Anordnungen unterwerfen®). 

In Livland ift das Kirchfpielögericht berechtigt, Die vom Gemeindes 
gericht jährlich vorzulegenden vormundfchaftlichen Rechnungs: 
bücher durchzufehen, und eben fo das Kreiögericht die vom Kirch⸗ 
fpielögerichte vorzulegenden ®). 


$. 347. (341.) 
V, Beendigung der Bormundfchaft. 


Die Vormundſchaft hört auf mit dem Eintritte der Mündig- 
keit der Pupillen, bei weiblichen Mündeln mit deren Verheira- 
thung®). Da übrigens der livlandifche Bauer zwar nach vollendes 
tem 17ten Lebensjahre mündig wird, allein erft mit dem 21ften in 
die freie Dispofition feines Vermögens tritt, fo dauert in Be- 
ziehung auf leßtered die Vormundſchaft bi zu dem letztgedachten 
Termin fort. — Nach erlangter Volljährigkeit ſtellen die 
Muͤndel, im Falle rechtlicher Unzufriedenheit mit des Vormundes 
Verwaltung, die behufige Klage gegen den Vormund bei der— 
jenigen Behörde an, unter welcher die Verwaltung geführt wor- 
den. Das Öericht verfährt dabei, wie in allen übrigen Bauers 
proceßfachen, nach den Grundfägen des Unterfuchungsprocefied 





f) Livl. BV. 6. 382. 
g) Daf. $. 381. Efthl. BGB. 5. 120 
h) Livl. BB. 6.170 9.11. Vergl. oben $. 341. 


a) Livl. BB. $. 370, vergl, auch $. 217 P. 3. Eſthl. BGB. $. 111, 
©. oben $.45 u. 46 a. E. 
b) Livl. BB. $. 370. 
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Gegen dad Erfenntniß kann die Appellation und refp. Revifion 
ergriffen werben °). 

Wenn bie obervormundfchaftliche Behörde (in Livland) ent: 
weder ſelbſt wahrnimmt, oder die Anzeige erhält, daß einer der 
Vormuͤnder oder auch beide ihre Pflicht verabfäumen, ſo ſtellt es 
bie erforderliche Unterſuchung an, entläßt, fobald es ſich von der 
Untreue oder Unficherheit des Vormundes überzeugt, denfelben 
feines Amtes, und ernennt einen anderen Vormund, der auch die 
Defecte aus des Entlafjenen Vermögen. beitreiben muß. Die 
gegen ſolche Verfügungen ergriffenen Appellationen und Revifio: 
nen.haben keine aufhaltende Kraft 9). 


— [7 


Zweiter Artikel. 
Bon der Curatel über Unmündige und Minderjährige in 
Livland. 
$. 348 (342.) 


J. Alterscuratel überhaupt. 


Bon den verfchiedenen VBormundfchaften und Guratelen über 
Großjährige ift bereit früher gehandelt worden ). Die bloß 
durch das minderjährige Alter des Curanden begründete Guratel 





c) Liv. BRD. $. 350; vergl. auch $. 251 P. 4. 

d) Daf. $. 349. 

a) ©, $. 39 von ber Curatel über Verfchollene, $. 41 von der Vor: 
mundfchaft über Geiſteskranke, $. 42 von der Curatel über öffentlich ers 
klaͤrte Verſchwender, $. 43 — 45 von ber Gefchlechtsvormundfchaft. 

16 * 
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verdankt ihren Urfprung dem fpeciell auch für Liv- und Efthland 
erlaffenen N. U. vom 22. Decembr. 1785 ®), ift jedoch nur noch 
in Livland — im Land: wie im Stadtrecht — practifch, während 
in Efthland feit der Aufhebung der Statthalterfchaftsverfaflung 
der gedachte Ukas außer Anwendung gekommen ift‘). Jene Alters: 
curatel ift aber doppelter Art: theild eine Euratel über Unmuͤn⸗ 
dige, theild über Minderjährige. Für dieſe beiden, wie für alle 
übrigen Arten von Guratoren gelten übrigens rücfichtlich ihrer 
Fähigkeit diefelben Grundfäge, wie für Bormünder der Unmün- 
digen , auch muß angenommen werben, daß ihnen, wie allen 
Guratoren überhaupt, die Ercufationen der Vormuͤnder zu gute 
fommen. In Beziehung auf die Vermögensverwaltung, Rechen: 
ſchaftsablegung und Verantwortlichkeit gelten dagegen die für die 
Bormünder der Unmündigen feftgeftellten Grundfäge für die Cura⸗ 
toren nur in fo weit, als fie nicht mit dem Wefen einzelner Cura⸗ 
telen im Widerfpruch ftehen °). 


$. 349. (343.) 
U, @uratel über Unmuͤndige. 


Die Euratel über Unmündige entfteht, wenn ein Unmünbi- 
ger, der das 14te Lebensjahr vollendet hat, von dem Rechte Ge- 





b) ©. überhaupt oben $. 46. — Von ben VBormündern der Greife 
f. oben $. 48. 

c) ©. oben $. 46 Anm, e. a. E., $. 327 und $. 340 Anm. a. Auch 
die Bauerrechte Eennen keine Alterscuratel,. ©. $. 46 a. E. und $. 347. 

A)N.U.v.22, Decbr, 1785 8.1: „— — einen Gurator von glei: 
chen Eigenfchaften, wie wegen der Wormünder verordnet iſt.“ 

e) Königl. ſchwed. Brief v, 10. März 1699. Not. c. a. E. pag. 113 
Le. Ueber bie Verantwortlichkeit der Guratoren vergl. auch noch die Eönigl. 
ſchwed. BD. v. 3. 1669 $. 34. Namentlich find jene Grundfäge nicht 
anwendbar auf die Gefchlechtsvormünder (oben $. 43 fgg.), die Wormünder 
der Greife (oben $.48) und bie Guratoren ber mündigen aber noch nicht 
volljährigen Perfonen (f. unten $. 350.) 
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brauch macht, ſich von der obervormundfchaftlichen Behörde einen 
Curator zu erbitten ®). Ueber die Art der Beftelung kann hieraus 
nur fo viel gefolgert werden, daß dem Unmündigen nicht auch ein 
Wahl: und Vorfchlagsrecht zufteht P). 

Dad Wefen diefer Guratel über Unmuͤndige befteht darin, 
daß der Eurator dem Pflegebefohlenen „zum Rath und Beiftand 
in allen Sachen” beigeorbnet wird %). Daraus ergiebt ſich, als 
Hauptunterfchied von der Vormundfchaft, daß der Pflegebefoh- 
lene nicht, wie der Pupill, in allen Handlungen vom Vormunde 
vertreten werden muß ($. 320 und 335), fondern felbft handelt, 
jedoch dabei an den Rath des Curators gebunden ift, mithin fei- 
ner Einwilligung bedarf ). Damit fteht im Zufammenhange, 


a) N. U, v. 22. Dechr. 1785 $. 1. ©. oben $.46 Anm. e. Diefes 
allen mehr als vierzehn Sahr alten Perfonen ganz allgemein er: 
theilte Recht muß eben baher nicht nur folchen zuftehen, welche erft nach 
Vollendung von 14 Jahren, durch den Verluſt ihrer Eltern, ſchutzbeduͤrftig 
werben, fondern auch folchen, welche bis dahin bereits unter Bormundfchaft 
geftanden haben, fo daß dadurch die Wormundfchaft aufgehoben wirb (f. 
oben 8.327, 1, b.). Ia es ift nicht zu bezweifeln, daß auch unter elter⸗ 
licher Gewalt ftehende Kinder von dieſem Rechte Gebrauch machen dürfen, 
um etwa felbft an der Verwaltung ihres Sondergutes theilzunehmen. 

b) Es fcheint wenigftens der im Ukas v. 1785 a. a, D. gebrauchte 
Ausdrud „erbitten” keine andere Auslegung zuzulaffenz obgleich im 
älteren liv- u. efthländ. Landrecht, welches bier höchft wahrfcheinlih zur 
Duelle oder doch zum, Mufter diente (f. oben $.46 Anm. g. u h.), ausbrüd: 
lih von einer Wahl die Rebe if, S. das mittel. livl. RR. Cap. 10: 
„— — — Wenn se twelf jahr unde sös weken olt werden, so 
— — — mögen se tho vormünderen kesen einen des Stichtesman, 
den se willen.“ S. auch daf. Gap. 25 und Wald,-Erich’fches Lehnrecht 
Art. 3. 

c) R.U. v. 22. Decbr. 1785 a. a. O. In dem mittl. livl. RR. 
Gap. 25 heißt es von dem gewählten Wormunde : „de schal antworden, 
wor ydt dem kinde behoff sy.‘ 

d) Vergl. oben $. 46, bei. Anm. h. Daß die Einholung bed 
Raths des Eurators in der angegebenen Weife als Zwangspflicht für 


246 B. IV. Bamilienrecht. 


daß umgekehrt der Curator Feine Handlungen im Namen des Eu: 
vanden und ohne deffen Einwilligung vornehmen, daher letzterer 
die dem entgegen vorgenommenen Handlungen, ald ungültig, 
widerrufen darf °). | 

Im Uebrigen gilt in Beziehung auf Vermögensverwaltung, 
Berhältnig zum Obervormund überhaupt und Rechenſchafts⸗ 
ablegung insbefondere daffelbe, wie bei der Vormundſchaft; nur 
daß der Pflegebefohlene bei der Verwaltung immer concurrirt. 
Auch dürfte der Eurator ded Unmündigen mit dem Vormunde 
gleiche Werantwortlichkeit theilen. 


$. 350. (344.) 
II. Guratel der Minderjährigen. 


Miewohl Seder , der das fiebenzehnte Lebensjahr vollendet 
hat, münbdig ift, mithin aus der Bormundfchaft heraus, und in 
die Verwaltung feines beweglichen und unbeweglichen Vermoͤ— 
gens tritt, fo bebarf er doch, bid zum Alter von 21 Jahren, eines 
Gurator3 ®). Diefer Curator wird dem Minderjährigen von der 


den Pflegebefohlenen anzufehen ift, ergiebt fich fchon daraus, daß felbft 
der Muͤndige bei wichtigeren Rechtögefchäften an die Einwilligung 
des Gurators gebunden ift. N. U. v. 1785 6.2. ©. unten $. 350. 

e) Died läßt fich zwar fchon aus dem N. U. v. 3. 1785 ©. 1 
folgern. Vergl. auch die liol, BB. $. 377, eſthl. BGB. $. 116 und 
oben $. 344. Ganz beftimmt aber findet es fich ausgefprochen in bem 
mittl. livländ. RR, Cap. 50: „Ein vormünder mach kein gudt vor- 
köpen, noch vorstifften, noch vorsetten, ane vullwort derienigen, der 
he vormünder ys, yfft se tho eren iaren kamen‘ (d. i. 12 J. 6W. 
alt geworben) synt,‘“ womit bas Walbemars Erich’fche Lehnrecht Art. 4 
übereinftimmt. 

a) N.U. v. 22. Decbr. 1785 8.2. ©. oben $. 46 Anm. e, vergl. 
mit Anm. i. 
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Obrigkeit zugeorbnet; jeboch wirb e8 mit beffen Beftellung in der 
Praris verfchieben gehalten. In der Regel wird, vor Entlaffung 
ber VBormünder, dem mündig gewordenen Pupillen ein Dritter 
ald Eurator beigeordnet, welcher ihm beim Empfange feines Ver: 
mögend von ben Vormuͤndern und bei der Reviſion der vor: 
mundfchaftlichen Generalrechenfchaft ($. 328 und 340) mit Rath 
zur Hand geht, und die den VBormündern zu ertheilende Quittung 
mit zu unterzeichnen pflegt”). Hatte fich der Pupill ſchon früher 
einen Gurator erbeten ($. 349), fo bleibt diefer der Regel nad) 
fein Eurator bis zur Volljährigkeit, jedoch, vom 18ten Lebens: 
jahre des Pflegebefohlenen an, in veränderter Stellung zu dem: 
felben. 


Das Verhältniß des Guratord zum Pflegebefohlenen ift das 
eines Rathgebers °); an diefen Rath und die Einwilligung des 
Gurators ift aber der Pflegebefohlene nur gebunden, wenn er fein 
unbewegliched Vermögen verfaufen oder verpfänden,, oder über: 
haupt veräußern will ), desgleichen wenn er-Schulden contra- 


b) Wo die Reviſion der Generalrechenfchaft eigentlich unter Leis 
tung des Waifengerichtes felbft gefchehen ſoll, wie in Riga (f. oben $. 340), 
da ift die Beftellung des Gurators für diefes Gefhäft entbehr: 
lich, daher dort der bisherige Wormund gewöhnlich auch als Gurator 
beibehalten wirb. 


c) Im Allgemeinen können und müffen wohl auch bie Beftim- 
mungen bes römifchen Rechts Über die Cura minorum auf biefe Cu— 
ratel angewendet werben, und zwar um fo mehr, als die einzige nähere 
Beftimmung, welche der N. U, v. 22. Dechr. 1785 über diefelbe enthält 
(f. Anm.d.), mit dem römifchen Recht (const, 3 C. de in integrum restit. 
min. II, 22) übereinftimmt. 

d) N: U. v. 22. Decbr. 1785 8.2. Die oberoormundfchaftliche 
Genehmigung der Veräußerung fcheint nicht erforderlich; wenigſtens ges 
fchieht ihrer im Geſetz nicht ausdruͤcklich Erwähnung. 
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hiren und Schuldbriefe ausſtellen will %). Der Mangel der 
Einwilligung des Curatord macht alle Rechtögefchäfte der Art 
nichtig °). 

Im Uebrigen ift der Gurator eines Minderjährigen nicht an 
die Regeln über die vormundfchaftliche Verwaltung gebunden ; 
namentlich kann auch von keiner Rechenfchaftsablegung die Rede 
fein. Verantwortlich ift der Eurator nur als Rathgeber. 


Fünfier Titel. 


Bon dem Gefinvderedt. 


G. Hezel, ius famulitii in Livonia obtinens. Dorpati, 1807. 8. 


E.9.Nielfen’s Handbuch zur Kenntniß der Polizeigefege. Th. II. 
©. 15 fgg. 


$. 351.(345.) 


I. Ratur des Verhäftniffes zwifchen Herrfchaft und Gefinde, und Quellen 
bes Gefinderechts. 


Das Gefinde- oder Dienftbotenverhältniß beruht zwar auf 
einem Miethcontracte, und wird auch in einzelnen Quellen des 
livs und efthländifchen Rechts, — welche mehr unter dem Ein- 
fluffe des römischen Rechts ftehen, — namentlich im efthländifchen 


e) Allerh. beftät. Reichsrathögutachten v. 15. Decbr. 1826. (S. u. 
v. 19. Febr. 1827.) 


f) Allerh. beftät. Reichsrathögutachten v. 3. u. 12. Decbr. 1830. 
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Ritter: und Landrechte *) und in den beiden Stabtrechten P), bei 
ber Lehre von Verträgen abgehandelt °). Allein wegen der polizri: 
lichen Rüdfichten, welche dabei vorfommen H, erfcheint die Aus: 
ſcheidung diefed Vertrages aus der Reihe der übrigen zweckmaͤßig, 
fo wie wegen der wefentlichen Beziehungen, in welchen das Ge- 
findeverhältniß zum Familienwefen fteht °), deſſen Abhandlung 
ald Theil des Familienrechts gerechtfertigt ). 


Naͤchſt den eben erwähnten Beftimmungen der größeren 
Rechtskoͤrper, ift die wichtigfte Quelle des Gefinderechts für Liv- 
land: die koͤnigl. ſchwediſche Verordnung, angehend Dienft » und 
Miethvolk, v. 23. Novbr. 1686, welche auch in Eſthland, in bei: 
ben Provinzen jedoch nur in subsidium gilt, und ben befonderen 
Dienftboten- und Gefindeorbnungen, welde für ein- 


a) Der Zitel 17 „vom Dienſtvolk“ im vierten Buche folgt uns 
mittelbar auf den von dem Mieth» und Pachtvertrage handelnden. ©. 
oben $, 214 Anm. a. 


b) Sowohl das rigifche (B. IT. Zit. 12), als das Lübifche Stadtrecht 
(8. III. Zit. 8) verbinden die Beftimmungen über das Gefi nie mit 
denen Über den Mietheontract in denfelben Ziteln. 

c) Auch das ruffifche Recht, fo weit es in biefer Lehre glitig ge⸗ 
worden iſt (ſ. unten $. 352), ſieht das Dienſtbotenweſen vorzugsweiſe 
aus dem Vertragsverhaͤltniſſe an, obſchon es zugleich die polizeilichen 
Ruͤckſichten ins Auge faßt. Es wird daſſelbe nämlich im Swod der buͤrger— 
lichen Geſetze (Bd. X.) Art. 1898 fgg. unter den Vertraͤgen abgehandelt. 
Was Übrigens davon in dev Allerh. Polizeiordnung vom 8. April 1782 
$. 181 — 190 enthalten ift, und eben zunaͤchſt in Liv» und Efthland Ans 
wendung findet, ift nicht vollfländig in den Swod — 

d) Vergl. beſ. unten $. 352. 

e) Dahin gehört hauptſaͤchlich, daß das Gefinde als der Dienft- 
berrfchaft unterworfen angefehen wird. S. bef. unten $. 354 von dem 
Büchtigungsrechte der Herrfchaft. 

f) Die Bauerrechte betrachten das Dienftbotenverhältniß als ein 
rein vertragsmäßiges (wiewohl auch fie die polizeilichen Rüdfichten wahr: 
nehmen); daher die Lehre vom Dienftcontract nach Bauerrecht fchon im 
. dritten Buche (oben $. 230 — 234) hat abgehandelt werden müffen. 
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zelne Städte, z. B. für Riga, gegeben find, nachfteht 5). Solche 
Gefindeordnungen nehmen ausschließlich auf das Hausgefinde 
oder die Dienftboten im engeren Sinne, welche gemeine 
häusliche Dienfte für Koft und Lohn übernehmen, Rüdficht, und 
auf fie gehen auch vorzugsweife die übrigen gedachten Rechts- 
quellen. Nach den letteren wird jeboch im Wefentlichen auch 
dad Verhältniß derjenigen Perfonen beurtheilt, welche fich zu 
anderen Dienften verdingen, namentlih der Wirthſchafts— 
bedienten, Amtleute oder Disponenten, Bud: 
halter ꝛc. 


$. 352. (346.) 
1. Form bes Dienftcontractes, Gefindemäfler. Polizeiliche Aufficht. 


Zur Form ded Dienft- oder Gefindevertrages gehört, daß er 
in Städten, wo ein Gefindemäßler oder Schaffer an- 
geftellt ift, nicht ohne Vermittelung deffelben zu Stande fomme®). 
Bei dem Gefindemäfler. follen ſich naͤmlich ſowohl alle Perfonen, 
welche Dienftboten fuchen, ald auch diejenigen, welche fich zu 
Dienften anbieten, melden, und Letztere ihren Namen, Alter und 
Wohnort, deögleichen die Art des Dienſtes, zu welchem fie fi 


g) Diefes deutet die Verorbnung felbft, Art. 10, an. Im Uebrigen 
find manche Beftimmungen diefer Verordnung , namentlich die auf Bauern 
fich beziehenden, in Liv» und Efthland wahrfcheinlich nie recipirt gemefen, 
weil ihnen bie eigenthümlichen Verhältniffe des Bauerftandes in -Schmwes 
den zum Grunde Liegen. Sebenfalls find fie gegenwärtig antiquirt, wo 
für die Dienftverhältniffe der Bauern befondere Beftimmungen in ben neuen 
Bauerverorbnungen enthalten find. S. oben Anm, f. 

a) Riga’s willkürliche Gefege Tit. 10 6.3: „Es foll niemand einen 
Dienftboten ohne den gefchwornen Schaffer in Dienft nehmen,” Vergl. 
Hezel a. a. O. 4 — In Reval und den übrigen Städten Efthlands 
find Eeing Gefindemäfter angeftellt. 
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vermiethen wollen, in das Maͤklerbuch eintragen laſſen ). Der 
zwifchen beiden Theilen vermittelte Vertrag muß fchriftlich abge- 
faßt, vom Mäkler atteftirt und in fein Buch eingetragen werben °). 
Bwar ift es nicht verboten, Dienft- und Gefindeverträge auch 
mündlich, und ohne Dazwifchenkunft des Maͤklers, abzufchließen ; 
in ſolchem Falle haben jedoch weder ber Dienfthere noch der 
Dienftbote wegen ber aus dem Vertrage entfpringenden Verhaͤlt— 
niffe von ber polizeilichen Behörde Unterflügung zu erwarten, 
noch wird aus demfelben eine Klage bei Gericht angenommen *). 

Uebrigens ftehen die Dienftboten überhaupt unter der befon- 
deren Aufficht der Ortspoligei, und_bürfen fich nicht länger als 
ſechs Wochen außer Dienft befinden ). Lohndiener, Maͤgde 
und Arbeitsleute, welche fich nicht in das Mäkterbuch haben eins 
fchreiben laſſen, koͤnnen fogar aus der Stadt verwiefen werben ). 


$. 353. (347.) 


IN. Antretung des Dienftes. 


Der Dienftcontract ift ein Confenfualcontract, daher als zu 
Stande gefommen anzufehen, fobald fich die Paciscenten über die 
weſentlichen Beftandtheile deffelben *) geeinigt haben, und ift 





b) Allerh. Polizeiordnung v. 8. April 1782 5. 184 — 186. 

c) Ebendaf. $. 184 u. 187, vergl. den Swod der bürgerl. Ges 
fege Art. 1919. 

d) Polizeiordnung. $. 189. Swod a. a. D. Art. 1920. 

e) Riga’s will. Gef. Zit.10 $. 2. Dienftbotenverorbnung v.23.Novbr. 
1686 $. 1, 3 u. 6. Patent des livländ. Generalgouvernements vom 
31. Suli 1764. 

f) Polizeiordnung v. 1782 $. 190. 

a) Als folhe nimmt bie Polizeiorbnung vom 8. April 1782 $. 187 
an: bie Beftimmung über die Art der zu leiftenden Dienfte, und den Ort, 
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daher einſeitiger Ruͤcktritt nicht geſtattet. Ueber die Folgen des 
letzteren enthaͤlt jedoch nur das luͤbiſche Recht die Beſtimmung, 
daß der zuruͤcktretende Theil dem anderen die Haͤlfte des bedun⸗ 
genen Lohnes zu geben verpflichtet fein ſolle“). Sonſt pflegt in 
Liv⸗ Ind Efthland die Prarid anzunehmen, daß der Dienftbote, 
wenn die Herrfchaft ihm nicht annehmen will, ald Entfchädigung 
nur das Handgeld behalte, welches bei der Abfchließung des 
Bertrages in der Regel gegeben zu werben pflegt; dagegen ber 
zurüdtretende Dienftbote nur dieſes Handgeld zu reftituiren habe. 
Allein e3 darf — wenn anders bei der Abfchliegung des Gon- 
tractd die gehörige Form ($. 352) beobachtet worden — ohne 
Zweifel auf Erfüllung deffelben, und jedenfalls auf dad Intereſſe 
geklagt werden °). — Wenn fich ein Dienftbote gleichzeitig bei 
mehr als einem Dienftheren vermiethet, fo wird er mit eined Jah⸗ 
red Lohn geftraft, oder arbeitet dafür, und muß bei demjenigen 
Dienftheren bleiben, von welchem er das erfte Handgeld ge: 
nommen, d. h., welchem er fich zuerft vermiethet hat 9). Eben: _ 
daher darf auch Fein Dienftbote angenommen werden, ehe er von 
ber bisherigen Dienftherrfchaft entlaffen, und mit dem erforder: 
lichen Dienflzeugniß ($. 355) verfehen worden ift ). Das Ab: 


wo fie zu leiten find, Über den Betrag des Lohns und ber fonftigen Emo: 
lumente und über bie Dauer des Wertrages. Die Zeit, auf welche Dienfts 
verträge abzufchließen find, ift im Livländifchen Kecht auf ein ganzes, oder 
mindeftens ein halbes Jahr feftgefegt (Dienftbotenverorbn. v. 23. Novbr. 
1686 Art. 3. Patent des livländ, Generalgouvernements vom 31. Zuli 
1764). Allein in der Praris ift die monatliche Verdingung ber Dienfts_ 
boten fehr üblich. 

b) Luͤb. StR. B. III. Tit.8 Art. 6. 

c) Hegel a. a. D. $. 16. 

d) Dienftbotenverorbnung v. 23. Novbr. 1686 Art 4. 

e) Ebendaf. Livl. Landesorbn. v. 3. 1671 Abfchn. 12. Efthl. R.⸗ 
u. LR. B. IV. zit. 17 Art. 7. 
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fpenftigmachen eines Dienftboten ift fowohl für diefen, als für 
denjenigen, ber ihn abfpenftig macht, ftrafbar *). — Sobald der 
Vertrag erfüllt ift, muß der Dienftbote die vertragsmäßige Zeit 
beim Dienftherrn aushalten, und eben fo wenig den Dienft vor ber 
Zeit verlaffen, ald der Dienftherr den Dienftboten ohne gefeßlichen 
Grund ($. 356) früher verftoßen darf; in beiden Fällen muß der 
zurüdtretende Theil dem andern ben vollen Betrag des Lohns zur 
Strafe auszahlen ®). 


$. 354. (348.) 


IV. Rechtsverhaͤltniß während ber Dienftzeit: 1) Rechte des Dienft- 
berrn. 


Zu den Rechten, welche dem Dienftheren gegen den Dienft- 
boten zuftehen, gehört: 

1) ein Anfpruch auf Gehorfam und Ehrerbietung ). Der 
Dienftherr darf den fäumigen Dienftboten, wenn ernftliche Er: 
mahnungen fruchtlos find, durch eine mäßige Züchtigung zur Er: 


f) Dienftbotenverorbn. Art. 5. Lüb. StR. III, 8, 8. Hezel a. 
a. O. $. 35. Das lüb. SR. a. a. O. ſowohl, als bas rig. SLR. 
(IIT, 12, 4) verbieten au, unter Strafandrohung, einen vor Ablauf 
der Dienftzeit zurücdgetretenen Dienftboten aufzunehmen. 

g) Dienftbotenverorbnung dv. 1686 Art. 5. Das Handgeld wird 
in dieſem Falle von dem Dienftboten nicht befonders zurüdgezahlt. Eben⸗ 
baf. Vergl. auch bie livl. 2D. a. a. D. Damit flimmt auch das rig. 
StR. (III, 12, 3) überein. Das livl. RR. Cap. 149 giebt noch be: 
ftimmter an, daß ber bereits empfangene Lohn vom Dienftboten boppelt 
erftattet werben fol. Nach dem efthl. R.= u. ER. (III, 17, 1) fol 
der vor der Zeit abgehende Dienftbote nur feinen Lohn verlieren, und 
ben etwa empfangenen (einfach) zurüdgeben. Nach bem üb. Et, II, 
8, 5 muß er dem Dienftheren den halben Cohn als Strafe zahlen. Der 
Bahlungsunfähige wird mit gefänglicher Haft beftraft. Ebendaſ. Art. 9, 
R.⸗ u. 2R a. a. O. 

a) Vergl. die Dienſtbotenverordnung dv. 23. Novbr. 1686. Art. 4. 
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füllung feiner Pflichten anhalten”), und braucht erft, wenn auch 
biefe nicht hilft, gegen ihn Klage bei der competenten Behörde 
zu erheben °%). Indeß follen Dienftboten, welche bereitö von ber 
Herrſchaft felbft gezüchtigt worden, wegen deffelben Vergehens 
nicht in Zuchthäufer aufgenommen werben). — Aus dem Unter 
würfigfeitöverhältniß des Dienftboten erklärt fi) auch die Be 
ſtimmung der Gefege, daß das Zeugniß des Dienftboten fowohl 
für ald gegen den Dienftheren nicht anders al$ in causis domesti- 
cis, und auch da nur in gänzlicher Ermangelung anderer Zeugen, 
gelten fol °). Sobald jedoch der Dienftbote den Dienft verlaffen 
hat, wird er ein fähiger Zeuge ). 

2) VBermöge feines Rechts auf die Dienfte des Sefi nde3 fann 
der Dienftherr, wenn nicht eine Befchranfung ausdruͤcklich ver- 
abredet worden, vom Dienftboten die VBerrichtung aller ihm von 
der Herrfchaft aufgetragenen, nicht widergefeglichen,, insbefondere 


b) Ebendaf. Art. 5. Patent des livländ. Generalgouvernements v. 
18, Detober 1780. Rig. StR. II, 12, 5. üb. StR. TIL, 8, 10. 
 Hinfichtlich der Art und des Maßes der Zuͤchtigung beftimmen bie bei- 
den Stadtrechte nur, daß fie in Schlägen beftehen darf, jedoch darf durch 
diefelben nach dem Lübifchen Recht Leine Verwundung; noch Lähmung 
oder Beinbruch herbeigeführt werden; und das rigifhe Stadtrecht ge: 
ftattet das Büchtigen, jeboch „‚ohne Blau und Blut.” Das efthl. Lands 
recht enthält über die Hauszucht gar Feine Beftimmung, und bie Frage, 
in wiefern der Dienftbote zu einer Injurienklage gegen die Herrfchaft 
berechtigt fei, findet fich in Eeinem der Provincialrechte beantwortet, 
c) Dienftbotenverorbn. v. 1686 Art. 5. Für Streitigkeiten aus 
dem Gefindecontract fchreibt ein möglichft fjummarifches Werfahren vor 
das livl. Patent v. 18. Octbr. 1780. 

d) Livl. Patent v. 30. Septbr. 1782. 

 ‚e) Not, a. pag. 350 22. Eſthl. R.- u, ER. B. J. Tit 24 Art. 6. 

Luͤb. SR, B. V, Lit. 7 Art. 5. Lesteres ſchließt Dienftboten ala 
Beugen über Ereigniffe, die fih am Tage zugetragen, ganz aus, und 
läßt fie nur zu, wenn fie einzige Beugen einer nähttihen Begebenheit 
geweſen. 

) Eſthl. R.u. ER, und luͤb. SIR. a. a. O. 
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der niederen häuslichen Dienfte verlangen ©), deren Umfang übri- 
gens in ber Regel durch das an jedem Orte herrfchende Herfom- 
men beftimmt zu fein pflegt. 

3) Der Dienftbote ift der Herrfchaft zu befonderer Treue 
verpflichtet ®). Alle Beräußerungen, welche er mit Sachen der 
Herrſchaft, ohne deren Auftrag oder Genehmigung, vornimmt, 
find nichtig '). Der Dienftherr hat nach livl. Recht wegen aller 
Veruntreuungen nicht nur, fondern auch wegen Vernachlaͤſſigun⸗ 
gen und culpofer Befchädigungen ein ftilfchweigended Pfandrecht 
im Vermögen des Dienftboten *). Kebterer darf — um nicht 
zur Untreue verleitet zu werden — feine Kiften an feinem anderen 


Orte, ald im Haufe der Herrfchaft, halten !). 


$. 355. (349.) 


2) Pflichten des Dienftherrn. 


Dagegen ift der Dienftherr verpflichtet: 

1) dem Dienftboten, wenner pflichtgetreu dient, Den vertrags- 
mäßigen Lohn zu zahlen). Wie nach gemeinem Recht, genießt 
auch nach den Provincialrechten diefer Dienftlohn eines befonderen 





g) Dienftbotenverorbnung v. 1686 Art. 4. 

h) Ebendaf. 

i) Liol, RR. Cap. 193, Luͤb. StR. B. II. Tit. 6. Art 5. 

k) Königl. ſchwed. Reſol. v. 29. Rovbr. 1680 6. 23. Livl. 
Patent v. 31. Zuli 1764. 

1) Riga’s willk. Gef. Tit. 10 $. 1. Dienftbotenverorbn. v. 1686 
Art. 8. 

a) Dienftbotenverorbnung vom 23. November 1686 Art. 7. Pas 
= des livländ. Generalgouvernements vom 18. Detober 1780. Eſthl. 

u. ER. B. IV. Zit 17 Art. 2. Der Betrag des Lohne ift nirgends 

—— und daher der Uebereinkunft der Parteien uͤberlaſſen; jedoch 
ſollen nach der Dienſtbotenverordn. a. a. O. an jedem Orte beſondere 
Taxen dafuͤr ſtattfinden. 
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Borzugs im Goncurfe?). War Fein beftimmter Lohn verabredet, 
fo hängt deflen Betrag, nach efthländifchem Rechte, von ber 
Gnade der Herrfchaft ab, welche aber jedenfalls den Dienftboten 
nicht Noth leiden laſſen darf °). | 

2) Ein Verluft, den der Dienftbote ohne feine Schuld bei 
Erfüllung feiner Dienftpflicht an feinem Vermögen erleidet, na- 
mentlich mas ihm geraubt oder geftohlen wird, muß ihm nad) liv- 
ländifchem Landrecht von dem Dienftheren erfeßt werden, wogegen 
Letzterem der Regreß an jeden Befiser der abgenommenen Sache 
offen gelaffen ift )y. Erkrankt der Dienftbote ohne des Dienft- 
herrn Schuld, fo muß ihm diefer nach dem efthland. Recht 
den vollen Lohn verabreichen, ohne fonft zu irgend einer Unter- 
flüßung verpflichtet zu fein °). 

3) Für die Handlungen des Dienftboten ift der Dienftherr 
nicht verantwortlich, und für deffen Schulden nicht weiter als 
deſſen Lohn reicht, es fei denn, daß fich der Dienftherr für den 
Dienftboten befonderd verbürgt‘), oder bei Vergehungen defjel- 
ben fich feiner annimmt ®). 


b) Livl. RR. Cap 20. Eſthl. R.: u. ER. B. IV. Zit. 7 Art. 2. 
Rig. SR. B. II. Zit. 10 P. 7. Luͤb. StR. B. II. Zit. 1 Art. 11. 
Das rig. SLR. fügt indeß hinzu: „es fey denn, daß der Creditor — — 
durch langes Stillfehweigen des Debitors fidem gefolget;“ im luͤb. StR, 
ift ausdrüdlich nur von „eines Jahres Dienftlohn“ die Rede. In 
ben übrigen Rechtöquellen wird der Vorzug dem Dienftlohn im Allges 
meinen zugeftandenz; bie efthländifche Landrechtliche Praris gefteht jedoch 
auch nur eines Jahres Dienftlohn das Privilegium zu. Wegen Livs 
lands vergl. v. Samfon’s livländ. Proceß $. 1355 Anm. e. 

ec) Eſthl. R.= u. ER. Bd. IV. Zit 17 Art. 3. Luͤb. SEHR. B. IM, 
zit. 8 Art. 7. 

d) Livl. RR. Gap. 194. 

e) Eſthl. Rs u. ER. a. a. D. Art. 6. Luͤb. StR. J. c. Art. 11. 

f) Liol, RR. Cap. 149. 

g) Eſthl. R.⸗ u CR. I, c, Art. 5. Vergl. v. Madai’s Obliga- 
tionsreht S. 203. 


Tit. 5. Von dem Gefinverecht. $. 356. 257 


4) Bei der Entlaffung des Dienftboten ift die Herrfchaft 
verpflichtet, ihn mit einem fog. Paffe, d. i. einem Zeugniffe über 
deffen Dienftführung zu verfehen; untaugliche Dienftboten duͤr⸗ 
fen bei Strafe Feine günftigen oder irgend verleitlichen Atteftate 
erhalten ®). 


$. 356. (350.) 
V, Beendigung des Dienftverhältniffes. 


Das Dienftverhältnig wird 

1) durch den Ablauf der vertragsmäßigen Dienftzeit nur 
dann aufgehoben, wenn von einem von beiden Theilen, falls die 
Dienftzeit auf ein Jahr oder längere Zeit feftgefegt war, minde- 
ſtens zwei Monat vorher der Vertrag aufgefündigt worden °). 
Iſt Feine Kündigung erfolgt, fo wird angenommen, daß der Ver: 
trag auf diefelbe Zeit, wie er früher gedauert, und überhaupt auf 
die bisherigen Bedingungen, ftilfchweigend verlängert worben 
feid). Kein Dienftherr darf dagegen einen Dienftboten, welcher 
zur gehörigen Zeit gekündigt, durch Vorenthaltung des Lohnes 
oder Entlaffungszeugniffeszc. zum längeren Berbleiben im Dienfte 


h) Livlaͤnd. Landesordn. Abfchn. 12. Dienftbotenverorbn. v. 1686 
Art. 5. Livlaͤnd. Patente v. 31. Juli 1764, 18. Octbr. 1780 u. 22. März 
1787. Efthl. R.> u. CR. B. IV. Zit. 17 Art. 7, 

a) Dienftbotenverordbnung v. 23. Novbr. 1686 Art. 6. Dar: 
nah foll 2 Monat, nach den livlaͤnd. Landesordn. Abfchn. 12 aber 
fhon 12 Wochen vor Ablauf der Dienftzeit gekündigt werben. Daß 
in beiden Fällen eine mindeftens jährige Dienftzeit vorausgefegt wird, 
ift klar. Vergl. auch oben $. 353 Anm. a. — Wenn Dienftboten monat= 
weife angenommen find, pflegt nach der Praris 2 Wochen vor Ablauf 
des Monats gekündigt zu werben. Vergl. auch noch das livl. Patent 
v. 31. Quli 1764. 

b) Dienftbotenverorbn. u. livl. LD.a. a, O. 

1. 17 
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zwingen; es fei denn, daß er ihn ein Handwerk, oder eine Kunſt, 

die Buchhalterei u. dgl. erlernen laſſen, in welchem Falle der 
Dienſtbote moͤglichſt zur Fortſetzung des Dienſtes obrigkeitlich 
anzuhalten, und jedenfalls zum Koſtenerſatz nicht nur, ſondern 
auch zur Leiſtung des Intereſſe verpflichtet iſt °). 

2) Bor Ablauf des Dienftcontract3 wird derſelbe aufgelöft: 

a) durch den Tod des Dienftherrn fowohl, als des Dienft- 
boten. Im erfteren Falle erhält der Dienftbote den bis zum 
Todestage der Herrfchaft verdienten Lohn. Im legteren muß 
die Herrfchaft den Erben des Dienftboten den Lohn deffelben bis 
zu feinem Todestage zahlen; zur Rüdzahlung des dem Dienft- 
boten etwa vorausgezahlten Lohns find dagegen deſſen Erben 
nicht verpflichtet 9). 

b) Wenn ein Dienftbote in den Eheftand tritt, fo muß er, 
auf fein Verlangen, des Dienftes entlaffen, und ihm fein Dienft- 
lohn bis zur Zeit der Entlaffung ausgezahlt, dagegen dasjenige, 
was er etwa voraus empfangen, von ihm zurüdigezahlt werben °). 
Daſſelbe fest das livlaͤnd. Landrecht, deögleichen das lübifche 
Stadtrecht für den Fall feft, daß dem Dienftboten eine Vormund⸗ 
ſchaft anftirbt '). Endlich wird auch 

c) durch ein Verbrechen des Dienftboten, wie bes Dienftherrn, 
das Dienftverhältniß beendigt ®). 

c) Ebendaf. - 

d) Eſthl. R.= u.2R. B. IV. Tit. 17 Art. 4. Luͤb. StR. B. II. 
Zit. 8 Art. 7. Vergl. auch das livl. RR. Cap. 20. 

e) Liol. RR. Cap. 150. Rig. SR. B. III. Tit. 1 $.4 Tit. 
12 6. 3. Luͤb. StR. 8. I. Tit. 4 Art, 5. Bd. IN. Tit. 8 Art. 5 
e — ivl. RR. Cap. 150. Lüb. SR, B. J. Tit. 7 Att. 9. 

g) Vergl. das Patent bes livlaͤndiſchen Generalgouvernements vom 
18. October 1780 und Hegel a. a. O. $. 57. 


Fünftes Buch, 
Erbrecht. 


©. H. Nielfen’s Verſuch einer Darftellung des Erbfolgerechts in 
Livland nach Land» und Stadtrechten, mit Bemerkung der Abs 
weichungen nad) dem efthländifchen Ritter: und LandsRecht. Zwei 
Theile. Dorpat, 1822. 8, 

R. 3.8 Samfon von Himmelftiern, das livlaͤndiſche Erb: 
fchafts s und Näherrecht, nebft vier Abhandlungen verwandten 
Inhalts. Riga, 1828. 8, (Berge. F. ©. v. Bunges Recen— 
fion diefes Werkes in der Challifchen) allgemeinen Litteratur: 
eitung. Jahre. 1830. No. 84 u, 85, S. 25 — 40, und 
v. Samfon’s Antikritik, betitelt: Ueber bie Recenfion, welche 
ber Dr. (jegige Profeffor) Bunge in der allgem. Eitt, = ötg., 
Mai 1830, No. 84 u.85 hat abdrucken laffen, betreffend das 
livlaͤndiſche Erbſchafts- und Näherrecht von R. I. &, Samfon 
von Himmelftiern. St. Peteröburg, 1834. 8. Hier ift auch 
©. 87 — 132 die Reeenfion felbft wieder abgedruckt.) 


Erſte Abtheilung. 
Erbrecht nad) liv» und eſthlaͤndiſchem Landrecht. 


6.3.9. Bubdenbrod’s Weberficht des teftamentarifchen und geſetz⸗ 
lichen Grbfolgerechts in Livland; in deffen Sammlung ber 
Gefege ıc. Bd. II. ©. 947 — 972. 


17* 
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Erſter Titel. 
Geſchichtliche Einleitung. 


R.v. Helmerſen, Auf welchen Principien beruht die heutige In: 
teftaterbfolge aus dem Grunde der Blutöfreundfchaft und aus den 
ehelichen Verhaͤltniſſen nach dem Livländifchen Abdelsrechte? in 
deſſen Abhandlungen aus dem Gebiete des livländ. Adelsrechts. 
Lief. I. S. 60 — 148. Lief. I. S. 1 — TI. 

Deffen Gefchichte des livländ. Adelsrehts. F. 12 — 15, $. 36 — 43. 
56 u. 57. 130. 139 — 142. 146. 153. 


Größtentheils auf die Gefchichte des Erbrechts, befonders ber In» 
teftaterbfolge, beziehen fich auch folgende Schriften : 


O. C. v. Richter's kurze Nachricht von wahrer Befchaffenheit der 
Landgüter in Eſt-Lyfland und auff Defel. s.1. 1723. 4.; wieder 
abgedrudt: I)burh 3. G. Arndt in ben gelehrten Beiträgen 
zu ben rigifchen Anzeigen. Jahrg. 1767. Std. 11 &.85—92, 
Std.13 ©. 101 — 108 und Std. 16 ©. 125 — 132, 2) in 
3. D. Bag ge's Sammlungen ꝛc. (f. unten) S. — W. 3) 
in G.Schlegel's vermiſchten Auffägen und Urtheilen. Bd. II. 
Stck. 1 (Riga, 1780. 8.) S. 89 — 132, und 4) auszugsweiſe in 
A. W. Hupel's neuen nord. Miſcellaneen Std. 22 und 23 
©. 136 — 166. 

Bon ber Natur der Privatgüter in ben livländifchen Provinzen, bei 
Hupel aa. O. ©, 179 — 234. 

R. J. .Samſon v. Himmelftiern, Gefchichte und Natur der 
livländifchen Landgüter, in deffen Erbfchafts= und Re 
©. 463 — 491. 


©. auch noch verfchiedene — gehoͤrige AR REN und 
Streitfchriften in: 


3. D. Bagge's Sammlungen von ber wahren Natur, Arten und Bes 
fchaffenheiten der Güter in Eſth- und Livland, famt ber Infell 
Defell, von der Succeffion in felbige ꝛc. Revall 1762. 4. 
(Unvollendet.) 


$. 357. (351,) 


J. Aeltefte Zeit des ftrengen Mannlehns: 1) Gründe der Erbfolge und 
Beftandtheile des Nachlaffes. 


In der älteften Zeit nach der Germanifirung Liv- und Efth- 
lands, wohl weit in das vierzehnte Jahrhundert hinein, gab es 
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hauptfächlich nur zwei Gründe der Succeffion: Blutöfreund: 
haft und Ehe*). Eigentliche Teftamente waren dem älteren 
Landrecht durchaus fremd, wiewohl fchon fehr früh, auf Grund: 
lage des canonifchen Rechts, Vermaͤchtniſſe zum Beften der 
Kirche und milder Stiftungen vorfommen ?) ; und eben fo wenig 
findet fich in diefem Zeitraum der eigentliche Erbvertrag °). Da 
nun von dem Erbrechte der Ehegatten fchon früher die Rede ge 
weſen H, fo ift hier nur die Erbfolge aus dem Grunde der Bluts- 
freundfchaft zu erörtern. 


Diefe Erbfolge war jedoch verfchieden, je nach den verfchiede- 
nen Beftandtheilen des Nachlafles, in denen übrigens freilich Feine 
große Mannigfaltigkeit ftattfand. An Grundftüden hatten Pri: 
vate zu jener Zeit nur ein abgeleitetes, ein&ehnseigenthum®), 
Die fahrende Habe war nicht bedeutend, erfchien meift als 
Pertinenz des Lehngutes, und wurde mit diefem nach gleichen 
Grundfägen vererbt *). Ausgefchieden davon und einer befon- 





a) Außerdem findet fich übrigens auch ein auf Schutzrecht be 
ruhendes Erbrecht des Erbherrn in den Nachlaß feines Erbbauern (©. 
5 ©. v. Bunge, gefchichtliche Entwidelung der Standesverhältniffe 
in Liv», Eſth- und Gurland (Dorpat, 1838. 8.) ©, 14 u. ©, 31 
Anm. 89 u. 90); bagegen bürfte das Heimfallsrecht des Lehnsherrn 
nicht, wie v. Helmerfen (Abhandlungen a. a. O. Lief. 1 ©. 88) 
meint, als ein wahres Erbrecht anzufehen fein. 

b) ©. fchon die Chronit Heinrich’ des Letten b. 3. 1216 
(1. D. Gruberi origines Livoniae pag. 119): „‚„Caupo vero, larcea 
perforatus — — — — emisit spiritum: divisis primo bonis 
suis omnibus Ecclesiis, per Livoniam constitutis.‘* Vergl. 
darüber 9. 3.0. Lienen in Hupel’s neuen nord, Mifcellan. Std. 13 
©. 254 fon. 

c) Bergl. v. Helmerfen, Gefchichte des Adelsrechts $. 15, und 
unten Zit. 2 Art. 3. — ©. auch unten Anm, k. 

d) ©. oben $. 262. 

e) ©. oben $. 96. 

f) Wenigftens finden fich nirgends befondere Beftimmungen dar: 
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deren Erbfolgeorbnung unterworfen waren nur einerfeits 
das Heergemwäte®), und ambererfeits die Kleinodien 
und das Ingebömde®. Baare Gapitalien und ausſte— 
hende Schuldforderungen waren ohne Zweifel eben fo wenig be- 
beutend, daher die Nechtöquellen der dlteren Beit auch auf 
diefe nicht befonbers Rückficht nehmen '), fondern in Beziehung 
auf bie Erbfolge bloß dreierlei unterfcheiden: Gut (Lehngut) — 
Heergewäte — Kleinodien und Ingedömde. Alle Erbfolge nach 
dem älteren liv- und efthländifchen Landrecht war mithin — ab- 
gelehen vom Heergewäte und den Kleinodien nebft Ingebömde — 
Lehnöfolge *). 


über, und in fpäteren Rechtöquellen wird das Mobiliar in Beziehung 
auf Erbfolge ausdruͤcklich dem Lehngut gleichgeſtellt. &. unten $. 361 
Anm. e und v. Helmerfena.a. O. $. 7, 12, 39, 142. Won ber be: 
fondern Succeffion des Überlebenden Ehegatten in bie fahrende Habe ift 
bereitd bei den ehelichen Güterrechten die Nebe gewefen. S. oben 
6. 270 fgg. 

g) Waldemar » Erich’fches Recht Art. 11, 13, 14, 17. ©. unten 
6. 359. 

h) Daf. Art. 15. Vergl. oben $. 273, bef. Anm. b, c, d und 
unten $. 359. 

i) Erft in fpäteren Rechtsquellen aus dem 15ten Jahrhundert ift 
von der Vererbung „‚verbriefter Gelder’ ausdrüdlich die Rebe (f. oben 
$. 271 Anm. t); und erft im mittleren livl. RR. ift zu der Beftim- 
mung des Waldemar = Erich’fchen Rechts Art. 10 und des Älteften RR. 
Art, 19, daß die beerbte Wittwe die Nachlaßfcehulden zu zahlen habe 
(„unde gilt sine schuld“), im Gap. 54 ber Bufag gemacht: „unde 
vördert sine schuld.‘* Dagegen darf freilich nicht unbemerkt bleiben, 
daß an einer anderen Stelle (W.-E. Recht Art. 3, Alt, RR. Art. 11) 
auh fhon von dem Einfordern ber Schuld durch die Wittwe bie Rebe 
ift, allein auch hier ift Keiner befonderen Vererbung biefer (ausftehen: 
ben) Schuld gedacht, 

k) Auch fchon daher konnten nach dem Rechte jener Beit das Teſta⸗ 
ment und der Erbvertrag (f. oben Anm. b u, e) nicht nach den Regeln 
des Erbrechts, fondern mußten nach denen über Veräußerungen beur: 
theilt werden. Vergl. Eichhorn’s deutfches Privatrecht $. 351. 
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$. 358. (352.) 
2) Erbfolge in das Mannlehn. Samende Band *). 


Das Waldemar » Erich’fche Recht kennt, gleichwie das bar: 
aus gefchöpfte ältefte livlaͤndiſche Ritterrecht, nur das alte ftrenge 
Mannlehn, welches bloß vom Vater auf den Sohn vererbte ®), 
fo daß in Ermangelung männlicher Nachkommen de3 legten Be: 
fißerd, mit Ausfchließung von Afcendenten °) und Geitenver: 
wandten 4), das Lehn an den Lehnsherrn zurüdfiel ). Toͤchter 
hatten jedoch entweder Leibzucht am Gute oder Ausfteuer aus 


a) ©. überhaupt &.v. Rummel, zur Lehre von der Einwerfung 
des Vorausempfangenen (Dorpat, 1843. 8.) $. 14. 


b) Waldemar» Erih’fches Recht Art. 1 a. E. Alt, RR. Art. 3. 


ce) Ein Erbrecht des Vaters kommt zwar vor, jeboch nur in bems 
jenigen, was der Sohn vom Vater erhalten. Waldemar:Erich’fches Recht 
Art. 20: „De vader ervet sien guhd up den sohn, also deyt de sohn 
up den vader, dat em de vader gelaten hefft, wente de vader mag 
sienem sohn laten, wat he will.“ Webereinftimmend ift das ält. livl. 
RR. Art. 8. Ueber die Bedeutung bdiefer Uebertragung (laten, Ber: 
laffung) eines Gutes vom Bater auf den Sohn, und bie dadurch zwi⸗ 
fohen beiden entftandenen Werhältniffe vergl, v. Rummela a. O. 
$. 16. 

d) ©. die folgende Anmerkung. Was im W.:E, Recht und älteften 
RR. von einer Succeffion der Seitenverwandten vorkommt, bezieht ſich 
auf das Recht der famenden Hand, Vergl. auch v. Helmerfen’s Abs 
bandlungen Lief. 1 ©. 76 fag. 

e) WE. Recht Art. 3 (Alt. RR. Art. 11): „Stervet een man und 
— — hefft he nene erven, so ervet dat guht up den Köning‘‘ (RR. 
„Bischop‘). Daf. Art. 16 (Alt. RR. Art. 24): „Stervet een man edder 
fruw erflloss (d. i. ohne Söhne), de Lehnguht hebben van dem Kö- 
ning, dat guht fellt an den Köning.“ S. auch daf. Art. 26 (ält. RR. 
Art. 38): „— — Stervet de Lehnherr (Afterlehnsherr) ane rechte 
erven, de manschop ervet up den Köning, und nicht up wief, noch 
up dochter, noch up süster, noch un moder.* W.-E. Recht Art. 27 
a. E., unten Anm. h. 
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demfelben ), und die Wittwe erhielt entweder Leibzucht oder 
Morgengabe 8). Der Betrag, den die Töchter ald Ausfteuer for- 
dern durften, war dem Ermeffen ihrer Brüder und in deren Er: 
mangelung bem des Lehnsherrn anheimgeftelt; und nur, wenn 
die Brüder eine ſtandesmaͤßige Ausfteuer verweigerten, Tonnten 
die Schweftern auf Theilung dringen, und erhielten alsdann eine 
Virilportion, jedoch nur zur Leibzucht, denn nach ihrem Tode 
fiel ihr Antheil an die Brüder zurüd b). 

Hinterließ ein Vaſall fein Lehngut mehreren Söhnen, fo 
konnten diefe daffelbe ungetheilt befigen: fie hatten Die famende 
Hand (gefammte Hand) an dem Gute!). 3 brauchte in die- 
fem Sale nur einer von ihnen die Erneuerung der Inveftitur 


— 


f) W.:E. Recht Art. 2 (Alt, AR. Art. 7): „— — hefft he döch- 
ter, de unberaden syen, de beholden eere Iyfigedinge an eeres vaders 
guhde.* Daf. Art. 3 (aͤlt. AR. Art. 12): „de dochter darf neen 
guht entfangen un neen manschop plegen, wente se en hefft nicht 
mehr men lyfftucht an eres vaders erve.* Daf. Art, 5, aͤlt. RR. 
Art, 15, f. unten Anm. h. “ 

g) W.⸗E. Recht Art. 2 (Alt. RR. Art. 7): „Hefft he aver ein 
wyff, de beholt eere lyfftucht edder morgengave an eres mannes 
guht. &, auch daf. Art. 3, 6—10, 12, 215 Alt. AR. Art. 11, 17—19, 
21, 29 und oben $. 262 und 270 fag. 

h) W.⸗E. Recht Art. 5 (At. RR. Art. 15): „Sind bröder, een effte 
twee, eflte mehr, de süster hebben, und willen de bröder deelen, so 
bemannen se de süster, eflte se ghan tho glicker deelinge med eren 
brödern, aver ere guht ervet wedder an de bröder.“ Daf. Art. 27 
(fehlt im Alt. RR.): „Welck iungfruw broder hefft edder veddern 
und nenen vader, wollen se de broder nicht beraden binnen eren 
sösstein jahren; wen se ever sösstein jahr kommt so mach se enen 
vormünder kesen uth eeren fründen.und mach eere deel fordern, so 
syn de bröder plichtig, er tho gevende glyck den andern brödern ; 
se schall Iycke schuld gelden und eere guhd ervet wedder up de 
bröder. Hefft se nene erve, so fellt dat guht up den Köning.* S. 
auch noch daf. Art. 21, Alt. RR, Art. 29. 

i) Vergl. überhaupt &, Neumann in dem Inland Jahrg. 1836 
No, 14 und in den Erdrterungen Bd. II. ©. 315 fgg. 
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nachzufuchen, und wenn einer derfelben ohne männliche De: 
feendenten ftarb, fo vererbte fein (ideeller) Antheil auf die noch 
lebenden Brüder, oder deren männliche Defcendenten. Ein 
Unterfchied zwifchen vollbürtigen und Halbbrüdern konnte hier, 
der Natur der Sache nach *), nicht ftattfinden '). Sobald je: 
doch die Brüder oder deren Defcendenten dad Gut unter fich 
förmlich theilten, hörte die famende Hand, mithin die gegenfeitige 
Beerbung, auf”). Sollte die famende Hand auch noch nad 
der Theilung fortdauern, fo war dazu bie ausdrüdliche Ge— 
fammtbelehnung oder Simultaninveftitur ber ſich 
Theilenden von Seiten des Lehnsherrn erforderlih. Eine 
famende Hand der letzteren Art konnte aber, wie es fcheint, 
bereit3 damals auch entfernteren Verwandten, ja auch Frem⸗ 
den an einem Lehngute in der Weife verliehen werben, daß 
einer für fi und feine männliche Deſcendenz den Beſitz er: 
hielt, die andern aber bloß die Anwartfchaft, für den Fall, daß 
die Defcendenz des erften Befigerd ausftarb, befamen *). — 


k) Ueberhaupt kommt der Unterfchieb zwifchen voller und halber 
Geburt bei der Lehnsfolge nie in Betracht, weil letztere ftetö auf der Abs 
ftammung vom erften Erwerber beruft. S. E. W. Paͤtz, Lehrbuch des 
Lehnrechts (Göttingen, 1808. 8.) $. 109. Eihhorm’s veutfches Privat: 
recht $. 356 a. E. 

I) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 1 ©. 8Lfg. 

m) W.-E. Recht Art. 2 (Alt. RR, Art. 6): „„Sin der bröder twee 
edder dree edder mehr in ungedeleden guhde, de hebben ere saa- 
mende hand daran und ervet van einen up den andern, dewyle se un- 
gedelet sint. Stervet de eyne, de dat guht entfangen hefft, de 
ander entfänget dat guht — — — wenn aver de bröder deelen, so 
is de saamende hand uth.‘* 

n) W.⸗E. Recht Art. 2 (Alt, RR, Art. 7) unmittelbar nach den in 
der Anm. m angeführten Worten: „„Und lehnet de Koning (ält. RR. 
de bischop) den brödern efite bröder-kindern edder ock andern lüden 
de saamende hand eeres guhdes nach eerer deelinge, unde stervet 
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Die Rechte der Töchter an ſolchen Gefammthandgätern blie: 
ben biefelben, wie an den übrigen Lehngütern, indem fie auch 
hier nur Anfpruch entweder auf Leibzucht oder auf Ausfteuer 
hatten °). 


$. 359. (353.) 


3) Erbfolge in das Heergemwäte und in Kleinodien und Ingebömbe. 


Einesbefondere Erbfolge fand ftatt 

1) in das Heergemwäte (Heergeräthe, Heermweide), d. i. 
ben Inbegriff der zur Rüftung des Verftorbenen gehörigen Ge: 
genſtaͤnde ). Sind Söhne des Erblafjerd vorhanden, fo er: 
hält der ältefte derfelben das Heergewaͤte, falls fie fich nicht 
anderweitig darüber einigen )). In Ermangelung von Soͤh⸗ 
nen gehört das Heergewäte dem nächften Schwertmagen, d. i. 
dem nächften Erben männlichen Geſchlechts von der Schwert: 
ſeite ). Iſt auch Fein Schwertmagen vorhanden, fo fallt das 


einer sünder kinder, sien guht fellt an denienigen, de de saamende 
hand daran hefft.“ 

0) Ebendaf. S. oben Anm. f. Won der Leibzucht in ungetheiltem 
Gute kann auch nur verftanden werden, was das W.⸗E. Recht im Art. 21 
(alt. RR. Art. 29) a. E. fagt: „De broder ervet up de süster, oflt se 
unbemannet syn und ungedelet.“ Vergl. v. Helmerfen’s Abhand- 
lungen tief. 1 ©. 80 und 83. 

a) Das Wald.» Erich’fche Recht Art. 13 u. 14 und das aͤlt. Livl. 
RAR. Art. 22 unterfcheiden Ritters» und Knechtöheergewäte: „„Ein Ridder 
ervet dat beste perd med dem sadel, twe knecht perde, eenen some 
med den sadeln, und med allen, dat men plach dartho tho hebbende, 
und alle de wapen, de de Ridder tho synem lywe plach tho förende. 
Knechts Heerweyde: dat beste perd mit dem sadel und twee knecht 
perde und alle de wapen, de de knecht tho synem lywe plach tho 
förende.“ 

b) W.⸗E. Recht Art. 11. Aelt. livl. RR. Art. 20. 

c) W.-E. Recht Art, 17. Acht, RR. Art. 25. Die Erbfolge 
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Heergewäte an ben Landesherrn ©), und find von der Suc— 
ceffion in daffelbe alle weiblichen Erben und alle Spillmagen 
ausgefchloffen. Uebrigens hat der Berechtigte auf das Heer: 
gewäte nur in fo weit Anſpruch, ald fich daffelbe in dem 
Nachlaß in Natur vorfindet °). 


2) Von der Erbfolge in die Kleinodien und das In- 
gedömdef), weldhe der in anderen deutſchen Nechtöquellen 
vorkommenden Niftelgerade entfprechen, ift bereitd früher 
die Rede gemwefen ®). 


$. 360. (354.) 
11. Einfluß des Sachfenfpiegels auf das ältere Recht *). 


Alles, was das Waldemar : Erich’fche Recht und das ältefte 
livlaͤndiſche Ritterrecht über das Erbrecht und die Lehnsfolge 
enthielten, ging vollftändig und unverändert in das mittlere 
livlaͤndiſche Ritterrecht über”). Die in diefed mittlere Ritter: j 
recht zugleich aufgenommene Bearbeitung des Sachlenfpiegels 
für Livland dagegen enthält verhältnißmäßig nur wenige Beftim- 
mungen über das Erbrecht, und gerade die wichtigften Säbe 


orbnung ift weder hier, noch in fpäteren Quellen genauer angegeben, bes 
rubte jedoch ohne Zweifel auf dem fog. Linealgradualſyſtem. 

d) W.-⸗E. Recht u, A. NR. a. a. O. 

e) W.⸗E. Recht Art. 14 (Alt. AR, Art. 22): „is dar neyn heer- 
weyde, men darff dar neyn maken.‘‘ Gleichlautend in Art. 17 des W.⸗E. 
Rechts u, Art. 25 bes Alt. livl. RR, 

f) W.⸗E. Recht Art. 15, Alt, RR. Art. 23. 

g) S. oben $. 273, vergl. auch $. 265. 

a) v. Rummel a. a. O. 6. 15 u. 17. 

b) ©, das mittl, AR. Cap. 5,9,10, 21, 51,53 — 59, 62 u. 20, 
und vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen tief. 1 © 90 faa. 
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des Sachſenſpiegels über die (Allodial-) Erbfolge °) floſſen, nicht 
in deſſen livländifche Bearbeitung, mithin auch nicht in das 
mittlere Nirterrecht, ohne Zweifel deshalb, weil fie für Liv: 
land, das auch damald bloß Lehngüter kannte und alles 
andere Vermögen nur ald demfelben anhängig betrachtete 9), 
nicht anwendbar waren ®). Außer demjenigen, was über bie 
Erbfolge der Ehegatten aus dem Sachfenfpiegel und anderen 
fremden Quellen in die jüngeren einheimifchen Rechtsbuͤcher 
flog 9, nahmen letztere über das Erbrecht aus dem Grunde 
der Blutöfreundfchaft hauptfahli nur auf, daß des vorver: 
ftorbenen unabgetheilten Sohnes Sohn, in des Vaters Stelle 
tretend und mit des Vaters Brüdern concurrirend, den Groß: 
vater beerbe 8); desgleichen daß der abgetheilte Sohn durch 
Gollation des Borauserhaltenen mit den Brüdern im Nachlaß 


ce) 3.1. Art. 17 u.27. 8. II. Art. 20 u. 21. 

d) Zwar hat man fich nachzumeifen bemüht, daß in Liv: und Efthland 
ſchon in der Alteften Zeit Allodien gewefen feien, und ift diefer Nachweis 
der Hauptzweck der oben (S. 260) angeführten Schriften von D. €. 
v. Richter ıc. gewefen. Allein ſchon R.v. Helmerfen hat a.a. O., 
bef. ©. 64 fag., 88 fgg. diefe Anficht gründlich widerlegt. . 

e) 5. ©. 0. Bunge über den Sachfenfpiegel, als Quelle bes livl. 
Kitterrechts ıc. ©. 113. 

f) Mittl, RR. Cap. 16 — 19, 29 -— 32. Bergl. v. Helmerfen 
a. a. O. ©. 96 fgg. und deffen Rechtögefchichte $. 41, 52, 53, 132. 
S. aud) oben $. 262. . 

g) Mittl. livl, RR. Cap. 11: „„Nimpt de söne ein wiff by des 
vaders levent, unde winnet se em kinder, unde stervet de söne darna 
ungedelet van dem vader, de kinder nemen dele in eres oldvaders 
erve, glick erem vader (foll wohl, wie in der Quelle, Sachſenſp. B. I. 
Art. 5, heißen: vedder, d. i. Vatersbruder), an eres vaders stat.“ 
Daß hier unter den ‚Kindern‘ des Sohnes bloß „Söhne zu verftehen 
find, ift nicht zu bezweifeln. Vergl. v. Helmerfen's Abhandl. Lief. 1 
©. 94 fg. und R. v. Sydow's Darftellung des Erbrechts nad) den 
Grundfägen bes Sachfenfpiegelö (Berlin, 1828. 8,) 6. 20. S. aud) 
v. Rummel a, a. O. $. 17. 
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des Vaters concurriren dürfe”). Menn auch diefe Säbe in 
Liv = und Efthland leichter Eingang gefunden haben mögen, 
fo feheint doch minder practifch geworden zu fein, was aus 
dem Sachfenfpiegel über das gleiche Erbrecht der Brüder und 
Schweftern in Erbe und Eigen aufgenommen wurde‘), weil 
ed eben an dem Gegenftande dieſes Erbrechts, dem „Eigen“ 
(echtem Eigenthum an Grundftüden), fehlte *). 

In Beziehung auf die Erbfolge in das Heergemwäte findet 
fih aus dem Sachfenfpiegel ıc. wenig Neued entnommen !). 
Dahin gehört nur, daß unter mehreren gleich nahen Schwert: 


h) Mittl. livl. AR, Gap. 14: „„Sündert de vader einen son van 
sick mit gude, wil he na synes vaders dode, an syner bröder dele 
spreken, so moth he in de delinge bringen, alle dat gudt, darmede 
he afgesündert was, mit geswarnen eden, wolde he de delinge heb- 
ben.“ Daß bier bloß von dem von dem Vater abgetheilten Sohne bie 
Rebe ift, während die Quelle (Sachfenfp. B. I. Art. 13) von den vom 
Vater oder Mutter abgetheilten Söhnen und Toͤchtern handelt 
(f.v.Bunge, über den Sachfenfp. S. 60 fg.), erklärt fich aus dem lehn⸗ 
rechtlichen Prineip des Livländifchen Rechts. S. v. Helmerſen a. a. O. 
S. 95 fg. und beſonders v. Rummel $. 15 u. 16. 

i) Mittel, RR. Cap. 12: „De pape nimpt gelick dele mit den 
brödern unde süstern in erve unde in eigen. — — — Wor överst 
de iunckfrouwe nenen broder en hefft, denn einen papen, se nimpt 
eme gelick dele an gude, unde an erve. Mit welckem gude de pape 
stervet, dat ys alles erve. We dat erve nimpt, de schal van rechte 
de schult gelden, so verne als de varende have waret.“ Vergl. 
v. Rummela.a.D. 9.17, Ueber die in mehrerer Hinficht abweichende 
Duelle (Sachfenfp. B. I. Art.5 $. 3. Art. 6 §. 1 u. 2) ſ. v. Sybow 
a. a. O. S. 61 fgg., 174 fgg., 330 fgg. 

k) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandl. Lief. 1 ©. 100 fgg. und 
deſſen Rechtsgeſchichte $. 130, 

1) Im mittl. RR. Cap, 28 werben bie Beſtandtheile des Heergewaͤtes 
anders, als in dem aus bem Alt. RR. entlehnten Gap. 21 angegeben, 
Was dagegen darin über die Succeffion ins Heergewäte vorkommt, 
flimmt mit dem älteren Recht überein. Vergl. auch mittl, RR. Gap. 20, 
24, 199, 231. 
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magen der aͤlteſte das Schwert erhaͤlt, und in den uͤbrigen 
Stuͤcken ſich alle zu gleichen Theilen theilen ”); desgleichen, 
daß der zum Heergewaͤte Berechtigte die vom Erblaſſer etwa 
verſetzten Stuͤcke ſelbſt auslöfen muß”). — Ueber die Niftel- 
gerabe nahmen die jüngeren livländ. Rechtsbuͤcher nichts auf. 


$. 361. (355.) 


III. Erweiterung ber Lehnöfolge: 1) auf das weibliche Gefchlecht und 
die GSeitenverwandten : harrifch = wierifches oder Gnadenrecht °). 


Miewohl fchon früh das Necht der Töchter auf Ausfteuer 
für ben Fall, daß fie nicht mit Brüdern concurrirten, in ein 
wirkliches Erbrecht verwandelt wurde, fo erftredte fich dieſes 
doch nur auf die Perfon der Toͤchter, indem das Lehngut nach 
ihrem Tode wieder an den Lehnsherrn zurüdfiel”). Am Ende 


m) Mittl. AR, Cap. 22. Nah Gap. 28 fcheint der aͤlteſte 
Schwertmagen bas ganze Heergewäte erhalten zu follen, 

n) Mittl. RR. Cap. 31. 

a) v. Rummel, zur Lehre von der Einmwerfung zc. $. W. 

b) Bereits in einem ben Bafallen bes rigifchen Stiftes von bem 
Bifhof Nicolaus (zmifchen den 3. 1229 und 1253) ertheilten Gnabens 
briefe heißt es, nachdem von den Rechten der Wittwe am Lehn ge- 
banbelt worden: „Quicunque vero vir plures post se filios relique- 
rit, omnes uno eodemque iure in successione benefieii gaudeant. et si 
tantum filias reliquerit, idem ius in beneficio obtineant. Si autem 
filios et filias reliquerit, filii tantum beneficium obtineant. Ita tamen, 
ut sorores suas locent decenter et honeste. et si filii omnes moriun- 
tur, beneficium ad filias revertatur,* Hier bricht biefe Urkunde, in 
ber bis jest einzig bekannten Abfchrift, ab. S. überhaupt v. Bunge's 
Arhiv Bb. V. S. 108 fg. — Eben fo verlieh den Vaſallentoͤchtern in 
Harrien und Wierland ein Erbreht König Ehriftoph II. v. Dänemark 
in einem Önabenbriefe vom Zage bes Apoftels Mathias (24. Februar) 
1329; „— — concedimus puellis in Aesthonia existentibus ex 
gratia speciali, ut succedant iure hereditario parentibus ipsarum, 
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des vierzehnten Jahrhunderts aber erlangte zuerſt die Ritter— 
ſchaft in Harrien und Wierland eine groͤßere Erweiterung des 
Lehnfolgerechts ©), welche bald auch den verſchiedenen Ritter— 
ſchaften Livlands verliehen wurde „). Diefes erweiterte Lehn⸗ 
folgerecht, welches unter dem Namen bes harrifch-wieri- 
[hen Rechts oder der Gnade, des Gnadenrech td (neuen 
Gnadenrechts) bekannt ift, erſtreckte fich übrigens auch nicht 
bloß auf Lehngüter, fondern ed warb ausdrüdlich ausgefpro: 
chen, daß alles bewegliche und unbewegliche Vermögen nad) 
denfelben Grundfägen vererbt werden follte ). Die Ermeites 


quibus vero puellis defunctis ipsa hereditas ad nos vel nostros suc- 
cessores revolvetur.‘‘ 

c) ©. den. Gnabenbrief des Hochmeifterde Conrad v. Jungin— 
gen vom Margaretheritage (13. Zuli) 1397. 

d) Die ältefte noch vorhandene livländifche Gnadenrechtsurkunde 
ift die von dem Erzbifchof von Riga, Sylveſter Stodeweſcher, 
feiner Ritterfchaft zu Ronneburg am Dorotheentage (6. Februar) 1457 
verliehbene. Aus dem Eingange berfelben ergiebt fich jedoch, daß fchon 
früher die NRitterjchaften der Stifter Dorpat und Defel, fo wie ber 
Drbenslande, nach dem Beifpiele des harrifch = wierifchen Gnadenrechts, 
gleicher Gnadenrechte genoffen. Die älteren Urkunden darüber find vers 
loren gegangen; dagegen befigen wir noch Beftätigungen und Erneues 
rungen berfelben in den Privilegien des dfel’fchen Bifhofs Sohann 
Kievel vom Donnerstag nach) Luciaͤ (15. December) 1524 für die öfels 
wiet’fche Ritterfchaft, und des Bifchofs von Dorpat Johann von 
Gellingshaufen vom Donnerstag nach Luck (21. Detober) 1540 
für die Nitterfchaft feines Stiftes. Hinfichtiich der Orbenslande vergl, 
das Privilegium des Orbensmeifterd Hermann von Brüggenei vom Tage 
nach Luciaͤ (14. Decbr.) 1546 9.9: „Ock schall nene schade her- 
dorch geschehen ock nicht syn den erbaren riddern und knechten, 
de in der gnaden sitten, besondern de gnaden iunckere gebruken 
ere ervinge na lude erer breve unde segel daröver gegeven.“ 

e) Gnabenbrief Gonrad von Jungingen's vom 3. 1397 im Eins 
gange: „dat se alle ere Guth, beide, ligende grunde und 
varende have, erven mogen und sollen, an ere kindere, beide 
söne und dochtere, mit solchem underscheidt als hernach geschri- 
ven.“ Gnabenbrief Erzbifchof Spivefter’s v. 1457 $.1: „dat ze to 
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rung beftand darin, daß 1) Toͤchter, wenn fie nicht mit Soͤh— 
nen concurrirten, ein wirkliche Erbrecht, nicht nur für ihre 
Perfon '), fondern auch für ihre Defcendenz erhielten e). In 
dem Falle, wo Söhne und Zöchter mit einander concurrirten, 
blieb es bei dem älteren Recht ®). 2) In Ermangelung von 
männlichen und weiblichen Defcendenten fiel das Lehngut (fammt 
dem übrigen Nachlaß) nicht an den Lehnöheren, fondern an den 


- 


ewigen tiden alle ere gudere,alse liggende grunde, rede- 
geld, varende have und ok alle bewechlike gudere 
erven mogen und sollen yn dat viffte Iyt etc.“ Vergl. audy ben 
Gnabenbrief Gellingshaufen’s v. 1540 $. 1 fgg. und v. Rummel a. a. O., 
bef. Anm. 83. 


f) Gnabenbrief Conrad v. Jungingen's von 1397 $. 2: „Item 
welck mann stervet, und let unberadene dochtere ane söne, die 
dochtere sollen eres vaders guth und erve beholden,“* Gleich— 
lautend damit ift auch das Sylveſter'ſche Gnabenrecht $. 3, welches noch 
am Schluß hinzufügt: „gelick alse de sones,‘* und im $. 5 den mit 
den unberathenen conceurrirenden berathenen Zöchtern geftattet, unter 
Eonferirung des MWorauserhaltenen, mit den erfteren den Nachlaß zu 
theilen. Mit dem Sylvefter’fchen ſtimmt auch überein das TRIER 
Sohann’s von Gellingshaufen $.2 u. 5. 


g) Vergl. den Gnadenbr. Iungingen’s $. 4, Sylvefter’s $. 8 und 
Gellingshaufen’s $. 12. ©. unten Anm. i. 


h) Gnadenbr. Sungingen’s $. 1: ,„‚Welck mann stervet, und 
let kindere, als sone und dochtere, ist der dochter eine beraten, 
de sal neinerlei wise theen tho eres vaders erve edder gutere, die- 
weile de söne und unberatenen dochtere leven; demgelicken de 
unberatenen dochtere sollen noch mogen sick mit keinem rechte 
theen tho eres vatern erve oder gute, dieweile de söne leven, son- 
ders de söne sollen eres vaders gut und erve beholden, und sollen 
de unberaten döchtere beraden nach irem vermögen und rath irer 
negsten freund.* Damit ftimmt überein Sylvefter’s Gnadenrecht $. 4, 
und Gellingshaufen’s $. 3 u. 4. — Unverändert blieb auch das ältere 
Recht binfichtlich der Erbfolge der Söhne. Sylveſter's Gnade $. 2, Gels 
lingshauſen's $. 1. Ueber das Repräfentationsrecht der Kindeskinder 
vergl. unten $. 363. 
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nächften (Seiten) Verwandten (Magen) männlichen oder weib: 
lichen Gefchlechts, von der Schwert= oder von der Spillfeite, 
bis in das fünfte Glied ').. 3) Die Rechte der Wittwe blieben 
im Wefentlichen unverändert ). 4) Befonders wichtig ift, daß 
fich durch die Erbfolgefähigkeit des weiblichen Gefchlechtö nun auch 
ein mütterliched Vermögen bildete, deffen Vererbung in 
den Rechtöquellen nunmehr auch bifonders berücfichtigt wird h. 


In Harrien und Wierland wurde, wie e3 fcheint, das fog. 
Gnadenrecht ausfchließliche Grundlage aller Erbfolge; nicht fo 
in den übrigen Territorien Livlands im weiteren Sinne. Zwar 
wurde auch hier die Gnadenerbfolge die Negel, allein in den 
Stiftern Riga und Dorpat wurden davon ausdrüdlich die nach 
dem Nechte der. famenden Hand verliehenen Güter ausgenom: 
men, welche nach befonderen Grundfäßen ($. 362) vererbt wers 
den folten”), und biefelbe Ausnahme galt für die übrigen 


i) Gnadenbrief Jungingen's $. 3: „Item welck man stervet 
ane kindere, als sone und dochtere, dat guth sall erven an den- 
iennigen, de syn negste mag is, et sy manne effte wyff von der 
schwert-siten, effte von der andern siten, und sall syn guth mit 
sodanen rechte erven, beth an dat viffte gelith.“ Daf. $. 4: „‚Item 
welck wedwe, eflte iunckfrow stervet unberaten, de sall alle eres 
vaders guth und erve erven an den negsten mag, et sy man 
efite wyff in dat veffte liet, als vorgeschreven.‘‘ Webereinftimmend 
ift das Sylveſter'ſche Gnadenreht $. 8 und das Gellingshaufen’fche 
g. 11 u. 12, 

k) In dem Grabenbrief Jungingen's wird in diefer Beziehung 
fhlehthin auf das Altere Recht verwiefen; in dem Sylvefter’fchen $. 6 
u. 7 und im Gellingshaufen’fchen $. 7 — 10 werben die Erbrechte der 
Wittwe genauer, jedoch im Wefentlichen mit dem Älteren Recht übereins 
ſtimmend, beftimmt. S. oben $. 270 u. 271. 

I) Sylveſter's Gnadenreht $. 2u. 3. Gellingshaufen’s Gnabenr. 
6.1 u,2. Bergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen ©. 107, 122 fgg. 

m) Sylveſter's Gnadenreht $. 11. Gellingshaufen’s Gnadenrecht 

. 15. 
II. 18 
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Ordenslande, außer Harrien und Wierland ”); uͤberdies nahmen 
die der rigifchen und öfel’fchen Stiftsritterfchaft ertheilten Gnaden- 
briefe einige in der fpäteren Zeit verliehene bifchöfliche Tafel— 
güter aus, welche in Beziehung auf Succeffion nach dem alten 
ftrengen Mannlehnrecht beurtheilt werden follten °). 


$. 362. (356.) 
2) Erweiterung des Samendehandrechts *). 


E3 gab mithin im funfzehnten Sahrhunderte in Liv- und 
Efthland drei Arten von Zehngütern, nämlich 1) alte Mann- 
lehen, 2) Gnadengüter und 3) Güter nach dem Rechte der 
famenden Hand. Diefe letzteren waren wiederum mehr: 
facher Art. Außer der gefeglichen famenden Hand unter Brü- 
dern am ungetheilten väterlichen Zehn”), und der gemöhnli- 
hen Simultaninveftitur, wo die famende Hand gewiſſen be: 
nannten Perfonen verliehen ward °), fam, wie es fcheint feit 


n) Pribil. des O. M. Hermann v. Brüggenei v. 1546 6.9. ©, 
oben Anm. d. 

0) Sylvefter’s Gnadenrecht $. 13. Johann Kievel’s Privil. v. 
1524 $.1. 

a) ©. die oben $. 358 Anm. i angeführten Abhandlungen C. Neu: 
mann’, und v. Bunge Arhiv Bd. V. S. 203 fgg. und 314 fag. 

b) Auch bdiefes wurde übrigens, wenigftens im Erzftift Riga, dahin 
erweitert, daß Bruͤder fich innerhalb zehn Jahren nach vollgogener Their 
lung noch beerben durften. Sylveſter's Gnadenrecht $. 13. 

ec) Diefe Art der famenden Hand wird von ber gleich darauf ges 
nannten neueren Art ausbrüdlich unterfchieden in dem Privilegium des 
Orbensmeifters Brüggenei vom Zage nach Luciaͤ 1546 6.12: „Wente 
ock geschicht, dat andere van unsere erbaren ridder- und mannschop 
in een lengudt gesettet werden to tyden, unde se erer twe offte mer 
de samende handt van eren heren hebben, so schall dat nicht to 
vorstaende syn nah düssem breve, besündern dat schall ene wyse 
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dem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 4), noch eine dritte 
Art des Gefammthandrechtd auf, wobei nämlich die famende 
Hand an Lehngütern nicht einzelnen benannten Perfonen, fon: 
dern einem ganzen Stamme ober Gefchlechte verliehen wurde, 
fo daß folche Güter, in Ermangelung männlicher Defcendenten 
des legten Befigers, an deffen nächften Agnaten fielen, und erft mit 
dem Erlöfchen des ganzen Stammes oder Gefchlechtd erledigt 
wurden, in welchem leßteren Falle der Lehnöherr jedoch ver: 
bunden war, mit einem folchen offenen Zehn einen Andern 
zu belehnen ). Das weibliche Gefchleht war von der Suc: 
ceffion in folche Gefammthandgüter, die man Stamm: ober 
Gefhlehtölehen nennen kann, ausgefchloffen. Zöchter 
erhielten daraus nur eine Auöfteuer, welche hier Morgengabe 
genannt wird ,„), und bie Wittwe, wenn fie mit Agnaten con- 


syn na unsern rechten, de gemacket syn den landen tho Lieff- 
landt.* _ 

d) Das frühefte bekannte Beifpiel biefer dritten Art des Samenbe- 
bandrechts ift die Verleihung diefes Rechts an die Familie von Tiefen: 
haufen. S. den Lehnbrief des Erzbifchofs Johann von Wallenrod vom 
Tage des Apoftels Thomas (21. Dechr.) 1417, in Hupel’s neuen nord, 
Mifcellan. Std. 13 und 14 ©. 592 fgg. 

e) Bon diefem Gefammthandlehen handelt zunächft das angeführte 
Privilegium des O.-M. dv. Brüggenei vom 3. 1546. S. befonders 
$. 8: „‚Verstervet de stamme, de here ist schuldig dat gutt einem 
andern trowen manne uppe tho laten för de plicht, wente dit is en 
recht unde gewahnheit van oldings in düssen landen, de geholden 
ward med allen güdern, als se sind.“ S. auch den livländifchen 
Landtagsfhlug vom 3. 1573. in v. Bunge’s Archiv a. a O 
S. 208 fgg. 

f) Brüggenei’s Privilegium v. 1546 $.2: „Welck man vorstervet 
unde lett ock döchtere na unde nene sönes, de döchtere empfangen 
ere morgengave, na landes wyse, unde de broder unde na em de 
nechste veddere sulvigen namens tret to de güdere unde ervet de 
güdere van sick, unde geldet de schuld uppe dem gude unde drecht 
synen heren de plicht to eyden, unde de döchtere empfangen 


18 * 
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currirte, nur ihre Morgengabe, waren Feine Agnaten ihres ver: 
ſtorbenen Mannes vorhanden, ſo hatte ſie die Leibzucht in dem 
Gute®). Dieſe Art der geſammten Hand wurde mitunter in 
der Art verliehen, daß alle Güter, welche ein Stammlehns- 
befißer oder überhaupt ein Glied des mit dieſer Art der ge= 
fammten Hand beliehenen Gefchlechts erwarb, ald Stamm: oder 
Gefchlechtälehen vererben follten. In der Folge ward jeboch 
feftgeftellt, daß diefe Succeffionsart fih nur auf die Güter 
befchränfen follte, welche ausdrüdlich mit diefem Rechte ver: 
lieben waren. Wenn daher der Befiger eines foldhen Stamm: 
lehns ein Gnadengut erwarb, fo follte leßtered nicht nach dem 
Rechte der famenden Hand, fondern nach dem Gnadenrechte 
vererben ®), und überhaupt die Erwerbung von Gnadengütern 
durch Stammlehnsbeſitzer fo viel ald möglich erfchwert und ge 
hindert werden‘). Eben fo wenig war die fahrende Habe und 
das übrige Vermögen, welches fich im Nachlaffe außer den Lehn- 


seedan alle reede gelder, farende have unde uthstaende 
schulde,‘* 

g) Ebendaſ. 8.10: „Lyckest soll och en wyff, da sick na dem 
willen gades-begewe, dat de mann ahne erven vom sönes, broder 
unde vetter vorstörve, in des mannes güdern bliewen by den dagen 
des lyves, unde bebält alle reede hellers unde fahrende’ have. — 
$. 11: Wente averst tho käme, dat en wyff nalewete dem manne met 
erven, so empfängt se ere morgen-gave na landes-wyse unde alle fah- 
rende have, to menen wat nagellos ist, und drecht de güdere den 
erven tho deelen.“ 

h) Sylveſter's Gnabenreht von 1457 $. 11. Gellingshaufen’s 
Gnadenrecht v. 1540 $. 15. Brüggenei’s Privil, v. 1546 $. 6. 

i) Vergl. befonders die intereffanten Befchlüffe der auf dem Mann⸗ 
tage zu Lemfal am Freitag nach Lätare 1523 verfammelten, mit Gna= 
dengütern befislichen Nitterfchaft gegen bie Gefammthandgutäbefiger. 
Diefer Manntagsreceß ward am Donnerstag nah Marid Himmelfahrt 
1523 vom rigifchen Erzbifchof Jaſpar Linde und am 17. September 1528 
von Kaifer Earl V. beftätigt. 
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gütern fand, dem Gefammthandrecht unterworfen. Es wurde 
vielmehr alles übrige Bermögen an die nächften Blutöfreunde 
beiderlei Gefchlecht3 vererbt, fo daß darin der entferntere Agnat 
durch den näheren Gognaten und weiblichen Verwandten aus: 
gefchloffen wurde. Unter mehreren gleich nahen Blutsfreunden 
aber wurde diefer übrige Nachlaß, außer dem Lehngut, zu 
gleichen Xheilen getheilt, ohne Ruͤckſicht auf den Unterfchied 
des Gefchlechts ©). 


$. 363. (357.) 
3) Erbfolgeorbnung in Gnabens und Gefammthandgütern. 


Außer den in den beiden vorhergehenden Paragraphen an- 
gegebenen allgemeinen Grundfäßen findet fi über das Detail 
der Succeffionsordnung faft gar nichts in den einheimifchen 
Rechtsquellen beftimmt. Aus jenen Grundfägen, fo wie auf 
Grundlage der verwandten beutfchen Rechte jener Zeit, läßt fich 
jedoch annehmen : 

1) daß in der nieberfteigenden Linie das Nepräfentationd: 
recht galt”), und daß nach dem Gnabdenrecht, wie die Söhne 


k) Brüggenei’s Privilegium von 1546 $. 2 (f. oben Anm. f); 9. 3: 
„Farende have delen broder und syster glyck, de güdere aver ervet 
broder van broder allene. $.4: Sind der bröder twe gedeelet unde 
de ene verstorve ane erven, so nemt de broder de güdere allene, 
varende have averst deelen süstere und brödere in glycken.“ 

a). War das NRepräfentationsrecht für Sohnesfühne einmal geltend 
gerworden (mittl. livl. RR. Cap. 11, oben $. 360 Anm. g), fo mußte 
es, bei der Erweiterung der Succeffion auf das weibliche Gefchlecht, auch 
für die Defcendenz der Töchter geltend werden. Vergl. v. Helmer— 
fen’s Abhandl. Lief. 1.116 fgg. Die einzige Rechtöquelle, welche des 
Repräfentationsrechts der Zochterkinder ausdrüdlich erwähnt, ift das 
Gellingshaufen’fche: Gnadenrecht v. 3. 1540 $. 6. 
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ſelbſt die Toͤchter, ſo auch die maͤnnlichen Deſcendenten der 
Soͤhne die Toͤchter und deren Deſcendenz von der Succeſſion 
audfchloffen ?), während es zweifelhaft bleibt, ob Großtoͤchter 
von Söhnen und deren Defcendenten mit den Zöchtern fuc- 
cedirten, oder leßtere auch in dieſem Falle nur refp. Leibzucht 
oder Ausfteuer fordern Fonnten °). 


2) In Ermangelung von Defcendenten regelte fih die 
Succeffion ohne Zweifel nad) der zu jener Zeit allgemein, 
namentlich bei der Lehnsfolge, geltenden fog. Linealgradual- 
ordnung ®), fo daß die nähere Linie oder Parentel ſtets die 
entferntere ausfchloß , und in jeder Linie der dem gemeinfchaft: 
lichen Stammvater Nähere dem Entfernteren vorgezogen wurde ). 
Bon einem Repräfentationsrechte findet ſich in der Geitenlinie 





b) ©. v. Helmerfen a. a. O. ©, 120 fg. Damit fcheint je- 
doch im Widerfpruch zu ftehen, was ©. 106 über die Rechte der Zochter: 
Einder gefagt wird. 

c) Man Eönnte nämlich, wenn bloß Großtöchter von Söhnen mit 
(unausgefteuerten) Töchtern concurriren, weil alsdann bloß weibliche 
Erben vorhanden find, auch den (unausgefteuerten) Zöchtern ein Erb: 
recht zufchreiben, allein jedenfalls dürfte eö confequenter fein, die Töchter 
auszufchließen, weil die Großtöchter ald Erben ganz „in ihres Waters 
Statt treten” (mittl. RR. Cap. 11), und diefer ihr Vater, wenn er noch 

lebte, feine Schweftern ausgefchloffen haben würde. 

d) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandl, Lief.1 ©. 124 fgg., 145 fg. 
und deſſen Rechtögefchichte $. 141 und 142. Nur diefe Berechnungs« 
weiſe der Berwandtfchaft kann auch gemeint fein, wenn in den älteren 
Schriften über diefen Gegenftand (D. E. v. Rich ter a. a. D. $. 16, 
Hupel's nord. Mifeel, Std. 22 u. 23 ©. 199. Memorial des efth: 
land. Oberlandgerichts v. 31. Mai 1721 in Ewers’ Ausgabe des R.⸗ 
u, 2R. ©. 40 u. 43, u. a. m.) bie canonifche Gradcomputation als bie 
derzeit übliche angegeben wird, denn das canonifche Recht hat die Grab: 
berechnung bes deutfchen Rechts angenommen. Bgl. v. Delmerfen’s 
Abhandlungen ©. 126 fo. 


e) Eihhorn’s deutfches Privatrecht $. 331 u, 356. 
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feine Spur *), und eben fo wenig von bem Unterfchiebe zwifchen 
voller und halber Geburt ®), dagegen fuccedirten in die Stamm: 
lehen ($. 362) und nach den Gnadenrechten ohne Zweifel nicht 
nur die Defcendenten bed erften Erwerbers, ſondern auch deffen 
Afcendenten und Seitenverwandte ®). 

3) Nach dem Gnadenrechte feheint auch in der Seitenlinie 
der Grundfaß gegolten zu haben, daß vom gemeinfchaftlichen 
Stammvater gleich weit entfernte männliche und weibliche Ber: 
wandte nicht zufammen erbten, fondern bloß erftere, letztere da: 
gegen nur auf Leibzucht oder Ausfteuer Anfpruch hatten; ein 
förmliched Erbrecht dagegen dem weiblichen Gefchlecht nur in 
Ermangelung gleich naher männlicher Verwandten gebührte '). 

4) In der auffteigenden und Seitenlinie kam ed, nachdem 
fich durch die Gnadenrechte auch ein mütterliched Vermögen 


f) Was dv. Helmerfen (Abhandl, ©, 118, 120, 145) davon an- 
führt, ift offenbar fpäteres Recht und durch den Einfluß des römifchen 
Rechts begründet, Wollends unrichtig aber ift es, wenn v. Helmer— 
fen (Rechtögefchichte $. 141 Anm. 4) bei der Succeſſion in Stamm: 
lehen in den einzelnen Parentelen nicht die Nähe des Grades entfcheiden 
läßt, fondern, wie es fcheint, das Repräfentationsrecht ins Unendliche 
angewendet wiflen will. 

g) ©. oben $.358, beſonders Anm. k. 

h) Fuͤr die Stammlehen folgt dies fchon von felbft aus ihrer Natur. 
Die Gnabenrechte unterfcheiden aber, wo fie von ber Succeffion in den 
Nachlaß eines Einderlofen Erblafferd handeln (f. $. 361 Anm. i), durch: 
aus nicht, ob er das Lehngut ererbt hat oder erfter Erwerber deffelben 
ift, daher im Zweifel jedes neu verliehene Gut ald feudum novum iure 
antiqui concessum angefehen werden mußte. Vergl. v. Helmerfen’s 
Abhandl. a. a. D. ©. 147 und Rechtögefhichte S. 332. 

i) Dies liegt zwar Teinesweges in den Worten ber in ben verfchie: 
denen Gnadenrechten ausgefprochenen allgemeinen Grundfäge (f. oben $.361 
Anm. i); allein es ergiebt fich unzweideutig aus einer fpäteren Rechtö- 
quelle, dem Privilegium Sigism, Augusti vom 28, Novbr. 1561 Art. 10 
(f. unten $. 364 Anm. d), und hat ohne Zweifel fchon in diefem Zeitz 
raum gegolten, 
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und ein muͤtterlicher Nachlaß gebildet hatte‘), ſtets darauf 
an, von welcher Seite das zu vererbende Gut herftammte, 
fo daß das vom Vater und der väterlichen Seite herſtammende 
Gut an das väterliche Gefchlecht, die mütterlichen Güter aber 
an die nächften Verwandten der Mutter vererbten). Bon 
dem Mohlerworbenen participirten ohne Zweifel die nächften 
väterlichen und mütterlihen Verwandten, ohne Unterfchied, 
mit gleichem Rechte "). 


5) Die Beichränfung bis zum fünften Gliede G.i. 
bis zum fünften Grade in jeder der fünf erften Parentelen), 
welche die Gnadenrechte bei der Succeffion der Seitenverwand: 
ten machen”), beruht auf der in den älteren deutfchen Rech- 
ten faft allgemein vorkommenden Anficht, daß über einen be- 


k) ©. oben $. 361 No. 4. 


I) Ein directer Beleg laͤßt fich hierfür aus der angeftammten Pe⸗ 
riode nicht anführen; allein es beruht diefe Unterfcheidung auf demfelben 
Grunde, aus welchem bei der Lehnöfolge die Unterfcheidung der vollen 
und halben Geburt wegfällt (f. $. 358 Anm. k), und in wenig fpäteren 
Rechtömonumenten findet fie fich ausdruͤcklich beftätigt. &. das Urtheil 
des Königs Sigismund III. von Polen, die Erbfolge in die Güter Mai- 
tendorf und Roperbeek betreffend, vom Sonnabend nach Fronleichnam 
1615. Vergl. bef. v. Helmerfen’s Abhandl. ©. 107 fgg., 122 fgg., 
145 fgg. 


m) Dies dürfte nach der Analogie deſſen gefolgert werben, was 
das Brüggenei’fche Privil. v. 1546 6. 2, 3, 4 (f. oben $. 362 Anm. f 
und k) über die Succeffion in das Mobiliar anordnet. Anderer Meis 
nung fcheint v. Helmerfen Abhandl. ©, 123. . 


n) Conrad v. Jungingen’s Gnabenbrief von 1397 $. 3 u. 4, Syl⸗ 
vefter’8 Gnade $. 8, Gellingshaufen’® Gnade $. 16. Vergl. darüber, 
außer den bereits oben Anm. d angeführten Schriften, auch noch v. 
Samfon’s Erbfhaftsrecht $. 358 Anm. und ©. 469 Anm. k.; beögl. 
E. 3.0. Med, über das ius fisci et caduci, in Gadebuſch's Ber: 
fuchen in der livl. Gefchichtsfunde ıc. Bd. I. Std. 3 ©. 177—192. 
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ftimmten Grab hinaus überhaupt Feine Verwandtſchaft, mithin 
auch Feine Erbfolge: ftattfinde °). 


$. 364. (358.) 


IV. Beftätigung und allgemeine Ausdehnung ber erweiterten Lehnsfolge 
auf ganz Livland bei der Unterwerfung an Polen. 


Durch die im Borftehenden bargeftellten Erweiterungen 
der Lehnsfolge waren, mit Ausnahme weniger Güter in Liv: 
land, die dem firengen Mannlehnrecht unterworfen blieben, 
die übrigen Lehngüter in diefer Beziehung in wahre Allodien — 
Erbgüter — verwandelt worden ?).. Bei der Unterwerfung 
Livlands an Polen wurde diefe privilegirte Lehnsfolge nicht 
nur beftätigt und allgemein auf ganz Livland ausgedehnt ”), 
fondern zum Theil auch erweitert durch dad Privilegium Si: 
gismund Auguft’3 vom Freitag nach Gatharinen (28. Novbr.) 
1561. Die Ritterfchaft bedang ſich dadurch 

1) das Recht der gefammten Hand (ius simultaneae 
seu coniunctae manus) dergeftalt aus, daß jeder Edelmann, 
ohne fpecielle Iandesherrliche Verleihung, Gefammthandverträge 
über alle damals befeffene oder Fünftig zu erwerbende Lehn- 
güter fowohl mit feinen Blutsfreunden und ihm Verfchwäger: 


0) Eihhorn’s deutfche Rechtögefchichte $. 183 u. 203. Mit: 
termaier’s beutfches Privatrecht (Tte Ausg.) $. 45 No. VI. 

a) Auch nach einer anderen Seite hin war durch eine Reihe von 
Privilegien das alte ftrengere Lehnrecht fehr gemildert worden, nämlich 
durch eine faft ganz freie, nur bei ererbten Gütern durch die Rechte der 
nächften Erben befchränfte Weräußerungsbefugnig. Vergl. darüber v. 
Helmerfen’s Rechtögefchichte $. 10, 11, 15, 34, 35, 135, 138, und 
unten Anm. c. 

b) ©. die Subjectionspacten vom 28. Novbr. 1561 Art 6. Cautio 
Radziviliana v. 1, März 1562 Art. 4. 
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ten, ald auch mit anderen Familien abfchließen dürfe, und 
ihm auf dieſe Weife das freiefte Veraͤußerungsrecht in Bezie- 
"hung auf die Lehngüter verliehen werden möge‘). Das Ge: 
ſammthandrecht erhielt dadurch einen ganz anderen Character, 
nämlich den der Erbverbrüderungen. 

2) Das Gnadenrecht (libertas gratiae) wird fo erklärt, 
daß ed in dem Rechte der Erbfolge nicht nur in abfteigender, 
fondern auch in der Seitenlinie beiderlei Geſchlechts beftehe (ohne 
daß der Einfchränfung bis zum fünften Gliede gedacht wird), 
jedoch fo, daß das männliche Gefchlecht vorgehe, das weibliche 
dagegen nur nach Verhältniß des Nachlaffes ausgefteuert werde 
und erft in Ermangelung männlicher Erben zur eigentlichen 
Erbfolge in den ganzen Nachlaß gelange; wobei ſchließlich — 
für den Fall des Nichtvorhandenfeins fucceffionsfähiger Erben — 
dem Landesherrn das ius fisci oder ius caducum vorbehalten 


wird 9), 


ce) Privil. Sigism. Aug. v. 1561 Art. 7: — — — Proinde pe- 
timus, — — ut — — cum plures sint in Livonia, qui cum consan- 
guineis atque aliis familiis ius simultaneae sive coniunctae manus con- 
trahendi facultatem olim nacti sunt, ut hoc ipsum privilegium a Sacra 
Regia Maiestate Vestra, caeteris quoque omnibus, videlicet universae 
Nobilitati, atque illis, qui sub dominio Domini Magistri caeterorum- 
que.principum mansuri, ac illis, qui S. R. Maiestati V. immediate sub- 
diti futuri sunt, nostrisque personis ex liberali favore etc. — — con- 
cedatur in omnibus illorum bonis feudalibus , quae modo obtinent, 
quae in füturum quovis modo, sive speciali gratia, sire contractu li- 
eito, obtinere poterunt, non modo cum consanguineis, affınibus, sed 
etiam aliis quoque ceteris (al. exteris) familiis atque sociis tale ius 
simultaneae sen coniunctae manus coire atque contrahere: hoc est, 
ut habeamus liberam et omnimodam potestatem de bonis nostris dis- 
ponendi, dandi, donandi, vendendi, alienandi, et in usus bene placitos, 
non requisito S. R. Maiestatis Vestrae consensu et alterius cuiusvis 
superioris, convertendi.‘* Vergl. C. Neumann in den Erdrterungen 
Bb. III. ©. 303 fgg. 

d) Ebendaf,. Art. 10: „Ut nobis libertatem gratiae (sicut vulgo 
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Diefe beiden Stipulationen wurden von Sigismund Auguft, 
gleich den übrigen, der Nitterfchaft unbedingt zugeftanden *°), 
und auf dieſe Weife auch. noch die wenigen Beſchraͤnkungen 
des früheren Rechts gufgehoben. 


$. 365. (359.) 


V. Veränderungen in dem ehnfolgerecht: 1) während der ſchwediſchen 
Herrfchaft. Norkiöpingsbefchlußrecht. 


Wiewohl bergeftalt mit dem Ende der Selbftftändigkeit 
Liv: und Efthlands alle Lehngüter fo gut wie in Allodien ver: 
wandelt worden waren”), fo war dadurch dad Kehnrecht in diefen 
Provinzen noch Feinesweges aufgehoben worden. Die Verleihungen 


nostri appellant) pro Regia benignitate concedat, quemadmodum iu 
successione feudorum subditi Ducatus Estlioniae, Harriae, Wironiae, 
ac Dioecesis Rigensis, olim a Regibus Danorum singulari beneficio 
usque ad hunc diem obtinuerunt, ut eodem modo nos eiusdem privi- 
legü fructum ex Vestrae S. R. Maiestatis — munificentia capescere, 
ac cum perpetua Augusti nominis celebratione posteris nostris re- 
linguere possimus, hoc est, ut habeamus potestatem succedendi nen 
modo in descendenti sed etiam in collaterali linea utriusque sexus; 
ita tamen ut praeferatur masculinus, et foemellae pro modo faculta- 
tum dotentur: masculis vero non existentibus foemellae in omnibus 
succedant, salvo tamen Maiestatis Regiae iure fisci seu iare caduco,‘ 
Unrichtig ift ed, wenn v. Helmerſen (Rechtögefchichte ©. 333) 'nach 
biefer Stelle den Vorzug des männlichen Gefchlechts bloß in ein Vor⸗ 
recht deffelben zum Naturalbefig liegender Gründe fest, wie bie fpätere 
Praris es gedeutet. Vergl. auch noch v. Meck's in $. 363 Anm. n ans 
geführter Abhandlung. 

e) ©. den Schluß der Urkunde. 

a) Es muß nämlich angenommen werben, daß burch die allgemeine 
Ausdehnung bed Gnadenrehts im Privilegium Sigismund Auguft’s v. 
1561 und den übrigen Unterwerfungsverträgen (f. $. 364) auch die nach 
ben früheren Privilegien noch übrig gebliebenen Mannlehen ($. 361 a. 
E.) in Gnadengüter verwandelt worden waren. Vergl. Gadebuſch's 
unten (8. 293) angef. Schrift $. 2. 
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von Gütern P) von Seiten der neuen Landesherren geſchahen 
mit verfchiedenem Rechte‘), und namentlich wurde von ben 
duch die Negenten Schwedens erfolgten Donationen ange: 
nommen, baß fie im Zweifel nach denjenigen Grundfäßen ge 
fchehen feien, welche der Reichstagsbeſchluß zu Norkiöping vom 
3, 1604 feftgeftellt hatte ). Nach diefem follten nämlich alle 
Donationen von Krondgütern im Reiche Schweden von dem 
Könige in Zufunft nur unter der Bedingung gültig gefchehen 
dürfen, daß, wenn der Donatar, ohne männliche Defcenden- 
ten zu binterlaffen, fterbe, dad Gut als offenes Lehn der Krone 
wieder heimfallen ſollte. Hinterlaffe der Donatar eine Zoch: 
ter, fo follte fie von der Krone einen Brautfchab aus dem 
Gute erhalten, und, falls fie fich nach des Königs Sinne 
verehelichte, das Zehn auf ihren Ehemann und deſſen männ- 
liche Defcendenz übergehen ). Später warb, namentlich in 
Beziehung auf Livland, aud den Wittwen, deren Ehemänner 
ohne Hinterlaffung männlicher Defcendenten mit Tode abge: 
gangen waren, ber Nießbrauch des Lehngutes, fo lange fie im 
MWittwenftande blieben, zugefichert f), und die früher unbeftimmte 


b) Befonders in Livland, namentlich in den- ehemaligen Orbens- 
landen, waren fehr viele Domänen oder Kronsgüter, und die Zahl der= 
felben wurbe bedeutend vermehrt durch die Gabucirung von Lehngütern, 
deren Befiger bei dem Wechfel der Landesherrfchaft fich außer Lan 
des befanden und auf die lanbesherrlichen Avocatorien nicht zuruͤck— 
kehrten. 

) Vergl. H. v. Jannau's Geſchichte von Liv- und Eſthland. 
B. II. ©. 191—208. 

d) Dies ward ſchon von Guſtav Adolph deutlich ausgeſprochen in 
der ſog. werben'ſchen Reſolution v. 13. Auguſt 1631 $.3 u. 4, 

e) Reichstagsſchluß v. 22. März 1604 Art. 14. 

f) König. Refol. v. 15. Novbr. 1648 $. 3 und v, 10. Mai 
1678 $. 28. 
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Duantität des Brautfchabes für die Töchter eines ohne Lehns⸗ 
folger verftorbenen Lehnäbefigerd auf vier halbe Jahresrevenuͤen 
feftgefeßt ®). 

Die Freigebigkeit, mit welcher die fchwedifchen Herrfcher 
Kronsgüter, felbft gegen den norkiöping’fchen Reichstagsfchluß, 
verfchenkten und überhaupt veräußerten, zum Theil auch bie 
mitunter willfürlichen Veraͤußerungen der verfchenkten Güter 
durch die Donatarien, veranlaßten unter dem Könige Garl XI. 
von Schweden die berüchtigte Reduction"), durch welche, 
der Hakenzahl nach, faft zwei Drittheile Livlands zum Beſten 
der Krone eingezogen wurden. Nur diejenigen von den ein- 
gezogenen Gütern, welche bis 1500 Rthlr. ſchwed. jährliche 
Arende trugen, wurden in Eſth- und Livland den vorigen Be: 
figern zur perp etuellen Arende in ber Art gegeben, daß 
der Befiger fein Necht zu immermwährenden Zeiten auf feine 
Erben trandferiren, und nur zwei Drittheile von den zu be: 
rechnenden Einfünften des Gutes als jährliche Kronsarende 
entrichten ſollte). Diefe neue Art von Lehngütern nannte 
man Zertialgüter"). 


g) Königl. Stabga v. 25. Juni 1655 6.16. König. Erklärung 
v. 1. Xuguft 1667. 


h) Zür das Königreich Schweden felbft bereits auf dem Reiche: 
tage vom 3. 1655 befchloffen, ward die Reduction fpäter auch auf Liv: 
und Efthland ausgedehnt durch den Reichstagsſchluß vom 22. Novbr, 
1680 Art. 7. 


i) Koͤnigl. Refol. v. 6. Suni 1687. 


k) Vergl. überhaupt v. Sannau’s Gefchichte von Liv- u. Efth- 
land. Bd. II. ©, 293—346. 
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$. 366. (360.) 


2) Ruffifche Herrfchaft. Werbeflerung des Norkiöpingsbefchlußrechtd und 
völlige Allodification. 


Bei der Unterwerfung an Rußland erlangte einestheild 
die livlaͤnd. Nitterfchaft die fpecielle Beftätigung des von der 
ſchwed. Regierung ftreitig gemachten Privilegiums Sigis— 
mund Auguft’s °), anderntheild wurden in beiden Provinzen 
die vielen durch die ſchwed. Reduction unrechtmäßig eingezogenen 
Lehngliter den früheren Befißern oder deren Erben reftituirt "). 
Demnähft ward auch das norkiöping’fche Mannlehnrecht in 
der Art erweitert, daß in Beziehung aufdie Demfelben unterworfe- 
nen Güter nicht nur dad männliche, fondern auch dad weibliche 
Gefchlecht bis zum fünften. Gliede, jedoch mit dem Vorzuge 
jenes vor diefem, für fucceffionsfähig erklärt wurde ). Da— 
durch erhielten alfo auch diefe Güter, rüdfihtlih der Erb: 
folge, die Natur der Gnabengüter 9); dagegen war die Ver: 
außerung berfelben ohne Allerhöchfte Genehmigung anfänglich 


a) ©. das generelle Gefuch im Eingange der Gapitulation der livs 
land. Ritterfchaft mit dem Feldmarfchall Scheremetew v. 4. Zuli 1710, 
und bie Beftätigung deffelben durch Kaifer Peter I, v. 12. Octbr. 1710. 

b) Vergl. diefelbe Gapitulation Art. 12 und Gapitulation der efth- 
laͤnd. Ritterfchaft mit dem General Bauer dv. 29. Septbr, 1710 Art. 3. 

c) Refol. des Fürften Menſchikow auf das Memorial ber livl. 
Ritterfchaft v. 1. März 1712 Art. 11. N.U, v. 24. September 1725 
$. 4, Livland betreffend. N. U, v. 12. September 1728 $.3, in Be: 
treff Efthlands. Vergl. v. Behmer’s Sentiment über des livlaͤnd. 
Hofgerichts Bericht wegen des Gutes Lamsborfshof und ber Auslegung 
einer Declaration der Kaiferin Catharina I. vom 15. Decbr, (foll fein: 
24. Septbr.) 1725, in Hupel’s nord. Mifcellan. Std. 22 u. 23 ©, 
167 — 179. 5 

d) Vergl. übrigens den N. U. v. 7. Juni (S. U. v. 18. Juni) 
1733, welcher zwar auch das Erbrecht des weiblichen Geſchlechts, nas 


Tit. 1. Gefchichtliche Einleitung. $. 366. 287 


verboten ®), bis in der Folge auch in diefer Beziehung die 
älteren Privilegien auf diefe Güter ausgedehnt wurden ). Da 
jedoch die Frage über diefe Veraͤußerungsbefugniß nicht ganz 
Far entſchieden war, fo erregten unter, ber Kaiferin Gatha= 
rina II. die willfürlichen WVeräußerungen, welche ſich einige 
£ehnöbefiger erlaubt hatten, die Aufmerkfamkeit der Regierung, 
und es bebrohte namentlich Livland eine neue Reduction, als 
auf einmal der Allerhöchfte Befehl vom 3. Mai 1783 erfchien, 
welcher das Lehnrecht in Liv» und Efthland ganz aufhob ®). 
Durch diefe Allodification warb indeß bloß das dominium di- 
rectum bed Lehnöheren, mit allen daraus fich ergebenden Recht: 
verhältniffen, aufgehoben, dagegen follten alle Güter, in Be: 
ziehung auf die privatrechtlichen Verhältniffe, ganz nach den 
bisherigen Rechten behandelt werden"), Auch in Beziehung 
auf die Erbfolge ging mithin durch diefe Allodification Feine 
Veränderung vor ſich, fondern die alten Gnadenrechte, welche 
ſchon früher der Regel nach aller "Inteftat- Erbfolge in Liv— 
und Efthland zu Grunde lagen '), blieben auch jest die Haupt- 
quelle für diefen Theil des Privatrechts *). 


mentlih der Zöchter des letzten Beſitzers, beftätigt, jeboch binzufügt, 
es müßten fich deren Männer und Nachfommen um ben Staat ver: 
bient machen. 

e) Menſchikow's Refol. auf das Memorial der livländ. Ritterfchaft 
v. 1. März 1712 Art. 11 a. €. 

f) N. u. v. 24. Septbr. 1725 9.5. Vergl. befonders v. Beh- 
mer a. a. O. ©. 172 fgg. 

8) ©. oben $. 96. 

h) N, U. v. 3. Mai 1783 a. E. ©. oben $. 96 Anm. d. 

i) ©. oben $. 361 a. €. 

k) Vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. II. ©. 1 fg., 72 
fg. ©. aber auch (A. Schwars) im Inland Jahrg. 1838 Sp. 275 fgg. 
und E. Neumann in den Erdrterungen Bd. III. ©. 312 fg. 
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$. 367. (361.) 
vi. Einfluß des fchwedifchen und römifchen Rechts auf das Erbrecht. 


Obſchon ſeit der angeſtammten Periode die einheimiſche 
Geſetzgebung in der Lehre vom Erbrecht faſt gar nicht thaͤtig 
geweſen ift *), fo haben doch einestheils die Gnadenrechte durch 
das Gemwohnheitörecht im Laufe der Zeit mancherlei Modifica- 
tionen erlitten, anderentheild haben fremde Rechte, namentlich 
das fchwedifche und römifche Necht, auf das Mio» und eſth— 
ländifche Erbrecht bedeutenden Einfluß geübt). Während 
das Einzelne diefer Neuerungen der Darftelung des heutigen 
Rechtes vorbehalten werden muß, ift hier nur als befonders 
wichtig hervorzuheben: | 

1) daß auf dem Wege des Gewohnheitsrechts der Anfpruch, 
welchen die mit Söhnen concurrirenden weiblihen Verwandten 
auf eine bloße (Leibzucht oder) Ausfteuer hatten, in ein wirf: 
liches Erbrecht verwandelt wurde. Dabei wurde jedoch in der 
niederfteigenden Linie zwifchen Landgütern und anderen Be— 
ftandtheilen des Nachlaffes unterfchieden, fo daß nur in leb- 
teren die Toͤchter und weiblichen Defcendenten überhaupt ein 
gleiches Erbrecht mit den männlichen erhielten, an Landgütern 
Dagegen, und zwar namentlich an den von dem Vater hinter: 
laffenen, im Vergleich zu den dem Erblaffer gleich nahe ftehenden 





a) Weder bie Compilation bes damals beftehenden Rechts im 
efthländifchen Ritter= und Landrecht, noch die Reception einzelner ſchwe⸗ 
difcher Gefege können als Ausflüffe der eigentlichen Gefeggebung anges 
fehen werben, 

b) ©. überhaupt v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. IT. 
&. 1— 71, wofelbft die Fortbildung des Inteftaterbfolgerechts durch die 
Praris vom 16. Jahrh. an bis auf die neuere Zeit ausführlich entwidelt 
wird, 
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männlichen Defcendenten nur eine halbe Portion °). Auch in 
anderer Beziehung erhielt fi ein Vorzug des männlichen 
Gefchleht3 vor dem weiblichen, indem jenem in gleichem 


c) Der Urfprung diefer wichtigen Abänderung des aͤlteren Rechts 
liegt ganz im Dunkeln. Daß fie — aud) nur in der Hauptſache — 
nicht ſchon während des angeftammten Zeitraums flattfand, wie v. Hel— 
merfen (Abhandl. Lief. I. S. 130, 144. Lief. II. ©. 11 fgg.) an— 
nimmt, beweift wohl unumftößlich das Privilegium Sigismund Auguft’s 
vom 3. 1561, indem es im Urt. 10 noch ganz das alte Recht darftellt. 
S. oben $. 364 Anm. d. Gteichwohl erfehen wir aus dem Gitat zum 
eithländ. R.=u.2R. B. IV. Tit. 8 Art. 8, daß diefe Grundfäge in Efthland 
bereits am Ende des 16ten Zahrhunderts (1597) in der Praris anerkannt 
waren. In Livland findet fich um dieſelbe Zeit, während der polnifchen 
Herrſchaft, eine Firirung des Betrages ber Ausfteuer der Töchter: fie 
follen aus dem väterlichen Nachlaß im Vergleich zu den Soͤhnen ein 
Drittheil erhalten, in den mütterlihen Nachlaß dagegen Söhne und 
Töchter zu gleihen heilen geben (Consuetudines livonicae in 
v. Bunges Archiv Bd, V. S. 296 und Hilchen’s Landrechtsentwurf 
B. 1. Zit. 26. Verst. auhv.Helmerfen a. ä. D. Lief. II. S. 13 
fg9.). Die älteften befannten Spuren bes oben im Texte dargeftellten Ge— 
wohnheitsrechts reichen aber nur bis zum Jahre 1646, und, wenn man 
den Landrechtsentwurf Engelbrecht’s von Mengben (B. II. Cap. 13 $. 9 
und 38) berüdfichtigen will, einige Jahre weiter (1643) hinauf (I. 
v. Helmerfen a.a. D. Lief. IT. ©. 26 Anm. 6. ©. 50 Anm. 2. 
©. 81). Vollends unrichtig und unbiftorifch ift es, fich zur Begründung 
diefes Gewohnheitsrechts , wie in der Regel von ber Praris gefchiebt 
(v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefege Bd. I. ©. 77 Anm. e. 
Nielfen’s Erbfolgereht $. 55. dv. Samfon’s Erbfchaftsreht $. 197 
Anm. e, $.276, und ©. 421 fag., bef. Anm. m), auf die Eönigl. ſchwed. 
Refol, v. 9. März 1686 (Not. c pag. 130 LE.) zu berufen. Dieſe 
koͤnigl. Reſol. enthält überdies nur eine fpecielle Anwendung des allges 
meinen Grundfages des ſchwediſchen Erbrechts, daß nicht bloß in der 
niederfteigenden, fondern auch in der auffteigenden und GSeitenlinie, bei 
ber Goncurrenz männlicher und weiblicher Erben, jene im Vergleich zu 
diefen immer doppelte Portionen, und zwar nicht bloß von Grundftüden, 
fondern von ber ganzen Erbfchaft erhalten. ©. Gap. 1, 2, 3, 4 und 
9 von Erbfchaften LL. Stiernhöök de iure Sveonum et Gotho- 
rum vetusto ©. 184 fgg. Vergl. auch v. Bunge in ben Erödrterungen 
3b. III. ©. 11 fe. 

Il. i 19 
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Grade der Verwandtfchaft ein Vorrecht zum Naturalbefig der 
Landguͤter durch die Praxis gefichert ward *). 

‚2) Die deutfhe Berechnung ber Verwandtſchaftsgrade, 
oder das Linealgradualſyſtem kam allmaͤlig in Vergeſſenheit, 
und dagegen die Erbfolgeordnung des roͤmiſch⸗-juſtinianeiſchen 
Rechts immer mehr in Gebrauch, ſo daß ſie zur Regel wurde, 
und nur Einzelnes vom aͤlteren Recht, als Ausnahme, ſich 
erhalten hat ). Weniger als bei der Inteſtaterbfolge hat 

3) bei der Lehre von Teſtamenten das roͤmiſche Recht Ein- 
gang gewonnen, indem bei biefer vielmehr, beſonders in Liv⸗ 
land, das deutfche Recht die Oberhand behielt"), daher auch 
das damit übereinftimmende ſchwediſche Recht in beiden Pro- 
vinzen leicht Reception erlangte ®). Auch fonft haben 


4) in Livland, namentlich in der Lehre von der Erbichaftö- 
erwerbung, einzelne ſchwediſche Verordnungen Gültigkeit er— 
halten ®), während das efthländifche Ritter- und Landrecht zur 
Ergänzung der älteren einheimifchen Rechtsquellen, und ber 
durch das Gewohnheitsrecht feftgeftellten Grundfäße, mehr aus 
dem gemeinen deutſchen Rechte fchöpfte ). 


d) Eſthl. Rz u.CR. B. II. Tit. 8 Art. 8, Zit. 10 rt. 7, 10, 
13, 15. Nielfen’s Erbfolgereht $. 479, 480. v. Samfon’s Erb: 
ſchaftsrecht $. 276, 343, 352 ıc. Daß dies übrigens für Livland nicht, 
wie gewöhnlich gefchieht, aus dem Privilegium Sigismund Auguft’s herges- ' 
leitet werden Tann, ift bereits oben $. 364 Anm, d gezeigt worden. 

e) Vergl. über den Einfluß des römifchen Rechts befonders v. Hel⸗— 
merfen I. c, Lief. II. ©. 52 fgg., 109 fag., und f. überhaupt unten 
den dogmatifchen Theil des Erbrechts im 2. Titel. 

f) Vergl. v. Helmerfen’s Gefchichte des Adelsrechts $. 146. 


g) Ueber die Anwendung ber koͤnigl. ſchwediſchen Teſtamentsſtadga 
v. 3. Zuli 1686 f. unten $. 382. 


h) ©. unten $. 406 fgg. 
i) &. das dritte Buch des eſthl. R. u. ER. 
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Bweiter Titel. 


Bon der Delation der Erbſchaft. 


Einleitung. 


$. 368. (362.) 
Delationsgründe bes Erbrechts und deren Werhältnig zu einander, 


Das Erbrecht wird nach dem heutigen liv- und efthlän: 
difchen Landrecht, wie nach gemeinem Recht, entweder durch 
dad Gefeß deferirt, oder durch eine letztwillige Verfügung 
des Erblaffers, und letztere kann wieder eine einfeitige — 
Teſtament, — oder eine mehrfeitige — Erbvertrag, 
— fein), Was das Verhältniß diefer Delationsgrände unter 
einander betrifft, fo geht zwar der Erbvertrag dem Teſta⸗ 
mente, und dieſes wieder dem Geſetze vor”), allein es koͤnnen 
auch zwei berfelben, ja felbft alle drei zufammentreffen, und 
gilt demnach, nach Liv» und efihländifchem Landrecht nicht °) 


a) Bergl. v. Samfon’s Erbfchaftsrecht $. 42 u. 43. Nielfen’s 
Erbfolgereht $. 34. 

b) ©. bas efthländ. Ru, ER. B. III. Tit. 6 Art. I u. 2, wo 
freilich bes vertragsmäßigen Erbrechts nicht ausdruͤcklich Erwähnung 
geſchieht, falls man daſſelbe nicht als im teftamentarifchen im weiteren 
Sinne mit begriffen annimmt. Vergl. v. Buddenbrod’s Samml, 
d. Geſ. S. 947 a. dv. Samfon |, c. $. 141 u. 367. 

c) Für anwendbar erklären die Regel: v. Samfon $. 3 u. 882, 
v. Buddenbrock a.a. D. S. 948. Vergl. auch Nielſen J. e. 
Bd. M. S. 191 Anm. *), der gleichwohl (ebendaſ. $. 206) das Zuſam⸗ 
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der Grundfaß des römifchen Rechts: Nemo pro parte testa- 
tus, pro parte intestatus decedere potest 9 Denn, abge: 
fehen davon, daß die einheimifchen Rechtöquellen ein folches 
Berbot nirgends. enthalten, fo fteht der Anwendung diefes 
Grundfaßes, außer andern ausdruͤcklichen Vorſchriften °), auch 
der Umftand entgegen, daß der Erblaffer nah den Provin- 
cialrechten nur über einen Theil feines Vermögens, namlich 
nur über das wohlerworbene, nicht aber über das Erbgut, 
zu verfügen befugt iſt). In allen Fällen alfo, wo beide 
Bermögensarten vorhanden find, darf nicht einmal über das 
Ganze diöponirt werden, fondern e8 muß der Erblaffer, 
wenn er auch über dad wohlerworbene Vermögen durch Te: 
ftament oder Erbvertrag verfügt hätte, das ererbte feinen ges 
ſetzlichen Erben hinterlaffen ®). 


mentreffen der teftamentarifchen und vertragsmäßigen Erbfolge für zu: 
laͤſſig hält. 

d) Fr. 7 D. de regulis iuris. (50, 17.) 

e) Dahin gehört vorzüglich, daß nach der Eönigl. ſchwed. Teſta⸗ 
mentöftadbga dv. 3. Juli 1686 $. 5 a. E. ein Teſtament wegen einzel 
ner wibergefeglicher Dispofitionen nie ganz umgeftoßen, fondern nur 
das Widergefegliche nach dem Geſetz zurechtgeftellt werben foll (f. bar- 
über unten $. 383 und 394). Aus diefem Grunde erkennt felbft v. Sam⸗ 
fon a. a. D. $. 508, 585 u. 845, obfchon er fonft für die Anwen⸗ 
dung der Regel ift (f. oben Anm. c), das BZufammentreffen mehrerer 
Delationsgründe für zuläflig. 

f) Livl. RR. Cap. 45, Teftam.-Stadga v. 1686 $. 1. Eſthl. 
R.-UCR. B. II. it. 2 Art. 1, Tit. 11 Art. 2. Vergl. oben $. 91, 
92, 94 und unten $. 386 fgg., 399. 

ge) ©. v.Bunge’s Recenfion von v. Samfon’s Erbfchaftsreht a. 
a. D. Sp. 36, und dagegen v. Samfon’s XAntikritit ©. 61 fag. Was 
bier zur Rechtfertigung der Regel felbft aus dem rom, Recht angeführt 
wird, kann nicht als Rechtfertigung der Anwendbarkeit berfelben 
in Livland (und Efthland) gelten, da gerade die Lehrfäge des. römifchen 
Rechts von der Erbfchaft ald einem untrennbaren Ganzen, von ber ab= 
foluten Repräfentation ober Perfoneneinheit zwifchen Erblaffer und Erben, 
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Erfter Artikel. 


Bon der gefeglichen oder Inteftaterbfolge. 


8. ©. Gadebuſch, von dem gefesmäßigen Erbgange in Livland, in 
deffen Verſuchen in der Livländ. Gefchichtsfunde ꝛc. Bd, L 
Std. 6 ©, 1—56. 

NR. v. Helmerfen, bogmatifche Darftellung des heutigen adeligen Ins 
teftaterbfolgerechts in Livland, in deffen Abhandlungen Lief. II. 
S. 72—196. 


$. 369. (363.) 
Allgemeine Grundfäge. 


Die geſetzliche oder Inteftaterbfolge tritt, nach den oben 
($. 368) aufgeftellten Grundfägen, ein, wenn gar feine, oder 
feine gültige, oder gültig bleibende und wirkſam werdende Iehte 
MWillensverordnung — es -fei nun ein Erbvertrag oder ein 
Teſtament — von dem Erblaffer hinterlaffen worden ). Wenn 


auf denen jene Regel und bie ganze römifche Erbfolge beruht, da nicht 
gelten Tonnen, wo, wie in unferen Provincialrechten, in Beziehung auf 
die Erbfolge einzelne Beftandtheile des Nachlaffes unterfchieden werben 
(f. $. 371), und der Grundfag gilt, daß der Erbe für bes Erblaffers 
Schulden der Regel nach nur fo weit haftet, als der Nachlaß reicht. 
©. das livl, NR. Gap. 12 u. 58, koͤnigl. Refol. v. 28. Mai 1687 
Art. I. q. 1 u. 5, und vgl. überhaupt Eihhorn’s beutfches Privat: 
recht $. 332, 350 a. E. Mittermaier’s beutfches Privatrecht (7te 
Ausg.) $. 432, 434 u. 454, Maurenbrecher’s beutfches Recht $. 547, 
I. u. $. 559 und befonders Pauli, Abhandlungen aus dem lübifchen 
Rechte Bd. III. ©. 145 fgg.;3 230 fgg. 
a) Vergl. das efthl. R.= u. ER. B. III. Zit,6 Art. Iu. 2. 
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die vorhandene letzte Willensverordnung nur auf einen Theil 
des hinterlaſſenen Vermoͤgens geht, oder nur fuͤr einen Theil 
deſſelben gültig bleibt oder wirkſam wird, fo tritt hinſicht— 
lich des übrigen Theiles die gefebliche Erbfolge ein ?). 


Das Recht zur gefeslichen Erbfolge beruht theild auf der 
Ehe, theild auf der Verwandtfchaft, theild auf anderen Grün: 
den, in Folge deren Gorporationen und öffentliche Anftalten, 
fo wie die Krone zur Succeffion gelangen). Was das ger 
genfeitige Verhaͤltniß diefer Succeffiondgründe anlangt, fo kom⸗ 
‘men die Corporationen, öffentlichen Anftalten und die Krone 
der Regel nach nur in subsidium zur Succeffion, nämlich erft 
dann, wenn feine Verwandte vorhanden find ). Dagegen 
wird durch das Dafein von Verwandten die Erbfolge der Ehe- 
gatten nicht ausgefchloffen, fondern der überlebende Ehegatte 
concurrirt immer mit den Erben, die e8 aus dem Grunde ber 
Verwandtichaft find 9); wenn aber der verftorbene Feine erb- 
fähigen Verwandten hinterlaffen, fo fuccedirt der überlebende 
in beffen ganzen Nachlaß, mit Ausfchließung der Gorporationen 
und Anftalten, fo wie der Krone N). 

Da von ber gegenfeitigen gefeglichen Erbfolge der Ehe— 


b) Vergl. die koͤnigl. Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686 $. 5 a. €. 

c) Vergl. überhaupt Nielfen $.46. v. Samfon $. 181. 

d) ©. unten $. 377, 

e) Das Nähere hierüber ift bereits im Familienrecht erörtert, 
©. unten Anm. g. 

f) Nach der bier vollkommen anmenbbaren römifchrechtlichen bono- 
rum possessio ex edicto unde vir et uxor (Dig. 38, 11. Cod. 6, 18), 
Dagegen laͤßt v. Samfon a. a. D. 5.187 dem Überlebenden Ehegatten 
auch „mit Gorporationen und öffentlichen Anftalten, deögl. mit ber Krone 
concurxiren,“ und beruft ſich beshalb auf den S. U. v. 23. Septbr. 
1818, ber aber, als auf das ältere ruffifche Recht fich gründend, in Liv⸗ 
und Efthland unanwenbbar ift. 
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gatten bereitd in dem Familienrecht gehandelt worden ®), fo 
fommt hier nur die Snteftatfucceffion der Verwandten, der 
Gorporationen und Anftalten, deögleichen der Krone in Be: 
tracht. | 


A. Geſetzliche Erbfolge der Blutsverwandten. 


$. 370. (364.) 
I, Bon der Verwandtfchaft, ald Grund der Inteftaterbfolge, überhaupt, 


Nur durch die eigentlihe Werwandtfchaft oder Bluts— 
freundfchaft wird ein gefeßliches Erbfolgerecht begründet, nicht 
aber durch Schwägerfchaft ). Bei der Verwandtſchaft ift 
jedoch zu unterfcheiden 

1) die aus einem rechtmäßigen und einem unrechtmäßi- 
gen Beifchlafe entfpringende Verwandtſchaft. Nur bie erftere, 
legitime Berwandtfehaft ®) ift unbedingt ein Funda: 
ment der Erbfolge. Hinſichtlich der letzteren findet fich in ben 
Provincialrechten nur die Beftimmung, daß illegitime Kinder 
ihren Vater ohne Teſtament nicht beerben °); im Webrigen folgt 
die Praris ganz dem gemeinen Recht °). 


g) ©. oben $. 270—275. 

a) Const. 3 u. 7 Cod. commun. de success. (6, 59.) uUrthl. 
des livl. Hofgerichts v. 10. Febr. 1728 u. v. 8, Febr. 1765. Gadebuſch 
0.0. DB. Nielfen $. 49 v. Budbenbrod G. 2. 

b) Hierbei ift übrigens zu berüdfichtigen, was oben $. 298 aus⸗ 
geführt ift, indem alle bafelbft aufgeführten Fälle, in welchen in einem 
unrechtmäßigen Beifchlafe erzeugte Kinder ausnahmmeife den ehelichen 
Kindern gleichgeftellt werden, ſich namentlich auf das Erbfolgerecht bes 
ziehen. | 
c) Livl. AR. Cap. 35, 36 u. 211. Eſthl. R.: u. ER, B. II. Lit. 
7 Art. 2— 4. 

d) Vergl. Nielfen $, 72, 74—81, 88—85, 127—13l. ©. 
auh v. Samfon $. 24, 185 u. 244. 
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2) Die durch die nachfolgende Ehe legitimirten Kin— 
der haben nach der Praxis in jeder Hinſicht gleiches Erbrecht 
mit den ehelichen Kindern °), 

3) Adoptivfinder erhalten ein Erbfolgeredht in das 
ererbte Vermögen des Adoptirenden nur Fraft befonderen Ver: 
trages 9. In Beziehung auf das wohlerworbene und in 
Livland auch auf alles bewegliche Vermögen dagegen haben 
fie gleiches Erbrecht mit den ehelichen Kindern. Uebrigens 
dürfte der Adoptirte feine Erbrechte in feiner bisherigen Fa— 
milie durch die Adoption nicht verlieren, wenn er nicht etwa 
felbft darauf verzichtet hätte, oder es fonft ausprüdlich an: 
ders beftimmt worden wäre. Hinſichtlich der Frage dagegen, 
in wiefern der Adoptirte von feinen natürlichen Verwandten 
beerbt werde, muß wieber zwifchen ererbtem und wohlerwor- 
benem Vermoͤgen unterfchieden werden. In das letztere, 
wie in dad bewegliche Vermögen fuccediren die natürlichen 
und Adoptivverwandten zugleich; das ererbte dagegen geht an 
die Familie zurüd, von welcher ed herſtammt; es ſei denn 
ausdrücklich anderd verabredet worden ®). 

4) Mehrfahe Verwandte erhalten nach Vielfachheit 
des Bandes eine mehrfache Erbportion P). 


e) Nielfen $.86—88 u. 132, Vergl. auh v. Samfon $. 247, 
249 u. 250 und befonders Neumann in ben Erörterungen Bd. I. 
©. 213 fgg. Pauder ebendaf. Bd. II. S. 290 fgg. 

f) ©. oben $. 304. 

g) Diefe Grundfäge ergeben fich aus der Verbindung der Beftim- 
mungen bes römifchen Rechts Über die Erbfolge der Adoptivfinder (beſon⸗ 
ders Const. 10 C. de adoption. (8, 48) und Nov. 118) mit ben abs 
weichenden Anfichten des Provincialrechts über die Adoption und deren 
Wirkungen (f. oben $. 304), fo wie mit den Beftimmungen bes legteren 
über Erbgüter, ©. unten $. 376. 

h) Not. a pag. 11988, Rielſen 6. 71,146. v.Samfon $.255. 
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$. 371. (865) 


II. Verfihiedenheit der Erbfolge je nach den verfchiedenen Beftandthei- 
len des Nachlaffes, 


Der Nachlaß wird 

1) nach dem livländifchen Landrecht nicht als Ganzes be- 
trachtet und vererbt, fondern es werben dabei ſowohl die na- 
türliche Befchaffenheit der einzelnen Beftandtheile, ald auch 
die Rechte beruckfichtigt, welche der Erblaffer an denfelben hatte ®) 
Zunaͤchſt kommt der Unterfchied zwifchen beweglichen und un- 
beweglihen Sachen in Betracht ). Unter den erfteren wird 
das Heergewäte und die Niftelgerade, wegen der befonderen 
Succeffion in diefelben, ausgezeichnet %). Bei den Immobi— 
lien ift wieder vor Allem die Lage berfelben zu berüdfichti- 


a) ©. oben $. 368. Vergl. auch $. 270 Anm, q. 

b) Wegen der Vorrechte, welche bei der Succeflion in die Immo: 
bilien dem männlichen Gefchlecht zuftehen. S. oben $. 367 und unten 
F. 373 und 414, Vergl. auch v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. II. 
©. 82. Dabei kommt es übrigens nicht etwa auf die Befchaffenheit an, 
welche das Vermögen früher, fondern nur auf diejenige, welche es zur 
Beit des Anfalld der Erbfchaft hatte, Vergl. das Urtheil des livl. Hof: 
gerichts v. 29. Febr. 1708 bei Gadebuſch I. c. ©.35 Anm. e und 
v, Helmerfen Lief. IT. ©. 27. Hiermit ftimmt auch die Praris in 
Eithland volllommen überein. Anderer Meinung find zwar Nielfen 
l. c. $. 55 Anm. *) und v, Samfon a. a.D. $. 283 in Beziehung auf 
ben Kauffchilling der vom Erblaffer veräußerten Erbgüter, weil der Kaufe 
Schilling in die Stelle des verkauften Erbgutes trete. Allein da die Re- 
ception der betreffenden Beftimmungen des fchwebifchen Rechts, auf welche 
v. Samfon fich bauptfächlich beruft, nichts weniger als entfchieben ift 
(f. oben $. 91 Anm. g, h und i), vielmehr ‚der Verkauf eines Erbgutes 
blog ein Näherrecht der nächften Erben begründet (f. ebendaf, Anm, 
m und $. 178 u. 182), fo ift auch die aus jener unrichtigen Prämiffe gezos 
gene Folgerung unrichtig. 

c) ©. oben $. 357, 359 u. 360 und unten $. 379. 
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gen, indem ftädtifche Immobilien nach dem Iocalen Stadtrechte 
vererben, fie mögen hinterlaffen fein, von wem es auch fei ®). 
Der Umftand, ob der Erblaffer an einem Grundftücde Eigen⸗ 
thum ‚oder Pfandbefiß hatte, hat dagegen auf die Erbfolge kei— 
nen Einfluß “). Wohl aber find — mit Ausnahme des Erb: 
recht3 der Defcendenten — Erbgüter von wohlerworbenen Gü- 
tern zu unterfcheiden ), und wieder nach befonderen Grund: 
fäßen wird in Kronsarenden fuccedirt ®),. Dagegen haben 

2) in ber landrechtlichen Praris Efthlands die Grundfäße 
des römifchen Rechts von der Univerfalität der Erbſchaft mehr 
Eingang gefunden, wenigftens infofern, ald die Vererbung des 
Nachlaffes nicht eine verfchiedene ift je nach der Belegenheit 
der dazu gehörigen Immobilien, fondern der ganze Nachlaß 
wird nach demjenigen Rechte beurtheilt und vererbt, welchem 
der Erblaffer vermöge feines Standes und Domicild unterwor; 
fen war, felbft wenn die dazu gehörigen Immobilien in Städten 
und außerhalb Efthlands belegen find"). Die übrigen oben ange: 
gebenen Unterfcheidungen kommen jedoch auch in Eſthland — wie: 
wohl mit einigen Abweichungen — meift in Betracht '). 

d) Zeftamentöftadga v. 3. Juli 1686 $. 1, Not.qpag.15, Not.a pag. 
116 22. ©. oben $. 17 und befonders v. Helmerfena. a.D. ©. 9 fgg. 

e) Zwar wollen v. Buddenbrod (Samml. d. Geſetze Bb. II. 
S. 957), Rielfen (I. c. $. 60) und v. Samfon (a. a. O. $. 32 
Anm. p, $. 281), auf Grundlage des ſchwediſchen Rechts (f. oben $. 74 
Anm. f), Pfandgüter wie Forderungen und bewegliche Sachen vererbt 
wiffen ; allein dies ift dem Weſen der liv- und efthländifchen Pfandgüter, 
an denen dem Befiser ein dingliches, bem Eigenthum analoges Recht zu: 
ſteht (f. oben 8.152, 154 fag.), durchaus zuwider. S. oben $. 74 und 
befonders dv. Helmerfen a.a.D. Lief. I. ©. 131fgg. Lief. IT. ©. 82 
fog. ©. 89. ©. indeß unten $, 373 Anm. g. 

f) Veral. oben $. 363 No. 4 und unten $. 374 Anm. a u. $. 376. 

g) N.U.0.28. Septbr. 1824 und unten $. 377 fg. 


h) ©. oben $. 5 und 24. 
i) ©. bef. unten $. 376 fgg. 
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Uebtigens wird bei der nachfolgenden Darftellung nur die 
Lehre von der Succeſſion in Kronsarenden, in das Heergewäte 
und die Gerade ganz abzufondern erforderlich; bei der Erb- 
folge in das übrige Vermögen dagegen können die für eins 
zeine Beftandtheile geltenden abweichenden Grundſaͤtze meift 
gelegentlich angeführt werben; fo daß nur bei der Darftel- 
lung ber Erbfolge in der auffteigenden und Geitenlinie die 
getrennte Behandlung der Succeflion in Erbgüter zweckmaͤßig 
erfcheint. 


$. 372. (366) 


III. Erbfolgeorbnung : 1) überhaupt. 


Das Ältere Recht unterfchied in Beziehung auf die Erb- 
folgeordnung bloß Defcendenten *) von anderen Verwandten ®), 
erfannte bei erfteren das Repräfentationsreht an“), und 
ſchloß durch fie die letzteren aus °), bei denen untereinander, 
ohne alled Mepräfentationsrecht, nur die Nähe der Parentel 
und in jeder Parentel die Nähe des Grades entfchied %). Das 
efthländifche Ritter: und Landrecht laßt die Defcendenten den 
Afcendenten ), diefe insgefammt den Seitenverwandten vor: 





a) Gnadentecht Conrad von Jungingen's v. 1397 6. 1 u. 2, Syl- 
vefter’s v. 1457 $. 2— 5, Gellingshaufen’s v. 1540 $. 1—6. ©. oben 
$. 361. 


b) Gnadenrecht Zungingen’s $.3 u. 4, Sylveſter's 8.8, Gellings- 
haufen’s $. 11u. 12. ©. oben $. 361 und 363. 


c) Mittl. vl. RR. Cap. 11. ©. oben $. 360 u. 363. 
d) ©. bie Eitate in der Anm. b. 

e) ©. oben $. 363 No. 2. 

f) B. IT. Zit, 8 vergl, mit Tit. 9. 
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gehen ®), in Beziehung auf die Succeſſionsordnung unter den 
leßteren dagegen beobachtet e3 ganz die Grundfäße des ro: 
mifch-juftinianeifhen Rechts, bei Erbgütern jedoch mit Unter: 
fcheidung des Stammes, woher die Güter gefommen ®). 
Die fpätere Praris in Efthland ſowohle), als in Livland hat 
fich jedoch immer mehr der Erbfolgeordnung der Novelle 118 
angefchloffen *), nur einzelne, zum Theil in beiden Provinzen 
verfchiedene Ausnahmen zulaffend, welche theild auf dem älte- 
ren Recht, theils felbft nur auf unrichtiger Auslegung ältes 
rer, und unrichtiger Anwendung neuerer (fchwedifcher) Rechts: 
quellen beruhen. Demnach erfcheint es am zwedmäßigften, 
ohne fpeciele Rüdficht auf die vier römifchrechtlihen Glaffen 
von Snteftaterben, zuerft die Succeffion der Defcendenten ab: 
zuhandeln, und dann die der übrigen Blutöfreunde, in Be— 


g) Daf. it. 9, def. Art. 2. 
h) Daf. Zit. 10. 


i) Vergl. z. B. den Zuſatz jüngerer Handfchriften des eſthl. R.- u, 
ER, zu B. II. Tit. 9 Art, 4 (bei Ewers ©. 301), nach welchem, 
dem Art. 2 ebendaf. zumiber, Gefchwifter mit den Eltern des Erblaffers 
concurriren follen. ©. auch Rieſenkampff's Marginalien zum R.: 
u,eR. B. II. it, 9u. 10. 


k) Bon den Schriftftellern über das Livländifche Erbrecht werben 
abweichend bald drei, bald vier, bald fogar fünf Glaffen von geſetz— 
lichen Erben angenommen. So führt v. Samfon ($. 251 fag.) uns 
verändert die vier Claffen des römifchen Rechts auf; damit ftimmt 
zwar auch Nielfen ($. 47 und ©. 149 fgg.) überein, der aber no mis 
nell nur drei Elaffen annimmt: 1) Defcendenten; 2) Afcendenten, 
vollbürtige Gefchwifter und verftorbener vollbürtiger Gefchwifter Kinder; 
3) Halbgejchwifter und deren Kinder und alle übrigen Seitenverwandten ; 
und v. Bubdenbrod (Samml. d. Gef. Bb. II. S. 953 u. 957 fag.) 
bat, fi dem efthländ. Ru. ER. anfchliegend, fünf Elaffen: 1) 
Defeendenten, 2) Afeendenten, 3) vollbürtige Gefchwifter und der ver- 
ftorbenen vollbürtigen Gefchwifter Kinder, 4) Halbgefchwifter und 5) die 
übrigen Seitenverwandten. 
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ziehung auf welche zunachft zwifchen der Gucceffion in 
Erbgüter und in das anderweitige Vermögen zu unterfchei- 
den fein wird. 


$. 373. (367.) 
2) Erbfolge der Defcendenten. 


Durch die Defcendenten des Erblaffers werden alle übri- 
gen Verwandten deſſelben von der gefeßlichen Erbfolge ausge: 
ſchloſſen ). Unter mehreren Defcendenten wird in fo weit 
nicht "auf die Nahe des Verwandtſchaftsgrades Nüdficht ges 
nommen, als mit den näheren Defcendenten auch die entfern- 
teren concurriren, falls Fein näherer in bemfelben Stamme 
ihnen vorgeht). In Beziehung auf die Erbtheile der ein- 
zelnen zur Erbfolge berufenen Defcendenten fommt es jedoch 
theild auf den Grad der Verwandtfchaft, theild auf das Ge: 
fchleht der Erben und die natürliche Befchaffenheit des zum 
Nachlaſſe gehörigen Wermögens an. Da nämlich die ent- 
fernteren Defcendenten nur vermöge des Repräfentationsrechtö®), 
an Stelle ihrer vor dem Erblafjer verftorbenen Afcendenten, 


a) Syloefter’s Gnadenrecht $. 2 fgg., vergl. mit $, 8. Efthl. R.= 
wer. B. III. Zit. 8 Art. 1u.2. (Nov. 118c. 1.) Nielfen $. 55. 

b) Eſthl. Ru. ER. a. a. D, Art. 2, (Nov. 118 c. 1.) Riel: 
fen $. 65. 

c) Das eſthl. R.⸗u. ER. B. II. Zit.8 Art. 10 erflärt das ius reprae- 
sentationis ausdruͤcklich als Grund der Succeffion der entferntern Deſcenden⸗ 
ten: „Dieſes ift auch zu verftehen von Kindeskindern und weiter, daß diefelben 
in ihres Vaters Stäte treten, und mit denen näheften Erben in die Stämme, 
und nicht in die Haͤupter oder Perfonenzahl erben, denn das ius repraesen- 
tationis oder daß Kinder in ihrer Eltern Stäte treten und erben, er= 
ſtrecket fich in der niederfteigenden Linie in infinitum , oder fo weit man 
immer hinab oder hinunterwärts rechnen kann.” Indeß ift dies Reprä: 
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ſuccediren“), fo erhalten fie auch nur diejenige Erbportion, 
welche ihr Afcendent, wenn er noch lebte, erhalten haben 
würde °). Sind bloß Söhne, oder bloß Zöchter vorhanden, 
fo wird der ganze Nachlaß unter ihnen zu gleichen Theilen 
- getheilt ). Goncurriren dagegen Söhne mit Töchtern, fo er- 
halt in Landgütern, in Livland überhaupt in jedem auf 
dem Lande belegenen Grundftüde ®), jeder Sohn einen dop- 


fentationsrecht nicht fo zu verftehen, als wenn bie entfernteren Defcen- 
denten ald Erben ber dazmwifchen ausgefallenen näheren erfchienen; baher 
find z. B. bie Großkinder des Erblaffers nicht verpflichtet, aus ber große 
väterlichen Erbfchaft die Schulden ihres verftorbenen Waters zu bezahlen. 
Damit flimmt auch die Prarid in Livland überein. 

d) Livl. RR. Gap, 11. Gellingshaufen’a Gnabenrecht von 1540 
6. 6. Eſthl. Rr u, ER. Art. 9 u, 10. (Nov. 118 c. 1.) Niels 
fen 8. 65—67. Daß im RR. Cap. IL bloß ben Kindern des unab- 
getheilten Sohnes ein Repräfentationsrecht zugefprachen wirb, beruht 
auf den Iehnrechtlichen Principien des damaligen Rechtö (vergl, v. Hel⸗ 
merfen’s Abhandl. Lief. I. S. 94), und ift heut zu Zage nicht mehr 
anwendbar, wie noch vo. Samfon $. 258 anzunehmen feheint. ©. jeboch 
ebendaf, $. 257, 268. 

e) Eſthl. R.- u. ER. B. IN, Zit. 8 Art. 9—12 u. Art. 16 
a. €. (Nov. 118 c. 1.) Vergl. überhaupt v. Helmerfen |. c. eiel. 
1I. &. 78 fgg. 

f) Sylveſter's Gnadenrecht $. 2 und 3, vergl, auch $. 5. Gellinge⸗ 
hauſen's Gnadenrecht $.1u. 2. Eſthl. R.⸗u. ER. a. a. O. Art. 56 u, 
6. Ueber bie Collation bes Vorauserhaltenen f. die Lehre von ber Erb: 
tbeilung unten im 4. Zitel, 

g) Obſchon es dabei theoretifch nicht darauf ankommt, mit welchem 
Rechte die Landgüter vom Erblaffer befeffen worden (f. oben $. 74 Anm. 
f und $. 371 Anm, e), fo hat doch fomohl in Livland, als in Gfihland 
die Praris fich entfchieden dahin ausgebildet, daß die doppelte Grbpors 
tion den Söhnen bloß aus „Erbgütern, d. h. hier aus folchen Landgür 
tern, welche von dem Erblaffer iure dominii befeffen worben, nicht aber 
auch aus Pfandgütern zufteht, indem in Iegteren Söhne und Töchter 
gleiche Antheile erhalten. ©. in Betreff Livlands bie oben $. 371 Anm. 
e angeführten Schriftſteller, und binfichtlich Eſthlands das Urtheil des 
Dberlandgerichts vom 13. März 1717 in Riefentampffs Marginar 
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pelten Antheil, im Vergleich mit dem Antheil jeder Tochter "), 
in den übrigen Nachlaß dagegen theilen fie fich Fammtlich zu 
gleichen Theilen '). In Efihland find überdies noch die Söhne 


lien zum Ru, ER. TH. 8, 8, bei Ewers ©, 531. — Bergl. übris 
gend noch unten Anm. m u. n. 

h) Dies beruht auf dem bereits oben $. 367 No. 1 angegebenen 
Gewohnheitsrechte, welches fich bis auf die neuefte Zeit unverändert ers 
halten hat. ©. bef. die bei v. Samfon $. 276 Anm. angef. Präju: 
dicate, besgl. Sadebufh a. a. O. $.4u12. Das efthl. R.= u, ER. 
a. a. D, Art. 8 erkennt in dieſem Falle noch Fein eigentliches Erbrecht 
der Zöchter an, fondern beftimmt die „„Ausfteuer’’ der mit Söhnen con= 
eurrirenden Zöchter auf einen halben Sohnestheil: „, Ebenmäßig Tonnen 
die unberathenen Töchter ſich mit keinem Rechte ziehen zu ihres Waters 
Erbe und Gütern, fo lange die Söhne Leben, befondern die Söhne follen 
ihres Vaters Gut und Erbe behalten, und dagegen die unberathenen 
Schmweftern berathen und ausfteuren, nach Wermögen und mit Rath ihrer 
näheften $reunde, bergeftalt, daß dem Bruder zwei Theile bes Guts, und 
der Schwefter ein Theil an Gelde gebühren foll, wie zum Erempel: 
Wenn ein Bruder die Schwefter aus einem Gute, das 3000 Thlr. von 
Würden, ausfteuren follte, fo gebühret der Schwefter davon 1000 Thlr. 
contant Geld, welches in billigen Terminen, nach Landesgebrauch, aus⸗ 
fommen muß.” Allein auch in Efthland hat die Praris, mindeftens feit 
dem Ende des 17. Sahrh., den im Texte angegebenen Unterfchieb ange: 
nommen. ©. Riefentampff’s Marginalien zu ber angef. Stelle des 
R.= u. ER. bei Ewers ©. 530 u. 531 und Nielfen L c, $. 58—60. 
— Zwar ift ber Grundfaß des Älteren Rechts, daß berathene Töchter von 
Söhnen ausgefchloffen werden (f. oben $. 361 Anm. g) auch noch in 
das efthl. R.» u. ER. (a. a. O. Art. 7, vergl. auch Art. 13 u. 16) auf: 
genommen; allein er ift, ſeitdem auch die mit Söhnen concurrirenden 
Töchter ein wirkliches Erbrecht erhalten haben, und die förmliche Aus: 
ſtattung der Töchter durch eine Mitgabe außer Gebrauch gekommen ift 
(f. oben $. 265), auch in Efthland unpractifch geworben. Vielmehr 
Eönnen auch ausgefteuerte Töchter mit Söhnen concurriren, wenn fie bie 
Mitgabe, fo weit das Gefeg es erfordert, conferiren. S. unten $. 415. 

i) ©. überhaupt Gadebuſch $. 3. Nielfen $. 55, 58 u. 60. 
v. Samjon $. 280 u. 289. Riefentampff ©. 530 u. 531. Man 
beruft fich deshalb theils auf das livl. NR. Gap. 12 (diefes, und nicht 
Gap. 15, ift wohl aud bei v. Samfon $, 280 gemeint), theils auf das 
Privilegium Brüggenei’s vom 3. 1546 $. 2, 30.4 (f. z. B. v. Helmer: 
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verpflichtet, ihren unverheiratheten Schweſtern, von denen ſie 
ſich in Landguͤtern abgetheilt, bei deren etwaniger Verheira— 
thung, nach Maßgabe des Werths der Landguͤter, die Hoch— 
zeit auszurichten, und ſie mit Kleidern und Geſchmeide aus— 
zufteuern ). — Das angegebene Verhaͤltniß der Erbportion 
von Landguͤtern bei der Goncurrenz männlicher und weiblicher 
Erben gilt auch für die Defcendenten der entfernteren Grabe '). 


fen Abhandl. Lief. I. S. 100 fag., 128 fgg. Lief. IT. ©. 80 fg.);5 allein 
es gründet fich ohne Zweifel auf daffelbe Gewohnbeitsrecht, welches die 
Erbtheile in Landgütern für beide Gefchlechter verfchieden bejtimmte. ©. 
oben Anm. h. In Eftbland geht dies auch auf ftädtifche Immobilien (ſ. 
z. B. das Urtheil v. 28. Febr, 1793 in der Dellwig’fchen Nachlaßfache) 5 
nicht aber (wie v. Bubdbenbrod a. a. O. ©. 957 $. 17 unrichtig ans 
giebt) auch in Livland, wo vielmehr in ftäbtifche Grundftüde und Häufer 
nach dem localen Stadtrecht fuccedirt wird. ©, oben $. 17 No. 2 und 
$. 371. 

k) EHER. u.2R,. B. III, Zit, 8 Art. 8, wo es nach ben oben 
Anm. h angeführten Worten weiter heißt: „Deſſen foll der Bruber der 
Schwefter eine adelige Hochzeit thun und ausrichten, mit Kleidern und 
Gefchmeide nach Gelegenheit des Guts ausfteuren. Wenn aber ber Brus 
der folche Hochzeit auszurichten, ober die Kleidung und Gefchmeide aus: 
zufehren fich verweigern würde, foll er der Schwefter dafür fo viel 
Geld entrichten, was gute Leute nach Befchaffenheit der Güter darin: 
nen orbnen und für gut erkennen koͤnnen.“ 

I) Dies folgt nothwendig daraus, daß die entfernteren Deſcenden— 
ten, vermöge des Repräfentationsrechts in die, Stelle ihres nächften vor: 
verftorbenen Afcendenten tretend, gewiffermaßen als deffen Erben erfchei- 
nen; mithin jeder einzelne berfelben nur fo viel erhalten ann, als er 
erhalten würde, wenn fein nächfter Afcendent zur Zeit des Todes bes 
gegenwärtigen Erblaffers noch gelebt, denfelben beerbt, und dann biefe 
Erbſchaft feinen Kindern binterlaffen haben würde. Unter Großföhnen 
und Großtöchtern eines vorverftorbenen Sohnes muß alfo das vom Groß: 
vater geerbte Landgut nicht zu gleichen Theilen vertheilt werben (mie 
v. Budbenbrod a, a. O. ©. 959 $.20 annimmt), fondern der Anz 
theil jedes Großfohnes daran muß das Doppelte von dem Antheil jeder 
Großtochter betragen zc. Präjudicate über diefe Frage find übrigens nicht 
bekannt geworben, und bie übrigen Schriftfteller, außer v. Buddenbrod, 
übergehen fie mit Stillfchweigen. 
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Zwiſchen der Erbfolge in den Nachlaß des Vaters und in den 
der Mutter findet in Livland Fein Unterfchied ftatt”). In 
Efthland dagegen wird zwifchen väterlihem und muͤtterlichem 
Nachlaß in fo weit unterfchieden, ald nur aus den zum vaͤ— 
terlichen Nachlaß gehörigen Landgütern die mit Töchtern con: 
currirenden Söhne einen doppelten Antheil erhalten; in bie 
von der Mutter hinterlaffenen Landguͤter dagegen fuccediren 
Söhne und Töchter zu gleihen heilen"). — Kinder aus ver: 
fhiedenen Ehen fuccediren ihrem gemeinfchaftlichen Parens ge- 
meinfchaftlich, dem befondern befonders °). 


m) Vergl. Sylveſter's Gnadenreht $. 2 u.3. Nielfen $, 59, 
Gadebuſch $. 12, vo, Samfon $. 277 u. 289. — In demjenigen, 
was eine beerbte Wittwe von ihrem verftorbenen Ehegatten aus liegenden 
Gründen (wenn auch nicht in Natur) geerbt, und an bes verftorbenen 
Ehemannes Kinder zurücvererben muß (f. öben 8.271), erhalten nad 
der Livländifchen Praris Söhne doppelt fo viel, ald Tochter. Gabe: 
bufh a. a. O. ©. 19, v. Samfon $. 282, ©. jedoch dagegen oben 
$. 371 Anm. b. 


n) Dan beruft fich deshalb auf dad R.» u, ER. B. III. Zit. 8 Art. 
ls: „— — — Wenn aud eine Frau, nach Abfterbung ihres erften 
Ehemannes, mit welchem fie beerbet, fih anderweit verebelichen follte, 
und mit dem andern Ehemanne auch Kinder zeugen, fo gehen die Kinder, 
fowohl erfter als anderer Ehe, zu gleicher Theilung ihrer muͤt— 
terliher Güter.“ Allein dieſe Beftimmung beweift bier nichts: 
denn fie bat offenbar nur die Gleichftellung der Kinder beider Ehen 
in ihrem Erbrechte überhaupt, und ohne Rüdficht auf die einzelnen Erb⸗ 
portionen, zum Zweck. Schon eher kann man für ben im Text aufge 
ftellten Sag ben Art. 8 tit. cit. (ſ. oben Anm. h) anführen,” da dafelbft 
ausdrüdlich nur in „bes Waters Gut und Erbe” die ungleiche Theis 
lung angeorbnet wird. Die ältere Praris war auch ſchwankend (ſ. das 
Urtheil bes Oberlandgerichts vom 28. Febr. 1728 in Riefentampffs 
Marginalien ad III, 8,8, bei Ewers ©. 532), bie neuere ift entfchies 
den für die im Text angegebene Beſchraͤnkung. 


6) Vergl. das livl. AR. Gap. 63. Eſthl. R.⸗ u. ER, a. a. O. Art, 
15, oben Anm, n. | | 
I. 20 
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$. 374. (368.) 


3) Erbfolge ber Afcendenten und Seitenverwandten: a) in das uͤbrige 
Vermögen, außer den Erbgütern: «) in Livland. 


Bei der Erbfolge in der auffleigenden und ber Seiten: 
linie ift, wie bereit oben ($. 371) angegeben wurde, zwi: 
chen Erbgütern und dem übrigen Vermögen zu unterfchei: 
den ). Im Beziehung auf das letztere hat in Livland die 


a) ©. beſonders das Urtheil König Sigismund’s III. von Polen 
vom Sonnabend nah Fronleichnam 1615. Eſthl. R.=u.2R. 8. III. 
Zit. 9 Art. 4 u. 5. Zit. 10 Art. 10, 11, 13. ©. oben $. 363 No. 4 
und unten $. 376.. Abweichender Meinung ift v. Helmerfen (Ab⸗ 
handl. Lief. IT. ©, 127 fgg.), indem er, weil die Gnabenrechte Feinen 
Unterfchied zwifchen wohlerworbenem und ererbtem Vermögen machen, 
annimmt, daß bad wohlerworbene Vermögen, auf gleiche Weife wie das 
ererbte väterliche, auf das väterliche Gefchlecht vererbe; dem mütterlichen 
Geflecht dagegen gar fein Erbrecht in dem wohlerworbenen, fondern 
bloß im mütterlichen ererbten Vermögen zuftehe; dag mithin gar Feine 
befondere Erbfolge in das wohlerworbene Vermoͤgen ftattfinde, vielmehr 
alle Succeflion der Afcendenten und Seitenverwandten nur Gefchlechtös 
fueceffion fei, und ber Sag: „das Gut bleibt bei dem Blute, woher es 
tam’', infofern auf alles, auch auf das wohlerworbene Wermögen fich 
beziehe. Dagegen ift jedoch einzuwenden: 1) daß, nachdem durch die Gna= 
denrechte, und vollends durch das fpätere Gewohnheitsrecht das weib- 
liche Gefchlecht in Beziehung auf das Erbfolgerecht (mit Ausnahme bes 
Vorrechts des männl. Gefchlechts zum Naturalbefig der Kandgüter und 
der größeren Erbportionen ber männlichen Defcendenten in Land» 
gütern) dem männlichen Gefchlecht ganz gleichgeftellt worden, — gar 
fein Grund vorhanden ift, die Mutter von der Succeſſion in das wohls 
erworbene Wermögen ihrer Defcendenten, und eben fo wenig daher auch die 
mütterliche Linie irgend davon auszufchließen. 2) Daß der Satz: „das 
Gut bleibt bei dem Blute, woher ed kam,’ und das darauf beruhende 
fog. Fallrecht (Eich horn’s Privatrecht 8.336, Mauren brech er's 
beutfches Recht $. 5535 f. auch unten $. 376), der Natur ber Sache 
nad), bloß auf das von Afcendenten ober Seitenverwandten hergekommene, 
d. i. ererbte, Feinesweges aber auf das wohlerworbene Wermögen bezo⸗ 
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Prarid die Grundfäge des römifchen Rechts als Grundlage 
aboptirt ®), fo daß zuvoͤrderſt die Afcendenten, zufammen mit 
den vollbürtigen Gefchwiftern und den Kindern (erften Grades) 
der vorverftorbenen vollbürtigen Geſchwiſter fuccediren ), in 


gen werben dürfe, daß vielmehr an legterem beide Linien oder Gefchlechter, 
das väterliche wie das mütterliche, gleiche Rechte haben müffen. 3) Daß 
(in Eivland) die Erbgutsqualität fich bloß auf Immobilien bezieht (wie 
oben im $. 91 gegen v. Helmerfen ausgeführt worden), folglich die 
von Helmerfen allgemein und ausfchließlich in Anfpruch. genommene 
Gefchlechts= ober Linealfucceffion auf Erbgüter befchränkt werben müffe, 
— In Betreff der abweichenden Grundfäge der neuern efthiändifchen 
Praxis f. unten $. 376. 

b) So wenig einerfeits bezweifelt werben kann, baß in Rivland, 
wie in Efthland, in früherer Zeit die deutfche Linealgradualfucceffion 
ausſchließlich practifch gewefen (f. oben $. 363 No, 2), fo richtig es 
ift, daß dieſe Succeffionsweife die natürlichere und für unfere Verhält: 
niffe bei weiten angemeffenere ift (vergl. die geiftreihe Würbiguug ber 
verfchiedenen Succeffionsordnungen in v. Helmerfen’s Abhandl.. Tief, 
11..©. 197—218)53 — fo kann doch ‚auf der anderen Seite nicht ge— 
leugnet, und darf nicht überfehen werben,. daß durch. eine, feit ein Paar 
Sahrhunderten fich immer. mehr feftftellende Praris die römifch- ‘oder 
gemeinrechtliche Succeffionsordnung . ald. die Grundlage der livländifchen 
fanctionirt worden ift, wie eine Reihe oberrichterlicher. Präjudicate und 
dad im Wefentlichen übereinftimmende Zeugniß aller practifchen Schrift: 
jteller über das Livländifche Erbrecht. bezeugen. Unter folchen Umftän- 
den ift auch bie Wiffenfchaft genöthigt, fich einer entjchiedenen Praxis 
anzufchließen, und darf fich bloß als Aufgabe ftellen, einzelne auf offen« 
baren Irrthuͤmern beruhende, inconfequente, auch in der. Praris. nicht 
unftreitige Säge zu widerlegen und auszumerzen. Wenn daher v. Hel⸗ 
merfen Il.c. ©. 108—127 die gemeinrechtliche Succeffionsorbnung 
als Grundlage der Livländifchen. verwirft, fo kann dies zwar dadurch ent⸗ 
fhuldigt werden, daß. er zwifchen der Succeſſion in Erbgüter. und ans 
berweites Vermögen keinen Unterfchied ftatuirt; — denn bei der Succeſ— 
fion in Erbgüter und beim Fallcecht gelten allerdings andere Grund: 
füge (f. unten $. 376); 4 allein da man. mit ber Praris eine abmei- 
chende Succeffion in das übrige Vermögen, außer den Erbgütern, an⸗. 
nehmen muß (ſ. Anm, a), fo ift auch die von der Praris fanctionicte 
Succeffionsordnung dabei zu befolgen. 

ec) 8, Nielfen'a. aD. $. 98 fog., v. Samfon $. 259 fag., 

20 * 
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beren Ermangelung die Halbgefchwifter und Kinder der vor: 
verftorbenen halbbürtigen Geſchwiſter *), und wenn auch diefe 
nicht vorhanden, die übrigen Seitenverwandten nad) der Nähe 
des Grades zur Erbfolge gelangen, wobei die römifch-recht- 
liche Berechnungsart der Grade in Anwendung gebracht wird °). 
Diefe Succefjionsordnung erleidet jedoch mannigfache Modi: 
ficationen, indem namentlich 


312 fgg. Abweichende, jedoch theild durch die Praris nicht entfchiebene, 
theils auf offenbaren Irrthuͤmern beruhende, und baher zu verwerfende 
Anfichten find: 1) daß die Seitenverwandten durch die Afcendenten un= 
bedingt ausgefchloffen werben, wie von Buddenbrock (Samml. Bd. 
11. ©. 960 $. 22) will, und vollends hat das von ihm aufgeführte In— 
ftitut des Schooßfalld nie in Livland gegolten. Vergl. übrigens den 
von Nielfen ©, 73 Anm. a. €. erzählten Hal. 2) Daß die ent« 
fernteren Afcendenten nicht nur durch die näheren, fondern felbft durch 
vollbürtige Gefchwifter und Gefchwifterkinder ausgefchloffen werben, wie 
Nielfen $. 122 behauptet. 

d) Nielfen $. 134 fag., v. Bubdbenbrod ©. 962 $. 26. 
Dagegen fpriht v. Samfon (Erbfchaftörecht $. 262, 263, 340 fgg., 
351), auf Grundlage des Eönigl.sfchwed. Briefes v. 13. Septbr. 1686. 
Not. b pag. 124 22, den Kindern der Halbgefchwifter das Repräfens 
tationsrecht ab, was jedoch von ber Praris nicht recipirt iſt. Vergl. 
v. Helmerfen I. c. ©. 149 fgg. 

e) Nielfen $. 144 fgg., v. Buddenbrock ©. 964 fag. $. 28, 
v. Samfon $. 350. — Die Befhränkung der Erbfolge burch die 
Gnadenrechte bis auf das fünfte Glied (f. oben $. 363 No. 5, 
vergl. auch $. 366) ift, fofern fie die Bedeutung hatte, daß in Er— 
mangelung von Verwandten im fünften Gliede das Heimfallsrecht bes 
Lehns⸗ und refp. Landesherrn eintrat, ald durch die Alodification ($. 366) 
aufgehoben anzufehen, und braucht man fich deshalb nicht, wie von 
Nielfen $. 198 und v. Samfon $. 358 Anm. gefchieht, auf den R. 
u, v. 26. Novbr. 1801 zu berufen, welcher für die ruffifhen Gouvers 
nements dem Letzten feines Stammes eine Berechtigung ertheilte, welche 
ein folher nach den Provineialrechten Liv- and Eſthlands ſchon Längft 
genoß. ©. oben $. 91 fgg. — Aber auch fonft ift jene Befchräntung 
von feiner practifchen Bedeutung mehr; indem allgemein angenommen 
wird, baß ein Succeffionsrecht fo weit ftattfindet, ald irgend Blutsver⸗ 
wandtfchaft mit dem Erblafier nachgewiefen werden kann. 


— * — ⸗ 
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1) der Vater dasjenige, was er feinem Sohne gegeben, 
nad deſſen Finderlofem Abfterben vorzugsweiſe und vor den 
übrigen Erben voraus nimmt !). 


2) Bei ber Erbfolge der Afcendenten, Gefchwifter und 
Gefchwifterfinder ©) ift zu unterfcheiden, ob der Erblaffer von 
feinen Erbnehmern, und diefe wieder unter einander abges 
theilt waren ober niht®M. Nur in dem Kalle, wenn feine 


— — —— 


f) Dieſes gründet ſich auf das mittl. livl. RR. Gap. 623 woͤrt⸗ 
lich entnommen aus dem Waldemar-Erich'ſchen Recht Art. 20. S. oben 
$. 358 Anm. c u, vergl. Gadebuſch J. c. $. 14, Nielfen $. 101 
u. 102, Samfon $. 316, v. Helmerfen ©. 131 fgg., welcher Letz⸗ 
tere das Recht des Vaters, nicht ohne Grund, auf alle Afcendenten 
überhaupts ausgedehnt wiffen will, 

g) Es gilt dies ſowohl für vollbürtige, als für Halbgeſchwiſter. 
Nielfen a. a. D. $. 139, Bergl. auh v. Helmerfen l. c. ©. 
145 fgg. u, unten Anm. o. 

h) Die Praris gründet dies auf das Cap. 62 des mittl. livl. RR,, 
wo es beißt: „— — Delet de moder van dem söne, edder de 
süster van dem broder, de moder ervet wedder an de söne er 
gudt na erem dode, also deit de süster an den broder; överst 
de söne ervet nicht (scil. wedder) an de moder, noch de broder 
nicht (wedder) an de süster, synt se gedelet. — De vader ervet 
an de dochter, de broder an de süster er gudt, yfft se unbeman- 
net unde ungedelet syn,“ Diefe Beflimmung „ — aus dem Wal: 
bemar = Erich’fchen Recht Art. 21 (dlt. RR. Art. 29 u. 30) entlehnt, 
und mit dem Gap. 51 bes mittl, RR. (Alt. RR, Art. 15, W.⸗E. Recht 
Art. 5, f. oben $. 358 Anm. h) im Wefentlichen übereinftimmend, — 
bezieht fich ohne Zweifel auf das Verhaͤltniß von Gefchwiftern, welche mit 
der Mutter in ber gefainmten Hand bes väterlichen Gutes fich befuns 
den, und auch nach ber Theilung mit ber gefammten Hand beliehen 
worden. Das „Wiedererben“ oder Zurücvererben von ber Mutter an 
die Söhne und von ben Schweftern an die Brüder erklärt fich daraus, 
dag. Mutter und Schweftern ihren Antheil an dem refp. ehemännlichen 
und väterlihen Gute (nicht, wie die Brüder ben ihrigen, als Lehnsei— 
genthum, fondern nur) zur Leibzucht erhielten; daher diefer Antheil 
nad ihrem Zode auf die Söhne und refp. Brüber, als eigentliche Erben 
ober Lehnöfolger, zurüdfiel, und felbft in dem Kalle zurüdfallen mußte, 
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Theilung ſtattgefunden, gelten, bis auf die unten (Nr. 3) 
erwaͤhnte Ausnahme, unveraͤndert die Beſtimmungen des gemei- 
nen deutfchen Rechts"). Hatte dagegen eine Theilung ſtatt— 
gefunden, fo ift a) die Mutter von der Succeffion in den 
Nachlaß ihrer mit ihr gleichzeitig abgetheilten, ohne Nachkom— 
menfchaft verftorbenen Kinder ausgefchloffen ). b) Abgetheilte 
Schweftern und deren Kinder find ausgefchloffen von der Erb: 
folge in den Nachlaß ihrer abgetheilten kinderlos verftor- 
benen Brüder, indem diefer Nachlaß vielmehr nur an die 
Brüder und Bruderfinder fällt, fo wie an die unabgetheil- 
ten Schweftern '). c) Diefe Ausfchließung betrifft jedoch bloß 
das von dem gemeinfchaftlichen Afcendenten geerbte unter 
(Mutter und) Gefchwiftern getheilte Vermögen "), und fällt 


wenn die Mutter aus einer etwanigen ziveiten Ehe, oder die Schweftern 
Defcendenten hinterließen, indem auf bdiefe das Lehn nicht vererben 
konnte. So lange dagegen Mutter und Gefchwifter ungetheilt das 
väterliche Erbe befaßen,, vererbten fie nach dem Rechte der (älteften 
Art der) gefammten Hand ihre (ideellen) Antheile an einander. ©. 
oben $. 358. Obgleich daher diefe Beftimmungen in ihrer urfprüng« 
lichen Bebeutung ganz unanmwendbar geworden, feitdem dem weiblichen 
Gefchleht ein wirkliches Erbrecht ertheilt worden, fo werden fie den- 
noch, aber in ganz anderem Sinne, — wie erim Zerte angegeben ift, 
— auch noch heutiges Tages, nach einer gang entfchiedenen und uns 
beftrittenen Praris, angewendet. Wergl, überhaupt v. Helmerfen’s 
Abhandl. S. 133 fgg. 

i) Nielfen $. 98 fgg., 107 fag., 118 u. 1195 v. Samfon 
$. 315 fgg. ö 

k) Nielfen $. 107 u, 108, Gadebuſch $.14,v. Samfon 
$. 322; vergl. auh v. Helmerfen ©. 121 fg. 

) Gadebuſch $. 15 u, 16, Rielfen $. 107, 108, 111,119; 
v. Buddenbrock ©. 961 $. 23; v. Samfon $. 322; v. Hel⸗ 
merfen ©. 137 fgg. u. 143. Legterer nimmt zwar (S. 135 fg. u. 
139 fg.) für fämmtliche, auch die entfernteren,, Defcendenten der Brüs 
der ein Repräfentationsrecht in Anfpruch; dies ift jedoch mindeftens un⸗ 
practifh. Vergl. Nielfen 6. 111 Anm. und $. 119. 

m) Wenigftens kann nicht mehr aus dem Gap. 62 des RR. (ſ. 
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überdied weg, ſobald Feine bergeftalt bevorzugten Erben vor: 
handen find. Es wird demnach ber le&te unter mehreren 
‚ abgetheilten finderlos verftorbenen Brüdern, ſowohl von, der 
abgetheilten Mutter, ald von feinen abgetheilten Schweftern 
und verftorbener Schweftern Kindern beerbt ”), und müffen 
auch die abgetheilten vollbürtigen Schweftern jedenfall den 
Halbbrüdern, da diefe in einer fpäteren Claſſe ftehen, vor: 
gehen °); deögleichen muß angenommen werben, daß in ben 
Nachlaß des Testen abgetheilten Bruders die abgetheilten 
Schweſtern und vorverftorbener Schweftern Kinder zufammen 
mit unabgetheilten Schweftern fuccediren koͤnnen, wenn jene 
dasjenige , womit fie abgetheilt worden waren, conferiren P). 
d) In den Nachlaß einer abgetheilten Schwefter fuccebiren 
alle Brüder und Schmweftern und vorverftorbener Brüder 
und Schweftern Kinder (deögleichen die Mutter) mit gleichem 
Rechte 9. 


3) Wenn bloß Kinder vorverftorbener (voll: oder halb» 
bürtiger) Gefchwifter mit einander concurriren, fo theilen fie 


oben Anm. h) gefolgert werben. Vergl. v. Helmerfen ©. 142 fg., 
auch ©. 145 fg, und Nielfen $.119a. E. Indeffen fcheint die Praxis zu 
ſchwanken, indem fie mitunter abgetheilte Mutter und Schweftern von ber 
Succeffion gänzlich ausfchließt. Vergl. Gadebuſch $. 16, v. Sams 
fon $. 322. 

n) Rielfen $. 119, v. Helmerſen ©. 143 fgg. No. 4, 

0) Nielfen $. 139 Anm. Entgegengefegter Meinung ift, aus 
ganz unhaltbaren Gründen, v. Samfon $. 342. Vergl. dagegen 
v. Helmerfen ©. 145 fgg. 

p) Diefen Sag folgert v. Helmerfen ©. 136 fg., — in ähnlicher 
Weife, wie die übrigen Säge aus dem Gap. 62 des RR. abgeleitet 
werden, — aus Sylvefter’8 Gnabenredht $. 5. 

q) Nielfen $. 111, v. Buddenbrod a. a D.,v Sams 
fon $. 324, v. Helmerfen ©. 141 u. 144 No. 6. 
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den Nachlaß unter fich nicht nach Köpfen, fondern nad) Stäm- 
men"). 


$. 375. (369.) 


6) Erbfolgeordnung ber Afeendenten und Geitenverwandten nach dem 
efthländifchen Landrecht. 


Nah dem efthländifchen Kandrecht werden 

1) durch die Afcendenten alle Seitenverwandten durchaus 
ausgefchloffen ). Die näheren Afcendenten fchließen die ent: 
fernteren aus, und mehrere gleich nahe theilen unter fich den 
Nachlag nach Einien®). 


r) Dies wird ald auf altem Gewohnheitsrecht beruhend angeführt 
von Nielfen $. 120u. 135, v. Samfon $. 260, 321, 323, v. Dels . 
merfen ©. 141 fo. — Diefes Gewohnheitsrecht läßt jedoch unbe— 
rücfichtigt v. Budbdenbrod a. a. O. ©. 962 $. 25, ©. 963 $. 26, 
und auch die neuere Praris feheint zum gemeinen Recht (Reichsabfchied 
v. 3.1529) zuruͤckgekehrt zu fein. Vergl. v. Bunge in den Erörteruns 
gen Sb. I. ©. 300 fg. Anm. 23. 

a) Eſthl. Rz u. ER. B. III. Zit. 9 Art, 1 u.2. Daß naments 
lih die vollbürtigen Gefchwifter und Gefchwifterkinder durch die Aſcen— 
denten ausgefchloffen werben, ift in der heutigen Praris unbeftritten. 
In älterer Beit finden wir jedoch allerdings einiges Schwanken (vergl. 
Riefenkampffs Marginalien bei Ewers ©. 533 fg. und Niels: 
fen $. 103 — 105), wodurch auch wohl der Zuſatz veranlaßt fein mag, 
der fih in einigen Handfchriften zum Art. 4 eod. tit. findet. Vergl. 
darüber oben $. 372 Anm.i. — Uebrigens bezieht fich diefe Beerbung 
des Kindes durch die Eltern und entferntern Afcenbenten bloß auf ben 
Fall, wo das Kind abgetheilt war. Wenn dagegen eined ber Kinder, 
mit denen der Überlebende Parens den Nachlaß des verftorbenen un= 
getheilt befigt, mit Tode abgeht, fo vererbt deffen ideeller Erbtheil nicht 
auf ben Parens, fondern auf die gemeinfame Maffe, fo daß alfo das 
durch auch der ideelle Antheil der Gefchwifter vergrößert wird. S. bef. 
den Abfcheid des efthländ. Lanbwaifengerichts vom 19. März 1820 in 
den Erdrterungen Bd. V. ©. 92 fgg. und oben $. 272, 

b) R.: u. ER.a.a, D. Art. 3. 
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2) Sind Feine Afcendenten vorhanden, fo kommen bie 
vollbürtigen Gefchwifter und der vorverftorbenen volbürtigen 
Gefchwifter Kinder zur Succeffion, und theilen unter ſich den 
Nachlaß ganz nach den gemeinrechtlichen Grundfägen °), und 
ohne Rüdficht darauf, ob die Gefchwifter von einander abge: 
theilt waren oder nicht; vielmehr wird ein verftorbener Bru- 
der oder Schwefter von allen überlebenden Gefchwiftern zu 
gleichen Theilen beerbt °). | 


3) Wenn weder unabgetheilte noch abgetheilte vollbürtige 
Geſchwiſter, noch Kinder von verftorbenen Gefchwiftern der Art 
vorhanden find, fo gelangt der Nachlaß an die Halbgefchwifter 
und Kinder ber vorverftorbenen Halbgefchwifter ). Sie thei- 
len unter einander gleichfalls nach den Regeln bes gemeinen 


c) Daf. Tit. 10 Art, 2,3,5,6,7. Namentlich theilen nach dem 
zulegt angeführten Art. 7 Gefchwifterkinder, wenn fie allein concurriren, 
den Nachlaß nach Köpfen und nicht nach Stämmen. 


d) Zwar heißt ed im R.= u, ER. a. a. D. Art. 4: „Die voll 
bürtigen und unabgetheilten Brüder fchließen aus die abge— 
theilten Brüder und Schweftern, laut des 16. Art. Tit, VIII. Lib. 3, 
und biefe lestere Verweiſung auf eine Stelle, welche von der Theilung 
unter Defeendenten handelt, macht ed mehr als wahrjcheinlich, daß diefe 
Unterfcheibung zwifchen abgetheilten und unabgetheilten Gefchwiftern den⸗ 
felben Urfprung und biefelbe Bedeutung hat, wie in Livland ($. 374 
Anm. h). Eben dafür fpricht ein Urtheil des Oberlandgerichts vom 
J. 1635 (Riefentampff ©. 535 a. E.), welches fih auf das 
Waldemar » Erich’fche Recht beruft. S. auch noch das R.- u. LR. a. a, O. 
Art. 5 u. 6. Allein fchon gegen den Schluß des 17ten Zahrhunderts 
fcheint die Praris in Efthland davon abgewichen zu fein (Riefens 
tampff ©. 536), und gegenwärtig ift fie entfchieden dafür, daß eine 
Abtheilung unter Gefchwiftern im elterlichen Nachlaß auf die Beerbung 
derfelben unter einander von gar Eeinem Einfluß ift. 


e) RU. CR. a. a. O, Art. 8, 
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Rechts ); und auch hier kommt die etwanige Abtheilung ein- 
zelner Halbgefchwifter nicht in Betracht ®). 


4) In Ermangelung von Halbgefchwiftern und Halbge— 
fchwifterfindern fuccediren die übrigen Seitenverwandten nad 
den Grundfägen des römifchen Rechts ®), ohne daß es darauf 
ankommt, ob die gleichzeitig berufenen Erben unter einander 
abgetheilt find oder nicht '). 


f) Daf. Art. 9 u. 11, 


g) Zwar lautet eö auch hier wieder im NR. u. ER. a. a, D. Art. 8: 
„— — — 0 erben den MVerftorbenen die unabgetheilten Halb 
brüdee und Halbfchweftern und deren Kinder vor allen andern Ver— 
wanbten ꝛc.,“ fo daß durch fie die abgetheilten Gefchwifter ausgefchloffen 
zu fein fcheinenz; allein die Praris ift, wie bei den vollbürtigen Ges 
fhwiftern (f. oden Anm, d), entfchieden dagegen. 


h) Daf. Art. 1, 13, 14. Insbefondere findet fich noch beftimmt: 
1) daß Vater- und Mutterbruber durch voll» und halbbürtige Ges 
fhwifter und deren Kinder ausgefchloffen werden, daf. Art. 125 
2) daß es nicht auf die Nähe der Linie, fondern bloß des Grades 
ankommt, daß bier mithin nicht die deutfche, fondern die römifche Com⸗ 
putationsmethobe gilt, indem es im Art, 14 heißt: „Und bier wird 
nicht angefehen, ob bie feitlings nähefte Magen oder Verwandten von 
ber oberften Linie, das ift: -von den Eltern, oder von der abwärts 
laufenden Linie, das ift: von Brüdern und Schweftern, auch von einem 
oder beiden Banden, herkommen; auch nicht, ob von einem Stamme 
zwei oder brey, vom andern vier, fünf oder mehr feyn, befondern allein: 
ob fie dem Verftorbenen in gleichem Grad verwandt feyn ober nicht ꝛc.“ — 
Bon der Befchränkung der Erbfolge bis zum fünften Gliede, wovon 
auch das R.-u.2R.1.c. Art. Lu. 13 noch fpricht, gilt auch für Efth- 
land das oben $. 374 Anm, e Gefagte. 


i) Daf. Art, 15: „‚Verftirbet auch ein Mann und vererbet fein 
Gut auf zweene oder mehr Brüder, die feine näheften Magen feyn, 
fothane Brüder aber haben eine oder mehr leibliche Schweftern von 
voller Geburth, obgleich felbe Schweftern von den Brüdern gefchieden 
ober ausgefteuert wären, fo gehen fie dennoch zu ihres verftorbenen 
Verwandten Gütern zu gleichen Theilen.“ Ganz mißverftanden ift diefer 
Sag von Nielfen $. 117a.€. 
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$. 376. (370.) 
b) Erbfolge in Erbgüter. Fallrecht, 


Bei der Erbfolge in Erbgüter gilt 

1) in Lioland das fog. Fallrecht oderKüdfallsredht(ius 
recadentiae seu revolutionis)*), in Folge deffen die Erbgüter mit 
Rüdfiht auf die Seite, von welcher diefe Güter gekommen 
find, vererbt werden ?), was man durch die Regeln ausprüdt: 
„paterna paternis, materna maternis‘* oder „dad Gut (Erb- 
gut) bleibt bei dem Blute, woher es gekommen.” Während 
dieſes Fallrecht in der nieberfteigenden Linie, der Natur der 
Sache nad, wegfällt, kann in der auffteigenden und Seiten: 
linie dabei die gemeinrechtliche Succeffionsorbnung ($. 374) 
nicht befolgt werden, weil ed hier zunaͤchſt auf die Linie 
ankommt, von welcher die Erbgüter herfiammen. Es kann 


a) ©. oben $. 374 Anm. a. 

b) Die Gültigkeit des Fallrechts bei Erbgütern überhaupt ift in der 
livländifchen Praris nicht unbeftritten. Namentlich erflärt Nielfen ($. 122, 
vergl. auch $. 108 Anm.) e8 für unanmwenbbar (f. indeß unten Anm, e 
a. E.); daffelbe gefchieht in dem Urtheil des livl. Hofgerichts v. 23. März 
1728 in Sachen Bod wider Tolks; und wohl aus ‚demfelben Grunde 
übergeht v. Samfon das Fallrecht ganz mit Stillfchweigen. Allein 
es mußte fich das Fallrecht nicht nur nothwendig aus ber Kehnöfolge, 
als Grundlage des heutigen livländifchen Erbfolgerechts, entwideln (vergl, 
oben $. 363 No. 4), fondern ed wird auch beffen fortbauernde Gel- 
tung durch mehrfache oberrichterliche Präjubicate aus dem ſiebenzehn⸗ 
ten und achtzehnten Sahrhunderte, fo wie durch die im Lande, allges 
mein, namentlich. unter dem Adel verbreitete Anficht beftätigt, wie ber 
reits Gadebuſch a. a. D. $. 17, befonders aber v. Helmerſen 
Lief. II. S. 21 fgg., 30 fag., 52 fgg., 117 fag., 127 fgg. nachge- 
wiefen haben. Nur irrt Lepterer, wie oben $. 374 Anm, a gezeigt 
worben, barin, daß er dad Kallrecht, ohne es auf Erbgüter zu bes 
ſchraͤnken (vergl, befonders ©. 117 fgg.), ganz allgemein in Anwen⸗ 
bung gebracht wiffen will. 
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hier daher nur die Linealordnung in Anwendung gebracht 
werden, und in jeder Linie entſcheidet wiederum die Naͤhe des 
Grades, fo daß in der erſten Linie der Vater °) feine Deſcen— 
denten (und eben fo die Mutter die ihrigen) ausfchließt; nur 
ausnahmsweiſe wird für die Gefchwifterfinder (erften Grades) 
des Erblaſſers ein Repräfentationsrecht angenommen 9). Auf 
den Unterfchied zwifchen voller und halber Geburt kann e3 da- 
bei in fo weit nicht anfommen, ald die vom Vater ererbten Güs 
ter gleichmäßig an die vollbürtigen Geſchwiſter und die Con- 
fanguineen, die von der Mutter ererbten an die vollbürtigen 
Geſchwiſter und die Uterinen vererben ®). Dagegen ift, was 
über die Ausfchliegung der abgetheilten Gefchwifter oben ($, 
374 Nr. 2) angegeben worden, auch in Beziehung auf Erb» 





| e) Bon einer Erbfolge des Vaters und der Mutter, fo wie ber 
Afeendenten überhaupt in Erbgüter Tann freilih nur uneigentlich, 
und nur in dem Falle bie Rede fein, wo der Vater dem Kinde (und 
ein Afcendent überhaupt feinem Defcendenten) bei feinen Lebzeiten ein 
Erbgut abgetreten hatte, wie denn auch das WaldemarsErich’fche Recht 
Art. 20 und das mittl, livl. RR. Cap. 62 biefes Falles — in Bezies 
bung auf Lehngüter — namentlich erwähnen. &. oben $. 358 Anm. 
ce und 374 Anm. f. 

d) Vergl. überhaupt v. Helmerfen, bef. ©. 131 fag., ber 
übrigens, wie bereits oben $. 374 Anm. I bemerkt wurde, zu weit gebt, 
wenn er in ber erften Linie das Repräfentationsrecht in infinitum aus⸗ 
gebehnt mwiffen will. Dies ift um fo weniger confequent, als das 
Altere deutfche und angeftammte Livländifche Recht, auf welchem gerade 
die Succeffion in Erbgüter noch gegenwärtig beruht, in ber Seitenlinie 
überhaupt gar kein Repräfentationsrecht kannte (f. oben $. 363 Anm. 
H, diefes vielmehr von der Praxis, offenbar durch den Einfluß des rds 
mifchen Rechts, für die Gefchwifterkinder recipirt wurde, und daher 
auch nur auf diefe zu befchränken, in keiner Weife aber auszubehnen ift. 

e) ©. oben $. 358 Anm. k, $. 363 Anm. g und v. Helmer— 
fen ®ief. II. ©. 1%, 135 fg. Anm. 89; vergl. auch daf. ©. 145 fgg. 
und 205. Dinfichtlih der Halbgefchwifter erkennt auch Nielfen a. 
a. O. $. 135 Anm. *) und $. 140 das Fallrecht an. 
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güter. zu befolgen). Im der zweiten Linie kommen die refp. 
Großeltern des Erblafferd und deren Defcendenten nach der 
Nähe des Grades, in ber britten die refp. Urgroßeltern und 
deren Nachfommen zur Succeffion, und fo fort, fo lange noch 
Defeendenten des erften Erwerberd des Erbgutes vorhanden 
find ®). Fehlt es an foldhen, fo hört die Erbgutsqualität 
auf, das Gut nimmt die Natur eines wohlerworbenen an ®), 
und wird nach den im $. 374 angegebenen Grundfägen ver- 
erbt '). — Hinfichtlich der Theilung der Erbgüter unter meh, 
reren zugleich Berufenen muß angenommen werben, daß un: 
ter Gefchwifterfindern, ſowohl wenn fie mit Gefchwiftern con: 
curriren, ald auch wenn fie allein zur Succeffion kommen, 
nah Stämmen, fonft aber überall nach Köpfen getheilt wird *). 


2) Das efthländifche Nitter- und Landrecht erfennt das 
Fallrecht in der erften oder väterlichen und mütterlichen Linie 
entſchieden an, namlich in Beziehung fowohl auf Vater und 
- Mutter > als auf Gefchwifter und deren Kinder ”); allein 


f) Bergl. v. Helmerfen ©, 133 fog., 142 fgg. 

g) S. überhaupt v. Helmerfen ©. 151 fgg. 

h) Vergl. oben $. 91, bef. Anm. J. 

i) ©. v. Helmerſen a. a. O. ©. 154 fgg., ber übrigens, gegen 
die Praris, au bier die Linealgrabualorbnung, ftatt der mobificirten 
römifch » juftinianeifchen Succeffionsorbnung, gelten laffen will. S. oben 
$. 374 Anm. b. 

k) Es ift wenigftens Fein Grund vorhanden, in biefer Bezie—⸗ 
bung andere Grunbfäge anzumenben, als bei ber Erbfolge in das wohl: 
gewonnene Vermögen. S. oben $. 374. 

1) Eſthl. R.—u⸗LR. B. IL. Tit.9 Art. 4: „Stirbet ein Dann, 
der keine Kinder binterlaffen, fo fällt fein Gut, was vom Vater herruͤhret, 
wieder an ben Water, und was von ber Mutter hergefommen, wieber 
auf. die Mutter; was er aber. felbften erworben, es ſey liegende ober 
fahrende Haabe, das erbet zugleich auf den Vater und Mutter.‘ 
Vergl. damit Art. 2 u. 3. ine inconfequente Anomalie enthält ber 
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bei entfernteren Verwandten wird nicht weiter auf die Linie, 
fondern auf die Gradesnaͤhe nach roͤmiſcher Computation ge: 
-fehen”), und Hinfichtlic der Erbgüter nur der Unterfchieb 
gemacht, daß unter gleich nahe berufenen Erben diejenigen, 
welche zu der Linie gehören, von der die Erbgüter ftammen, 
deren Naturalbefis erhalten, die zur anderen Linie gehörigen 


. Urt. 5 ebendaf., indem er ber beerbten Wittwe, deren Kinder vor ihr 
ohne Defeendeng mit Tode abgehen, zwar ganz richtig die Leibzucht in 
“allen Gütern, für den Fall der Theilung mit des Mannes entfernteren 
Verwandten bagegen die Hälfte der wohlerworbenen Güter in Natur und 
. die Hälfte ber Erbgüter in Gelde zufpricht (f. oben $. 272 Anm. n). 
Nah B. IU. Zit. 9 Art. 2—4 verbunden mit Zit. 17 Art. 4 müßte 
fie nämlich 1) vermöge ihrer Wittwenrechte die Hälfte aller Güter über: 
haupt zur Leibzucht erhalten, und diefe Hälfte ber Subſtanz nach, nad) 
ihrem Tode, an ihrer vorverftorbenen Kinder nächfte Erben, weil naͤm⸗ 
lich dieſen das dominiam directum daran zufteht, vererben; 2) ver= 
möge ihres. Erbrechts als Mutter ihrer 'vorverftorbenen Kinder dages 
gen erhält fie, — als deren nächfte und ausfchliegliche Erbin in allem 
übrigen Vermögen, außer den Erbgütern, welche letztere vermöge des 
Fallrechtö an der Kinder nächfte Verwandten väterlicher Seite gelangen 
müffen, — bie wohlerworbenen Güter, deren Subſtanz nach, ungetheilt. 

m) Eſthl. R. u. ER. B. IM. it, 10 Art. 10: „Hat aber ber 
verftorbene Halbbruber auch Erbgüter verlaffen, muß man in Acht neh⸗ 
men, von welcher Linie diefelben herrühren, alfo daß die Erbgüter, fo 
von der väterlichen Linie herkommen, ‚auf die Halbgefchwifter vom Va⸗ 
ter und deren Kinder, und die von ber Mutter, Linien. herfließenben 
Güter auf die von der Mutter halbgefchwifterte Brüder, Schweftern und 
beren Kinder verflammen und getheilet werben; alfo daß gleichfalls bie 
Halbbrüder und Schweftern in die Häupter, die Halbbrüder: und Schwefters 
Kinder aber in die Stämme, jegliche auf ihrer Seite, fothane Erbgüs 
ter theilen.“ Zwar EZönnte, bei dem Vorzuge, den bad R.- u. ER. 
überhaupt den vollbürtigen vor ben Halbgefchtwiftern einräumt (f. oben 
$. 375 No, 3), es foheinen, ald wenn auch in Beziehung auf Erbgü- 
ter die vollbürtigen Gefchwifter den Halbgefchwiftern der. betreffenden 
Linie vorgehen müßten; allein dies ftreitet durchaus gegen die Natur 
bes: Fallrechts, und der Älteren Lehnsfolge, aus der fich das Fallrecht 
entwickelt hat. 

n) Daf. Art. 14. ©. oben $. 375 Anm. h. 


Tt.2. Art. 1. Gefegliche Erbfolge. $. 376. 319 


Erben aber ihren Antheil in Gelde bekommen follen ). — 
Allein ſchon gegen das Ende des 17ten Sahrhundert3 wurde 
auch das wirkliche Fallrecht in der erften Linie von der Praris 
nur für ein Vorzugdrecht zum Naturalbefig erklärt, und fol- 
ches namentlich durch eine koͤniglich-ſchwediſche Entfcheidung 
feftgeftellt P), und wenngleich ſich in fpäterer Zeit noch Spus 
ren des Fallrechts finden ), fo ift daffelbe doch aus dem 
heutigen Recht völlig verfchwunden, und das Vorzugsrecht der 
Stammeserben zum Naturalbefiß der Erbgüter in allen Linien 
und Graben an deſſen Stelle getreten”). 


0) Daf. Art. 13: „Endlih menn ber Werftorbene, es fey 
Mann, Zrau oder Jungfrau, gar Keine Brüder noch Schweitern, auch 
nicht deren Kinder, weber von voller noch halber Geburt, hinter fich 
verlaffen, fo fällt fein Gut auf ben, der fein nähefter Magen ift, es fey 
Mann oder Weib, von der Schmwerdtfeite oder Spillfeite, bis in bas 
fünfte Glied, nur daß die Seite, von welcher die Güter kommen, bei 
denfelben verbleibe, und die andere Seite mit Gelde nach der Aeſtima— 
tion ablege.“ 

p) In dem von Riefentampff (Marginalien ad III, 9, 5, 
bei Ewers ©, 534 fg.) referirten, das Gut Innis betreffenden Falle 
hatte das Oberlandgericht im 3. 1679 für das Fallrecht erkannt und 
deffen Urtheil war in der Revifionsinftang vom König beftätigt worden; 
allein im 3. 1684 wurde, nach nochmaliger auf königlichen Befehl 
vorgenommener Verhandlung der Sache, unter Eöniglicher Autorität das 
Recht der Stammesverwandten bloß für ein Vorzugsrecht zum Naturals 
befig erklärt. Vergl. auch v. Helmerfen a. a. O. tief. II. ©. 
33 fgg. 

g) S. die höchft intereffanten Verhandlungen auf dem efthlän: 
difhen Landtage vom 3. 1731 in Veranlaffung des das Gut Kurnal 
betreffenden Erbfchaftsproceffes bei v. Helmerfen ©. 52—64, Bergl. 
auh Gabebufh a. a. D. ©. 41 und Wrangell’s Chronik von 
Efthland, herausgeg. von Pauder (Dorpat, 1845. 8.). Vorrede ©. 
XI fe. 

r) Vergl. Riefentampff a.a.D. Nicht unwahrſcheinlich hat 
zum Verfall. des Fallrechts in Eſthland auch die daſelbſt veränderte Natur 
der Erbgutseigenfchaft (f. oben $. 94) das Ihrige beigetragen. 
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IV. Befondere Suceeffion in Kronsarenden unb Arenbegelder: 
1) Succeffion in Arenden. 


Ein aus landesherrlicher Gnade auf eine beftimmte Zahl 
von Sahren in Arende verlicehenes Kronsgut geht nah dem 
Tode des Arendatord oder Beneficiard bis zum Ablauf der 
Arendefrift auf feine Wittwe und feine Defcendenten über, 
jedoch dergeftalt, daß das Gut nicht getheilt wird, fondern 
die Erben verpflichtet find, entweder einen unter ſich mit der 
Verwaltung. des Gutes zu beauftragen, oder den Arendebefig 
in gefeglicher Art auf einen Dritten zu übertragen. In 
beiden Fallen werden alddann die Einkünfte unter. mehreren 
concurrirenden Erben in berfelben Weife wie ber Übrige Nach: 
laß vertheilt ),. Starb der Beneficiar, bevor er in ben Be 
fig der verliehenen Arende getreten war, fo genießen feine 
Wittwe und Defcendenten hinfichtlich diefer Arende dieſelben 
Erbrechte, ohne daß es dazu einer befonderen Allerhöchften 
Beltätigung beduͤrfte). _ Hat der Beneficiar weder Wittwe 


a) N. u. v. 28. Septbr. (S. U. v. 10. Dechr.) 1824 6. 1. 
S. aud überhaupt den Swod der Gefebe Über Domänen (Bd. VIII.), 
Beilage zum Art 2 $. 44 9.1. Hiernach muß man annehmen, daß 
die unbeerbte Wittwe die volle Arende erhalte, wie auch in der Praris 
gefhieht. Weber den Antheil der beerbten Wittwe an ber Arende ift 
im Gefeg nichts beſtimmt; fie dürfte wohl, nach Analogie ihres Erb— 
rechts. an verbrieften Geldern (f. oben $. 271 u. 272), Kindestheil 
erhalten. Durd eine etwanige Wieberverehelichung verliert die Wittwe 
ihr Recht auf die Arende und ihren Antheil daran nit. Swod 
a. a. O. P. 5. 

b) NR. U. v. 28. Septbr. $. 3. Die Arende wird in ſolchem 


Balle, beim Eintritt der Arendefrift, den Erben ohne Weiteres. übers 
laflen. Daf. $. 4. 
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noch Defcendenten hinterlaffen, fo falt das Arendegut an bie 
Krone zuruͤck, und können die anberweiten Erben des Bene— 
ficiard Beinen Anfpruch darauf machen °); die gefeßlichen Erben 
erhalten jedoch die Arende, mit dem Eintritte des erſten oͤcono— 
mifchen Sahres, wenn fie fih zur Zahlung der gefeßlich ver» 
anfchlagten vollen jährlichen Arendefumme verpflichten und 
gefegliche Sicherheit leiſten 9. — Hatte der Beneficiar noch bei 
feinen Lebzeiten das Arendegut einem Dritten gegen jährliche 
Zahlung cedirt, fo kommen die von dem Gefjionar ausbe— 
dungenen noch nicht bezahlten Revenuͤen der Wittwe und ben 
Defcendenten. des Erblafferd zu gute %). Sind folche nicht 
vorhanden, fo werben die dem verftorbenen Arendator noch nicht 
bezahlten Revenuͤen zur Krondcaffe verrechnet‘). Hatte der 
Beneficiar bereits: die vole Summe (Averfional) für die ganze 
Dauer der Verleihung vom Geffionar voraus erhalten, fo 
bleibt das Arendegut, nach dem Contracte, im Beſitz des Gef: 
fionard, ohne daß diefer zu einer neuen Zahlung an bie 
Kronscaffe verpflichtet wäre ®). 


$. 378, (372.) 
2) Succeffion in Arenbegelber. 


Wenn dem Beneficiar ſtatt bed Arendegutes eine bes 
flimmte jährliche Geldfumme — Arendegeld — vom Monarchen 


— — 





e) Daſ. $.5. 

d) Allerh. beſtaͤt. Senatsunterlegung v. 5. Juni 1806. Swod 
a. a. O. $. 44 P. 7. Ein gleiches Vorzugsrecht zum Arendebeſitz 
bis zum Eintritt des nächften deonomifchen Jahres gegen Zahlung ber 
Arendefumme genießen auch die Erben derjenigen Beneficiare, welchen 
die Arende auf Rebengzeit verliehen worden war. Swod $. 46. 

e) N. U. v. 28. Septbr. 1824 $. 1. 

f) Daf. $. 5. 


e) Daſ. 6. 1. 
II. 21 
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verliehen worden iſt, fo geht das Recht auf dieſes Arendegeld 
gleichfalls auf die Wittwe und die Deſcendenten des Bene⸗ 
ficiars uͤber, nach denſelben Grundſaͤtzen, wie hinſichtlich der 
Arenden ſelbſt angeordnet if). Sind weder Wittwe noch 
Deſcendenten nachgeblieben, ſo hoͤren alle dergleichen Geld⸗ 
zahlungen mit dem Todestage des Beneficiars auf, ohne daß 
Anforderungen irgend einer Art von Seiten anderer, nicht 
in niederſteigender Linie von dem Erblaſſer abſtammenden 
Erben, oder fremder Perſonen, aus welcher Art von Rechts: 
gefchäften es auch fei, beruͤckſichtigt werben dürfen ’). Solche 
Geldzahlungen aber, welche vor Beftimmung einer Arende, 
und vor der Befisnahme berfelben, ohne Anrechnung Der 
Arendefrift, ausgefeßt waren, werben mit dem Todestage bed 
Beneficiard, wenn bderfelbe auch Wittwe und Defcendenten 
hinterlaffen haben follte, eingeftellt ©). 


$. 379. (373.) 
V. Befondere Erbfolge in dad Heergewäte und bie Gerabe, 


Ueber die Erbfolge in das Heergemäte enthält das 
livlaͤndiſche Landrecht Feine fpätere, ald die in der gefchicht- 
lichen Einleitung *) erwähnten Beftimmungen, außer daß die 
Beftandtheile deffelben durch fpätere Gewohnheit, wie es fcheint 
im funfzehnten Zahrhunderte, fehr vermehrt worden find ’). 





a) N. u. v. 24. Septbr. 1824 $. 4. Swod a. a, D. Beil. 
zum Art. 2 6.44 9.4. 

b) Daſ. 95. Swod lJ. c. P. 6. 

c) Daf. $. 4. Swod P. 4. 

ar) ©. oben $. 359 u. 360 a. E. 

b*) ©. das fehr umfafende Werzeichniß deſſelben, wie es in Live 
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Das efthländifche Ritter» und Landrecht hat das Inſtitut des 
Heergewäted ganz in bderfelben Weife, wie e3 in den er: 
wähnten älteren Rechtsquellen vorfommt, aufgenommen 2 
nur binfichtlih der Beſtandtheile deffelben unterfcheidet es 
dad Heergewäte bed Sohnes von dem des naͤchſten Schwert: 
magens 9). . 

Sehr beftritten ift die Frage, ob und in wie weit das 
Heergewäte noch heutigen Tages practifh ſei ). So viel 
ift gewiß, daß daffelbe bereits feit längerer Zeit bei Erb: 
fchaften nicht mehr berlifichtigt zu werden pflegt); da es 


und Efthland üblih war, in Hupel’s neuen nord. Mifcellan. Std. 
11 u. 12 ©. 375 fgg. und in de Bray essai critique sur l’histoire 
de la Livonie, Bd. J. ©. 310 fgg. Vergl. auh v. Bunge’s Bei- 
träge zur Kunde der livländ. Rechtsquellen ©. 74. ' 

c) R.: u. ER. B. III. it. 15. 

d) Das Heergemäte des Sohnes foll nach Art. 1 tit. cit. „‚nicht 
böher gerechnet und ausgerichtet werben, als das befte Pferb mit einem 
guten Sattel, Baum, ein Paar Piftolen und Degen, bazu bed Waters 
Pettſchier.“ Bum Heergewäte des nächften Schwertmagens foll nad 
Art. 3 eod. gehören: „das befte Pferd mit dem Sattel, zwei Knechts⸗ 
pferde mit den Gatteln, und alle Waffen, die er (der Erblaffer) an 
feinem Leibe geführet bat.’ 

e) Manche, wie z. B. v. Samfon $. 197 Anm. *, auch v. 
Bubbenbrod ©. 971 $. 35, wollen bie heutige Anwendbarkeit gang 
in Abrede ftellen, und zwar wegen ber Aufhebung bes Lehnrechts, wies 
wohl mit diefem das Heergewäte keinesweges nothwendig zuſammen⸗ 
hängt. Andere, 3 B. Rielfen $. 154 Anm. **, beögl. v. Bub: 
denbrod, Samml. der Gef. Bd. 1. &. 47 Anm. b, vergl. auch ©, 38 
Anm. b, — erklären zwar das alte Heergewäte für ungebräuchlich, bes 
merken aber dabei, daß heut zu Tage einige andere Sachen, wenigftens 
dem Älteften Sohne, als Präcipuum zugeftanden zu werben pflegen, wor: 
über fich jedoch Leine fefte Praris gebildet. 

f) Daß in Lios und Efthland noch im 17ten und im Anfange bes 
18ten Jahrh. das Heergewaͤte in Betracht kam, erfieht man aus derzeitigen 
Präjudicaten- der Landesbehörden bei Gadebuſch a.a.D. 8.7, bei 
v. Samfon I,c, und bei Rieſenkampff ll. c. ©. 538 und 539. 

21 * 
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jedoch durch Fein Geſetz ausdruͤcklich aufgehöben worden, fo 
dürfte der dazu Berechtigte (d. i. der aͤlteſte Sohn, oder, in 
deſſen Ermangelung, der naͤchſte Schwertmagen, und, fehlt 
auch ein folcher, der Fiscus ®)) auch noch jeßt befugt fein, bie 
zum Heergewäte gehörigen Stüde") als Präcipuum aus dem 
Nachlaß zu fordern, fofern fie im Nathlag in Natur vors 
räthig find’). 

Die Gerade (Niftelgerade) des alten Rechts *) ift 
noch in fo weit practifh, ald auch heut zu Tage die Klei- 
dungsftüde und Wäfche, deögleichen das Gefchmeide der Mut: 
ter, bei der Theilung des Nachlaffed derſelben, vorzugsmeife 
deren Töchtern zugefprochen wird, jeboch nicht immer als 





g) Livl. NR. Cap, 28, 55, 59 u. 231, und damit übereins 
ftimmend das efthl. R.= u. ER. B. III, Zit. 15 Art. 1, 2 4, 7,9. 

h) Es frägt fih hier nur, welche Beftimmungen über die Be: 
ftandtheile des Heergewätes in Anmendung zu bringen fein. Das ers 
weiterte Heergewaͤte des fpäteren Mittelalters (f. oben Anm. b) ift 
ſchon Iängft in Vergeſſenheit gekommen. Im livländ, RR. werben bie 
Beftanbtheile in den Gap. 21 u. 28 verfchiedben angegeben (ſ. oben 
6. 359 Anm. a u. $. 360 Anm. 1)3 die erſtere Beftimmung dürfte aber, 
als auf einheimifcher Quelle beruhend, vor ber legteren, die aus frem⸗ 
ber Quelle flog, den Vorzug verdienen, wenn nicht die Untcrfcheidung 
zwifchen Ritters und Knechtöheergewäte bei der heutigen Anwendbarkeit 
Schwierigkeiten verurfachte. Kür Efthland müßte wohl die Beftimmung 
DER:U LER, a. a. DO. Art. 1u. 3 (f. oben Anm.d) ald Norm ange: 
nommen werben, wiewohl bavon die ältere Praris, nah Riefentampff 
a. a, O., häufig abwich. 

i) Denn nur fo weit darf überhaupt das Heergewaͤte gefordert 
werben, wie fowohl das livl. RR. Cap. 21 u. 59, als auch das efthl. 
R.⸗ u. ER. a. a. D. Art. 7 anorbnen. Aber auch hier ift ſowohl in 
Livland als in Efthland von ber Praxis mitunter dem Gefeg entgegen 
entfchieden, und dem Berechtigten flatt beö Heergewaͤtes eine Summe 
Geldes (bald 200, bald 300 Rthlr., bald 100 Ducaten ꝛc.) zugefprochen 
worden. ©. Gabebufh und Riefentampff a. a. O. 

k) ©. oben $. 359 a. ©. 
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ein Voraus, indem namentlich ber Werth des Gefchmeibes 
ihnen in ber Regel in ihre Erbtheil eingerechnet wird !). 


B. Außerordentliche Erbfolge. 
$. 380. (374.) 


I. Succeffion der Gorporationen, Anftalten ıc. 


Wenn Semand flirbt, ohne über fein Wermögen eine 
legtwillige Verfügung getroffen. zu haben, und ohne einen 
fucceffionsfahigen Ehegatten oder Verwandten zu hinterlaffen, 
deögleichen wenn die efwanigen Verwandten oder ber Ehe: 
gatte fich binnen der geſetzlichen Frift nicht zum Empfange 
des Nachlaffed melden, fo treten folgende Fälle der außer: 
ordentlichen Succeflion ein: 1) der Univerfität Dorpat faͤllt 
der Nachlaß ihrer unter folchen Umftänden verftorbenen 
Mitglieder zu), ſo wie allen Lehranftalten überhaupt der 
Rachlaß der bei denſelben angeſtellten Schulbeamten ). — 
2) Wenn ein alter und gebrechliher Menfch, den feine Ber- 
wandte verftoßen haben oder nicht gehörig verpflegen, in ein 
Hofpital oder eine Armenanftalt aufgenommen worden, fo 
fällt fein Nachlaß an diefe Anftalt, und werben feine Ver 


1) Vergl. binfichtlich ber Praxis in Livland v. Samfon $.290. 
S. auch v. Budbdenbrod a. a. O. Bd. I. ©. 48 Anm. b, und oben 
$. 274 Anm, k, Auch in Efthland pflegt man es in eben ber Art 
mit den Kleidungsftüden, der Wäfche und dem Gefchmeide der Mutter 


zu halten. 
a) Allerh. beftätigtes Statut der Univerfität Dorpat vom 4. Juni 


1820 $. 16 u. 187. 
b) Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 27. Juni 1821. 
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wandte von ber Erbfolge ausgeſchloſſen; jedoch haben fie das 
Recht, wenn zum Nachlaffe ein Erbgut gehört, folches bin⸗ 
nen der geſetzlichen Zeit einzulöfen ). — 3) Ein unentgelt: 
lich im livlaͤndiſchen adeligen Sräuleinftifte unterhaltenes und 
dort mit Tode abgehendes Fräulein vererbt ihren Nachlaß 
an dad Stift. Diejenige, welche dad Stift früher verläßt, 
muß dieſes Gaducrecht des Stified an ihren — wenn 
ſie es vermag, mit 80 Rubeln loͤſen 9 


$. 381. (375.) 


II. Suceeffion des Fiscus ober ber Krone. 


Findet einer der im vorhergehenden Paragraph erwähns 
ten Faͤlle ftatt, und treten auch Feine derjenigen Fälle der 
außerordentlihen Succeffion ein, welche dad gemeine 
Recht °) und das ruffiiche Reichsrecht d) anordnen, fo faͤllt 
der Nachlag der Krone anheim, und fließt in ben Reichs— 
ſchatz). Die Krone hat eben fo wohl, als die im $. 380 ges 


c) Königl, » fchmwed. Kirchenordnung v. 3. Septbr. 1686 Cap. 28 
$. 13. Not. d pag. 181 &%. ©. auch oben $. 182 Anm. b. 

d) Allerh. beftät. Statut des Fräuleinftifts vom 26. Septbr. 
1797 8.9. Vergl. auch $. 12. 

a) Namentlich find die in dem römifchen Recht angeorbneten Fälle, 
fofern fie nicht auf Eigenthuͤmlichkeiten der römifchen Werfaflung bes 
ruhen, in Liv» und Efthland ohne Zweifel anwendbar. 

b) Vergl. überhaupt den Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) 
Art. 979 fgg. 

c) ©. vorzüglich die in dieſer Beziehung zunächft anzumwendenden 
Beftimmungen des ruffifchen Reichsrehts: Swod a. a. O. Art. 981. 
Vergl. auh den ©. U. an das livländ. Hofgericht vom 15. März 1823 
und das livländ. RR. Cap 9 und 58, 
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nannten Anftalten, bei der Erwerbung eines caducirten Nach: 
laſſes diefelben Berpflihtungen, wie ein wirklicher Erbe °). 


3weiter Artifel 


Don der tejtamentarifchen Erbfolge. 


$. 382. (376.) 
1, Gefchichtlihe Einleitung, Quellen. 


Außer den Vermaͤchtniſſen zum Beſten milder Stiftun: 
gen, welche fchon früh in Liv- und Efthland vorkommen *), 
finden wir Teſtamente im Sinne des römifchen Rechts me: 
der im Landrecht der angeflammten Periode, noch ber fpd- 
teren Zeit. Die unter diefem Namen feit dem Ausgange 
des vierzehnten Jahrhunderts vorkommenden Urkunden ®y ent 
halten zwar Berfügungen auf den Todesfall, allein es fehlt 
ihnen fowohl die römifch = rechtliche außere Form, indem ber 


d) Swod a. a. D. Art. 1044. Vergl. auch das livl. AR. Cap, 
58 und v. Samfon a.a. D. $. 358 — 364. 


a) S. oben $. 357 Anm, b. Vergl. auch das Wald. Erich’fche 
Recht Art. 15 (aͤlt. RR, Art. 23, mitt, RR. Gap. 57) a. E.: 
„wat se vor ere seele gafl.“ ©. oben $. 273 Anm. b. 


b) ©. die Sammlung von (10) Zeftamenten Xdeliger vom 14. bis 
zum 16. Sahrhundert in v. Bung e's Archiv f. die Gefchichte Liv, Efth- 
und Gurlands Bd. IV. ©. 209—224 und Bd. V. S. 296 — 303. Das 
ättefte biefer Teeftamente ift das von Dtto Pitkever vom 13. Mai 1388, 
Das Teſtament ded Bertold von Gofenhufen vom 3. 1392 in Hupel's 
neuen nord, Mifcellan. Std, 17 ©, 93 fag. ift ein ftadtrechtliches. 
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Regel nach nur zwei bis drei Zeugen vorfommen °), als auch 
ein wmefentliches Stud der inneren Form: die birecte Erbes- 
einfeßung. Gewöhnlich find fie von Finderlofen Perfonen 
errichtet, enthalten nur einzelne Wermächtniffe, insbefondere 
zu Gunften der Wittwe und milder und gottgefälliger Stif- 
tungen, find in der Regel mit einer ausdrüdlichen Widerrufs- 
claufel verfehen, und die Ausführung der darin angeordneten 
Verfügungen nicht nur, fondern mitunter felbft die Be— 
flimmung und Zumendung einzelner Beftandtheile nach ih— 
rem Gutdünfen ift Xeftamentserecutoren (Teſtamentarien 
oder VBormündern) anvertraut, welche vom Teſtator ernannt 
werden und gewiſſermaßen bie Stelle des birecten Erben 
vertreten). Was in den Rechtöbüchern und übrigen äl- 
teren Nechtöquellen über Vergabung auf den Todesfall vor; 
kommt, fcheint mehr auf Erbverträge bezogen werden zu müffen, 
und betrifft faft ausfchlieglih die Beſchraͤnkung der Veraͤuße— 
rung von Erbgütern “). — Während das efthländifche Ritter 
und Landrecht in der Lehre von Zeflamenten in vielen Beziehun: 
gen das römifche Recht adoptirte "), fcheint daffelbe in Livland 


ce) Einzelne Zeftamente haben auch gar keine Zeugen. Bei einem 
Zeftamente vom 3. 1561 (v. Bunge a. a. D. Bb. IV. ©. 224) finden 
fih fchon Jieben Zeugen zugezogen. — Ein Beifpiel eines vor Gericht 
errichteten Zeftaments vom 9. 1412 f. ebendaf. ©. 210. 

d) Mitunter erbittet der Teftator auch den Landesherrn oder eine 
Behörde, für die Aufrechterhaltung und Vollſtreckung des Zeftamentes 
Sorge zu tragen. Vergl. überhaupt die in der Anm. b angeführten Zefta- 
mente und dv. Helmerfen, Gefchichte bes Adelsrechts $. 146. 

e) ©. bef. das mittl. livl, AR. Cap. 45 — 47, auch Gap. 50. 
Vergl. über die abweichende Anfiht v. Helmerfen’s (a. a. O. $. 56, 
und Abhandlungen Eief. I. ©. 21 fgg.) oben $. 91 Anm, b. 

f) 8. II. Tit. 1 —5. Haft nur in Beziehung auf die äußere 
Form ift das R.- u, ER. dem Älteren Rechte treu geblieben. 
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in diefer Beziehung wenig Eingang gefunden zu haben, deſto 
leichter erhielt aber dafelbft Gültigkeit die königlich» [chwedifche 
Veftamentsftadga vom 3. Juli 1686, da dieſe ganz auf 
denfelben Grundfäßen beruhte, wie das ältere livländifche Land- 
recht 5). Cie bildet auch gegenwärtig die Hauptquelle ber 
lioländifchen Teſtamentslehre, und hat theilmeife auch in Efth: 
land, neben dem Ritter: und Landrecht, Anwendung erhalten — 
Bei der Verſchiedenheit, welche ſich zwiſchen dem roͤmiſchen 
Recht und der Teſtamentsſtadga in den Grundprincipien fin— 
det, darf das roͤmiſche Recht, beſonders in Livland, nur mit vieler 
Vorſicht in der Teſtamentslehre angewendet werden ). Das 
ruſſiſche Recht hat in dieſer Lehre nur in Beziehung auf die 
von Teſtamenten zu entrichtenden Abgaben Guͤltigkeit er— 
halten *). 


E) Nach der Vorrede dieſes Geſetzes Liegen demſelben hauptfäch- 
lich die eingeforderten Berichte aller Hofgerichte (alfo wohl auch des livlaͤn⸗ 
difchen) über das damalige Gewohnpheitsrecht zum Grunde. 


h) ©. KRiefentampffis Marginalien bei Ewers S. 527, 
528, 529. Berge. auch Pauder in den Grörterungen Bd. LIT. 
©. 262 fag. 


i) Mit Unrecht bat v. Samfon in feinem Livländ. Erbſchafts⸗ 
recht in der Zeftamentslchre das römifche ‚Recht als eine Hauptquelle 
angefehen, und viele Beftimmungen beffelben in fein Werk aufgenom: 
men, welche den SHauptprincipien der Zeflamentsftabga ganz zumiber 
find, und daher in Livland gar Feine Anwendbarkeit finden dürfen. 
Namentlich find die Lehren bes röm, Rechts von ber Form der Teſta— 
mente, von Notherben und vom Pflichttheil, von privilegirten und von 
ungültigen Zeftamenten, desgleichen von Gobicillen, in Livland größten: 
theild unanwendbar. Dagegen gilt hauptfächlich hinfichtlich der Legate und 
Fideicommiffe faft auöfchlieglich, wiewohl nicht ohne Modificationen, römis 
fches Recht, da die provincielen Rechtöquellen faft gar feine Beftims 
mungen darüber enthalten. Vergl. Nieljen’s Erbfolgerecht $. 211, 


k) ©. unten $. 397. 
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$. 383. (377.) 


II. Weſen bes Teſtaments. — Codicille und Codicillarclauſel. — 
Teſtamentsexecutoren. — Widerruf. 


Obſchon das eſthlaͤndiſche Ritter und Landrecht das We— 
fen des Teſtaments in die Einſetzung eines Erben ſetzt *), 
ſo iſt doch darunter keinesweges ein directer Erbe im Sinne 
des roͤmiſchen Rechts zu verſtehen, vielmehr ſoll damit nur 
geſagt ſein, daß jedes Teſtament nothwendig eine Beſtimmung 
uͤber die Succeſſion in den Nachlaß des Teſtators oder ein— 
zelne Beſtandtheile deſſelben enthalten müffe®). Eben fo er: 


a) Efthl. NR. u, ER, Bd. III. Fit. 1 Art, 8: „Das Fundament und 
nothwendigfte Stüd eines Teſtaments ift die Einfegung eines ober meh⸗ 
rer Erben.’ 

b) Dies ergiebt fich aufs deutlichfte aus nachftehenden, auf bie 
in der Anm. a angeführten unmittelbar folgenden Worten des R.- u. 
LER. a. a. O.: „Doch ift der Zeftator nicht eben an dieſe Worte: 
„Ich feße den oder die zu Erben ıc.” verbunden, befondern es ha— 
ben auch nachfolgende Worte die Kraft der Einfesung eines Erben, 
als: „Der oder die follen mein Gut haben,’ ober: „Ich will, daß 
der oder die das und das haben ſoll;“ ober: „Sch gebe, 
verfhaffe (d. h. legire, denn das Legat wird im R-. u. ER. B. IM. 
zit. 4 „Geſchaͤft“ genannt) oder laffe deme meine Güter ober ein 
Theil meiner Güter 20.70 — Dffenbar ift hierdurch jeder Unterfchied 
zrifchen dem birecten Erben und dem Legatar, mithin auch zwifchen 
Zeftament und Gobicill aufgehoben, wie denn auch das RR. u. ER, 
ber Gobicille nirgends ausdrüdlich erwähnt, und die Praris die gebachten 
Unterfchiede nicht Eennt oder doch nicht beachtet. Dennoch ift anderer Mei: 
nung v. Madai in feinem Obligationenrecht Lief. I. S. 86 fgg. Er 
will nämlich dergleichen legtwillige Verfügungen ohne directe Erbess 
einfesung als codicilli ab intestato betrachtet wiflen; allein gewiß 
mit Unrecht: denn auch diefe Eönnten nach roͤmiſchem Rehf nur aufs 
recht erhalten werden, fofern der Inteftaterbe die Erbfchaft antrittz 
nach ber hiefigen Praris dagegen behalten fie ihre volle Wirkſamkeit 
auch für ben Fall, wenn der gefeglihe Erbe die Erbfchaft ausdrüdlich 
ober ftillichweigend ausfchlägt. S. unten $. 394, 
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kennt das livlaͤndiſche Landrecht jenes gemeinrechtliche Erforder⸗ 
niß einer directen Erbeseinſetzung durchaus nicht fuͤr unbedingt 
nothwendig, indem es unter einem Teſtament jede von einem 
Erblaſſer auf den Todesfall einſeitig gemachte Verfuͤgung 
über fein Vermögen, oder einen Theil deſſelben verfteht °), 
und nichts von einem Unterfchiede zwifchen Zeftament und Co- 
dicill weiß ). Die ganze Lehre des röm. Rechtd von Codicillen 
ift daher in Liv- und Efthland unpractifch °), und die fog. 


ec) Dies ift in der Praris unbeftritten, und folgt fehon noth: 
wendig daraus, daß bas Livländifche Landrecht Feine per universitatem 
successio kennt (f. oben $. 362, bef. Anm. g). Dem entfpricht auch 
der Gefammtinhalt der Zeftamentsftadga v. 3. Juli 1686, befonders 
aber folgende Stellen bed $. 5: „Was nun für Werorbnungen und 
Willkühr dergeftalt rechtlich und ZTeftamentsweife abgefaffet und gemacht 
worden, foldhen muß von dem, der zuerft das Zeftament empfan- 
gen, ald auch beffen Nachkoͤmmlingen, — — unverbrüchlich und uns 
abweichlich, ferner je und alle Wege in allen Stüden, nachgelebet wers 
ben. — — — Hat einer mehr teftiret, als Unfere Rechte und dieſe 
Verordnung mitbringet, muß das Zeftament gerichtet und dahin rebus 
eiret werben, was dem Rechte und biefer Verordnung ähnlich (db. h. 
entfprechend) ift, und besfalld das ganze Zeftament in bem, was zu: 
läffig ift, nicht umbgeftoßen werben.“ Die legtere für die Beurtheis 
lung der Anwendbarkeit vieler Säge des roͤm. Rechts vorzüglich wichs 
tige Beftimmung, wird auch von der landrechtl. Praris in Efthland be- 
fonders beruͤckſichtigt. ©. Riefentampffis Marginalien ad III, 3, 
5, bei Ewers ©. 529. Anderer Meinung ift auch bier v. Madai 
a. a. D. ©. 97 fog. Allein — abgefehen von dem fchon oben (Anm. 
b) darauf Entgegneten — find feine befondern aus ber Zeftamentsftadga 
6. 5 bergenommenen Gründe wohl von keinem Gewicht; benn gerade 
in diefem $. 5, in welchem (namentlih in ben Worten: „der zuerft 
bad Zeftament empfangen‘) v. Mabdai eine birecte Erbeseinfegung ers 
bit, ift von Familienfideicommiffen — alfo von einer Gingular« 
fucceffion, keineswegs aber von einer bdirecten Erbeseinfegung — bie 
Rede. . 
d) S. überhaupt oben Anm, b und c. 
e) Mit Unrecht nehmen alfo v. Samfon (a. a. D. $. 646 — 
661, vergl. mit $. 365, 366, 382, 439, 553, 573, 678) und Niel: 
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Codicillarelauſel, die in der Praxis nicht felten vorkommt, hat 
hier, fofern fie nicht überhaupt als überflüffig erfcheint, min» 
deftend eine ganz andere, allgemeinere Bedeutung, indem fie 
nämlich überhaupt die möglichfte Aufrechterhaltung des legten 
Willens, aus welchem Grunde Rechtens es auch fei, bezweckt 9). 
— Der Mangel des directen Erben wird übrigens im Pro» 
vincialrecht ergänzt Durch die Zeftamentserecutoren, welche regel; 
mäßig in Teftamenten beftellt zu werben pflegen, und benen 
die Verwaltung des Nachlaffes und deffen Vertretung nad) 
Außen, gegenüber den im Teflamente Bedachten ſowohl, als 
auch den gefeglichen Erben, wie nicht weniger den Erb: 
ſchaftsglaͤubigern und = Schuldnern , obliegt —). Sind vom 
Zeftator Leine Erecutoren ernannt, fo pflegen von dem 
competenten Richter Guratoren beftellt zu werben, welche 
alle Obliegenheiten der Teftamentserecutoren zu übernehmen 
haben ®). ' | 


fen (Erbfolgerecht $. 208, 311—313, f. auch deffen Zormulare (Dors 
pat, 1826. 8.) ©. 892 fgg.) die Lehre von Cobicillen in das livlaͤn⸗ 
diſche Erbrecht mit auf. 

f) ueberfluͤſſig gemacht wird die Codicillarclauſel durch bie im 
der Anm, c angeführte Beftimmung der Teſt.Stadga v. 1686 $. 5, 
welche gewiffermaßen eine gefegliche Gobicillarclaufel enthält. Eine be: 
ſchraͤnktere Deutung giebt diefer Beftimmung v. Mabai a. a. D. 
©. 100 fg. 

g) Ueber diefes wichtige, feit den älteften Zeiten in Liv⸗ unb 
Eſthland uͤblich gewefene Inftitut (f. oben $. 382) finden ſich in den 
einheimifchen gefchriebenen Rechtöquellen gar feine Beftimmungen, fo 
daß es fich ganz durch die Praris ausgebildet hat, und im Weſent⸗ 
lichen auf dem gemeinen beutfchen Rechte beruht. ©. darüber beſon⸗ 
derd G. Befeler in der Beitfchrift für deutfches Recht Bb. IX. ©. 
144-228 und C. W. Pauli, Abhandlungen aus dem Lübifchen Recht 
Bd. III. S. 306 fgg. 

h) Vergl. überhaupt noch. unten $. 395. 
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Die Lehre von der Widerruflichkeit jedes Teſtaments durch 
ben Zeftator ift ganz nach den Grundfäßen des röm. Rechts zu 
behandeln N). | 

Zur Gültigkeit eines Teſtaments wird erfordert: 1) daß 
ber Zeftator fähig fei, ein Teſtament zu errichten; 2) daß 
der im Zeftamente Bedachte auch fahig fei, durch letztwillige 
Zumendung etwas zu erhalten; 3) daß der Zeftator nicht uͤber 
ſolches Vermögen teftire, worüber ihm Feine, oder nur eine 
befchränfte Dispofitiondfähigkeit zuftehtz 4) daß das Teſtament 
in der gefeblichen Form abgefaßt fei. 


$. 384. (378.) 
III. Zeftamentsfähigkeit: 1) active. 


Der Regel nach hat Jeder dad Recht, ein Teſtament zu 
errichten, der im vollen Gebrauche feiner Berftandes- und Gei- 
fteöfräfte), und überhaupt fähig ift, über fein Vermögen 
gültig zu disponiren ”). Unfähig find daher: 

1) Rafende und Wahnfinnige, und Verftandeslofe über: 
haupt, die es namlich zur Zeit der Teſtamentserrichtung find °). 
Shnen find gleichzuftellen nicht nur diejenigen, welche fich bei 
Errichtung des Teftaments in einer temporären Geiftesabwefen- 
heit befinden, z. B. Betrunkene ®), fondern auch gerichtlich 





i) Eſthl. R.⸗ u. ER. B. I. it. 3 Art, 1u. 2. Vergl. v. Sams 
fon $. 370 fgg., wo übrigens mehrere unanmwendbare Beftimmungen 
bed gemeinen Rechts aufgenommen: worden, 

a) Teſt.Stadga . 9. Eſthl. Ru. CR. B. II. Tit. 1 Art. 1. 

b) Vergl. das efthl, R.- u. LR. a. a. D. 

c) Rs u. LR. a. a. D. und Art. 3. Vergl. die Teſt.St. $. 9 und 
v, Samfon $. 388, 391—393. ©. auch oben $. 41. 

d) Nielfen’s Erbfolgereht 6. 236 a. G. | 
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erklärte Verſchwender °), und überhaupt Alle, denen die Verwal⸗ 
tung ihres Vermögens entzogen ift ). Körperliche Krankheiten 
und Gebrechen dagegen find Fein Hinderniß zur Errichtung eines 
Teſtaments ©), To lange ber damit Behaftete feined Verftandes 
mächtig ift, und aus demfelben Geſichtspunkte iſt auch die Ber 
ſchraͤnkung der Teftamentöfähigkeit der Taubſtummen zu beurs 
theilen ®). 

2) Unmündige, fo lange fie unter Vormundſchaft ftehen '), 
in welcher Beziehung die allgemeinen Beftimmungen über bie 
Dispofitionsfähigkeit Minderjähriger gelten; Minderjährige über 
17 Zahre koͤnnen in Livland über Immobilien nur mit Genehmi- 
gung ihres Curators teftiren*). Unter väterlicher Gewalt ftehende 
Kinder find in Beziehung auf ihr etwaniged Sondergut auch nur 
in fo weit beſchraͤnkt, als fie unmündig und refp. minderjährig 


find '). 

e) Re u.2R. B. II. Tit. 1 Art. 3. Vergl. oben $. 42 und 
v. Samfon $, 388, 397; Nielfen $. 243. 

f) Vergl. v. Samfon $. 388, 398, 

g) Re u. ER, a. a. O. Art. I und oben $. 40. 

h) R.: u. ER. Art. 3. Urtheil des livl. Hofgerichts vom 29, 
‚ April 1752 in S. ber Candräthin ©. v. Preiß, wider 3. v. Burmeis 
fter 30. ©. oben $. 40 a. E. und vergl. v. Samfon $. 4014083, 
449 Anm. Nielſen $. 337. 

i) Re u.2R. a. a. D. Die Lefl.-St. $. 7 fpricht zwar bloß 
von Zünglingen, und geftattet Zungfrauen die Teftamentserrichtung, 
wenn fie gleich unter Bormundfchaft ftehen, fobald fie mannbar, geworden 
und zu gutem Verftande gekommen find. Allein feit Aufhebung ber 
nothiwendigen Gefchlechtötutel durch den N. U. v. 22. Dechr. 1785 ift 
das weibliche Gefchlecht dem männlichen in dieſer Beziehung gleichgeftellt, 
wiewohl von der Praxis die Zugiehung eined Curators verlangt zu wers 
ben pflegt. S. oben $. 43 u. 44, und vergl. Pauder in ben Ers 
drterungen Bd. II. ©. 241. 

k) ©, überhaupt den N. U. v. 22..Dechr. 1785 und oben $. 46, 
320, 349 und 350. 

1) ©. oben $. 301, 303, 305. Darnach ift auch zu befchränten 
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3) Ehefrauen dürfen, da fie unter der Vormundfchaft 
ihrer Ehemänner ftehen, nur mit deren Beirath und Ein 
willigung über ihr befonderes Vermögen auf den Todesfall 
verfügen *); über ihr bewegliches Vermögen teftirt nach efth- 
ländifchem Landrecht die Ehefrau unbefchränft ”). 

4) Alle. Verbrecher, welche zur Entziehung aller Standes: 
rechte mit Verweifung zu ſchwerer Zwangsarbeit ober zur Ans 
fiedelung in Sibirien verurtheilt worden, find von der Teſta⸗ 
mentöfähigfeit auögefchloffen, weil mit jenen Strafen der Ver⸗ 
luft aller Eigenthumsrechte verbunden °), mithin ihnen auch 
alle Fähigkeit, über ihr Vermögen zu verfügen, genommen 
iftP). Hier ift auch noch anzuführen, daß 

5) Xeftamente der Selbftmörber, wenn letztere das Ver: 
brechen nicht im Zuftande ber Geiftesabwefenheit begingen, 
nichtig find 9). 

$. 385. (379.) 
2) Paſſive Zeftamentsfähigkeit. 

Sn einem Teſtamente darf Jeder bedacht werben, dem 
nicht die Erbfähigfeit im Allgemeinen, ohne Unterfchied der 





das efthl. Re u.2R. a. a. D. Art. 1, wenn es verlangt, daß ber 
Zeftator sui iuris fei. 

m) Teſt⸗St. $. 6. Re u. ER. B. II. Tit. 14, ©. die näheren 
Beftimmungen oben $. 264 No. 1. Was bie Teſt.St. über das in der 
Gütergemeinfchaft begriffene Wermögen enthält, ift unanwendbar. ©, 
oben $. 263. 

n) R.= u, CR. Bd. IH. Zit. 1 Art.2. ©, oben $. 264. 

o) Strafgefegbuh vom 15. Aug. 1845 Art. 29, 30 u. 32. Vergl. 
auch das efthländ. R.- u. ER. a. a. DO. Art. 3, wo indeß bloß von 
Majeftätsverbrechern die Rede ift. 

p) Vergl. noch über das frühere Recht v. Samfon $. 388— 
390. Nielfena. a. O. $. 2 — offenbar geſetzliche und 
teſtamentariſche Erbfolge miteinander. 

q) Strafgeſetzbuch vom J. 1845 Art. 1948. 
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teſtamentariſchen, vertragsmaͤßigen und geſetzlichen Erbfolge *), 
oder die Faͤhigkeit, Eigenthum uͤberhaupt, oder an beſtimmten 
Arten von Sachen zu erwerben“), vom Geſetz abgeſprochen 
iſt. In Beziehung auf teſtamentariſche Erbfolge insbeſondere 
iſt nur zu bemerken, daß 1) nach dem eſthlaͤndiſchen Land⸗ 
recht „unehrlihen Perfonen‘ durch Teſtament nichtd zuge 
wendet werben darf‘). — 2) Die bereit oben ) bei der 
Lehre von den Schenkungen unter Lebenden erwähnten Be- 
fchränfungen der Zuwendung von Gapitalien zc. an evangelifch« 
Iutherifche Kirchen gelten gleihmäßig auch von Vermaͤchtniſſen 
auf den Todesfall °). 


$. 386. (380.) 


IV, Vom Vermögen, über welches durch Zeftament verfügt werben 
darf: 1) befchränftes Vermögen. 


E3 darf Niemand über fremdes, fondern nur über fein 
eigenes Vermögen auf den Todesfall verfügen. Was daher 5.2. 
ein Mitglied. einer Gefelfchaft auf den Todesfall Jemandem 
zumendet, darf nur von feinem Antheil an dem in der So: 
cietät begriffenen Vermögen verftanden werden °). Aber auch 
bei dem eigenen Vermögen finden Beihränfungen ftatt, welche 


— — t — 


a) ©. unten $. 403, 
b) ©. oben $. 116, 117, 119. 

0) Eſthl. Reu.2R. BIT. Tit. 2 Art. 3a. €, wo in Emwers’ 
Ausgabe durch einen Drudfehler unehelich fi. unehrlich ſteht. ©. 
daſ. ©. 633. 

d) ©. oben $. 221 No. 5. 

e) Evangel.sluther, Kirchengefeg v. 3. 1832 $. 464. 

ar) Teſt.St. v. 3. Zuli 1686 $. 6. ©. oben $, 222 Anm. a. 
Vergl. Übrigens auch $. 384 Anm. m. 
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theild auf. dem Unterfchiede zwifchen mwohlerworbenem und er: 
erbtem Vermögen, theild auf anderen Gründen beruhen. Es 
hat 

1) der Zeftator in der Regel nicht das Necht, über feine 
Erbgüter, in Efthland überhaupt nicht über fein ererbtes Vermoͤ⸗ 
gen, und zwar weder über die Subftanz, noch über die Früchte”) 
auf den Todesfall zu verfügen, indem vielmehr dad Erbgut 
— in Eithland alles Ererbte — nach feinem Tode nothmwen: 
dig auf feine gefeglihen Erben übergehen muß, und benfel- 
ben nicht entzogen werden darf °). ben daher darf der 
Teftator auch nicht den Werth des Erbgutes, felbft nicht Be— 
hufs einer Theilung unter den gefeßlichen Erben, beliebig Te: 
gen). Diefe Befchränkungen fallen jedoch weg, fobald der 
Teſtator der lebte feines Stammes ift *), oder zur Verga- 
bung der Erbgüter, in Efthland des Ererbten überhaupt, die 
Einwilligung der nächften Blutöfreunde erhalten hat!). Des- 





b) Vergl. das Urtheil des Livl, Hofgerihts vom . . 1800, 
in Sachen Wulff’3 Erben wider Wulff, das Gut Grunbfahl betreffend, 
und das eſthl. R.⸗ u. ER. B. III. Zit.2 Art.2. ©. oben $. 267 Anm. 
ec, $. 268 Anm, o. 

c) Lidl. RR. Cap. 45. Teſt.St. $. 1u.3. Eſthl. R.- u. ER. 
3. IH. Zit.2 Art. 1, Zit. I1 Art. 1u.2. Vergl. überhaupt oben 
6. 91, wo aud in der Anm. b bie abweichende Meinung v. Helmer- 
fen’s (Abhandlungen Lief. I. S. 31 fgg.) widerlegt ift. In Betreff 
Eſthlands vgl. oben $. 94. 

d) Bei legtwilligen Beftimmungen über wohlerworbene Güter ift 
eine folche Legung des Werths, für welchen einer der Erben das Gut 
annehmen und die übrigen wegen ihrer Erbtheile abfinden muß, fehr 
üblich. 

e) Not. c a. E. pag. 156 2. Vergl. das mittl. livl, RR. Cap, 
45 und das efthl. Re u.2R. B. IN. Zit. 2 Art. 1. 

f) Ebendaf. Dies folgt überhaupt daraus, daß die Veräußerung 
bloß zum Beften der nächiten Blutsfreunde befchränkt if, ©. oben 
$. 91 u. 9. 

II. 22 


333 B. V. Abthl. I. Erbrecht nach Landrecht. 


gleichen kann der. Zeftator, wenn er Bein wohlerworbenes Ver⸗ 
mögen hat, den zehnten Theil von dem Werthe der Erbgüter, 
nah Abzug der Schulden und fonftigen auf dem Nachlaß 
ruhenden Laften, zu frommen und milden Zweden vermachen ®). 
Auch hat er die Befugniß, feinen nächften gefeblichen Erben, 
wenn rechtmäßige Gründe vorhanden find, in Beziehung auf 
die Erbgüter — in Efthland in Betreff alled Ererbten — zu 
erherediren ®). 

2) Ueber eine fideicommiffarifche Stiftung darf der Fidei- 
commißbefiger nicht weiter verfügen, ald er dazu burch den 
Stifter ermächtigt ift, ed fei denn, daß Fein Fideicommiß- 
folger mehr vorhanden und die Stiftung dadurch als erlo- 
fchen zu betrachten wäre ;). 

3) Ueber Kronsarenden oder deren Revenuͤen, fo wie über 
Arendegelder, darf der Beneficiar zum Beſten ſolcher Erben, 
welche in diefelben gefeßlich fuccediren dürfen ($. 377 fg.), 
nah Willkuͤr verfügen, und namentlich diefelben nur einem 
jener Erben zumenden und die. anderen davon ausſchließen; 
jede teftamentarifche Verfügung zu mn anderer Perfonen 
iſt dagegen ungültig ©). 


$. 387. (381.) 
2) Unbefchränftes Vermögen. 


Dagegen kann der Zeftator über alles Übrige Vermögen, 


g) Teſt.St. $.1. 

h) Ebendaf. ©. unten $. 388 Anm. b. 

i) Ebendaf. $. 5. ©. unten $. 402. 

k) N. U. 0.28. Septbr. 1824 $. 2 und $.5 a, E. Swod ber 
Sefege über Kronsdomänen Beil, zum Art. 2 $.44 9.2 
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hinfichtlich deſſen er nicht in der angegebenen Weife befchränkt 
ift, nach freier Willfhr verfügen. Namentlich) darf er dem: 
nah in Efthland fein wohlerworbenes, in Livland fein ge: 
fammtes beweglicheö, fo wie fein wohlerworbenes unbewegliches 
Vermögen auf feinen Zodesfall hinterlaffen, wen er will, ſowohl 
feinen nächften gefeßlichen Erben, ald auch, mit deren Ueber: 
gehung, anderen Verwandten, oder auch ganz fremden Per: 
fonen, deögleichen milden Stiftungen; um fo mehr darf er daf: 
felbe unter feinen gefeglihen Erben nach Willfür vertheilen ®), 
und eben fo dem eingefegten Erben die Art der Benugung und 
Verwaltung nach Gutbefinden vorfchreiben”).. Wenn jedoch 
der Teſtator unmündige Kinder hat, die noch nicht erzogen 
find und fich ihren Unterhalt nicht felbft erwerben koͤnnen, 
noch auch ererbtes Vermögen haben, woraus fie erzogen und 
unterhalten werben Eönnten, fo find die teftirenden Eltern ver: 
pflichtet, von ihrem beweglichen und mwohlerworbenen Vermoͤ⸗ 
gen denſelben fo viel zu hinterlaffen, als zu deren Unterhalt 
und ftandesmäßiger Erziehung erforderlich ift, bis fie, die 
Kinder, im Stande find, fich felbft den gehörigen Unterhalt 
zu verfchaffen. Weberhaupt aber präfumirt dad Geſetz, daß 
Niemand ohne erhebliche Urfache feine Kinder von den wohl: 
erworbenem Gütern und dem beweglichen Vermögen ganz aus- 


—— — — 


a) Livi. RR. Cap. 45. Teſt.St. $. 1. Eſthl. Ru. CR, B. 
III. Tit. 2 Art. 3. Vergl. uͤbrigens ebendaſ. Tit. 1 Art, 10: „Es 
mag auch einer in ſeinem Teſtament einem Kinde vor dem andern wohl 
einen Vortheil thun, und einem mehr als dem andern verordnen und 
geben, nur daß der Vortheil nicht zu übermäßig und cine allzugroße 
Ungleichheit zwifchen den Kindern, als woraus unverföhnlidher Haß 
entficht, gemacht werde.” S. auch noch oben $. 386 Anm. d, 


b) *eft.:St. $. 5. 
22 7 
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fchließen werde, und empfiehlt Jedem Billigkeit in diefer Ber 
ziehung °). 


$. 388. (382) 


3) Ueber Notherben, Pflichttheil, Enterbung und Präterition. 


Aus der bisherigen Darftellung ergiebt fich von felbft die 
Beantwortung der Frage, in wiefern das liv- und efthlän- 
difche Landrecht Notherben, einen Pflihttheil, Enterbung und 
Präterition kennt *). Es ift namlih in diefer Beziehung 
zwifchen demjenigen Vermögen, über welches der Zeftator frei 
verfügen darf, und demjenigen, hinfichtlich deffen er in feiner 
Veräußerungsbefugniß befchrankt ift, zu unterfcheiden. Go: 
fern das ererbte Vermögen (in Livland Erbgüter) nothwen— 
dig den nächften Inteſtaterben hinterlaffen werden muß, kann 
man le&tere in dieſer Beziehung, ohne Ruͤckſicht auf den Ver: 
wandtjchaftsgrad, Notherben nennen. Als Pflichttheil er: 


c) Teſt.“St. 8.2. Die befonders wichtigen Schlußworte lauten: 
„Wie wir dennoch in Gnaden vermuthen wollen, daß keiner ohne 
größere und wichtigere Urfachen werde feine eigene Kinder, Tonderlich 
die Klein und unmündig, welche ihre Eltern annoch fo fehr nicht erzuͤr⸗ 
nen koͤnnen, in wohlgewonnenem Grunde und beweglichem Gute gar 
vorbeygehen, fondern zum wenigften einige Billigkeit hierin obſerviren.“ 


a) Das efthl. R.-u.2R. bat zwar die römifchrechtliche Lehre von 
den Notherben in ihren Grundzügen aufgenommen (8. III. Zit. 1 Art. 
9 u. 10, Zit.5 Art. 1—6, 3. IV. Zit. 21 Art. 10); allein die Praris 
folgt mit Recht den dem Erbgutöfyftem weit anpaffenderen Beftimmun- 
gen der fchwedifchen Zeftamentsftadga. Won einem Pflichttheil und def: 
fen Betrage ift ohnehin im R.= u. CR. gar nicht die Rede, und eben fo 
wenig ift zu erfehen, ob fich jene Beftimmungen über Notherben ıc, bloß 
auf das wohlerworbene Vermögen (wie wahrfcheinlich), oder auch auf 
bad ererbte beziehen follten, 
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fcheint dann das gefammte ererbte Vermögen (in Livland fämmt- 
liche Erbgüter), nach etwanigem Abzuge des zehnten Theils, 
welcher unter Umftänden zu milden Stiftungen vermacht wer: 
den darf. Die Präterition der nächften Inteftaterben im er: 
erbten Vermögen ift demnach unterfagt, und macht die des— 
fallfige Beflimmung des Teſtaments ungültig; wohl aber ift 
auch in Beziehung auf das Ererbte die Enterbung ber 
nächften Snteftaterben dem Zeftator geftattet, wenn rechtmä- 
fige Gründe dazu vorhanden find), Da jedoch ſolche Gründe 
in den einheimifchen Rechtsquellen nicht aufgeführt werben °), 
fo ift die Beurtheilung der Rechtmäßigkeit derfelben dem rich: 
terlichen Ermeffen überlaffen, wobei übrigens die Enterbungs+ 
gründe des römifchen Rechts, fo weit die ganz abweichenden 


b) Teſt.⸗“St. 8.1: „,— — — Dagegen aber wirb verboten, ohne recht: 
mäßige Urfache ber Erheredirung zu teftiren und disponiren über praedia 
avita.“ Die Frage: ob nicht, im Falle einer rechtmäßigen Enterbung 
des nächften Inteftaterben, die Erbgüter dem dem Grade nach nädhft: 
folgenden Verwandten hinterlaffen werden müffen? — muß wohl ver: 
neinend beantwortet werden, weil nah ber Teſt.St. $. 8 nur bem 
nädhften Erben das Recht zufteht, das Teftament anzufechten (vergl. 
auch Not, b pag. 88 2.), und was von biefem nächften Erben „ver: 
fäumet ober befreiet und verantwortet ift‘“ von ben entfernteren 
Verwandten nicht in Anfpruch genommen werden darf. (8. unten 
$. 396 Anm, c und oben $. 182 Anm. f,) Für den Zall dagegen, wo 
von mehreren gleichberechtigten Erben einer oder einige rechtmäßig ent— 
erbt worden find, bürfte den übrigen bad Recht auf das Ganze 
nicht ftreitig gemacht werden, und darf mithin der Zeftator nicht zu 
ihrem Nachtheil über die Erbportion der Enterbten willtürlich dispo— 
niren, 

c) Alle Fälle, welche gewöhnlich ald Enterbungsgründe angeführt 
werben (v. Samfon I. c. ©. 532 fg., vergl. $. 4325 Nielfen 
6. 285 fgg. u. a. m.), beziehen fich vielmehr auf den Verluſt der Erbs 
fähigkeit überhaupt, den gewiffe Handlungen ſchon von felbft nach fich 
ziehen, wo es alfo gar Eeiner befonderen Enterbung bedarf, ©. unten 
$. 403 und v. Bunge in ben Erörterungen Bd. IV. ©. 275 fog. 
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Begriffe von Notherben und Pflichttheil deren Anwendung 
zulaffen, beruͤckſichtigt werden müßten ). — Ganz anders, 
als mit Erbguͤtern und dem ererbten Vermoͤgen, verhaͤlt es 
ſich dagegen mit dem wohlerworbenen und in Livland auch 
allem beweglichen Vermögen °). Hier giebt es, der Regel 
nah, gar Feine Notherben, folglich auch Feinen Pflichttheil; 
auch die nächften Snteftaterben brauchen nicht ausdruͤcklich ent: 
erbt zu werben, fondern der Erblaffer darf fie in feinem 
Veftamente ſtillſchweigend übergehen, ohne daß eine ſolche 
Präterition die Gültigkeit des Teſtaments beeinträchtigt 9). 
Gewiffermaßen können indeß die unmündigen Kinder des Te: 
ftators, in Beziehung auf das Wohlerworbene (in Livland auch 
auf das Bewegliche), Notherben genannt werden, fofern 
namlich der Teftator ihnen daraus, falls fie Fein andermweites 
Vermoͤgen befisen,. Givilalimente hinterlaffen muß ®). Diefe 
Alimente werden jedoch, wenn es dabei zur richterlichen Ent: 
ſcheidung fommt, theil® nach dem Stande des Erblaffers, 
theil8 nach der Größe feines betreffenden Nachlaffes, beſtimmt; 
keinesweges darf hier aber die Legitima des römifchen Rechts 
als Mafftab angenommen, noch überhaupt in diefer Lehre das 
römifche Recht in Anwendung gebracht werben ®). 


d) Vergl. v. Budbenbrod’s Samml. Bb. II. ©. 950. Sn 
Eſthland find die Enterbungsgründe des römifhen Rechts um fo mehr 
in Anwendung zu bringen, als das R.- u.cR. B. II. Zit. 5 Art. 3 
u. 4 fie größtentheils ausdrücdlich aufgenommen hat. 

e) Bei Familienfideicommiffen kann auch nicht einmal von Ent: 
erbung die Rebe fein, indem bier durchaus die Anordnung des Stifters 
entfcheidet. Teſt.“St. $. 5. ©. unten $. 402, 

f) Zefl.»St. $. 1. ©. oben $. 387. 

g) Teſt.⸗St. $. 2. 

h) Vergl. Nielfen $. 297 fg., auh v. Buddenbrod.a. a. 
D. ©. 949 fa. Zwar will v. Samfon (Sdeen zur Beantwortung 
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V. Form der Zeftamente: 1) überhaupt. 


Alle Solennitäten, welche das römifche Necht bei der Er: 
richtung von Teftamenten, fowohl hinſichtlich der außeren, als 
auch größtentheild der innern Form berfelben vorfchreibt, 
und deren Unterlaffung die Ungültigkeit des Teſtamentes nach 
fi zieht, ald 3. B. die feierliche Zuziehung von fieben be: 
fonder8 qualificirten Zeugen, bie fog. unitas actus *), desglei⸗ 
chen die directe Erbeseinfeßung ($. 383) ıc., fallen nach dem 
lio- und efthländifchen Landrechte weg, oder find ganz modi— 
ficirt, wie 3. B. das Notherbenrecht ($. 388). Alle darauf 
bezüglichen Vorſchriften des römifchen Rechts Eönnen daher 


der Frage: Ob das Erbfchaftsrecht der Adeligen in Livland einen Pflicht⸗ 
theil und beftimmte Urfachen ber Enterbung kenne? in feinen. Erbz 
Ichaftsrechte ©. .520 fgg., au in v. Bröder’s Jahrbuch Bd. III. 
©. 192 fgg.5 vergl. auch das Erbfchaftsrecht felbft $. 407, 416— 
448) die ganze römijchrechttiche Lehre von Notherben, Pflichttheil ꝛc. 
in das livlaͤnd. Recht mit aufnehmen, und ſucht es als mit der Te— 
ftamentsftadga vereinbar darzuſtellen; indeß ift dies, bei der Verſchie— 
denheit der Grundanfichten in beiden Gefeggebungen, ein vergebliches 
Bemühen; und auch die Praxis ift hier ganz entfchieden gegen bas 
römische Recht. Vergl. v. Bunge’s Recenfion a. a, D. Sp. 36 fg. 

a) Die efthländifche Praris nimmt auf die unitas actus wenig⸗ 
ftens infofern Rüdficht, als fie verlangt, daß die Unterfchrift und Be— 
fiegelung des Zeftaments durch den Zeftator und die Zeugen gleichzeitig‘ 
und ohne Unterbrechung gefchehen foll, und ftüät fich deshalb auf das 


Re u. LR. B. IM. Fit. 1 Art. 4, wo es beißt: „— — fol ber: 
Zeftator fein Teſtament — — — fihreiben, darauf feinen Tauf— 
und Zunahmen — — — darunter fesen, und zugleich zum wenig— 


ften von dreien ehrlichen Perfonen, als Zeigen, mit unterfchreiben und 
mit ihren Siegeln befeftigen laſſen.“ Vergl. Pauder in ben Erör: 
terungen Bd. III. ©. 241 fo. Das Wörtchen „zugleich in ber anges 
führten Stelle kann aber ohne Zweifel auch eine andere Bedeutung 
haben. Ä 
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theils gar nicht, theils nur mit großen Einſchraͤnkungen zur 
Anwendung fommen ’). Dem eſthlaͤndiſchen Landrecht iſt zwar 
eine beſtimmte aͤußere Form der Teſtamente nicht fremd, daher 
denn daſſelbe auch privilegirte Teſtamente kennt, fuͤr welche 
geringere oder auch gar Feine Foͤrmlichkeiten erfordert werden“). 
Die dem livländifchen Landrecht zum Grunde liegende Zefta- 
mentöftadga dagegen, welche offenbar die Errichtung von Zefta- 
menten begünftigen will, fchreibt eigentlich gar Feine befondere 
Form für Teſtamente vor, fondern verlangt nur, daß wegen 
des lebten Willens des Teſtators Gemißheit und Sicherheit 
vorhanden °), daß ed alfo ausgemacht fei, daß das Teſtament 
in allen feinen Beftandtheilen vom Erblaffer herrühre, und 
wirklich feinen letzten Willen enthalte %). Alles, was die Teſta— 
mentöftadga fcheinbar über die äußere Form der Teſtamente 
enthält ($. 390 u. 391), befteht durchaus nur in der Angabe 
von Gautelen, durch welche die Authenticität des letzten Wil- 
lend außer Zweifel gefeßt werben fol. Keinesweges werben 
aber diefe Gautelen als unerläßliche Bedingungen zur Guͤltig— 
feit des Teſtamentes bezeichnet, indem das Geſetz offenbar auch 
die Anwendung anderweiter Beweismittel offen läßt). Es 


b) Vergl. Nielfen $. 217, 224, 226 u.a. Dagegen hat viel 
Unanwenbbares aus dem rom. Recht aufgenommen v. Samfon $. 369, 
453, 488, 499, 507 u. a. 

e) Eſthl. R.:u.2R. B. II. Zit, 1 Art. 4, 6 u. 7 und über: 
haupt unten $. 390. 

d) Zeft.:St. 5.9. S. unten Anm. g und $. 390 Anm. du. f. 

e) Dies ift in einer Reihe von Präjudicaten, befonders bes liv— 
ländifchen Hofgerichts und des Senats, beftändig von der Praxis aners 
kannt worden. Vergl. Nielfen J. c. $. 217. 

f) Teſt.St. 8.9: „Sollten aber fonften dergleichen Zufälle ent: 
ftehen, daß man eben eine zweene Zeugen zur Hand hätte, und berfelbe 
(d. i. der Erblaffer) dennoch fhriftlich feinen Willen eröffnen Eönnte, 
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kann daher im livländifchen Landrecht von eigentlich privile- 
girten oder außerorbentlichen Zeftamenten eben fo wenig die Rebe 
fein, ald von Codicillen ($. 383), da felbft zu den gemeinen 
und ordentlichen Zeftamenten gar Feine Solennitäten verlangt 
werden. — Dagegen ift aber nach beiden Kandrechten die Wil- 
lenöfreiheit de3 Teſtators eine Hauptbebingung zur 
Gültigkeit eines jeden Veftaments; daher muß der Xeftator 
bei der Veftamentserrichtung nicht nur bei vollem Verſtande, 
fondern auch in feiner Willensfreiheit auf feine Weife durch 
Zwang, Ueberredung, Betrug ꝛc. beſchraͤnkt geweſen fein ®). 


$. 390. (384.) 


2) Privatteftamente. 


Die Zeftamentsftadga ſowohl, ald das Nitter: und Land: 
recht fprechen nicht von öffentlichen, fondern bloß von Privat: 
teftamenten, und zwar lebtered bloß von fchriftlichen, erftere 
auch von mündlihen. Mas | 


1) das fhriftlihe Privatteftament anbetrifft, fo 
braucht daffelbe nicht eigenhändig vom Teſtator gefchrieben, 
muß aber in ber Regel eigenhändig von ihm mit feinem Na- 


und Eein billiger rechtfchaffener Zweifel bey der Hand» und Nahmens: 
Unterfchrifft entftände, muß folch Zeftament nichts defto minder feine 
Krafft und Beftändigkeit behalten.” S. übrigens unten $. 390. 


g) Teſt.“St. $. 9: „In allen Zeftamenten muß wegen bes Te— 
flatoris legten Willens Sicherheit feyn, es fey mündlich oder fchriftlich 
befchloffen, und daß folches gefchehen bey gutem und nollem Verſtande, 
ohne Zwang, Loden oder Verleitung.“ S. auch baf- $. 7 a, &: 
„welches doch aus billigen Urfachen mit gutem Bedacht, ohne Zwang, 
ungelodet, und aus keiner betrieglichen Verleitung gefchehen muß.” 
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men unterzeichnet *), oder — wenn er des Schreibens unfun- 
dig ift — nach der Praris mit drei Kreuzen verfehen, und 
von den hinzugezogenen Zeugen befcheinigt fein, daß die Na: 
mendunterfchrift oder die drei Kreuze von des Teſtators eige: 
ner Hand fein”). Nach dem efthländifchen Landrecht wird 
erfordert, daß das Zeftament von mindeftens drei Zeugen mit 
unterfchrieben und befiegelt werde‘). Die Teftamentsftadga 
dagegen empfiehlt zwar auch die Zuziehung von zwei bis drei 
Zeugen, um allen etwanigen Zweifeln über die Echtheit der 
Namensunterfchrift zu begegnen; erfennt jedoch auch ein ohne 
Zeugenzuziehung errichteted Teftament für gültig, falls der 
Teftator gerade Feine Zeugen zur Hand hatte, und im Uebri- 
gen die Authenticität der Hand» und Namensunterfchrift un: 
zweifelhaft ift ). Die efthländifche Praris will — nicht ohne 
einigen Grund — in ber letztern Beftimmung der Zeftaments- 
ſtadga nur eine Ausnahme von der Negel, ein fog. privile 
girtes Teſtament, verftanden wiffen, welches durch einen Noth- 
fall, die Unmöglichkeit der Zeugenzuziehung, bedingt ift.®), 


a) Teſt.St. $. 9. S. unten Anm. du. f. Das efthl. R.- u, 
ER. B. IH. Zit. 1 Art. 4 fagt noch beftimmter: „Soll der Zeftator 
fein Teſtament entweder mit eigener Hand, oder durch einen Andern zu 
Papiere bringen und ſchreiben, darauf feinen Zauf> u, Zunamen felbit, 
oder, da er nicht fihreiben kann, durch einen Andern barunter ſetzen.“ 

b) Vergl. v. Samſon $. 480 Anm. 

c) Eſthl. R.- u. ER. a. A. O. | 

d) Zeft.:St. $. 9, wo es nach den in der Anm. n angeführ: 
ten Worten heißt: „In fchriftlichen Zeftamenten halten Wir folches 
(d. i. die Zugiehung von Zeugen) gleichfalls für nöthig, dem Zweiffeld: 
muth zu begegnen, welcher öffters gefpühret wird, wegen eines oder 
andern eiyenhändiger Nahmens = Unterfchrifft.” Hierauf folgen die in 
der Anm. f abgedrudten Worte, und fpäter die, gleichfalls hierher ge: 
hörige, oben 8.389 Anm.- f angeführte Stelle: „Sollten aber 20.” 

e) Vergl. auh Riefenktampff zum R.- u. ER. B. IIT: Zit. 
1 Art. 4. 
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Uebrigens ift ed gleichgültig, ob der Teftator die abdhibirten 
Zeugen den Inhalt des Teſtaments will wiffen laffen oder 
nicht; es kommt vielmehr nur darauf an, daß fie befcheini- 
gen, darüber zu Zeugen berufen (alfo, wie es feheint, foͤrm— 
lich rogirt) worden zu fein, und daß der Teſtator vor ihnen 
erflärt, daß die von ihm unterzeichnete Urkunde wirklich fei- 
nen letzten Willen enthalte '). 3 ergiebt fich hieraus deut: 
lich, daß die Zeflamentöftadga die Zuziehung von Zeugen zu— 
nächft durchaus bloß des Beweiſes halber empfiehlt, nicht der 
Solennität wegen fordert, daß mithin auch die Eigenfchaften 
der Veftamentözeugen nach denen anderer Beweiszeugen zu 
beurtheilen 8), die befonderen Erforderniffe des römifchen Rechts 
dagegen unanmwendbar find. In Efthland wird jedoch als 
unerläßlich verlangt, daß die Veftamentözeugen die Eigenfchaf: 
ten der Urkundenzeugen haben, daß fie namentlich männ- 
lichen Gefchlechts feien®), und au in Pivland dürfte ‚dies 
Erforderniß als durch die Praris begründet anzunehmen fein '). 


f) Teſt.“St. $. 9, wo es nach dem in der vorftehenden Anm. d 
angeführten Sage heißt: „wobei denn, ob der Teſtator die Zeugen den 
Inhalt des Zeftaments wolle leſen laſſen, oder nicht, indifferent ift, 
nur dilein daß fie fagen Zönnen, fie wären darüber zu Zeugen beruffen 
worden, und baß der Zeftator vor ihnen declariret, daß folches fein 
Wille wäre, was felbiges von ihm unterfchriebene und verificirte In— 
ftrument in fich begreiffe und vermelde.” Damit ftimmt im Wefents 
lichen überein das R.= u. ER. a. a. O. Art. 5. 


g) Dies giebt auch die Teſt.St. $.9 (f. unten Anm, n) durch 
die Worte: „glaubwürdige Zeugen, die unverwerfflich ſeyn,“ deutlich 
zu erkennen. Eben fo fpricht das R.- u. LR. a. a. D. Art, 4 nur von 
„drei ehrlichen Perfonen, als Zeugen." ©. auch ebendaf. Tit.3 Art. 
5 a, E., unten $. 394 Anm. d. 

h) ©. oben $. 213 No, 5. 

i) Vergl. dagegen Nielfen $. 226. Auch v. Samjon $. 499 
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Der Berfiegelung bed Teſtaments durch den Teſtator erwähnt 
das efthländifche Ritters und Landrecht zwar nur beiläufig ©); 
indeß ift fie allgemein üblih und wird von der Praris als 
nothwendiges Erforderniß angefehen. Auch in Livland ift die 
Unterfiegelung fowohl, als die Verfiegelung allgemein im Ge: 
brauch, ohne daß jedoch die Unterlafjung der Gültigkeit des 
Teftaments irgend Eintrag thut). Das Zeftament braucht 
übrigend nicht auf Stempelpapier, fondern Tann auch auf 
gewöhnlichem Papier gefchrieben werden "). 

2) Bei mündlichen Privatteftamenten ift die Ad: 
hibition von zwei bis drei glaubwürdigen und unverwerf- 
lichen Zeugen fchlechterdings erforderlih, aber auch bloß des 
Beweifed halber ; und zwar müffen fie ihr Zeugniß über 
den Inhalt des Teſtaments eidlich ablegen”). Im Uebrigen 





Anm. fcheint dies Requifit nach dem Provincialrecht nicht als unerläß- 
lih zu erachten. ©. indeß oben $. 213 No. 5. 

k) Es wird beffen im Ru. LR. Zit. 1 Art. 5 für den Fall 
gedacht, wo der Zeftator den Inhalt des Zeftaments die Zeugen nicht 
will wiffen laffen. S. auch B. III. Tit. 3 Art, 5, unten $. 394 
Anm, d. 

I) Bergl. v. Samfon $. 491. 

m) N. U. v. 11. Auguft 1799, v. 28. Detbr. 1808 6. 6, v. 11. 
Febr. 1812 $. 17 u. 18, v. 24. Noobr. 1821 $. 11, 12, 22. Vergl. 
au den Swod ber bürgerl. Gefebe (Bd. X.) Art. 854, u. f. unten 
$. 397. Anders war es nach dem älteren Recht: Eönigl.:fchwed. Stadga 
v. 23. Decbr. 1686 $. 17 u. 26, N.U.v. 18. Decbr. 1797. 

n) Teſt.“St. $. 9, wo es nad ben im $. 389 Anm. g angef. 
Worten heißt: „wie auch ein jeder dazu zween oder drey glaubmwürbdige 
Zeugen, die‘ unverwerfflich feyn, fonberlich in mündlichen Zeftamenten, 
gebrauchen muß, welche auf allen Fall eydlich und vollkoͤmmlich einzeu: 
gen können, daß dies oder jenes des Teſtatoris eigentlicher Wille oder 
Meynung gewefen fey.’ Beim mündlichen Zeftamente möchte übrigens 
vorzugsweife erfordert werben, was freilich die Zeftamentsftadga zu— 
nächft bei Gelegenheit des fchriftlichen erwähnt, daß nämlich die Zeus 
gen zum Beugniß förmlich „berufen fein müffen (f. oben Anm, f); 
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gilt hinfichtlih der Habilität der Zeugen daffelbe, wie bei 
fhriftlichen Zeftamenten®). Daß bei dergleichen mündlichen Te⸗ 
ftamenten Stempelgebühren zu entrichten feien, ift im Gefeß 
nirgends vorgefchrieben P); in Efthland wird die Entrichtung 
von den refp. Gerichten ftet3 verlangt. 

3) Das livländifche Landrecht Fennt, wie bereits oben ($. 389) 
erwähnt wurde, Feine privilegirte Teflamente, da in Livland 
jedes formlofe Teſtament an fi gültig iſt; in Efthland da— 
gegen, wo mehr auf die Form NRüdficht genommen wird, wers- 
den nur ausnahmsweiſe minder formelle und formlofe, oder 
überhaupt privilegirte Teſtamente zugelaffen. Dahin 
gehört: a) dad testamentum militare, welches auch 
ohne alle Form befteht, wenn nur Gewißheit über bes Teſta— 
tors Willen vorhanden ift ); b) das testamentum pa- 
rentum inter liberos, welches Feiner Zeugen bedarf, fon: 
dern nur der Unterfchrift der Eltern, worin jedoch Feine ande- 
ren Perfonen, ald die Kinder, zu Erben eingefet fein bürfen”), 


indem nicht jeder von dem Erblaffer gelegentlich in Zeugen Gegenwart ges 
machten Willensäußerung die Kraft eines Zeftaments beigelegt werben darf. 

0) Vergl. auch Nielfen $. 227. 

p) Vergl. v. Samfon $. 496. Das ruffifhe Recht erkennt 
freilich mündliche Zeftamente überhaupt nicht für gültig an. Swod ber 
bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 84. 

g) Eſthl. Re u. LR. 8. II. Tit. 1 Art. 7: „kaͤſſet ſich einer 
diefes Fuͤrſtenthums Eingefeffener in Kriegsdienften gebrauchen, und will, 
wenn er zu Felde lieget, ein Teſtament machen, fo hat er Macht, daf: 
felbe, wie es ihme beliebet, aufzurichten, ohne alle Form und Solens 
nität, wie er kann und mag, und ift genug, wenn nur fein bloßer 
Mille kann ermwiefen werben.’ 

r) Ebendaf. Art. 6: „Würden aber Eltern zwifchen ihren Kin 
dern ein Zeftament und Verordnung machen, bebarf baflelbe keine Zeu—⸗ 
gen, befondern es ift genug, daß es bie Eltern felbft ſchreiben oder un⸗ 
terfchreiben , verfiegeln und verlaffen, doch daß in ſolchem Zeftament 
feine andere Perfonen, als allein Kinder, zu Erben eingefegt werben.” 
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c). Von der Erlaſſung der Zeugenzuziehung in Fällen, wo 
folche nicht möglich war, ift bereit3 oben die Rede gewefen *). 


$. 391. (385.) 
3) Deffentliche Zeftamente. 


Die Lehre von den Öffentlichen Teftamenten beruht bloß 
auf Gemohnheitäreht *). Nur fo viel ift hinfichtlich der Form 
derfelben beftimmt, daß fie nothmwendig auf Stempelpapier, 
wiewohl von der niedrigften (billigften) Gattung, gefchrieben 
werben müffen®). Da tıbrigens die Öffentliche oder gericht: 
liche Errihtung von Zeftamenten offenbar bloß den Zwed hat, 
über das Rechtögefchäft eine öffentliche Urkunde zu erhalten, 
um dadurch den Willen des Teſtators in völlige Gewißheit 
zu feßen °), fo muß es gleichgültig fein, vor welcher Behörde 
das Teftament errichtet wird, und dürfte daher nicht erfor- 
derlich fein, daß folches vor der competenten Behörde des 
Teſtators gefchehe, nur muß die Behörde mit Civiljurisdiction 
verfehen fein ®). Eben fo wenig erfcheint es als nothwendig, 


s) ©. oben ©, 346 im Zert zur. Anm. e. 

a) Ueber Allerhöchft beftätigte Zeftamente vergl. v. Samfon 
. 477. 
g b) Swod der Gefege uͤber Pofchlinen (Bd. V.) Art. 1575 Swod 
der bürgerl, Gefege (Bd. X.) Art, 854. Vergl. übrigens oben $. 208 
Anm, o, und unten $. 397. Zwar müfjen nach ruſſiſchem Recht bei 
der Abfaffung folcher gerichtlicher Zeftamente die für Krepoftacte über- 
haupt feftgefesten Formen beobachtet werben (Swod ber bürgerl. Ges 
fege Art. 857 fgg.); was aber, wie bas ganze Krepoftwefen, den finans 
ciellen Theil deffelben abgerechnet, in iv» und Efthland nicht anwend⸗ 
bar iſt. ©. oben $. 126 Anm, b, 

ec) Denn darauf allein beziehen fich, insbefondere in Livland, alle 
Vorſchriften über bie Korm der Zeflamente. S. oben $, 389. 

k A) Vergl. oben $. 206 und v. Samfon $. 462 u, 587. 
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daß. die Behörde bei der Teftamentserrichtung vollftändig be: 
fett. fei, fondern es dürfte ſchon die Gegenwart eined Gliedes 
und des Secretärd hinlanglich fein; ja felbft ein vor einem 
Notarius publicus, ohne Buziehung fernerer Zeugen errichtetes 
Teſtament möchte einem öffentlichen gleichzuachten fein, wenn 
im Uebrigen fein gegrünbeter Zweifel über die Authenticität 
deö vom Notarius aufgenommenen letzten Willens des Teſtators 
obwaltet *). Endlich wird auch ein privatim abgefaßtes Zefta- 
ment dadurch ein öffentliches, daß der Teſtator daſſelbe bei 
einer Behörde beponirt 9). 


$. 392. (386.) 


4) Erbeseinfegung und Gubftitution. — Bedingungen und Nebenbe: 
flimmungen ꝛc. 


Die Lehre von der Erbedeinfekung muß ganz nach den 
Grundfäßen de3 römifchen Rechts beurtheilt werben *), fofern es 
fich nur mit dem Provincialrecht vereinigen läßt”). Daffelbe gilt 


e) ©. oben $. 206. Vergl. übrigens auh v. Samfon $. 456 
—473 u, 476. 

f) Berg. v. Samfon $. 586 fgg., wo au die Beftimmungen 
des ruffifchen Rechts über die beim Zutelconfeil der Depofitencaffe des 
Kindelhaufes in St. Petersburg bdeponirten Zeflamente zufammenges 
ſtellt find. 

a) Vergl. das efthländ. R.: u.eR, B. IN. Zit. 1 Art, 8 (oben 
$. 383 Anm. a und b) und v. Samfon $. 508-522, 

b) Namentlich find unvereinbar mit dem Provincialreht und bas 
her unanwendbar diejenigen Beftimmungen, welche auf der Regel: 
Nemo pro: parte testatus etc. beruhen (f. oben $. 368), z. 3. bie 
von v. Samfon $. 519 u. 520 aufgenommenen; beögleichen diejenigen, 
welche durch die Nothwendigkeit der directen Erbeseinfegung bedingt find, 
wie z. B. 6. 377, 2, 507, 553 bei v. Samfon. Vergl. Niels 
fen. 9.282. ; 
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von ber Vulgarſubſtitution °), nicht aber auch von der Pupil⸗ 
lar: und Quafipupillarfubftitution. Sofern nämlich der Gegen: 
ftand diefer Subftitution das von den Eltern ihren unmuͤn—⸗ 
digen Kindern, oder dad von den Afcendenten überhaupt ihren 
blöd» oder wahnfinnigen Defcendenten hinterlaffene Vermögen 
ſelbſt ift, fleht der Anwendung der Grumdfäge des römifchen 
Rechts zwar Fein Hinderniß im Wege, wenn das Vermögen 
nicht in Exrbgütern befteht 9). Weber dad Sondergut der Kin- 
der dagegen dürfte ben Eltern wohl fchwerlich ein ſolches Sub- 
ftitutionsrecht gebühren, meil die Rechte der Eltern an dem- 
felben überhaupt befchränkter find, als nach roͤmiſchem Recht ®). 

Die Hinzufügung von Bedingungen, fowohl hinfichtlich der 
Erbeseinfeßung, als auch anderer Beftimmungen, ift auch nach dem 
liv⸗ und efthländifchen Landrecht zuläffig, fofern überhaupt diefe 
Bedingungen nicht gefekwidrig find). Im UWebrigen gelten 
fowohl in Hinficht auf Bedingungen, als auf Zeit: und Zwed- 
beftimmungen ganz die Grundfäge des römifchen Rechts ©), 
fo lange diefe Nebenbeftimmungen nicht den Grundprincipien 
der Provincialvechte zuwiderlaufen ®). — Daffelbe gilt auch 





c) Der Anwendung ber römifchrechtlichen Grundfäge über Vulgar⸗ 
fubftitution (vergl. v. Samfon $. 523—527, 529—538) fteht nichts 
entgegen. S. auch efthl. R.:u. ER. B. III. Zit. 1 Art. 13. 

d) Dies folgt ſchon Überhaupt aus dem freien Veräußerungsrecht 
in Beziehung auf das wohlerworbene, und in Livland aud auf alles 
bewegliche Vermoͤgen. Zeft.-St. $. I, 2 u. 5 und oben $. 387. Vergl. 
auch oben $. 301 Anm. e, und v. Bunge in ben Erörterungen Bd. 
IV. ©. 254 Anm. k. 

e) ©. oben $. 303. | 

f) Teſt.St. $. 5. Eſthl. Ro u. ER. B. II. Zit. 1 Art. 11 
und 12, | 

e) Vergl. v. Samfon $. 539577. Nielfen $. 268—283. 

h) So ift 3. B. der Grundfag bes röm. Rechts, daß die Bedingung 
niemals das Dafein eines Erben unterbrechen dürfe, nicht anwendbar, 
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von der Auslegung der Teſtamente, da auch darüber die ein- 
heimifchen Quellen Feine Beftimmungen enthalten ). 


$. 393. (387.) 


5) Won gegenfeitigen Zeftamenten. 


Ueber die auch in Liv- und Efthland, befonders unter Ehe: 
gatten, vorkommenden verfchiedenen Arten von gegenfeitigen 
Teſtamenten, — testamentum mutuum s. simultaneum, recipro- 
cum und correspectivum — *), und namentlich über bie 
Hauptcontroverfe: in wiefern bei folhen Teſtamenten einfeiti- 
ger Widerruf zuläffig fei oder nicht, — enthalten die einhei- 
mifchen NRechtöquellen Feine Beftimmungen. Wenn dergleichen 
legte Willensverordnungen wirklih in der Form von Teſta—⸗ 
menten abgefaßt find, und fich nicht aus den Worten ber: 
felben deutlich ergiebt, daß fie als Erbverträge abgefchloffen 
find, fo muß der einfeitige Widerruf jedem Teſtator frei ſte— 
ben, felbft wenn er feiner Willensverordnung die fog. clau- 
sula de non revocando hinzugefügt hätte?),, Nur. hängt 
bei den correfpectiven Teſtamenten — bei melchen die eine 
Erbeseinfegung durch die Eriftenz und Gültigkeit der anderen 
ausdrüdlich ‚bedingt ift — von dem einſeitigen Widerruf des 





weit in Liv⸗ und Eſthlande ein — auch ohne das daſein eines 
directen Erben beſtehen kann. 

i) Vergl. v. Samfon $. 578—585. 

a) Vergl. über die Zuläffigkeit gegenfeitiger Teftamente überhaupt 
die Reſol. des Reichsjuftigcollegiums v. 16. Febr. 1769 in Appell. 
Sachen Nedderhoff wider Behrends. 


b) S. oben $. 383. 
: 23 
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einen Teſtators auch die Gültigkeit der Verfügung bed andern 
ab. Daher kann zwar, auch nachdem der eine Zeftator, ohne 
fein Teſtament widerrufen zu haben, geftorben ift, der Ueber: 
lebende das feinige revociren, jedoch darf er alsdann die Erb: 
fchaft aus dem Teſtamente des Verftorbenen nicht antreten, 
oder hätte er es bereitö gethan, fo muß er biefelbe reftitui- 
ven ). — Uebrigens ift die gegenfeitige Erbeseinfeßung gül- 
tig, wenn auch dem einen Teftator größerer Vortheil daraus 
erwächft, ald dem andern; indem gleiche Nemunerafion nicht 
zum Wefen eines gegenfeitigen Teſtamentes gehört *). 


$.394. (388.) 


VI. Von ungültigen Teſtamenten. 


Ein Teſtament kann auf verfchiedene Weife theild feinem 
ganzen Inhalte nach, theild in feinen einzelnen Theilen, ent- 
weber gleich vom Anfange an unwirffam und ungültig fein, 


c) Bergl. Nielfen $. 406— 410, der hier über den Widerruf 
im Ganzen richtige Anfichten ausfpricht, wiewohl er bie gegenfeitigen 
Zeftamente bei Gelegenheit ber Erbverträge abhandelt. Dagegen ift er 
an anderen Stellen ($. 207 und 310) gegen ben einfeitigen Wiberruf 
v. Samfon $. 503505 führt, zur Begründung feiner Behauptung, 
baß gegenfeitige Zeftamente nur durch gemeinfchaftlichen Widerruf der 
Zeftatoren gehoben werben Tonnen, mehrere rufjifche Gefege an (UE, v. 
20. Novbr. 1761, v. 8. Octbr. 1814, dv. 13. (18.) Septbr. 1816), welche 
« jedoch, abgefehen von ihrer Unanmwenbbarfeit in Livland (und eben fo in 
Efthland), über gegenfeitige Zeftamente und deren Widerruf gar nichts 
enthalten, und zum Theil eher das Gegentheil beweifen. — Vergl. 
noch überhaupt. Mittermaiers deukfches Privatrecht (Tte Ausg.) 
6. 462. | | 


d) Urtheil des Livl. Hofgerichts v. 18. Mai 1707, in S. Poors 
ten u. Conſ. wider Grabau. 
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oder in ber Folge feine Wirkſamkeit und Gültigkeit verlieren. 
Das efthländifche Nitter- und Landrecht hat zwar in dieſer 
Beziehung das MWefentlichfte von den Grundfägen des römi: 
[hen Rechts aufgenommen °), und dieſe find auch in Liv- 
land fubfidiarifch anzuwenden. Deren Anwendbarkeit wird 
jedoch in beiden Provinzen hauptfächli dadurch fehr be: 
ſchraͤnkt, daß nach der Teſtamentsſtadga wegen einer einzel- 
nen fehlerhaften oder widergefeglichen Beftimmung in einem 
Teftamente, daffelbe niemald im Ganzen und in allen übri« 
gen Beftimmungen für ungültig oder unwirkſam angefehen 
werden darf; fondern es fol das Fehlerhafte und Wider 
geſetzliche nach dem Geſetz zurechtgeftelt werden, und alle 
übrigen Dispofitionen und Theile des Veftaments bleiben 
in voller Kraft und Wirkung’). Aber auch aus anderen 
Gründen werden manche im römifchen Recht angeorbnete 
Gründe der Ungültigkeit und Unwirffamfeit der Zeflamente 
unanwendbar. Pebteres ift 3. B. der Fall mit ber Lehre 
von dem testamentum inofficiosum, wegen ber ganz abwei— 
chenden Begriffe des Provincialrechts über Notherben und 
-Pflichttheil ), — Erfteres, wenigftens in Livland, mit der Lehre 
von dem testamentum iniustum, weil die Teſtamentsſtadga 





a) R- u ER. B. IH. Tit. 3, Hier wird im Art. 1u.2 von 
der Ruption des Zeftaments durch Willensänderung bes Zeftators, im 
Art. 3 von ber Ruption durch die Geburt eines Poftumus, im Art. 4 
von dem inofficidfen Zeftament gehandelt. 


b) Zefl.:St. $.5 a. E. ©. oben $. 383 Anm. c. Durch bie 
Reception diefes wichtigen Grundfages in Efthland ift auch Einzelnes 
von den in der vorigen Anm. allegirten Beftimmungen des R.: u, ER, 
unanwendbar geworden, 


ce) ©, oben $. 388. 
23 + 
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durchaus keine beſtimmte Form des Teſtaments kennt ), u. 
— 


$. 395. (389.) 
VII. Aufbewahrung, Eröffnung und Vollftredung der Zeftamente, 


Der Teſtator kann fein Teſtament entweder felbft auf: 
bewahren, oder es einem Dritten zur. Aufbewahrung überge- 
ben, oder bei einer Behörde baffelbe deponiren. Jedes Te 
ftament muß aber fofort nach des Teftatord Tode, wenn ed 
nicht bereitö bei der competenten Behörde deponirt iſt, dieſer 
von jedem Inhaber deffelben übergeben werben %). Denn nur 


d) ©. oben $. 389 fgg. Nur befchräntt anwendbar ift auch im 
heutigen Recht theild aus diefem Grunde, theild wegen ber Teſt.“St. 
$. 5, die Beftimmung des efthl. Ru, CR. a. a. O. Art. 5: „Machte 
einer ein Zeftament, welches denen NRitter-Rechten und abeligen Frei— 
beiten ganz zuwider, fo ift folh Zeftament zu Rechten unfräftig, hät= 
ten es auch noch fo viel Zeugen und Teftamentarien verfiegelt und un= 
terfchrieben, fintemahl die Zeugen mit ihrem Werfiegeln weiter nichte 
vermögen, als baß fie bes testatoris legten Willen, fo weit derfelbe zu 
Rechte Kraft haben könne, bezeugen.’ 

e) Nicht zu billigen ift es daher, wenn v. Samfon, obfchon 
er jenen Hauptgrundfag ber Teſt.“St. $. 5 wiederholt anerkennt (7. B. 
6. 182, 585, 620), dennoch, im Widerfpruch mit bemfelben, faft die ganze 
Lehre des römifchen Rechts von ungültigen Zeftamenten ohne alle Prü= 
fung in fein Werk aufnimmt ($. 370 fag., 637 fgg.). Zum Theil 
richtigere Anfichten finden fich bei Nielfen $. 296 fgg. und 458 fg. 


a) Teft.-St. $. 10: „Müffen alle Zeftamenten bey bes Xeftas 
toris Tode vor gehörigem Gerichte auffgewiefen werden, in Gegenwart 
der nechiten Erben, bevor fie zur volllommnen Erecution geftellet wer: 
den, damit fich die Erben erklären mögen, ob fie mit Grund und ben 
Rechten nach darauff was zu fprechen haben koͤnnen.“ Daf. $. 8: 
„Will einer mit Recht und Raifon auff ein Zeftament fprechen, der 
muß foldhes thun binnen Nacht und Jahr nach des Zeftatoris Tode, 
und alsdann das Teftament vor Gericht auffgewiefen werben.” Dies ift 
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die für die Perfon des Erblafferd competente Behörde) ift zur 
Eröffnung und Bekanntmachung des Zeftaments befugt. Die 
Eröffnung und Berlefung gefchieht bei offenen Gerichtöthüren, 
nachdem auf Anregung der Intereffenten, oder, wenn biefe 
ausbleibt, von der Behörde von Amtswegen der Termin zu 
dieſem Act der Regel nach vier bis fechd Wochen vorher 
befannt gemacht worden %). Die gefeblihen Erben bes 
Teſtators werden zu dem Arte ausdrüdlich eingeladen ®), bes- 
gleichen — namentlich bei fehriftlichen Privatteftamenten — 


in der Revifionsrefolution des Reichsjuſtizcoll. vom 25. Janr. 1724 in 
Sachen v. Bol wider v. Brümmer dahin erklärt worden, als müffe 
das Zeftament binnen Iahr und Tag nach des Teſtators Tode bei Ger 
richt probucirt werben, wibrigenfalls es feine Kraft verliere (Nielfen 
$. 2995 vergl. auch v. Samfon $. 596 Anm. *). Indeſſen dürfte 
jedenfalls ein folches Verſaͤumniß von Seiten des Inhabers des Teſta— 
mentes nicht den Rechten Dritter Eintrag thun, zumalnach heutigem Recht 
die Krift von Jahr und Zag fowohl zur Anftreitung eines Zeftamentes, 
ald zur Geltendmachung von Rechten aus demfelben, nicht von .bem 
Todestage bes Zeftators, fondern von ber Erlaffung des behufigen Pros 
clams an gerechnet wird (f. unten $. 396 und $. 405). 

b) Teſt.⸗St. $. 10: „vor gehörigem Gerichte.” S. oben Anm. a. 
Der über die Competenz in Zeftamentsfachen zwifchen dem livländ. Hofge⸗ 
richte und dem rigifchen Rathe entftandene Streit wurde zwar vom Reichsjus 
ſtizcollegium durch Refol. v. 3. April 1758 dahin entfchieden: daß Zeftamente 
der in ber Stadt verftorbenen Adligen und Kronsbeamten beim Rathe pu= 
blicirt werben follten, fobald der Zeftator im Stabdtterritorium mit Immo» 
bilien befiglich gewefen war. Dies wurde jedoch durch bie Refolution 
derfelben Behörde vom 10. März 1777 abgeändert, und verfügt: daß 
Zeftamente bei dem Forum, dem ber Zeftator feiner Perfon nad 
unterworfen gewefen, publicirt, nachher aber auch dem andern Forum, 
unter welchem der Erblaffer gewohnt ober Immobilien befeffen, fchrifts 
lih zur nöthigen Nachricht mitgetheilt werben follen, 

ec) Die Bekanntmachung gefchieht theils durch Öffentliche Blätter, 
theils durch Anfchlag an den Gerichtöthüären. Lesterer erfolgt beim efth- 
land. Oberlandgericht erft 48 Stunden vor ber Eröffnung des Zeftaments. 
Berge. auch v. Samfon $. 597. 

d) Zeft.:St. $. 10, ©. oben Anm. a. 
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die Teſtamentszeugen, bamit fie ihre und bes Teſtators Unter: 
fchriften und etwanige Siegel recognosciren ). Nach gelches 
hener Verleſung erläßt dad Gericht das in Nachlaßſachen 
übliche Proclam |) auf Jahr und Tag, im Laufe deffen ſich 
alle diejenigen melden müffen, welche ſowohl aus dem Xefla: 
mente Anfprüche zu machen, ald wider daſſelbe etwas anzu= 
bringen, oder fonft an den Nachlaß Anforderungen zu ver: 
lautbaren haben ®). Wird in diefer gefeglichen Frift das Te— 
flament nicht angeftritten, und bemnady rechtöfräftig, fo wird 
ed nach dem Willen ded Teſtators in Ausführung gebracht, 
entweder durch den vom Zeflator ernannten Teſtaments— 
erecutor, oder von den Erben felbft, oder endlich, nad) Um: 
ftänden, von der Behörde ®). 


$. 396. (390.) 
VII. Streitige Zeftamente und Rechtsmittel gegen Zeftamente. 


Kein Teſtament fol cher vollzogen werben, als bis fich 
die gefeglichen Erben des Teſtators erklärt haben, ob fie nicht 
Einwendungen wider daffelbe zu machen haben ). Wird 


e) Vergl. den Befehl des efthländ. Gerichtshofs bürgerl. Rechts⸗ 
fahen vom 26. April (Reg.-Publicat vom 3. Juni) 1792 $. 4. — Iſt 
ein mündliches Privatteftament nicht nachgehends fchriftlich aufgefegt 
worben, fo läßt die competente Behörde, fobald fie davon Kenntniß ers 
hält, die Zeugen vorfordern, nimmt ihre eibliche Ausfage (Zeft.-St. $. 9) 
zu Protocol, und publicirt. dann den Inhalt, wie beim fchriftlichen 
Zeftament. 

f) ©. unten $. 405 

g) Vergl. Teſt.St. 6.8 u.10 und unten $. 396. 

h) ©. überhaupt Nielfen $. 377 fgg. und v. Samfon $. 586 
bis 615. 

a) Zeft.:St. $. 10. ©. oben $. 395 Anm. a. 


zit. 2. - Art. 2. Teftamentarifche Erbfolge. :$. 396. 359 


dad Teſtament von ihnen angefochten, und ber Richter erach- 
tet die dagegen angebrachten Einwendungen für erheblich und 
einigermaßen begründet, fo fol entweder der Teftamentserbe, 
wenn er bie ihm buch das Teſtament zugewandte, jeboch 
von ben gefeßlichen Erben ftreitig gemachte Erbſchaft antre- 
ten will, genügende Sicherheit leiften, — oder es wird bie 
ftreitige Erbſchaft unter Sequefter geftelt, — ober fie fol 
in ben Händen eines Dritten gelaffen, d. h. es follen Curato⸗ 
ren beftellt werben, denen ber Nachlaß oder ber im Streite 
befangene Theil deffelben zur Verwaltung übergeben wird, 
bis der wider das Teftament erhobene Streit gerichtlich ent- 
ſchieden iſt ). in Teſtament darf übrigens nur von ben 
jenigen angefochten werden, welche zur Zeit des Ablebens des 
Teftatord feine nächften gefeslichen Erben find, und wozu 
diefe gefchwiegen, oder was fie eingemwilligt, oder verabfäumt, 
oder verwirkt haben, das find die entfernteren Inteſtaterben 
des Teſtators auf Feine Weife anzufechten befugt °). Jede 
Klage, durch welche ein Teſtament angefochten werden fol, 


b) Ebendaf. Vergl. unten $. 404. 

c) Teſt.“St. $. 8: „Und kann fonften niemand auff ein Teſta⸗ 
ment etwas fagen, auffer die, fo bey bes Teftatoris Todesfall rechtmaͤ⸗ 
fige und nähefte Erbnehmer feyn; und was von ihnen entweber einges 
williget oder verfäumet worden, barauff koͤnnen bie Remotiores, ber 
Eydam oder die Schnur, förberhin und bey anderen Gterbefällen Eeine 
Anfprache thun, fondern, was einmahl ift eingewilliget, verfäumet ober 
befreyet und verantwortet für einen, fol auch befreyet und verantwors 
tet feyn gegen andere; und feine remotiores, der Eydam ober bie 
Schnur, können größeren Rechtens fich bewerben, als ihre Vorfahren, 
bey des Zeftatoris Hintritt die rechte Erben, zu erhalten willens oder 
bemächtiget geweſen.“ Webrigens ift nicht zu bezweifeln, daß buch 
biefe Ausfchließung der entfernteren Verwandten Feinesweged anbermweis 
ten SIntereffenten bas Recht, ein Zeftament anzufechten,, hat genommen 
werben follen. Vergl. v. Samfon $. 629. 
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verjährte nach dem älteren Recht binnen Jahr und Tag, von 
dem Todestage des Teſtators an gerechnet. Dieienigen, 
die zur Zeit ded Todes des Xeflatord unmündig waren, 
fonnten die Klage noch Jahr und Tag nach erlangter Boll- 
jährigkeit anftellen, und wenn fie minderjährig verftarben, 
fo blieb ihren Erben daffelbe Recht binnen Jahr und Tag 
nach ſolchem Sterbefall vorbehalten 9). Nach dem neueren 
Recht kann, da über jedes Teſtament ein Proclam zu erlafs 
fen ift, im Laufe dieſes Proclams dad Teſtament ange 
fochten werden ); war aber Fein Proclam erlaffen, fo muß 
angenommen werben, daß bie Klage wider das Teſtament bin- 
nen Jahr und Tag a die scientiae verjährt N). 


$. 397. (891.) 
IX. Abgaben bei Zeftamenten. 


Zum Beften der Kronscaffe wird 1) von ben Teſtamen⸗ 
ten, welche auf gewöhnlihem Papier, oder auf Stempelpa- 
pier gefchrieben find, welches dem Werthe des teflirten Ver- 
mögend nicht entfpricht ®), bei der Antretung der Erbfchaft fo 
viel erhoben, als der Werth des erforderlichen Krepoft:-Stem- 
pelpapierd beträgt P). — 2) Bei ber Errichtung öffentlicher Teſta⸗ 


d) Zeft.:St. a. a, O. In Efthland wird die in der Teſt.St. 
angeordnete Frift von „Nacht und Jahr‘ nur zu einem Jahre und 12 
Stunden angenommen, was indeß gegen bie ausdbrüdliche Beftimmung 
des, ſchwed. Rechts if. S. oben $. 196 Anm. b. 

‘e) ©. oben $. 395 und unten $. 405. Vergl. v. Samfon 
$. 600 fag., 626 fgg. Nur tritt nach Ablauf des Proclams nicht bloß 
Präclufion, fondern Verjährung ein. S. oben $. 128 und 197. 

f) ©. oben $. 196 fgg. Vergl. auch efthl, R. u. ER. B. IV. 
it, 21 Art. 7 und oben 6. 129 a. E. 

a) ©. oben $. 390. 

b) Swod ber Gef. über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 157. Die Entrichtung 


Tit.2. Art. 2. Teftamentarifche Erbfolge. $.397. 361 


mente fomwohl, ald auch von Privatteftamenten, fobald fie bei 
Gericht eingeliefert werben, wirb die Ganzleipofchlin oder 
Einfchreibegebühr mit drei Rbl. SM. erlegt ). — 3) Bon 
allen Smmobilien und Gapitalien, welche, mit Worbeigehung 
ber gefeßlichen Erben, entfernteren Verwandten, oder fremden 
Derfonen auf den Todesfall zugewendet werben, find bei ber 
Antretung der Erbſchaft Krepoftpofchlinen mit vier Procent 
zu entrichten d), wovon nur Gapitalien ausgenommen find, 
welche Invaliden, Waifen, armen Leuten, und milden Stif: 
tungen hinterlaffen werden °). 


biefer Steuer wird den Zeftamentserben in der Regel in bemfelben Er⸗ 
Eenntniß aufgegeben, durch welches das Zeftament für rechtskräftig erklärt 
wird, und zwar nad Maßgabe des vom Xeftator im Zeflamente ober 
vom Zeftamentserben auf fein Gewiffen angegebenen Werthes bes Nach⸗ 
laffes. Daf. Art, 360. Vergl. übrigens die Erdrterungen ıc. Bd. V. S. 85. 

c) Swod a. a. D. Art. 403 u, 407. 

d) Daf. Art. 334, 337, 382. Wenn ber Teſtator den Nachlaß 
- feinen nächften gefeglichen Erben zumendet, fo werben keine Pofchlinen 
entrichtet, wenn auch bie Erbfchaft mit Zegaten befchwert, oder unter 
mehreren gleich nahen Inteftaterben der Gefammtnachlaß, mit Ueberge- 
bung der übrigen, Einem binterlaffen worben wäre. Daf. Art. 337. 
Dies muß auch von den bem überlebenden Ehegatten über den Betrag 
des gefeglichen Erbtheils hinterlaffenen Immobilien und Gapitalien gelten, 
fofern nad dem Provincialrecht ber überlebende Ehegatte unter Umftäns 
den auch ab intestato Univerfalerbe des verftorbenen fein Tann (f. oben 
$. 369); daher find die Befchränkungen, welche das ruffifche Recht in 
diefer Beziehung macht (Swod a. a. D. rt. 340), in Liv» und Eſth⸗ 
land nicht anwendbar. — Ueber die Frage, ob von vermachten Bins 
fen Pofchlinen zu erheben find, vergl. die Erdrterungen a. a. D. S. 86. 

e) Daf. Art. 337. Vergl. auch die Erörterungen a. a. D. — 
Die Beftimmung der Zönigl.=fchwed. Stadga Über Bettler sc. vom 21. 
Octbr. 1698 $.8, daß alle Zeftamentserben und Legatare ein halb Pro: 
cent vonbem Betrage ber Erbfchaft oder des Legats zum Beften ber Armen 
entrichten follen, — ift in der Praris nicht recipirt. Vergl. v. Bud⸗ 
denbrod’s Samml. d. Geſ. Bd. II. ©. 1527 Anm. 4. 
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Dritter AUrtifel 


Bertragsmäßige Erbfolge. 


$. 398. (392.) 


I. Bon den Erbverträgen und deren Gültigkeit überhaupt. 


Bei der vertragsmäßigen Erbfolge kommen nur die Erb: 
verträge im eigentlichen Sinn in Betracht, durch welche über 
die Beerbung eined oder mehrerer der Gontrahenten bisponirt 
wird, es mag dadurch ein Erbrecht erworben (Erbein- 
ſetzungsvertrag) oder aufgegeben werben (Erbver— 
ziht). Das roͤmiſchrechtliche Verbot folder Exbverträge *) 
ift von der provinciellen landrechtlichen Praris nicht recipirt, 
welche vielmehr, von beutfchrechtlichen Grundfägen ausgehend, 
alle Arten von Erbverträgen billigt und für verbindlich hält ®). 
Uebrigens find Erbverträge in Liv: und Efthland wenig üblich, 
mit Ausnahme etwa der von Ehegatten vor, bei oder nad) 
Eingehung der Ehe abgefchloffenen Ehepacten, von denen ſchon 
früher die Nede gewefen “). Auch enthalten, abgefehen von 
demjenigen, was hinſichtlich der Ehepacten und ber Erbver: 
brüderungen bereits angeführt ift ), bie gefchriebenen Quel- 





a) Fr. 61 D. de verb. oblig. (45, 1), const. 4 C, de inutil. 
stipul. (8, 39) u.a. 

b) Bergl. Nielfen $. 404 fgg. 

c) ©. oben $. 268. 

d) ©. ebendaf. und $. 364. Vergl. auch noch oben $. 304 a. E. 
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len des liv⸗ und efthländifchen Landrechts gar Feine Beſtim⸗ 
mungen weder über Erbverträge überhaupt, noch über ein- 
zelne Arten derſelben. Es beruht daher in biefer Lehre Alles 
auf der Theorie ded gemeinen deutfchen Nechts °), fofern nicht 
in einzelnen Beziehungen dasjenige, was die Provincialland- 
rechte über Teſtamente beftimmen, auch auf Erbverträge ans 
zuwenden ift ‘), wie denn auch die allgemeinen Grundfäge 
über Verträge überhaupt ®) bei den Erbverträgen berüdfichtigt 
werben muͤſſen ®). 


$. 399. (393,) 


II. Erforderniſſe der Erbverträge. 


Außer den allgemeinen Erforderniffen jedes Vertrages kom⸗ 
men bei den Erbverträgen noch beſondere in Betracht, welche 
fie meift mit den Zeflamenten gemein haben. Dahin gehört 
1) daß bei Erbeinfeßungsverträgen die Fähigkeit der Gontra- 
henten nad) den Grundfägen von der Zeftamentifaction *) be: 
urtheilt werben, mithin der Promittent testamentifactio activa, 





e) Eihhorm’s beutfches Privatrecht F. 340—3495 Mitter- 
maier’s deutſches Privatrecht (Tte Ausg.) $. 4524585; Mauren: 
brecher's beutfches Recht $. 5605695 befonders aber I. C. Haffe 
über Erbvertrag zc., im rheinifchen Mufeum für Jurisprudenz. Jahrg. 
2 (1838) ©. 149—241, 300—366. Sahrg. 3 (1829) S. 1—22, 
239— 278, 371418, 490—558; und ©. Befeler, die Lehre von 
ben Erbverträgen. 2 Thle in 3 Bon. Göttingen 1835 —40. 8, 

f) ©. befonderö unten $. 399, 

g) ©. oben $. 203 fag. 

h) Alles hierher Gehörige ift ziemlich vollftändig zufammengeftellt 
bei Nielfen $. 387—405, 413— 421. Mangelhaft und zum Theil 
unrichtig ift dagegen die Darftellung bei v. Samfon $. 836850, 

a) ©. oben $. 384 und 385. 
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der Acceptant aber testamentifactio passiva haben muß. 2) 
Wie in Teſtamenten, fo dürfen auch in Erbverträgen bie 
Rechte der. gefeglichen Erben auf Erbgüter, in Efthland auf 
das ererbte Vermögen überhaupt, nicht verlebt, daher in einem 
Erbeinfegungsvertrage nur über Wohlerworbenes, in Livland 
auch über alle Mobilien, disponirt werben d). Dagegen find 
Erbverträge, in welchen die nächften gefeßlichen Erben ſich 
ihres gefeßlichen Erbrecht an Erbgütern und refp. am ererb- 
ten Vermögen überhaupt begeben, ohne Zweifel gültig, und auch 
für die entfernteren Verwandten bindend). 3) Eine be 
fondere Form für die Erbverträge als folche Fennt das Pros 
vincialrecht nicht; ed genügt vielmehr zu deren Verbindlichkeit 
eine ernftlihe Willenserklärung. Nur für den Fall, wenn 
darin uͤber Immobilien disponirt wird, bedarf der Erbvertrag 
der gerichtlichen Beftätigung °), und eben daher auch fchrift- 
licher Abfaffung ). Die Urkunden über Erbverträge müffen 
auf Krepoftftiempelpapier, welches dem Werthe des Gegenftan- 
des des Vertrages entfpricht, gefchrieben werben '), fo wie 
überhaupt die Beftimmungen über die Abgaben von Zeftamen- 
ten gleihmäßig auch auf Erbverträge angewendet werben 
müffen ®). 


b) Livl. RR. Cap. 45 und überhaupt oben $. 91 fgg. und 
386 fag- 

c) Zeft..St. 8.8. ©. oben $. 396 Anm. c. 

d) ©. 3. B. das Urtheil des livl. Hofgerichts v. 29. April 1721 
in ©. v. Vietinghoff wider v. Aderkaß. Vergl. auch oben $. 205. 

e) ©. oben $. 211. 

f) Bergl. den Swod ber Gefege über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 
115—117 und oben $. 208 Anm. i. 

g) Vergl. den Swod a. a. D. Art. 334, 337, 403, und über: 
haupt oben $. 397, 
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Vierter Artikel. 


Von Legaten und Fideicommiſſen. 


$. 400. (394.) 


I. Bon Legaten und Fideicommiffen bed römifchen Rechts. 


Während nach den Grundfäßen des römifchen und des ge- 
meinen Rechts überhaupt Legate ald Auflagen erfcheinen, welche 
der Zeftator dem directen Erben macht, daher Kegatare ihr 
Recht ftet3 nur vom directen Erben ableiten Fönnen, dürfen 
nach dem Provincialrecht, da ed eine directe Erbeseinfegung 
nicht für unerläßlich erachtet ), Legate auch direct vom Tes 
ftator angeordnet werden, und gefchieht dies fogar in der Regel. 
Hierdurh und durch die Rüdficht auf die Lehre vom Erbs 
gut werden wefentlihe Abweichungen in der Lehre des römi- 
chen Rechts von Legaten und Fideicommiffen bewirkt ®), und ift 
namentlich zu bemerken: 


1) daß zwar nach dem liv- und efthländifchen Landrecht 





a) ©. oben $. 383, bef. Anm. b. 

b) Sowohl bei Nielfen ($. 314322, 325—352, 368 — 
372), ald auch bei v. Samfon ($. 662—821, au $. 547—549) 
ift übrigens diefe Lehre — ohne gehörige Rüdficht auf bie im Zert 
angegebene Verfchiedenheit der Hauptgrundfäge — faft ausfchließlich nach 
Anleitung bes röm. Rechts abgehandelt worden. Auch was bas efthl. 
R.⸗ u. ER. B. IU. Lit, 4 über Legate oder „Geſchaͤfte“ enthält, 
iſt — bie Mobification im Art. 1 abgerechnet (f. Anm. c) — aus 
dem römifchen Recht. entlehnt. 
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der Regel nach nur das wohlerworbene Vermögen mit Lega- 
ten und Fideicommiffen befchwert werden darf °), daß es jeboch 
geftattet ift, auch von dem Ererbten den zehnten Theil zu 
milden Zwecken zu vermachen, wenn ber Erblaffer Fein wohl: 
erworbened Vermögen hatte. Bei der Berechnung diefed zehn- 
ten Theils muß übrigens zuvor Alles, was fonft auf den Erb- 
gütern an Schulden zc. laftet, in Abzug gebracht werben *). 
Sn Efthland darf nur der zehnte Theil von dem beim Tode 
bed Teſtators noch vorhandenen (nicht von dem auf ihn ge: 
fommenen) ererbten Vermögen zur Beftelung von Legaten zu 
milden Zwecken verwendet werben °). 

2) Bei der unumfchränkten Veräußerungsbefugniß, welche 
dem Erblaffer in Beziehung auf wohlermorbened Vermögen 
(in Livland auch auf ale Mobilien) zufteht ), fällt die An- 
wenbbarfeit der falcidifchen und trebellianifchen Quart im liv- 
und efthländifchen Landrecht ganz weg ®). 

3 ) Nicht ohne Einfluß auf diefe Lehre ift endlich auch die 
Beftimmung de3 Iioländifchen Landrechts, daß der Erbe oder 
SeRamentövoliiredes für Feine Gabe (Vermaͤchtniß) des Erb: 


ec) Zeft..St. $. 1. set R.u. LR. a. a. D, Art. 1 

d) Teſt.St. $. 1: „Dennoch, ba mah kein —— hat, 
mag man von feinen praediis avitis, nachdem die Schulden und ans 
ders bezahlet find, den zehenden Theil ad pios usus geben.’ 

.e) Dies ergiebt fich nothwendig aus der Befchaffenheit bes gegen= 
wärtigen efthländifchen Erbgüterrechts. S. oben $. 94, 

f) ©. oben $. 387 fg. 

g) Vergl. Nielfen $. 320. v. Samfon erwähnt bes Abzugs 
der -Quarten gar nicht. — Ein Grund mehr für die Unanwenbbarkeit 
ber falcidifchen und trebellianiſchen Quart liegt darin, daß es nach bem 
Provincialrecht folcher Mittel zur Aufrechterhaltung der Erbeseinfegung 
und dadurch bes ganzen Teftaments. gar nicht bedarf, indem, wenn auch 
ber directe Erbe weofällt, das Zeftament im Webrigen aufrecht erhals 
ten wird. ©. oben $. 383. 


Fit. 2. Art. 4. Bon Legaten und Fideicommiſſen. $. 401. 367 


lafferd haftet, falls dieſelbe (d. i. die vermachte Species) n” 
nicht in feinem Nachlaſſe vorfindet "). 

4) Bon der Theilnahme auch der Legatare an ber Be 
zahlung der Nachlaßfchulden wird unten. die Rede fein '). 


$. 401. (395.) 
II. : Bon perpetuellen Legaten und Kamilienfidbeicommiffen. 


Die Teftamentöftadga geftattet einem Jeden *), in feinem 
Teftamente fog. perpetuelle Anordnungen zu treffen, 
welche für immerwährende Zeiten gelten, und nicht nur ben 
erften in einem ſolchen Zeftamente eingefeßten Erben, Lega- 
tar oder Fidelcommiffar, fondern auch deren Nachfolger ins 
Unendliche verbinden follen, und werden ſolche Teſtamente 
conditionirte Teflamente, und das Vermögen, über 
welches dergeftalt verfügt worden, conbditionirtes Ber: 
mögen genannt. Dergleichen perpetuelle Anordnungen koͤn— 
nen vom Teſtator entweder zum Beften. feiner eigenen Nach- 
kommen, oder fremder Perfonen oder Familien, oder auch öf- 
fentlicher Anftalten errichtet werden, und beftehen wefentlic) 
darin, daß das. vermachte Vermögen von keinem der Fünfti- 





h) Livl. RR. Cap. 47: „Dat wiff ys nicht plichtieh tho ant- 
worten vor yenniger hande gave, de men hefft vorgeven, dern 
vor de, de under er vorstervet.“ Bergl. v, Samfon s 191, 
742, 793. 

i) ©. unten $. 409 No. 6, 

a) Die Befugniß , Kamilienfideicommiffe zu errichten, ift * 
keinesweges ein Vorrecht des Adels. Dem ſteht auch nicht entgegen, daß 
im Allerhoͤchſt beſtaͤt. Provintialrecht vom J. 1845 Bb. II. Art. 883 
dem Adel das Recht dazu ausbrüdlich zugefichert wird, indem baburch 
noch fein ausfchließliches Abelärecht "begründet worben ift. Ä 
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gen im Teſtamente beftimniten Erwerber geheilt, verringert 
oder veräußert werde, fondern daß jeder künftige Beſitzer fich 
mit. dem Genuß der daraus fließenden Früchte begnügen folle ®). 
Werden ſolche Anordnungen zum Beften der Familie deö Te 
ftatord, zur Beförderung ded Anfehens und zur Erhaltung der: 
felben getroffen, — mie der Regel nach ber Fall ift — fo 
entfteht der Begriff eins Familienfideicommiffes. 
Uebrigend Fönnen ſowohl Familienfideicommiffe, als auch andere 
perpetuelle Anordnungen wie durch Zeftament, fo auch durch 
Erbvertrag geftiftet werben °). 


Gegenftand des perpetuellen Fideicommiſſes koͤnnen zwar 
zunachft nur Bermögensbeftandtheile fein, welche einen Frucht: 
ertrag gewähren, und werben vom Geſetz in diefer Beziehung 
namentlich Sandgüter, Häufer, Capitalien, aufgeführt, außer: 
dem aber auch Zumelen als Gegenftand einer - perpetuellen 
Stiftung genannt). Sofern ein Fideicommiß durch Tefta- 


b) Zeft..St. F. 5: „— — Bannenhero, — — einem jeden, 
zu feiner Familie Anfehen und Confervation, und in andern Fällen, zus 
laͤſſig ift, eine perpetuelle Verordnung zu ftellen, daß Kinder oder an⸗ 
dere nicht Macht haben follen, einig vermachtes Guth, Hauß, fruchts 
bar Gapital ober Juvelen zu. theilen, zu verringern, ober zu veräus 
Bern, fondern einer nach dem andern fich an dem jährlich daraus flie= 
Benden Nugen zu vergnügen.” Ueber bie Begebung von Familienfideis 
commißgütern in Pfandbeſitz f. die Allerhöchft beftät. Verordnung vom 
24. Decbr. 1841 $. 35 über deren : Belegung mit Pfandbriefen das 
Allerhöchft beftät. livlaͤnd. Creditreglement vom 15. Detbr. 1802 $. 14 
und v. Samfon’s livländ. Greditfyftem $. 138. Vergl. auch das eſth⸗ 
ländifche Greditreglement vom 4. Febr. 1846 $. 3 und oben $. 173 
Anm e a. E. 

ec) Jedenfalls gehört zum Begriff ‚eines Bamilienfideicommiffes eine 
ausdruͤckliche Stiftung... Vergl. Eichhorn's deutfches Privatrecht 


368. 
d) Teſt.St. 6.5. ©. oben Anm. b. 
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ment errichtet wird, kann ed nur wohlerworbenes (in Liv— 
land auch alles bewegliche) Vermögen des Stifters betref: 
fen °); allein es unterliegt feinem Zweifel, daß mit Geneh- 
migung der zur Zeit der Errichtung lebenden nächften Erben 
des Stifters, alfo durch einen Erbvertrag, auch ererbtes Ber: 
mögen mit einem $Fideicommiß belegt werben darff). Im 
legteren Falle ift überdies in der Regel auch noch die Allerhöchfte 
landesherrliche Beftätigung des Familienfideicommiffes einge: 
holt worden, während diefe bei Fideicommiffen über wohl: 
erworbened Vermögen jedenfalls nicht erforderlich ift ). — 


e) Teſt.St. $. 5 vergl. mit $. 1 und oben $. 387. 

f) Vergl. oben $. 399. | 

g) Nach der gemwöhnlihen Meinung der Practiker (Nielfen 
6. 376, 403, 405, Hupel in ben nord. Mifcel, Std. 22 u, 23 ©. 
37 u. 327) foll jedes Kideicommiß ,: befonderd wenn es ein Immobil 
betrifft, der Allerhöchften Beftätigung bedürfen. ©. auch den ©, u. 
v. 11. April 1804 und das Urtheil des efthländ. Oberlandgerichts vom 
5. Decbr. 1825 in den Erörterungen Bd. V. ©. 85, Allein davon 
abgefehen, daß diefes Erforderniffes in ber Zeftamentöftadga a, a. D. 
nicht erwähnt wird, fo ift auch noch neuerdings, auf Grundlage dies 
fer Stadga, durch das Allerhöchft beftätigte Gutachten bes Reichsraths 
vom 27. März (S. U. v. 19. April) 1823 (bei v. Samfon a. a— 
2. ©. 385) die lanbesherrliche Beftätigung eines Fideicommiffes in 
wohlerworbenem Vermögen ausdruͤcklich für nicht erforderlich erklärt 
worden. Dies wird auch dadurch nicht alterirt, daß in einzelnen Fällen 
bei der Gründung von Familienfideicommiffen die Allerhöchfte Genehmigung 
eingeholt worden, wie z. B. noch in neuefter Zeit mit dem vom Gras 
fen A. Bendendorff in den Gütern Fall und Merremois in Efthland 
geftifteten Fideicommiß gefchehen ift (Allerh. Befehl v. 21. Detbr. 1837). 
Bei Fideicommiffen, mit welchen Erbgüter belegt werben, ift dagegen in 
der Regel die landesherrliche Genehmigung eingeholt worben (vgl. bie 
in dem angef. Reichsrathsgutachten vom 27. März 1823 citirten Se— 
natsufafen v. 18. April 1804 und vom 31. Decbr. 1814), ohne daß 
jedoch auch hiervon die Nothwendigkeit in den Gefegen begründet wäre. 
Auh das Allerhöchft beftätigte Provincialreht vom 3. 1845 Bd. II. 
Art. 883 erklärt, wenigftens für Stiftungen von Ebdelleuten, die Aller: 
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Inſofern Übrigens die befchränkte Veraͤußerungsbefugniß ein 
Hauptrequifit der Fideicommißftiftung bildet, ift es auch erfor 
derlich, daß die Stiftung zur Publicität gelange, welches durch 
Eintragung der Stiftungdurfunde in die Hypothetenbücher ge- 
fchieht, nachdem ein Proclam, in derfelben Weife, wie es bei 
Zeftamenten üblich iſt“), vorausgegangen '). 


$. 402. (396.) 


Fortfesung. Succeſſion in amilienfideicommiffe und Aufhebung ber 
Fideicommißeigenfchaft. 


Die von dem Stifter im Teſtament oder Erbvertrag 
binfichtlich einer perpetuellen Stiftung getroffenen Anordnun: 
gen müffen fowohl von feinem nachften Nachfolger, als auch 
von allen folgenden bis ins Unendliche auf das genauefte befolgt, 
und denſelben unverbrüchli und unabweichlich nachgelebt 
werden. Handelt ein Fideicommißbefißer diefen Anordnungen 
zuwider, fo fol er in Gemäßheit der vom Stifter deshalb 
verordneten Beflimmungen, oder, wenn folche fehlen, nach allge: 
meinen Rechtögrundfägen und der Billigkeit, zur Erfüllung 
der Stiftung angehalten werben. Denn es darf durch der: 
gleichen willfürliche Handlungen des zeitweiligen Fideicommiß- 


höchfte Betätigung gang allgemein, und ohne zwiſchen ererbtem und 
wohlerworbenem Vermoͤgen zu unterfcheiden, für nicht erforderlich. 

h) ©. oben $. 39%. 

i) Vergl. ©, Neumann in ben Erörterungen Bb. II. S. 207. Bb. 
IT. ©. 317 fog. In Efthland wirb die Proclamirung und Ingroffation 
in jedem Falle als nothwendig von der Praris verlangt; in Livland gefchieht 
es nicht fo regelmäßig. Vergl. E. v. Tiefenhaufen, erfte Fortfesung 
von v. Dagemeifter’s Materialien zur Gütergefchichte Livlands. Einleitung 
&. XXXU. 
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befigers , der ſtets nur Nutznießer iſt, die Stiftung nicht 
ungültig werden und ihre Kraft verlieren, indem Niemand 
fi ein größeres Necht in einem Fideicommiß anmaßen 
darf, als ihm nad den Worten der Stiftungsurfunde ge 
bührt. Eben daher können auch die Gläubiger des Fidei— 
commißbefigerd fich wegen ihrer Forderungen an benfelben 
nicht an das Fideicommiß felbft, fondern nur an dieje— 
nigen Früchte beffelben halten, welche der Schuldner bei fei- 
nen Lebzeiten daraus bezieht, fo daß alfo feine Nachfolger 
nicht einmal zur Berichtigung folcher Schulden aus den von 
ihnen bezogenen Früchten des Fideicommiffes verpflichtet find ). 


a) Teſt.St. 5.5, wo es unter andern heißt: „und koͤnnen fols 
chergeftalt auch andere, als des nachkommenden Genießers Creditores, 
der Eydam, die Schnur, fein ander Recht und Vortheil begehren, als 
das Teftament zugiebt, und der Genießer bei feinen Leb-Zeiten jährlich 
davon haben kann.“ Bei der Allgemeinheit diefer Beftimmung ift zwar 
die Entfeheidung der Frage, ob der Nachfolger verpflichtet fei, die zu 
Verwendungen in das Fideicommiß von feinem Vorgaͤnger contrabhir: 
ten Schulden zu bezahlen, fehwierig. Sie dürfte indeß doch, wenig: 
ftens in Betreff der nothwenbigen Verwendungen, dem gemeinen 
Recht gemäß (Eichhorn a. a.D. 8.369), zu bejahen fein. Vergl. 
G. Neumann in den Erdrterungen Bb. II. S. 209 Anm. I. — In 
Livland wird übrigens nicht felten bei der Stiftung von Fideicommiffen 
eine fog. Antrittsfumme beftimmt, mit welcher das Fideicommiß 
in fo weit belaftet ift, als der Fideicommißfolger bie Verbindlichkeit hat, 
fie beim Antritt des Fideicommiffes auszuzahlen; aus diefer Summe 
werben die etwanigen Fideicommißfchulden berichtigt, der Reſt aber ben 
gefeglichen Erben des legten Fideicommißbeſitzers (mit Ausfchluß jedoch 
des Fideicommißfolgers felbft) ausgeantwortet. Vergl. v. Tiefe nhaus 
fen a! a. D. Den Fibeicommißbefigern ift zwar bie Verringerung, 
nicht aber die Erweiterung der Antrittsfumme geftattet. In Efthland 
ift bis jest die Beſtimmung einer Antrittsfumme bei Fideicommiffen 
nicht vorgefommen; in Gurland dagegen fcheint fie zu ben Effentialien 
der Stiftung zu gehören. Vergl. wegen Eurlands Neumann im In⸗ 
land Jahrg. 1836 No. 15 Sp. 246 und in den Erdrterungen Bd, 11. 
©. 215 fg. Bd. III. S. 323 fgg. 
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Eben ſo wenig kann endlich der zeitweilige Fideicommißbeſitzer 
durch ein Verbrechen oder Verſehen denjenigen irgend Ab— 
bruch thun, welche, der Stiftung gemaͤß, zunaͤchſt nach ihm 
Anſpruͤche an das Fideicommiß haben ’). — Da außerdem 
über die Suceeffion °), fo wie insbefondere über die Succef- 
fionsordnung in Familienfiveicommiffen in den Gefeßen nichts 
vorgefchrieben ift, fo fteht ed dem Stifter frei, jede denfbare 
Art der Succeffion anzuordnen, und demnach fowohl Primogeni- 
tur⸗, ald Majorat-, Seniorat:, Minoratfolge ıc. einzuführen a), 


Menn der dermalige Fideicommißbefiger Feine Nachfolger 
hat, auf welche das Fideicommiß nach der Verordnung des 
Stifterd übergehen müßte, oder wenn fonft auf irgend eine 
Weiſe die Anordnungen des Gtifterd ald erlofchen anzufehen 
find °), fo erhält ein folcher letzter Nußnießer die freie Dis- 
pofition des bisherigen conditionirten Vermögens, und wird voller 


b) Zefl.:St. $. 5: „So mag ein Genießer, durch fein Verbrechen 
und Verfehen, andere im Zeftament Intereffirte, und die, mit der Zeit, 
nach bes Zeftatoris vorgefchriebener Willkühr, einiges Recht oder Nutzen 
daraus zu gewarten haben koͤnnen, nicht vervortheilen.’’ 


c) Vergl. darüber &, Neumann in den Erörterungen Bd. ]. 
©. 213 fog. Bd. II. ©. 207 fg. Bb. III. ©. 326 fgg. 


d) Die in Liv: und Efthland der Regel nach bei Kamilienfideicom: 
miffen vorkommende Succeflionsordnung ijt die Primogeniturfolge 
(vergl. das Urtheil des efthl. Oberlandgerichtd vom 3. April 1837, in 
v. Bunge’s Wochenfchrift: das Inland, Jahrg. 1837 No. 26, bei. 
Sp. 442 fg.), welche im gemeinen Leben unrichtig (f. auh Neu: 
mann in den Erörterungen Bd. II. ©. 207) mit dem Namen Ma: 
jorat belegt wird (vergl, Nielfen $. 374a. €). 


e) Dies kann nicht anders verftanden werben, als daß nur in 
ben vom Stifter ausbrücdtlich angeordneten und geftatteten Fällen die 
Fideicommißeigenfchaft eines Gutes zc, aufgehoben werben darf; mits 
bin ohne Genehmigung des Stifters durch die Einwilligung aller leben— 
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Eigenthuͤmer deſſelben*). Stirbt mithin der letzte Fideicom— 
mißbeſitzer ohne letztwillige Dispoſition, ſo ſuccediren ihm ſeine 
geſetzlichen Erben *). 


—— —— 


den Intereſſenten eine Aufhebung nicht erfoigen darf. Vergl. Eich: 
horn a. a. O. 8.371. 


f) Zeft.St. $. 5: „Würden aber des Teſtatoris vorgeſchriebene 
Willkühre auff einige Weife erpiriren, alfo daß wegen des Verteftirten 
nicht8 weiter conftituiret zu feyn befunden würde, fo muß daffelbe, 
nad) den gemeinen Rechten, bey bes letzten Genießers Zeit, als fein 
anderes unconditionirtes Eigenthbumb gehalten und angefehen werden.“ 


ge) Vergl. Neumann in ben Erdrterungen Bd. II. ©, 211 fag. 
und f. noch überhaupt v. Samfon $. 822—835, wo indeffen Fami: 
lienfideicommiffe und Erbverbrüberungen mit einander vermwechfelt wer: 
den. — Ein Verzeichniß der zehn in Livland und zwei auf Defel be: 
ftehenden Familienfideicommiffe, nebft Auszügen aus den Stiftungsur: 
Eunden, f. bei v. Tiefenhaufen a. a. DO. ©. XVI—XXXIl. Sn 
Efthland beftehen gegenwärtig fünf nachftehende Familienfideicommiffe: 
Graf Stenbod: Kolk mit Kida, Könde und Neuenhof, 1334 Haken; 
Baron Uerküll: Alt: und Stein-Fideln, 88 Haken; Graf Bendenderff: 
Fall nebft Käfal und Merremois, 214 9.; Glapier de Golongue: 
Ontifa, 10 9. und v. Toll: Kuderd, 749. — Das erfte Familien: 
fideicommiß in Livland ftiftete der efthl. Sandrathb und Vicegouverneur, 
Graf Andreas von Mannteuffel, in den Gütern Zaldhoff und Laie: 
holm am 31. Auguft 1756. S. Sadebufch’s Livländ. Sahrbücher 
Bd. IV. Abth. 2 $. 314 ©, 545 und v, Ziefenhaufen a. a. ©. 


— — — — 
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Dritter Titel. 


Von der Erbſchaftserwerbung und deren Wirkungen. 


$. 403. (397.) 
I. Erbfähigkeit. 


Die Erbfähigkeit, d. i. das Recht, eine angefallene Erbichaft 
auch wirklich zu erwerben, hat der Regel nach Jeder, der 
überhaupt rechtöfähig ift ). Ausnahmsweiſe jedoch geht die 
Erbfähigkeit gewiffen Perfonen entweder abfolut oder relativ ab. 

I. Abfolut unfähig zur Erwerbung einer Erbfchaft find 
1) diejenigen, welche für bürgerlich todt erklärt worden, denen 
in diefer Beziehung die zur ſchweren Zwangsarbeit verurtheil: 
ten, degleichen die zur Anfiebelung verwiefenen Verbrecher gleich: 
geachtet werben P); 2) die von der hriftlichen Religion Abgefals 
Ienen °). 





a) ©. oben $. 36 fgg. 

b) Strafgefegbuh vom 3. 1845 Art. 32: „In Folge des Ver: 
luftes der Eigenthumsrechte geht alles frühere Vermögen des zu ſchwe— 
rer Zwangsarbeit oder zur Anfiedelung WBerurtbeilten vom Zage ber 
Fällung und ihm gefchehenen Eröffnung des betreffenden allendlichen Ur: 
theils auf die gefeglichen Erben über, ganz eben fo, wie es in Folge 
feines wirklichen Zodes Übergegangen wäre. An fie gleichfalls fällt nach 
dem Repräfentationsrecht auch alles Vermögen, welches dem Verbrecher 
nach feiner Werurtheilung hätte anerben koͤnnen.“ Vergl. auch eben: 
daf. Art. 29—31. Nah P. 3 des Art. 31 hören in Folge des Wers 
(uftes der Familienrechte „alle auf Bande der Verwandtſchaft begrün- 
dete Rechte,” mithin auch das gefegliche Erbrecht, auf. 

c) Auf diefen Fall muß wohl gegenwärtig die auch in Not. c 
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II. Relativ unfähig zur Erwerbung eines beftimmten 
Nachlaffes find 

1) wegen ihres Verhältnifjes zum Erblaffer: a) derje, 
nige, der feinen Erblaffer oder Vorerben, als folchen, dolos 
oder auch nur culpos tödtet, verliert dadurch die: Erbichaft 
des Getöbteten ). b) Wer einen alten, gebrechlichen Ber: 
wandten verftößt, verliert fein Erbrecht an deſſen Nachlaß °). 
ce) Eine Jungfrau, welche wider den Willen ihrer Eltern 
heirathet, verliert — falls die Eltern nicht nachträglich ihren 
Eonfens ergänzen — nad livländifchem Landrecht ihr Erb: 
recht an dem väterlichen und mütterlihen Nachlaß ganz ), 


pag. 89 82, aufgenommene Beftimmung ber ſchwed. Kirchenorbnung v. 
1686 Cap. J. $. 2, — worin Jeder, der von ber ‚rechten Religion‘ 
abfällt, für unfähig erkiärt wird, eine Erbfchaft zu erwerben — be: 
fchränkt werben. Vergl. Nielfen $. 251. Unrichtig ift es, wenn - 
v. Samfon ($. 432 No. 9 und ©. 523) hieraus bloß einen Enter: 
bungsgrund macht. S. dagegen Nielfen $. 289, 

d) Not. ce pag. 89 und Not. c pag. 136 !t. ©. aud fr. 3 
D. de his, quae ut indignis auferuntur (34, 9.), fr. 7 $. 4D. de 
bonis damnat. (48, 20). Nach den angeführten Stellen bes EL, geht 
die Erbfchaft au für die Erben des Zödtenden verloren; nach den Be: 
ftimmungen bes römifchen Rechts fällt fie dem Fiscus anheim. Beides 
ift aber weder in Livland noch in Eſthland recipirtz; vielmehr tritt an 
die Stelle des zur Strafe ausfallenden Erben, ber ihm zunächft fol: 
gende. ©. unten Anm. q. 

e) Schwed, Kirchenortn. Gap. 28 $. 13. Not. d p. 181 88. ©, 
oben $. 182 Anm. b und $. 380 No. 2. 

f) Schwed. KO. Gap. 15 $. 6, vergl. mit Gap. 3 von Ehe: 
fahen 82. und Not. b pag. 83 eod. Strafgeſetzbuch v. 1845 Art. 
2057. Auch diefen, wie den voran genannten Ball (Lit. b Anm. e), 
will v. Samfon ©. 523 fg. unrichtig nur als Enterbungsurfache gel— 
ten laſſen. S. oben $. 383 Anın. ce und überhaupt v. Bunge in 
ben Erörterungen Bd. IV. ©. 276 fag., 2380 fgg. Wird Übrigens bie 
Ehe in Folge bes Widerfpruchs der Eltern aufgehoben (f. oben $. 255), 
fo kann auch von einem Verluſt bes Erbrechts nicht weiter die Rebe 
fein. v. Bunge a. a. D. ©. 284. 
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nach dem efthländifchen geht fie den vierten Theil ihrer Erb: 
gerechtigfeit verluftig ®). d) Einer adeligen Jungfrau oder 
Wittwe, welche fi) zum außerehelichen Beifchlafe hat verführen 
laffen, wird gleichfals ihr Erbrecht zur Strafe entzogen ®). 
e) Eben fo nach efthländifchem Landrecht dem überlebenden 
Parend, welcher, bevor er zur zweiten Ehe fchreitet, die Abfin- 
dung mit feinen Kindern erfter Che unterläßt '). f) Won dem 
Berluft der Erbrechte eines Ehegatten wegen Ehebruchs und 
böslicher Verlaſſung ift ſchon früher die Rede gewefen *), fo 
wie g) von der befchränkten Erbfähigfeit der illegitimen Kin: 
der '). — Alle vorftehend genannten Fälle koͤnnen übrigens, 
mit Ausnahme des erften, nur fo verftanden werden, daß fie 
den Verluſt des geſetzlichen Erbrechtd nach jich ziehen "); 
welhem Berlufte jedoch durch ausdrüdliche Dispofition des 
Erblafferd mittelft Teſtaments oder Erbvertrages ohne Zwei: 
fel abgeholfen, und dem ab intestato unfähigen oder unfähig 
gewordenen Erben ein teftamentarifches oder vertragsmäßiges 
Erbrecht verfchafft werden kann "), wenn ihm nicht auch die 


g) Eſthl. R.= u. ER. B. III. Tit. 7 Art. 6. In wiefern dies 
durch die in der vorigen Anm. f angeführte Beftimmung des allge: 
meinen Strafgefegbuchs aufgehoben worden, ift zweifelhaft. 

h) Daf. Art. 7 5 wolmar’fcher Ritterfchaftsreceß vom Donnerftag nach 
tätare 1543, Not. e pag. 45, Not. b pag. 88 fo. Le. — Daß nah 
denfelben Rechtsquellen auch die adelige Jungfrau oder Wittwe, welche 
unter ihrem Stande heirathet, ihrer gefegl. Erbrechte verluftig geht, ift 
nicht mehr practifih. ©. oben $. 253, bef. Anm, b. 

i) Eſthl. Landwaifengerichtsorbnung v. 3. 1724 Tit. 8 Art. 2, 
Pauder in den Erörterungen Bd. IV. S. 118 fg. 

k) ©, oben $. 276. 

l) ©. oben $. 370, 

m) Vergl. v. Bunge in den Grörterungen a. a. D. &. 280. 

n) Strafgefegbuch v. 1845 Art. 2057. 
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paffive Zeftamentsfähigkeit ausprüdlich entzogen iſt )). Mit 
Ausnahme des zweiten Falles P) treten an die Stelle derer, 
denen das gefegliche Erbrecht entzogen ift, die mit ihnen 
gleichzeitig, oder zunächft nach ihnen berufenen Inteſtaterben °). 

2) In Beziehung auf Immobilien ift zu bemerken, daß 
derjenige, ber von deren Erwerbung überhaupt audgefchloffen 
iſt 5), fie auch nicht durch Erbrecht erwerben, fondern nur 
auf deren Werth in Gelde Anfprud machen fann °). 


$. 404. (398.) 


1. Sicherftellung und Inventur bes Nachlaffes. 


Eine die Sicherftellung der Erben und Erbfchaftgläubiger 
bezwedende Maßregel ift die unmittelbar nad) dem Tode des 
Erblaffers vorzunehmende Obfignation oder Berfiegelung, 
und darauf erfolgende Inventur des Nadlaffes *). 


0) Vergl. oben 6. 385. 

p) ©. darüber oben $. 380 No. 2. 

g) ©. oben Anm, d und die in den Anm. f, gu, h angeführ. 
ten Geſetzſtellen. 

r) ©. oben $. 116—119. 

s) ©, ebendaf. und bef. das efthl. R.: u. LR. B. Im. Zit, 7 
Art, 1, 

a) Zu diefem Zweck fchreibt ein Patent der livländ, Goudts.-Res 
gierung vom 11. Detbr. 1837 vor, daß über jeden Todesfall einer zur 
Jurisdiction ber Lande oder Kreisgerichte gehörigen Perfon die nächften 
Angehörigen berfelben, oder, in deren Ermangelung, die Gutöverwal: 
tungen und Gemeindegerichte, in deren Bezirke fich der Todesfall er- 
eignet, binnen fünf Zagen (Regierungspatene vom 23. Juni 1839) 
dem drtlichen Ordnungsgerichte zu berichten, und diefes wiederum der 
competenten Waifen: und Nachlaßbehörde darüber Mittheilung zu machen 
verpflichtet fein fol. Hinſichtlich Efthlands vergl. die Hakenrichter-In— 
ftruction vom 3. 1845 $. 128 und 204. 
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Beides geſchieht gerichtlich“), und zwar entweder auf Antrag | 
des Erben, wenn biefer fih von dem Beftande des Nach— 
laffes in Kenntniß feßen will °), oder durch den Richter von 
Amts wegen. Lebtered findet namentlich in folgenden Fäl- 
len ftatt: 1) wenn der Erbe abwefend oder unbekannt °), 
oder die Erbfchaft ftreitig iſt ), in der Negel in jedem Fall, 
wo der Erblafler ohne Hinterlaffung anmwefender Defcenden: 
ten oder Afcendenten ftarb °); 2) wenn die Erben zwar be 
fannt, aber einige von ihnen, oder alle, unmündig find ®), 


b) Gompetent ift dazu in Livland derjenige Givilrichter, deffen Zu: 
risbietion der Erblaffer feinem Stande und Domicil nad unterworfen 
war, bei ftäbtifchen Immobilien aber der ftädtifche Givilrichter (Provinz 
cialreht v. 3. 1845 Bd. I. Art. 369 P. 105 vergl, indeß v. Sams 
fon $. 77 fgg.)5 in Efthland gebührt Verfiegelung und Inventur aller 
in ber Stadt Reval befindlichen Nachlaffenfchaften, ohne Rüdficht auf 
den Stand und das perjönliche Forum bes Erblaffers, dem dortigen 
Rathe; in den Eleinen Städten und auf dem Lande bagegen demjeni— 
gen Givilrichter, vor welchem der Erblaſſer feinen perfönlichen Gerichtö- 
ftand hatte (Provincialrecht a, a. DO. Art. 857 9. 10; Art. 1014 P, 32. 
S. U. v. 31. März 1838 in v. Bunge's Revaler Rechtsquellen Bd. 
11. ©. 474). Sind die Erben oder doch ein heil derfelben noch un- 
mündig, fo bat das bezügliche Land» oder Stadtwaifengericht zu obfig- 
niren und zu inventiren (Provincialrecht 1. c. Art. 897 P. 15 Xrt. 
1014 9. 32). Die vorläufigen WVorfichtsmaßregeln hat übrigens auf 
dem Lande die Landespolizei zu treffen (Provincialreht Art. 411 9.135 
Art. 973 P. 13. Hakenrichter:Inftruction $. 204), Der Nachlaß ber 
Univerfitäts-Angehörigen in Dorpat wird vom Univerfitätsgerichte ver: 
fiegelt und verzeichnet (Univerfitäts:Statut vom 4, Juni 1820 $. 187). 

ec) Königl. ſchwed. Refolution v. 283. Mai 1687 Art. IT. $. I 
und 5. 

d) Refeript des Reichsjuftigcollegiums vom 28, Sanr, und 6. 
Febr. 1758. HakenrichtersInftr. $. 204. Vergl. auch das Statut ber 
Univerfität Dorpat vom 4. Juni 1820 $. 187. 

e) Vergl. die Zeftamentsftadga v. 3. Juli 1686 $. 10. ©. aud) 
oben $. 396. 

f) Circulaͤrbefehl des Livland. Hofgerichts vom 19. Janr. 1826. 

g) Königl. ſchwed. Wormünderorbnung v. 17, März 1669 6. 4, 
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und 3) wenn ber Nachlaß. notorifch mit Schulden belaftet, 
und es ungewiß ift, ob er zur Dedung der Schulden zureicht, 
fo wie überhaupt, wenn für die Integrität des Nachlaffes 
etwas zu fürchten ift ®). — Ausnahmsweife hat übrigens in 
Lioland auch ein von den Erben privatim angefertigtes Verlaf- 
fenfchaftöverzeichnig (Specification), wenn deſſen Richtigkeit 
von demfelben eidlich erhärtet wird, gleiche Wirkung mit ei: 
nem gerichtlichen Inventarium '). 


Wenn die Erbfchaft flreitig, oder der Nachlaß mit be: 
deutenden Schulden belaftet ift, und im ähnlichen Fällen, kann 
der Nachlaß dem wahren oder vermuthlichen Erben nur ge: 
gen genüglihe Siherheitsleiftung übergeben wer: 
den, und wenn er folche nicht beftellen kann, oder erklärt, 
daß er die Erbfchaft nicht antreten wolle, oder auch mit 
diefer Erklärung faumig ift, fo wird der Nachlaß unter Se: 
quefter geftellt, und über denfelben eine Curatel angeord- 
net. Solches findet auch ftatt, wenn der Erbe unbekannt oder 
abwefend, oder wenn überhaupt zu beforgen ift, daß der Nach: 
laß zum Schaden der Erben oder Erbfchaftögläubiger auf 
irgend eine Weife gefährdet werden würde"). Die Guratel 


6, 11, 18. Dofgerichtl, Refeript v. 23. April 1754 und v. 28. Dechr. 
1755. Eſthl. R.-u. LR. B. II. Zit. 11 Art, 3. Eſthl. Landwaifenge- 
richtsordnung dv. 3. 1724 Zit. 9 Art. 1. Hakenrichter:Inftr. a. a. D. 
Sn Efthland pflegt übrigens gegenwärtig, wenn Wittwer oder Wittwen 
mit leiblihen unmündigen Kindern nachbleiben, aus diefem Gunde allein 
von Amts wegen feine WBerfiegelung vorgenommen zu werben, 


h) Königl. Refol. vom 28, Mai 1687 Art. IT. $. 5. 

i) Ebendaf. $. 1 und unten $. 408. ©. überhaupt v. Samfon 
$. 7T—81 u. 89—94, Nielfen $. 16. 439—442, 

k) Zefl.-St. $. 10. Königl. Refol. v. 28. Mai 1687 Art. II. 
$. 5. Vergl. auch den Girculärbefehl des livländ. Hofgerichts vom 19, 
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wird je nach der Größe des Nachlaffes einem oder zweien 
Guratoren übertragen '). 


$. 405. (399.) 


Ill. Ausmittelung der Erben und Erbfchaftsgläubiger., Nachlaßproclam. 
Erbſchaftsklage. 

Sind die im Vorhergehenden angegebenen Maßregeln er: 
griffen, jo wird von dem competenten Richter auf Antrag des 
Erben, zur Ausmittelung aller etwanigen erbrechtlichen An— 
fprüche dritter Perfonen, fo wie creditorifcher Forderungen 
an den Nachlaß, eine Edictalcitation oder ein 
öffentlihes Proclam, Nachlaßproclam (proclama ad 
convocandos heredes et creditores), erlaffen. Der Richter 
erläßt ein folches Proclam fehon von Amts wegen in allen 
Fallen, in welchen ihm die Sicherftellung des Nachlaf: 
ſes amtlich obliegt, ed fei denn, daß die Erbprätenden- 
ten fi ald die einzigen Erben gehörig legitimiren, und bei 
verfchuldeten Erbfchaften die Gläubiger in die Auslieferung 
des Nachlaffes an die Erben — ohne Erlaffung eines Pro; 
clams — willigen. In dem Proclam wird, fo weit es fich 
bei Erlaffung deffelben thun läßt, der Beſtand der Nach: 
laßmaffe, und, wenn der Erblaffer mit Hinterlaffung eines 
Teſtamentes oder Erbvertrages farb, auch diefer Umftand kurz 
angegeben, und darin Alle, welche an den Nachlaß Anfprüche 
oder Forderungen aus irgend einem Grunde anzubringen haben, 
aufgefordert, foldhe bei dem competenten Nichter zu verlaut: 
baren. Das Proclam wird fowohl an die Gerichtöthüren affi- 





Janr. 1826, die Hakenrichter-Inftruction $. 204 und 205 und oben 
$. 396. 
I) Bergl. v. Samfon $.81—88, 94, 95, 876878. 
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girt, als auch, und zwar zu dreien Malen, in oͤffentliche 
Blätter inferirt. Je nachdem der Erblaſſer mit mehr oder 
minder entfernten Perfonen in Gefchaftsverbindungen geftan- 
den, je nachdem feine befannten oder muthmaßlichen Erben in 
der Provinz, oder im Neiche, oder im Auslande fich befinden, 
wird das Proclam in den Sntelligenzblättern der Provinz, 
oder auch in den Reichs- oder in ausländifchen Zeitungen ab: 
gedruckt ). Die Proclamsfrift ift der Negel nad auf Jahr 
und Tag anzuberaumen, weil in diefer (vom Tage der Wif- 
fenfchaft an zu rechnenden) Frift nicht nur alle Erbfchafts- 
Flagen, fondern auch alle Forderungen an einen Nachlaß über: 
haupt erlöfchen ). Die Frift von Jahr und Tag iſt mit: 
hin auch hier eine Verjährungsfrift, und deren Ablauf muß 
alle Wirkungen der Verjährung mit fi führen‘). Iſt ins 


a) Nach dem Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 27. März 
1825 (Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 1029 braucht, wenn 
ein Aueländer in Rußland verftirbt, das Proclam nur in die St. Pe⸗ 
teröburger deutfche Zeitung eingerüdt zu werben. 

b) Teſt.⸗St. $. 8. Vergl. auch Not. a und b pag. 144 ££., 
beögl. das livlaͤnd. RR. Cap. 142 und Nielfen $. 458 fag. ©. auch 
oben $. 197, bef. Anm, d. Nach der Iandrechtlichen Praris in Livland 
wird häufig — menn fein Teftament vorhanden ift — ſtatt der regel- 
mäßigen Frift von Jahr und Tag, eine Türzere, namentlich von feche 
Monaten, anberaumt. In Efthland pflegt, wenn Immobilien zum Nach: 
laß gehören, das Proclam auf Jahr und Zag, wenn aber der Nachlaß 
nur aus Mobiliar befteht, auf ſechs Monat geftellt. zu werden. — 
Bon dem Dorpater Univerfitätögerichte werden die Proclame über ven 
Nachlaß von Univerfitätsangehörigen auf ein Jahr erlaffen. (Allerh. 
beftät. Univ.-Statut v. 4. Juni 1820 $. 187.) Das in ber Anm. a 
angeführte Allerh. beſtaͤt. Reichörathögutachten beftimmt, daß das Pro: 
elam über den Nachlaß in Rußland verftorbener Ausländer zwei Jahre 
laufen fol, Berg. Pauder in den Erdrterungen Bd. III. ©. 
239 fg. 

e) Vergl. Nielfen $. 463 und überhaupt oben $. 193, bei. 
Anm. d. Nach der Iivländifchen Praris ift es übrigens nicht durchaus 
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deß Fein Proclam erlaffen, fo muß den Erbprätendenten fo: 
wohl, ald den Erbfchaftsglaubigern, das Recht offen ftehen, 
ihre Anfprüche noch binnen Jahr und Tag a die scientiae gel: 
tend zu machen. Iſt die Proclamsfrift auf Fürzere Zeit als 
Jahr und ag anberaumt, fo hat deren Ablauf nur Prä- 
clufion, nicht aber Verjährung, zur Folge *). 


$. 406. (400.) 


IV. Antretung und Ausfchlagung der Erbſchaft: 1) überhaupt. 


Eine deferirte Erbfchaft wird nach livlandifchem Landrecht 
von dem Erben der Negel nad) nicht ohne Weiteres, fondern 
erft durch fürmliche Antretung derfelben, erworben *). Jeder, 
der in Beziehung auf feine Perfon, und auf die Verwal: 
tung feines Vermögens unabhängig ift, kann fich recht3- 
beftändig über die Antretung oder Ausfchlagung einer ihm 
deferirten Erbfchaft erklären. Für Unmündige thun es 


erforderlich, daß bie Erbfchaftsgläubiger im Laufe der Proclamgfrift ihre 
Forderungen beim Richter angeben; fondern es kann auch bei dem 
Erben felbft gefchehen, und wird jedenfalls durch eine folche Privat- 
meldung die Verjährung unterbrochen. Nielfen $. 384. 

d) ©, oben $. 196 und 197, und vergl. noch überhaupt v. Sam: 
fon’s Erbfchaftsreht F. 70—76, auch deffen Inftitutionen des liv— 
land. Proceffes $. 1313 und 1314. 

a) Zwar galt im älterer Zeit auch in Livland der altgermanifche 
Grundfag: „der Zodte erbt den Lebendigen‘ (vergl. v. Helmerfen's 
Geſchichte des Adelsrechts 6. 12 0. €. $. 38); allein es iſt derfelbe 
längft unpractifch geworben, indem vielmehr auf Grundlage des ſchwe— 
difchen Rechts (königl. Refol, v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 1) die An: 
tretung oder Ausfchlagung einer Erbfchaft ganz in die Willkuͤr jedes 
Erben, ohne Ausnahme, geftellt ift, |. unten Anm. c, fo daß dem liv« 
laͤndiſchen Tandrecht auch die heredes necessarii ganz fremd find. ©. 
überhaupt unten $. 408, 
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die Eltern oder WVormünder, für Wahnfinnige deren Cura— 
toren; im Einzelnen müfjen die Beſtimmungen bed römi- 
[hen Rechts, jedoch mit Berudfichtigung der abmeichenden 
provincialrechtlichen Vorſchriften über elterlihe Gewalt, Vor: 
mundfchaft und Guratel, in Anwendung fommen *). Das 
Recht der Ausfchlagung hat Jeder, felbft in dem Falle, wenn 
er die Erbfchaft bereit3 angetreten hätte, indem jedem Erben 
der Negel nach dad benelicium cessionis bonorum, fo wie die 
bedingte Antretung einer Erbfchaft zufteht %. Es ift mithin 
der Grundfaß des römischen Rechts: Qui semel heres ex- 
stitit, heres manet °) in Zivland nicht anwendbar °), obfchon 
im Uebrigen die Lehre von der Ausfchlagung der Erbichaft 
nach römifchem Rechte zu beurtheilen ift '). — Hiervon zum 
Theil abweichend ift das efthländifche Kandreht. Hier hat 
fih in der Praris 8) der altdeutſche Grundfak erhalten, 
dag die Erbfchaft von dem Erben in dem Augenblid des 
Todes des Erblafferd fofort erworben wird; es fteht jedoch 
dem Erben frei, die dergeftalt erworbene Erbſchaft auszufchla- 


b) Vergl. Nielfen $. 22—24, 27, 433 und überhaupt oben 
das vierte Buch. — Der Unterfchied zwifchen aditio und agnitio, wie 
überhaupt zwiſchen Civil- und prätorifchem Erbrecht, ift in Liv» und 
Efthland unpractifch. 

ce) Königl. Nefolution v. 28. Mai 1687 Art. II. G. Lu. 5, 

d) Fr. 88 D. de hered. instit. (28, 5.) Const. 4 C. de repud. 
hered. (6, 31.) . 

e) Gleichwohl hat ihn v. Samfon $. 130 aufgenommen. 

f) Freilich ift dabei auf die verwandten und damit in Berührung 
fommenden abweichenden Grunbfäge des Provincialrechts ftets Rüdficht 
gu nehmen; jeboch darf die Unanmwendbarkeit einzelner Säge des rbmi- 
[hen Rechts nicht aus folchen Gründen hergeleitet werben, wie von 
v. Samfon $. 175 Anm, gefchieht. 

g) Das efthländ. R.- u, ER. enthält faft gar Feine Beftimmungen 
darüber. ©. indeß unten $. 408 Anm. a. 
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gen. Hat er aber Letzteres nicht gethan, vielmehr die Erb— 
ſchaft ohne Vorbehalt ®) foͤrmlich angetreten, fo darf er ſich 
derfelben nachgehends nicht wieder entfchlagen, fondern bleibt 
für alle an die Erbfchaft zu machenden Anfprüche verhaftet '). 

Die Erklärung des Erben über die Erbfchaftsantretung 
kann übrigens , wie nach gemeinem Recht, fowohl ausdruͤck⸗ 
ich, als ftilfehweigend, im erfteren Falle ſowohl gerichtlich, 
als außergerichtlich gefchehen. Die ſtillſchweigende Erklärung 
darf jedoch nur aus Handlungen der Erben gefolgert werben, 
welche durchaus entfcheidend und unzmeideutig find. Nament- 
lich nimmt in diefer Beziehung die Praxis an, daß die be: 
erbte Wittwe, welche mit den Kindern im gemeinfchaftlichen 
Beſitze und der Verwaltung des Nachlaffes bleibt, des— 
halb für fih und ihre Kinder die Erbſchaft noch nicht 
angetreten habe; vielmehr hat fie, mie jeder andere Erbe, 
Zeit, ſich über die Antretung zu erklären *). 

Noch ift hier des aus dem altdeutfchen Gemwohnheitärecht 
entfprungenen Mondfeftes oder Dreißigften, d. i. 
des dreißigften Tages nach dem Tode des Erblaffers, zu er: 
wähnen. Bor deffen Ablauf darf zwar ein Erbe Sicher: 
beitSmaßregeln zur Erhaltung und Aufbewahrung des Nach: 
lafles treffen, fonft aber nichts mit demfelben vornehmen; 
und die Erben, welche im Befis der Erbfchaft find, haben 
überhaupt dad Necht zu verlangen, daß fie während biefer 
Zeit von Niemand, auch nicht von ihren Miterben, mit An: 





h) Namentlich ohne das fog. beneficium inventarii. 

i) ©. überhaupt unten $. 408. 

k) Vergl. überhaupt v. Samfon $. 116—125 und Nielſen 
$. 429—434. Ueber die Frift, binnen welcher die Erklärung erfols 
gen muß, f. unten $. 408. 
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fprüchen an die Erbſchaft geftört werden '). So lange wer- 
den demnach auch alle den Nachlaß betreffende Proceffe wider 
den Erben ſiſtirt ”). Zwar ift in den Rechtöquellen von dem 
Dreißigften, ald einem zundchft der Wittwe des Erxblaffers 
zuftehenden Beneficium, die Rede”), allein es kommt ohne 
Bweifel allen Erben zu Statten, welche fih im Beſitze 
der Erbfchaft befinden °). — Der Dreißigfte wird zwar 
in ber heutigen Praris nicht weiter beachtet P)s ohne Zwei- 
fel hat aber dieſes Inftitut dazu Veranlaffung gegeben, daß 
die fpätere Praris die Wittwe im Laufe ded ganzen „Trauer: 
jahres” von der Verpflichtung befreite, fi) auf Anfprüche, 


I) Livl. RR. Cap. 20: „De erve mach wol varen tho der 
wedewen an dat gudt, eer dem mandtfeste, up dat he beware, 
dat dar nicht vorlaren werde, dat em anfallen mach. Mit synem 
rade schal ock de frouwe bigrafft unde mandtfeste beghan, anders 
en schal he nene gewalt hebben, wenn än dem mandtfeste, Na 
dem mandtfeste schal he esschen, wat em thobehört.“ 

m) Daf. Cap. 198: „Ifit twe up ein gudt spreken, nadem 
dörtigesten dage, de yennige de dat gudt under sick hefft, 
de schal dat nemant antworden, se vordragen sick denne mit 
mynne, edder mit rechte. *“ Gap. 199: „We heerweyde, edder 
radeleve edder erve na dem dörtigesten dage weigert, mit 
rechte uth to gevende, beschuldiget men en darumb vor gerichte, he 
moth darumb wedden, edder bote geven.‘‘ Alle dergleichen Anfprüce 
durften demnach erft nach dem Dreißigften, nicht auch früher, geltend 
gemacht werben. 

n) Livl. RR. Cap. 20 u. 27. 

0) Ganz allgemein gefaßt find in diefer Beziehung bie Cap. 198 u. 
199 des RR. S. oben Anm. m. 

p) v. Samfon erwähnt diefes Inftituts gar nicht, und v. Bub: 
denbrock fcheint es im 2ten Bande feiner Sammlung der Geſetze (©. 
971 $. 35) als „nach Aufpebung der Lehen” antiquirt zu halten, wie: 
wohl es mit dem Lehnrecht in gar keinem nothiwendigen Zuſammen⸗ 
bange fteht. Im Iten Bande (S. 37 Anm, d) dagegen erklärter es geradezu 
für noch anwendbar. 

I. 25 
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welche vor Gericht an fie gemacht werden, einzulaffen, fo 
daß binnen Jahr und Tag nach ihres Ehemannes Tode alle 
gerichtliche Verhandlungen wider fie, auf-ihr Verlangen, fiftirt 
werden Fönnen 9). 


$. 407. (401.) 


2) Wirkungen der Erbfchaftserwerbung im Allgemeinen, und insbes 
fondere a) Rechte des Erben. 


Nah dem liv: und efthländifchen Recht kann nicht als 
unbedingte Wirkung der Erbfchaftserwerbung, wie nach rö- 
mifhem Recht, angenommen werden, daß der Erbe in Be: 
ziehung auf dad Vermögen des Erblafjers als Eine Perfon 
mit Lebterem angenommen wird °). Zwar läßt ſich aus den 
einheimifchen Rechtsquellen allerdings, wie auch von der Praris 
gefchieht, im Allgemeinen der Grundfag ableiten, daß alle 
Nechte und Berbindlichkeiten des Erblaffers, fo weit fie nicht 
mit der Perfon erlöfchen, auf den Erben übergehen ®). Die: 


g) Die ältefte Spur diefer Praris findet fich ſchon in einem Urtheil 
des efthländifchen Dberlandgerichts vom 3. 1506 (Brandis’ Colle— 
ctaneen, herausgeg. von Paucker ©. 155 und 282), und darauf beruft 
fih auch das efthländ, NR. u. CR. B. J. Tit. 10 Art. 5, wo es heißt: 
„Die Wittwen figen nach ihres Mannes Abfterben Jahr und Zag frei, 
und dürfen innerhalb deme zu Rechte niemanden antworten.” In 
Betreff Livlands fchrieb Übrigens das Neichsjuftigcollegium am 31. Zuli 
1774 vor, daß das Zrauerjahr der Wittwen nicht unbedingt und an 
fih alle Proceffe wider fie fiftire, fondern daß es in jedem einzelnen 
Falle von dem richterlihen Ermeffen der Umftände abhaͤnge. Vergl. 
Gadebuſch vom gefegmäßigen Erbgange $. 6 a. E. und Nielfen’s 
Erbfolgerecht $. 20 u, 21. 


a) Vergl. oben $. 368 Anm. g und unten 6. 408. 


b) Vergl. das livl. RR. Cap. 56 u, a. Richterregeln $. 42: 
„Keiner Eann auch einem andern ein beffer Recht geben, als er felber 
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fer Grundfaß erleidet jedoch, befonders in Beziehung auf die 
Berbindlichfeiten des Erben, eine Reihe von Ausnahmen, welche 
die Regel faft wieder aufheben. 

Mas nun zuvörderft die Nechte des Erben betrifft, fo 
erwirbt er 

1) an den einzelnen Beftandtheilen der Erbichaft diefel- 
ben dinglichen Rechte (namentlich Eigenthum und Pfandbefiß), 
welche der Erblafler daran gehabt hat. Gehören Immobi— 
lien zu dem Nachlaß, fo muß der Erbe fich diefelben von 
dem competenten. Richter, nach Ablauf des Proclamd, in 
den Gorroborations = oder Hpypothefenbüchern zuzeichnen laf- 
fen‘). Iſt der Erbe, wegen feines Standes oder aus an 
derem Grunde, nicht fähig, die Immobilien eigenthümlich zu 
erwerben ®), fo muß er fich mit deren Werthe in Gelbe be- 
gnügen °). 

2) Eben fo gehen alle Klagen und Forderungen auf bie 
Erben über ), fofern fie nicht 


— — 





bat, und dahero ein Kind kein beſſer Recht erben, als die Eltern ge: 
habt haben.’ 

c) Livlaͤnd. Regierungspatent v. 1. Novbr. 1791. Befehl des 
efthländ. Givilgerichtöhofes vom 26. April 1799. S. überhaupt oben 
6. 121 und 122. 

d) ©. oben $. 116 fgg. 

e) Eſthl. R.⸗ u. ER. B. II. it. 7 Art. li „— — — Im 
gleichen bat ein jeder, der in der Fremde wohnhaftig, fein Patrimo⸗ 
nium an baarem Gelde aus denen Erbgütern zu fordern.” Vergl. aud) 
v. Samfon $. 148 und oben $. 403 a. E. 

f) Livl. AR. Cap. 13: „Men schal ock den erven gelden, 
dat men dem doden schuldich was, by geschwarnem ede.“ Gap. 
46: ‚‚Hefit ein man mit unrechte ichtes, dat vörderen de erven 
mit rechte up dem, dem dat gegeven ys.“ Gap. 214: „Wat ein 
man dem andern schuldich ys, edder nimpt, dar moth he den erven 
vör antworden, yſſt de yenne stervet.‘“ 


25 * 
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3) höchft perfönlich find, indem alle iura personalissima 
mit des Erblaffers Tode erlöfchen. Namentlich gehen Gna— 
dengehalte oder Penfionen nicht auf die Erben über, fondern 
es wird die Zahlung derfelben mit dem Tode des Penfionir- 
ten eingeftelt ®). ‚Auf anderen Gründen beruhen die Pen: 
fionen, welche Wittwen und Kindern von Beamten verliehen 
werben ®). 


$. 408. (402.) 
b) Berbindlichkeiten des Erben. 


Mährend das efthländifche Landrecht in Beziehung auf 
die Verbindlichkeit ded Erben zur Zahlung der Schulden 
des Erblafferd fich ganz dem römifchen Rechte anfchließt *), 
ftelt dagegen das livländifche Landrecht den Grundſatz auf, 
daß der Erbe der Regel nach nur in fo weit für die Schul 
den des Erblafferd hafte, ald der Nachlaß zureicht ”), daß 


g) N. U. v. 28. Septbr. 1824 5.4. ©. oben $. 378. 

h) Vergl. darüber das allgemeine Penfionsftatut im Swod ber 
Geſetze über den Givildienft Bd. III. Buch III. 

a) Dies beweifen folgende wenige Beftimmungen, welche das efthl. 
R.⸗ u.2R. B. II. Zit, 12 über diefen Gegenftand enthält, Art. 1: 
„Bor allen Dingen, ehe man erbet, müflen die Schulden bezahlet wer- 
ben.’ Art. 2: „Wer nun dad Erbe nimmt, der muß auch die erweis⸗ 
liche Schuld, darum er mit Rechte gemahnet wird, gelten.’ Art. 3: 
„Hätte auch einer mehr nicht als den Erbnahmen eines Gutes von 
feinem Vater geerbet, und ſolchen Erbnahmen gutmwillig auf und an 
fi genommen, fo ift derfelbe fchuldig, die auf dem Gute haftenden recht: 
mäßigen Schulden zu bezahlen.’ 

b) Koͤnigl. ſchwed. Refol. vom 28. Mai 1687 Art. II. $. 1:,— 
— — Des Debitoren Erben aber, fie mögen feyn in welchem Grab 
fie wollen, nahe ober weitläufftig verwandt, find nicht fchuldig, für ihn 
etwas mehr zu bezahlen, als fein Eigenthumb ſich erftredet, wenn ent: 
weber ber Debitor felbft Eurg vor feinem Tode fein Vermögen biß auf 
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mithin jeder Erbe, felbft nachdem er die Erbfchaft angetre- 
ten, dad beneficium cessionis bonorum zu genießen habe. 
Der Erbe muß jedoh, wenn er fich diefer Rechtswohl- 
that bedienen will, binnen zwei Monaten nad des Erb» 
lafferd Tode den ganzen Nachlaß inventiren laffen, und fo- 
dann vor Ablauf des dritten Monats ſich erklären, ob er 
Erbe fein oder bleiben wolle oder nicht. Bei weitläufigen 
und verwidelten Erbfchaften kann diefe Deliberationsfrift, auf 
Anfuchen bes Erben, von dem competenten Richter verlängert 
werden °), und zwar wird in der Prarid gewöhnlich eine 
Bedenkfrift bis zum Ablauf des Nachlaßproclams geftattet ?). 
Sind aber die Schulden bei des Erblafferd Tode durchaus un- 
befannt, und es ergiebt fich erſt fpäter, daß der Nachlaß über 
die Kräfte deffelben mit Schulden belaftet ift, fo ift der 
Erbe, — felbft wenn er den Nachlaß ohne Legung eines 
Inventars angetreten hätte, — dennoch von allen Anfprüchen 


den legten Pfennig angegeben, oder die Erben auch fofort nach deffen 
Tode fich erkläret, daß fie keine Erbfchafft nehmen oder fich mit dem 
Nachlaß befaffen wollen.” — Der auch in das livl. RR. Gap. 12 
aufgenommene Grundfag des älteren deutfchen Rechts (Sachſenſp. B. I. 
Art. 6), daß der Erbe nur mit der fahrenden Habe für die Nachlaf- 
fhulden hafte, fcheint in Livland nie practifch gewefen zu fein (vergl. 
v. Helmerfen’s Rechtsgeſchichte ©. 299 fgg.), indem vielmehr bie 
einheimifchen Rechtsquellen fogar den Lehnsheren zur Schuldenzahlung 
verpflichten, fo weit das cabucirte Lehngut des ohne Lehnsfolger ver: 
ftorbenen Erblaffers reicht. Waldemar» Erich’fches Lehnreht Art. 16, 
wo ed, nad den im $. 358 Anm. e angeführten Worten heißt: „und he 
(de könig) sall ere schulden gelden, dewile dat guht wendet, dat 
em angefallen is.“ Gleichlautend damit ift das Alt. livl. AR. Cap. 24 
und das mittl. AR. Cap. 58. Vergl. auch noch über die Haftung bes 
Erben das mittl. RR. Cap, 5, 13, 56 und 196. 
c) Königl, Refol. v. 8. Mai 1687 Art. II. $. 5. 


d) Vergl. v. Samfon $. 98. 
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befreit, wenn er Alles, was er empfangen, nach einer beeidig— 
ten Specification reftituirt , oder, falls er bereits distrahirt 
wäre, deſſen rechten Werth, nebft allen feit der Antretung 
der Erbfchaft erworbenen Acceffionen und Früchten („gewoͤhn—⸗ 
lichen oder ordinären Gefällen oder Revenuͤen“). Zur Zah— 
lung von Binfen von den Acceffionen und Früchten dagegen 
ift er eben fo wenig. verpflichtet, ald zur Auskehrung deffen, 
was er, während der Verwaltung des Nachlaffes, durch be: 
fonderen Fleiß erworben. — Findet es fich aber, daß der Erbe 
mit der Erbfchaft dolos verfahren, oder bei deren Verwaltung 
culpa lata verfchuldet („betrüglich und zur Ungebühr umb- 
gegangen”), fo ift er, wenn der Nachlaß nicht zureicht, ver 
pflichtet, ſaͤmmtliche Gläubiger des Erblafferd aus feinem eige- 
nen Vermögen zu befriedigen °). 


$. 409. (403.) 


Fortfesung. Haftung befonderer Beftandtheile des Nachlaffes. 


Mas die Haftung der Erben befonderer Beftandtheile des 
Nachlaffes betrifft, fo muß 

1) in: Lioland hinfichtlih der vermöge bes Fallrechts 
an das Gefchlecht, wo fie hergefommen, vererbenden Erb- 
güter ($. 376) angenommen werben, daß der Gefchlechtöerbe nur 
die fpeciel auf den Erbgütern haftenden, namentlich die darauf 
ingroffirten Schulden zu bezahlen habe °). 

2) Bon den vom Erblaffer hinterlaffenen Kronsarenden 
($. 377 u. 378) braucht der Erbe zur Bezahlung der auf 


e) Königl. Refol.v. 28 . Mai 1687 Art. II. $. 1. 
a) Vergl. v. Helmerſen's Abhandlungen Lief. II. ©. 217. 
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dem Nachlaß haftenden Schulden nur den dritten Theil der 
jährlichen nach dem Kronsanfchlage oder nach dem Geffions- 
contracte befannten Revenuͤe, desgleichen nur den dritten Theil 
der etwa flatt der Arende gezahlten Gelder, zu verwenden. 
Hatte der Beneficiar die Arende für die ganze Zeit der Ver: 
leihung cedirt, und war bereits vor feinem Ableben desfalls 
befriedigt worden, fo ift der Subarendator zu Feiner weiteren 
Leiſtung verpflichtet ®). 

3) Wenn die Krone Forderungen an den Nachlaß ver: 
ftorbener Militär- oder Givilbeamten hat, und derfelbe nicht 
zu deren Bezahlung zureicht, fo wird die Hälfte der der Wittwe 
verliehenen Penfion bis zur Zilgung der Schuld einbehal- 
ten °). In wie weit 

4) im Uebrigen der überlebende Ehesatte für die Schul: 
den des verftorbenen haftet, ift bereit3 früher erörtert wor: 
den 9), wie auch 

5) die Frage über die Haftung des Fideicommißfolgers °). 

6) Iſt der Nachlaß über deffen Kräfte mit Vermaͤcht— 
niffen belaftet, fo müffen fich die Legatare, Behufs der Be: 
richtigung der auf dem Nachlaß haftenden Schulden, einen 
verhaltnißmäßigen Abzug gefallen laffen, indem bie ED 
gläubiger den Legatarien vorgehen '). 





b) N. u. v. 28. GSeptbr. 1824 $.6. 

c) Smwod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 115 und 4090, 
Augemeines Penfionsreglement (Swod Bd. III.) Art. 212. Die Kinder 
des Schuldners beziehen auch in diefem Falle ihren Antheil an der Pens 
fion unverfürzt. Penfionsreglement Art. 213. 

d) ©. oben $. 270— 272, 274, 275. 

e) ©. oben $. 402, 

f) Nielfen $. 320-322, v. Samfon $. 675 und 692. Hat 
der Zeftamentserbe den Nachlaß ausgefchlagen, fo wird, wenn der Ze: 
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7) Die zum Heergewäte und wohl auch die zur Gerade 
gehörigen Stüde dürften von den Erbfchaftögläubigern wohl 
erft in Ermangelung anderer erigibler Beftandtheile des Nach- 
laffes in Anfpruch genommen werden ©). Daflelbe muß von 
der der Wittwe aus dem Nachlaffe ihres Ehemannes gebüh- 
renden fahrenden Habe angenommen werben ”). 


$. 410. (404.) 


Fortſetzung. Haftung fuͤr beſonders geeignete Verbindlichkeiten des 
Erblaſſers. 

Waͤhrend im Vorhergehenden von Schulden des Erblaf— 
ſers im Allgemeinen, und insbeſondere von den aus Dar— 
lehnscontracten herrührenden die Rede gewefen, ift von dem 
Verhaͤltniß des Erben in Beziehung auf anderweite einzelne 





ftator nicht einen Zeftamentserecutor ernannt hatte, der Nachlaß von 
dem gerichtlich zu ernennenden Eurator regulirt, welcher, nach Befries 
digung der Erbfchaftsgläubiger, den Ueberfchuß unter die Legatare pro 
rata vertheilt. 

eg) Vergl. indeß das livl. AR. Cap. 20: „— — Van dem 
erve schal men allererste dem gesynde gelden er vordenet lohn, — 
— — darna moth de frouwe delen mit den erven, wat en thogebö- 
ret, darna schal de frouwe don heerweyde, wat heerweyde recht 
ys.“ Gap. 28: „Allerley gudt, dar ein man mede bestervet, dat 
syn egen, edder lehen, edder varende gudt ys, dat heterve. Nu 
schal men ersten geven van dem erve dat heerweyde etc.“ 
Gap. 29: „Na dem heerweyde schal men missdelen etc.‘ Gap. 30: 
„Darna nimpt de wedewe de Morgengave etc.‘ Gap. 31: „Darna 
nimpt de wedewe ere gerade etc.‘ Webrigens ift gerade hinfichtlich 
der Gap. 3— 31 wahrfcheinlich, daß fie nie practifche Gültigkeit in 
Livland gehabt haben. ©. oben $. 262 Anm. d und e und bie bafelbft 
angef. Schriften. — Vergl. auh noch R. v. Sydow's Erbrecht nach 
ben Grundfägen des Sachfenfpiegels S. 332, bei. Anm, 1036. 

h) v. Bunge in den Erdrterungen Bd. III. ©. 365 fg. ©. auch 
oben $. 270—72. 
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Goritractsobligationen bereit3 früher gehandelt worden *), fo 
daß hier hauptfächlih nur noch die Frage von der Haftung 
des Erben, für Obligationen des Erblaffers aus unerlaubten 
Handlungen zu erörtern if. Im diefer Beziehung gilt als 
Hauptgrundfaß, daß der Erbe in Feiner Art für Verbrechen 
des Erblafferd verantwortlich ift ), und namentlich nicht fei- 
ner Erbrechte verluftig geht, indem, falls auch der Erblaffer 
ein Verbrechen begangen hätte, welches Lebensſtrafe nach fich 
zieht, defien Vermögen dennoch Feiner Confiscation unterwor- 
fen ift, fondern feinen gefeßlichen Erben zufallt °). Nach 
dem ältern Recht haftete der Erbe auch nicht für Rechtöver: 
legungen, welche der Erblaffer gegen fremde Sachen began-. 
gen, und war namentlich nicht verpflichtet, geftohlene oder 
geraubte Sachen zu erfegen, und eben fo wenig Spielfchulden 
und Hurenlohn zu bezahlen‘). Fanden ſich jedoch die geftoh- 
lenen und geraubten Sachen im Nachlaß vor, fo war ber 


a) ©. bef. das Kecht der Forderungen im dritten Buche, nament: 
lich $. 217, 221, 222, 223 ꝛc. Ueber die Rechte und Werbindlich: 
keiten der Erben in Beziehung auf Veräußerungen namentlich von 
Erbgütern ſ. das Sachenrecht $. 91 fg., 178 fag. 

b) Livl. RR. Cap. 138: „De söne en antwordet nicht vor den 
vader, vor nenerley missedadt, wenn he stervet, sünder veyde.“ 
Die legtere Befchränkung ift unpractiſch. (Bergl. oben $. 203 Anm. c.) 
S. auch daſ. Gap. 83 und 215. 

ec) Livl. RR. Cap. 142: „We vor gerichte synen liff vorlüst, 
de negesten erven nemen dat gudt.“ S. auch baf. Cap. 80, und in 
Beziehung auf das Crimen laesae maiestatis das efthl. R.- u. ER, 
B. V. Tit. 4 Art. 1 a. E. Uebereinftimmend ift auch das neue Straf: 
gefegbuch vom 3. 1845 Art. 32. ©. oben $. 403 Anm. b. 


d) Livl. RR. Cap. 13: „Düffte noch roff, noch dobbelspele, 
noch horerlon en ys he (d. i. der das Erbe nimmt, ebendaf. Gap. 
12) nicht plichtich tho gelden.* Gfleichlautend ift das eſthl. N. u. 
ER. B. III. Tit. 12 Art. 4. 
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Erbe zu ihrer Ruͤckgabe verbunden?). Nach dem heutigen 
Recht dagegen muß der Erbe allen durch eine geſetzwidrige 
Handlung des Erblafferd einem Dritten verurfachten Schaden 
oder entzogenen Gewinn, fo wie das etwanige Ehrengeld für 
Injurien ($. 236) erftatten, jedoch nur fo weit die Erbichaft 
reicht "); zur Zahlung der vom Richter dem Erblaffer aufer— 
legten Geldbuße dagegen ift er nicht verpflichtet 8). 


$. 411. (405.) 
e) Zransmiffion der Erbfhaft und des Erbrechts. 


Nah dem älteren Provincialrecht, wo ed zur Erwerbung 
der Erbfchaft nicht erft der Antretung derfelben bedurfte *), 
wurde jede angefallene Erbfchaft ohne Weiteres auf die Er: 
ben des Erben transmittirt, und ift diefer Grundfaß in Eſth— 
land auch noch heut zu Tage in unbeftrittener Geltung ’). 
In Livland dagegen ift gegenwärtig der gemeinrechtliche Grund- 
faß recipirt, daß der Erbe der Regel nach nur bie angetre— 
tene und dergeftalt erworbene Erbfchaft auf feinen Erben trans: 
mittiren koͤnne °). Die fpeciele Beſtimmung des älteren 





e) Livl. NR. Cap, 142, 172, 214. Vergl. überhaupt v. Sy— 
dow's Erbrecht nach dem Sachienfpiegel $. 59. 

f) Strafgefegbuh vom 3. 1845 Art. 64 und 161. Auf Huren: 
lohn und Spielfchulden ift dies jedoch nicht zu beziehen, Vergl. auch 
oben $. 223. 

g) Strafgefegbuh Art. 161. 

a) Vergl. oben $. 406 Anm. a.. 

b) Vergl. das efthl. R=u.2R. B. II. Zit.8 Art. 3 u. 4 Zit. 
17 Art. 5 a. E. ©. überhaupt oben $. 406. 

c) Nielfen $. 35 fgg. Sehr verworren und auf mißverftandene 
Beftimmungen des römifchen, fo wie auf unanwendbare des ruffifchen 
Rechts fich ftügend, ift die Darftellung bei v. Samfon $. 7, 8, 
44 fgg., 132 fgg. 
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Rechts, daß der Pofthumus, wenn er auch gleich nach feiner 
Geburt verftirbt, die Erbfchaft auf feine Erben transmittirt ®), 
ift daher gegenwärtig zwar anwendbar, jedoch nur ald Aus: 
nahme von der Regel zu betrachten. Eben fo fteht der An- 
wendbarfeit der im römifchen Nechte flatuirten Ausnahmen, 
wo eine Transmiffion der Erbfchaft auch vor erfolgter An- 
tretung ftattfindet, Fein Hinderniß im Wege‘). Wenngleich 
endlid in Zweifel gezogen werben Tann, ob der vertrags: 
mäßige Erbe die Erbfchaft von Nechtöwegen und ohne An: 
tretung erwirbt, fo muß doch jedenfalls angenommen werden, 
daß er dad Erbrecht, da er daffelbe fchon durch den Erb- 
vertrag erwirbt, auf feine Erben felbft dann transmittirt, wenn 
er vor dem Erblaffer ftirbt, es fei denn, daß feine Erben 
durch den Vertrag ausdruͤcklich ausgefchloffen wären f). 


$. 412. (406) 


V. Nachlaß der in Liv: und Efthland verftorbenen Ausländer, Erb: 
ſchaftsgabelle. 


Wenn ein Ausländer in Liv⸗ oder Eſthland, wie uͤberhaupt 
im ruffifchen Reiche, verftirbt *), fo wird er von feinen Er: 
ben, — fie mögen gefeßliche, Teftamentd- oder Vertragserben 
fein, und fich im Neiche oder im Auslande befinden — zwar 
im Uebrigen in berfelben Weife beerbt, wie von ruffifchen 


d) Livl. RR. Cap. 27. ©. oben $. 36, beſ. Anm. g und h- 
Vergl. auch das RR. Cap. 54. 


e) Nielfen $. 36 fag. 
f) Vergl. Nielfen 9.44, v. Samfon $. 136. 
a) Vergl. auch oben $. 405 Anm. a und Anm. b a. €. 
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Unterthanen *). Allein es wird von allen in das Ausland 
gehenden Erbſchaften zum Beſten der Krone die ſog. Erb— 
ſchaftsgabelle oder der Abſchoß erhoben ). Dieſer Ab- 
ſchoß beſtand nach dem ſchwediſchen Recht in dem dritten 
Theile des ins Ausland gehenden Nachlaſſes 4), ward jedoch 
während der ruffifchen Herrfchaft für Liv- und Efthland, wie 
für das ganze ruffifhe Reich, dahin beſtimmt, daß er ein 
Fünftheil betragen folle, wenn der Erblaffer weniger ald fünf 
Jahre in Rußland wohnhaft gewefen war, wenn längere Zeit, 
ein Zehntheil des Nachlafies *). Seit dem Ende des adıt- 
zehnten Sahrhunderts wurde durch befondere Gonventionen 
mit einzelnen Staaten, namentlid mit dem damaligen Chur- 
fürftentyum, jegigen Königreiche Sachfen ') und dem Groß- 
herzogthum Sachfen-Weimar ®), der Abſchoß zum Beſten der 
Unterthanen diefer Staaten, welche Erbfchaften aus Rußland 
beziehen, aufgehoben. Später aber erklärte die ruffifche Ne: 
gierung, daß diefe zum Beften der Krone erhobene Erbfchafts: 
fleuer zu Gunften der Unterthanen aller derjenigen Staaten 
aufgehoben werden folle, welche in ihren ändern eine gleiche 
Aufhebung derfelben zu Gunften der ruffifchen Unterthanen 





b) ©. u. v. 1. Juli 1820. 

c) Ebendaſ. Bergl. auch das auf Allerhöchften Befehl erlaffene 
Patent des livl. Generalgouvernements vom 6 März 1723, ©. U, v. 
18. Febr. 1807 $. 6 u. a. 

d) Königl. Handelsorbnung v, 3. 1617 $. 17, Königl. Refol. v. 
5. Decbr. 1689, Not. apag. 144 &2, Ueber die Anwendung noch wäh: 
rend ber rufifchen Derrfchaft f. den ©, U. v. 24, Detbr. 1768, 

e) ©. fhon das oben Anm. c angef. Patent v. 6. März 1723, 
den N. U. v. 29. Janr. 1782, ©. U. v. 1. Juli 1820 und überhaupt 
den Swod ber Pofchlingefege (Bd. V.) Art. 704. 

f) ©. die am 2. Octbr. 1800 Allerhöchft beftät. Gonvention. 

g) Convention, Allerh. beftät. am 9. Aprit 1812. 
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anorbnen wiürden®). Dem gemäß erfolgte fucceffiv die Auf: 
hebung des Abfchoffes zum Beften der Unterthanen Preußens"), 
Großbritanniens *), Hannovers !), Defterreichs "), Meklen— 
burg-Schwerind"), Baierns“), Würtembergs?), Frankreichs), 
Badens"), Zoscanad und Parmas *), Schwedens und Nor: 
mwegend *), Heffen-Darmftadts"), Dänemarks”), Spaniens”), 
Oldenburgs *), Sardiniend ?), der Schweiz”), Reuß: Schleiz 
und Reuß = Lobenftein - Ebersdorffs **), Sachfen-Altenburgs Pb), 
der Niederlande °°), Sachjen-Meiningen-Hildburghaufens 44) , 


— — — 


h) N. u. v. 2. Juni 1823. In den nachftehenden Anmerkungen 
find die Senatsufafen genannt, durch welche die einzelnen Declarationen 
befannt gemacht worden find, Webrigens ift — mit Ausnahme Schwedens 
und Norwegens — durch dieſe Declarationen nicht bloß die Exrbfchafts: 
gabelle, fondern auch die Auswanberungsgabelle oder Nach— 
fteuer aufgehoben worden, welche fonft in bemfelben Maße erhoben 
wird, Swod a. a. D. Art. 704—707. 

i) N. U. v. 13. Auguft 1824. ©. U. v. 9. März 1825, 

. 24. Septbr. 1824, 
. bemfelben Datum. 
16. Octbr. 1824, 
20. Detbr. 1824, 
. Decbr. 1824, 
29. Janr. 1825. 
18. Febr. 1825. 
31. März 1825. 
23. Zuli 1825. 
. 18. Mai 1857. 
v. 16. Suni 1827. 
. db. 11. Zuli 1827. 
. don bemfelben Datum. 
. 12, Suni 1828, 
. 19. Zuni 1829, 
. 24, Novbr. 1830. 
23. Suni 1832. 
. 11. Auguft 1832. 
. 4. Sptbr, 1834. 
. 15. Novbr. 1834. 
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Bremens *e) und Schwarzburg-Sondershauſens T). Kraft 
neuerer Conventionen erfolgte die Aufhebung der Erbſchafts— 
gabelle für die Unterthanen der norbamerifanifchen Freiftaa- 
ten &®), Sardiniens""), Schwarzburg-Rubolftabts "), Wal- 
decks**), Heflen-Gaffels "), Portugals "") und Belgiens"”). 
Außerdem ift auch noch der Abſchoß in Beziehung auf das 
Zarthum Polen aufgehoben worden”). 


Bon Vermächtniffen, welche von ruffifchen Unterthanen nach 
dem Auslande vermacht werden, wird in den Fällen, in welchen 
Legatare und Xeftamentserben die Krepoftfteuer erlegen müf: 
fen ($. 397), eine Steuer von 15 Procent erhoben PP). 


ee) ©. U. v. 9. Janr. 1836. 
M) ©. u, v. 14, Mai 1836. 


gg) Convention vom 6./18. Decbr. 1836. 


, . 30. uni 
hh) Eonvention vom —— 1841, ©. U. v. 12. Mai 1842, 
12. Zuli 


ii) Convention vom 7./19. Sanuar 1842. 
25. Juli 
1842. 


. Auguft . 
I) Deögl. vom 10. Febr. 1843, 


mm) Deögl. vom 8./20. Zuli, S. U. v. 27. Octbr. 1844, 


nn) Deögl. vom 24. Febr., ©. U, v. 24. Suni 1846. ©, überhaupt 
ben Smwod a. a. D. Art. 707 Anm. * 


00) N. U. v.16. Detbr, 1825. Im Swob der Gefege wird biefe 
Beftimmung nicht aufgeführt. 


pp) Swod a. a, D, Art. 709. 


kk) Convention vom 
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Pierter Titel. 


Don dem Verhältniß unter mehreren Miterben und von 
Grbtheilungen. 


$. 413, (407.) 


I. Rechtöverhältnig unter mehreren Miterben. 


Mehrere zu einem Nachlaffe concurrirende Miterben können 
denfelben in ungetheilter Maffe befiten oder unter einander 
theilen. Sm erfteren Falle tragen fie gemeinfchaftlich die auf 
den Nachlaß zu verwendenden Koften und Mühen, fo wie fie 
auch gleichen Theil an dem Gewinn und Berluft haben, wel: 
cher der Erbichaft erwacht *). Sie haften gemeinfchaftlich für 
alle auf dem Nachlaß ruhenden Laften und Schulden, und 
darf vor Berichtigung der leßteren Feine Theilung vorgenom- 
men werden’). Wer wiffentlich damwider handelt, ift den 
Erbfchafts » Gläubigern wegen ihrer Forderungen mit feinem 
eigenen Vermögen verhaftet °). Die Haftungsverbindlichkeit 
der Miterben ift eine folidarifche, fo daß fich die. Gläubiger 
wegen des Ganzen an jeden einzelnen Miterben halten Fön- 


a) Livl. RR. Cap. 14. Eſthl. R.- u.CR. B. IV. Tit. 20 Art. 7. 


b) Königl. ſchwed. Wormünderorbnung dv. 17. März 1669 $. 29, 
Not. d pag. 140 88. 


c) Not. d pag. 140 22,, welche ſich zwar auf bie koͤnigl. Refol. 
v. 28. Mai 1687 Art. II. $. 1 bezieht, worin jedoch, freng genommen, ° 
das Allegirte nicht ausgefprochen if, ©. oben $. 408 a. E. 
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nen, welchem dann der Regreß an die Übrigen offen bleibt *), 
wobei übrigens die oben erörterten Grundfäße über die Verant⸗ 
wortlichfeit der einzelnen Erben zu berüdfichtigen find °). — 
Was einer der Miterben durch VBerfchwendung, Leichtfinn ıc. 
verthut, fallt den übrigen nicht zur Laſt, es fei denn, daß 
fie in feine betreffenden Handlungen gewilligt '). 

Die Theilung des Nachlaffes zu fordern, ift in der Regel 
jever der Miterben berechtigt °); die Ausnahmen, welche von 
diefer Regel durch die Rechte der Wittwe, in Efthland auch des 
Wittwerd, begründet werden, find bereits früher erörtert worden ®). 


$. 414. (408.) 


I. Bon GErbtheilungen: 1) überhaupt. 


Der Erbtheilung geht die Feftftelung der zu theilenden 
Maſſe voraus, eineötheils durch Einwerfung des von einzel: 
nen Erben zum voraus Empfangenen *), und Hinzufchlagung 
des Zumachfes der ungetheilten Maffe ®), anderentheild durch 
Ausfcheidung alles fremden Eigenthums, Berichtigung der auf 


d) Not. b pag. 137 88, 

e) ©, bef. die Eönigl. Reſol. v. 28. Mai 1687 Art. II. $. Lu. 
5, Not. *) pag. 137 8. und oben $. 408, 

f) Eſthl. Ru. CR, B. IV. Zit. 20 Art, 8: „Da aber einer aus 
den Erben — — befchuldiget und überwiefen würde, daß er mit ver: 
geblihen, übermäßigen, unnöthigen Zehrungen, Huren, Spielen, Wetten, 
Strafgeldern, Bürgfchaften oder dergleichen viel verthan, fo foll folches 
von feinem Antheil allein bezahlet werben; es hätten denn die anderen 
in ſolche Händel bewilliget.“ 

g) Ebendaf. Art. 9. 

h) &, oben $. 270— 272. 

a) ©. unten $. 415 u. 275. 

b) Vergl. die Eönigl. Refol. v. 28. Mai 1687 Art. IT. $. 1. 
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dem Nachlaß haftenden Schulden und Entrichtung der von 
dem Erblaſſer etwa ausgefehten Kegate ). Alsdann wird die 
Erbtheilung entweder außergerichtlich, oder gerichtlich vollzogen. 
Letzteres gefchieht, wenn einige der Erben unmündig find 9), 
oder wenn fich die Erben über die Theilung nicht außerge- 
richtlich. einigen koͤnnen °). 

Behufs der Beflimmung der einzelnen Erbquoten fol, 
wenn nur zwei Brüder oder anderweite Erben concurriren, 
der ältere . derfelben innerhalb ſechs Wochen die Erbfchaft 
legen, d. i. fehäßen und theilen, und ber jüngere hat von 
da ab in derfelben Frift das Necht, einen der beiden Antheile 
zu wählen (Kürredht). Goncurriren drei oder mehr Erben, 
fo ſchaͤtzen und theilen ‚fie gemeinfchaftlich den Nachlaß, und 
laffen über die einzelnen Antheile das Loos entfcheiden ). Iſt 
die Xheilung einmal dergeftalt vollzogen, fo bleibt fie rechts⸗ 





c) Bergl. Not. e pag. 140 82. und oben $. 408 fgg. u. 413. 

a) Königl. fchwed. Worm.-Drdn. vom 17. März 1669 $. 37. 
Die Unmündigen werden dabei von dem Vormunde vertreten. Ebendaſ. 

e) Die eigenthümlichen Beftimmungen, welche für diefen Fall das 
ruffifche Recht (N. U. v. 14, Febr. 1786 und ©. U, v. 23. Octbr. 
1811, Swob ber bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 1083, 1084 und 2674) ent⸗ 
haͤlt, werben in der Livländifchen Praxis mitunter berüdfichtigt (Niel- 
fen 8. 466, v. Samfon $. 855), obfchon der Ukas vom 28. Zuli 
1805 aus der allgemeinen Verfammlung der Senatsdepartements fie aus- 
drüctich für in den Oftfeeprovingen unanmwendbar erklärt. 

f) Livl. RR. Cap. 55 und 213. Eſthl. R.u.CR. 3. III. Zit. 
13 At. 8. Die Schäsung pflegt im legteren Falle auch durch öffent- 
lichen ‘oder von den Erben unter einander veranftalteten Meiftbot zu 
gefchehen. Vergl. Nielfen $. 467. Bür den Fall, daß nur zwei 
Erben verfchiedenen Geſchlechts concurriren, dürfte, wegen des ben männs 
lichen Erben zuftehenden Vorzugsrechts zum Naturalbefig der Güter (f. 
unten Anm. I), nicht das Alter, fondern das Befchlecht entjcheiden, und 
demnach der Erbin die Schägung, dem männlichen Erben aber bie 
Wahl zuftehen und reſp. obliegen, 

1. 26 
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kraͤftig ), und kann nach eſthlaͤndiſchem Landrecht nur wegen 
Verlegung über die Hälfte angefochten werden ). — Wenn die 
Erben über die Theilung eine Urkunde (Erbtheilungs: 
transact) auffeken, — was immer gefchehen muß, wenn 
Immobilien zum Nachlaß gehören, — fo ift die Urkunde auf 
dem dem Werthe der zu theilenden Maffe entfprechenden Kre— 
pofl:Stempelpapier zu fehreiben '). | 

In Beziehung auf zu theilende Landgüter ift noch ins— 
befondere zu berüdfichtigen: 1) daß fie nicht jeder willfürs 
lihen Theilung unterzogen werben dürfen“), und 2) daß 
die männlichen Erben zum Naturalbefiß derfelben den Vor— 
zug vor den weiblichen haben !), und in Efthland die uns 
berathenen Xöchter vor den berathenen *). 

Die Aufbewahrung der zum Nachlaß gehörigen Fami— 


— — —— 


g) Liol. RR, Cap. 55 a. E. Eſthl. Re weR aa. O. Art. 9. 

h) Eſthl. R. u. ER, I, c. 

i) Swod der Gefege über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 116 P. 6. 
©. das Nähere in E. Wegener, das rufl. Stempelpapier ©. 41 
fg. Anm. 19. Die richterliche Betätigung der Erbtheilungstransacte 
und Eintragung berfelben in die Hypothekenbuͤcher, wovon ber Befehl 
des efthl. Givilgerichtshofs vom 26. April (Publicat vom 3. Juni) 
1792 $. 2 und die Ingroffationsverorbnung des eſthl. Oberlandgerichts vom 
16. Suni 1797 fprechen, ift nur infofern erforderlich, als zum Nachlaß 
gehdrige Immobilien dem Erben, welchem fie zu Theil werben, zuge: 
fchrieben werben muͤſſen. S. oben $. 407 No. 1. 

k) ©. oben $. 77 und 85. 

I) Diefer in ber Praris unbeftrittene Grundfag (Gadebuſch, 
vom gefegmäßigen Erbgange $. 17 a. E., Nielfen $. 479, 480, 
v. Samfon $. 276, 343, 352 u. a.) wird für Livland irrthümlich 
aus dem Privilegium Sigismund Auguft’s v. 3. 1561 Art. 10 abges 
leitet. Vergl. oben $. 364 Anm, du. $. 367 Anm. d. — Hinſichtlich 
Githlands f. das Ru. CR. B. IN, Tit. 8 Art. 8, 15. Zit. 10 Art. 
7, 10, 13, 15. Vergl. jedoch über dieſe Stellen auch oben $. 376. 


m) Ru. ER. B. III. Zit. 8 Art, 16. Zit. 13 Art. 7. 
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lienurfunden und fonftigen Documente gebührt nach der Praris 
dem älteften Sohne, oder, wenn Feine Söhne vorhanden find, 
der älteften Tochter, in fo weit diefe Urkunden den ganzen Nadh- 
laß angehen. Betreffen fie aber ein einzelned Landgut, fo 
müffen fie demjenigen übergeben werden, dem dad Gut in 
der Theilung zufält.e So lange indeflen die Wittwe des 
Erblaffers im Befige des ganzen Nachlaffes ift, braucht fie den 
übrigen Erben die Driginaldocumente nicht herauszugeben "), 


$. 415. (409.) 
2) Bon ber Gollation, 


Sn dem älteren Recht ift bloß von der Gollation des— 
jenigen die Rede, womit ein Sohn von dem Bater zur 
Errichtung und Unterhaltung eines eigenen Haushalts abge: 
theilt *), oder eine Zochter ausgefteuert worden war. Da 
überdies die Töchter urfprünglich gar Fein, fpäter nur dann 
ein wirkliches Erbrecht hatten, wenn fie nicht mit Söhnen 
concurrirten ®), fo ift in den älteren Nechtöquellen von der 
Gollation der Ausſteuer und Mitgabe durch diefelben bloß 
für den Fall die Rede, wo fie mit Schweſtern — auöge- 





n) ©. bie verfchiedenen Präjubicate bei Gadebuſch, vom ges 
feamäßigen Erbgang $. 20, v. Buddenbrod, Sammlung ber Gef. 
Bd. II. ©. 956 $. 13, Nielfen $. 495, v. Samfon $. 36 Anm. 
ha. E., $. 288, 860 Anm. c. 

a) Livl, RR. Cap. 14 (f. oben $. 360 Anm. h), efthl, R.⸗ u. 
ER, 8. II. Lit. 13 Art. 1. ©. v. Rummel, zur Lehre von ber 
Einmwerfung des Borausempfangenen 9. 17. — Was v. Samfon 
$. 911 fgg. auf Grundlage ruffifcher Gefege über „abgefundene Erben‘ 
aufführt, ift in Liv» und Efthland nicht anwendbar. 

b) ©. oben $. 358 und 361. 
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ſtatteten wie unausgeſtatteten — erbten °), während fie bei 
der Concurrenz mit Bruͤdern ganz von der Erbfolge aus— 
geſchloſſen waren ). Seitdem jedoch die Toͤchter ein foͤrm⸗ 
liches Erbrecht erhalten haben °), müflen fie in Beziehung 
auf Gollation mit den Söhnen ganz gleich beurtheilt wer: 
den, und daher in jedem Falle — fie mögen mit Bruͤ— 
dern oder Schweftern concurriren, und biefe mögen abge: 
theilt und refp. außgeftattet fein oder nicht — zur Ein- 
werfung des voraus Erhaltenen, fofern fie überhaupt con: 
curriren wollen“), verpflichtet fein®). Da übrigens nad 
dem efthländifchen Nitter- und Landrecht ") die Hochzeits: 


— — 





ec) Sylveſter's Gnadenrecht v. 1457 $. 5: „Gescheget ok also 
dat eyn. man vorstorve und lethe. nene sones men dochter na, der 
eyn deel beraden weren und eyn deel umberaden, welke denne van 
den beraden dochtern to den umberaden wedder ynbringen willen, 
wes dat gekostet hevet do ze beraden wart an kost, kledinge, 
smyde und medegave, de mach mit den umberaden dochtern to 
geliker delinge gaen to ervende.“ Damit gleichlautend ift das Gna= 
denrecht Gellingshaufen’s v. 1540 $. 5. ©. auch das efthl. R.= u. ER. 
B. III. Zit. 13. Art. 7 und v, Rummel a. a. D, $. 22. 

d) ©. die oben 6. 361 Anm. h angef. -Rechtsquellen. Vergl. 
auch noch das eſthl. Ru, KR. B. II, Zit.8 Art. 7 u 8, 

e) ©. oben $. 367 No.1 $. 373. 

£) ueberhaupt wird bie Gollation infofern in die Willkür der abgetheils 
ten und refp. ausgefteuerten Kinder geftellt, als biefelben nicht dazu 
gezwungen werben koͤnnen, wenn fie überhaupt nicht an der elterlichen 
Erbfchaft participiren wollen. So heißt es im livländ. RR. Gap. 14: 
„wil he — — an syner broder dele spreken, so mouth he etc.“ 
(f. oben. $. 360 Anm. h.) Eben, fo in Sylveſter's Gnadenreht $. 5 
(f. oben Anm. ce): „welke — ynbringen willen etc.“ Eſthl. R.⸗ 
u. ER. a. a. O. Art, 5: „Wollte ein Sohn mit dem, was er bei 
Lebzeiten der Eltern empfangen, zufrieden ſeyn, fo ift ev auch zu cons 
feriren. oder einzubringen nicht ſchuldig.“ 

e) Eſthl. R.- u. ER. B. III. Tit. 13 Art. 6 und v. Helmer— 
fen, Abhandlungen aus dem Gebiete des Adelsrechts Lief. I. S. 98fg. 

h) 8. III. Zit. 8 Art. 8, 
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Eoften, Kleider und Gefchmeide — die fog. Ausſteuer der 
Töchter ($. 265) — als ein Präcipuum erfcheinen, welches 
die Zöchter vor den Söhnen erhalten), fo ift diefe Ausfteuer 
auch nur in dem Falle zu conferiren, wenn auögeftattete 
Töchter mit unausgeftatteten concurriren ©), dagegen bei der 
Concurrenz ausgeftatteter Zöchter mit Söhnen nur die Mit: 
gabe oder der ——— nicht aber auch die Ausſteuer, 
eingeworfen werden muß!). 

Der Betrag desjenigen, was der Sohn voraus drin muß 
bei der Gollation — in Ermangelung anderweiter Beweismittel — 
durch einen örperlichen Eid erhärtet werden”). Wieden Kindern, 
fteht aber auch den entfernteren Defcendenten das Recht zu, fich un- 
ter Einwerfung des von ihren Eltern, wie von ihnen felbft (Behufs 
feparater Deconomie oder zur Ausftattung) voraus Erhaltenen 
zur Erbichaft ihrer Afcendenten zu ziehen"). Was übrigens 
die Kinder ꝛc. mit dem bdergeftalt zum voraus Erhaltenen 
erworben, find fie nach livlandifchem Recht gleichfalls zu con- 
feriren verpflichtet °), nicht aber auch nach efthländifchem, und 

i) ©. oben $. 373 Anm. k. 

k) Efthländ. R.- u. ER, B. IM. Zit. 13 Art. 7. 

1) Aus diefem Geſichtspunkt iſt wohl auch die Entſcheidung de⸗ 
livlaͤndiſchen Hofgerichts v. 23. März 1689 in Sachen Martens w. 
Matthid und Frangen (f. v. Samfon $. 285 Anm. a), daß ausge⸗ 
ftattete Töchter die Hochzeitökoften nicht zu conferiren brauchen, zw 
erklären. DBergl. vu Delmerfen a. a D. ©. 100 u. 106 fgg. — 
Ueber die Frage, in wiefern von den Kindern auch der concurrirenden- 
Mutter (und überhaupt dem überlebenden Parens) conferirt werben 
muß, vergl, Pauder in den Erdrterungen Bd. IV. ©, 116 fg. und 121. 

m) RR. Cap. 14. Efthl. Re u.2R. a. a, D, Art. 1. Jeden⸗ 
falls Tann der bier freilich. allein ald Beweismittel — Eid 
gegenwärtig bloß fubfidiarifch angewendet werben. 

n) Gellingshaufen’® Gnadenreht v. 1540 8.6. Eſthl. Ro u. 


ER. a. a, O. Art, 2. 
0) Mit. Recht hat v; Buddenbrod im Gap. 14 des RR.- 6 
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nach beiden Rechten nicht dasjenige, was ſie ſonſt erworben, 
oder zwar von Vater oder Mutter, aber zu einem andern 
Zweck, als zur Errichtung und Unterhaltung einer ſeparaten 
Oeconomie oder zur Ausſteuer, erhalten, namentlich die Er— 
ziehungskoſten, wohin auch die Koſten des Studirens gehoͤren, 
deögleichen die Koſten der Ausruͤſtung zum Kriegsdienſt, es 
ſei denn, daß Vater oder Mutter die Einrechnung dieſer 
Koſten in den Erbtheil ausdruͤcklich angeordnet hatten”). Im 


oben F. 360 Anm. h) nah den Worten: „afgesündert was‘ den 
Sag eingefchaltet: „ok wat he darmede winnet,‘‘ und biefe Eins 
ſchaltung theild durch eine ähnliche Beftimmung im umgearbeiteten livs 
land. RR. (B. I. Cap. 23: „da er mit Kaufmannfchaft oder durch 
Dienfte Gut erworben hätte, das foll er auch zu dem Gute beibrin- 
gen;“ — momit auch das wiekzöfel’fche Lehnrecht B. I. Cap. 2 $. 1 
übereinftimmt), theils als Schlußfolge daraus gerechtfertigt, daß am 
Schluß des Gap. 14 der Sohn von der Gollation deſſen befreit wird, 
was er mit feiner Ehefrau Vermögen erworben (Samml. der Gef. Bd. 
J. ©. 27). Auch bat diefe Anficht in der livländifchen Praris Eingang 
gefunden (Nielfen $. 486, v. Samfon $.287, auch v. Helmer⸗ 
fen l. c. ©. 99 fog.), obfchon die Quelle deö Gap. 14 des RR. — 
Sachſenſp. B. I. Art. 13 — jenen Zufag nicht hat. Vergl. auch 
das eſthl. R.- u. CR. B. II. Tit. 13 Art. 4 in ber folgenden An 
merkung. 

p) Eſthl. R.⸗ u. 2R. B. III. Tit. 13 Art, 4: „Was ein Sohn 
mit feinem Gute gewonnen, und erübriget, oder im Kriege oder fonften 
ohne feines Vaters Gut erworben; imgleichen was der Vater oder Muts 
ter auf einen Sohn zum Stubiren oder zur Ausrüftung zum Kriege 
verwendet, bas darf er nad des Waters oder Mutter Zode nicht ein= 
bringen, es hätte denn der Vater in feinem Zeflamente oder für zweien 
gleubhaftigen Männern verordnet oder ausgefaget, daß die anderen Söhne 
eben fo viel, ale des einen Sohnes Gtudiren oder Ausrüftung gekoftet, 
haben follen.“ Diefe Grundfäge müffen, da fie mit dem livl. RR. Gap, 
14 und dem Splocfter’fchen Gnadenrecht $.5 im Einklange ſtehen, als 
auch in Livland geltend angenommen werden, und es ift demnach unans 
wendbar bie Beftimmung der Not.a pag. 115 22,, nach welcher Alles, 
was einzelne Kinder von den Eltern voraus erhalten, im Zweifel — 
d. i. wenn nicht ber entgegengejegte Wille der Eltern nachgewiefen wers 
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Uebrigen gelten hinfichtlich der Gollation die Grundfäße des 
gemeinen Rechts; namentlich auch, daß ed babei auf den 
Grund der Erbfolge nicht weiter anfommt 9). i 


$. 416. (410.) 


3) Bon bem Anmwachfungsrechte, 


Des Anwachſungsrechtes, ius acerescendi, gefchieht in 
den einheimifchen Quellen des Provincialrechtö gar feine Er: 
wähnung. Es fragt fich daher nur, in wiefern die Beftim- 
mungen des römifchen Rechts darüber in Liv: und Efthland 
anwendbar find oder nicht. Sofern nun das ius accres- 
cendi zum Theil nur auf dem bei und unanwendbaren”) Grund» 
fage: „Nemo pro parte testalus, pro parte intestatus dece- 
dere potest‘* beruht, fofern ift auch die Anwendbarkeit deö 


den kann — conferirt werben muß, Bergl.v. Helmerſen a. a. O. ©.102 
fog., der übrigens — wohl ohne genügenden Grund— das Griterium für das⸗ 
jenige, was zu conferiren ift, darin findet, daß die Eltern es von ihrem Capi⸗ 
talvermögen, nicht von ihrem jährlichen Eintommen, gegeben. Richtiger und 
ber deutfchen Rechtsanfiht, fo wie dem Urfprunge des Inſtituts im 
provinciellen Recht angemeffener möchte das Princip fein, daß Alles zu 
conferiren ift, was ald -muthmaßlic auf Abfchlag der künftigen Erbſchaft 
gezahlt angefehen werden muß. — Die von v. Helmerfen a. a. O. 
in Anregung gebrachte Frage, in wieweit die von den Eitern für den 
Sohn ıc. bezahlten Schulden zu conferiren feien, muß, nach bem im Zert 
aufgeftellten Hauptgrundfage , dahin beantwortet werden, daß fie nur 
eonferirt werben muͤſſen, falls fie Behufs der Errichtung oder Erhaltung 
eines abgefonderten Haushalts vom Sohne ꝛc. contrahirt worden waren. 
Im Uebrigen entfcheidet hier, wie bei allen übrigen Zuwendungen unter 
Lebenden, zunaͤchſt der ausdrüdlich ausgefprochene oder aus conclubenten 
Handlungen zu präfumirende Wille der Eltern. 


9) Eſthl. R.⸗ u. LR. B. III. Tit. 13 Art. 4. 
a) ©, oben $. 368. 
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Anwachſungsrechts ſelbſt befchränft ?). Demnach fallt alfo 
die Erbquote des ausgefallenen Teſtamentserben (wenn er 
niht etwa vom Erblaffer mit einem ‚der Miterben gemein: 
ſchaftlich zu einer untheilbaren Sache eingefegt worden) dem 
Miterben, ald folhem, nicht zu, fondern gebührt dem In— 
teftaterben des Erblaffers, indem dieſe Erbquote fo angefehen 
wird, ald wäre darüber vom Erblaffer gar nicht disponirt 
worden. Eben fo wenig ift, aus denfelben Gründen, der roͤ⸗— 
mifchrechtliche Grundfag anmenbbar, daß, wenn eine Erb: 
Schaft unter Zeflamentserben zu vertheilen ift, die Theilung 
ben ganzen Nachlaß erfchöpfen müffe °), indem vielmehr der 
Theil des Nachlaffes, über welchen der Zeftator nicht dis— 
ponirte, feinem gefeßlichen Erben zufält. — Anders verhält 
es fich dagegen mit dem Anmwachfungsrecht bei Kegaten, def: 
fen Anwendbarkeit in Liv» und Eſthland im Allgemeinen 
kein Hinderniß im Wege fteht. 





b) Unrichtig ift e8 daher, wenn fowohl Nielfen $. 422— 428, 
als v. Samfon $. 895—903 bie ganze Lehre des römifchen Rechts 
vom ius accrescendi in das liv⸗ und efthländifche Recht mit aufnehmen. 

ec) ©. v. Samfon $. 882, 883. 





Zweite Abtheilung. 


Erbrecht nad) rigiſchem und luͤbiſchem Stadtredt. 


C. W. Pauli, das Erbrecht der Blutsfreunde und die Zeftamente 
nach Lübifchem Rechte. Lübel, 1841. 8, (Abhandlungen aus 
dem Lübifchen Rechte. Th. TIL.) 


Erfter Titel. 
Bonder Delation der Erbfdaft. 


Einleitung. 


$. 417. (411.) 


Delationsgründe des Erbrechts und deren Verhaͤltniß zu einander. 


Die Stadtrechte kennen diefelben Gründe, aus welchen. 
ein Erbrecht deferirt wird, wie die Landrechte: Geſetz, Teſta— 
ment und Erbvertrag *), und auch über das Verhältniß dies 
fer Delationsgründe zu einander müffen für die Stadtrechte 
diefelben Grundfäße gelten, wie für das Landrecht, denn auch 
hier hat, aus gleihen Gründen wie dort, Die römifche Necht3- 


a) ©. oben $. 368. 
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regel: Nemo pro parte testatus, p. p. intestatus decedere 
potest, durchaus Peine Gültigkeit ?), und aud den Stadt: 
rechten ift die römifchrechtliche per universitaiem successio 
unbefannt °). | 


Erfter Artikel. 


Bon der gefeglihen Erbfolge. 


5. A. Mehlen, die gefegliche Erbfolge nach Lübfchem echte. 
Stralfund und Greifswald, 1798. 8. 


$. 418. (412) 


1. Allgemeine Grundfäge. 


Die gefegliche Erbfolge beruht nach den Stadtrechten 
theil auf der Ehe, wovon bereitd früher die Rede geweſen ), 


b) Wenn auch) einzelne ber im $. 368 gegen die Anwendbarkeit 
diefer Regel aufgeführte Gründe, namentlich der in der Anm. e er: 
wähnte, für das Stadtrecht nichts entfcheiden, fo find doch die übrigen, 
insbefondere die Befchränkungen des Erblaffers in Beziehung auf Erb: 
gut, zur Verwerfung des Grundfages vollkommen hinreichend. S. aud 
das lüb. StR. B. I. Zit. 9 Art, 1: „Würde jemand fein Gut zu 
“ Gotteshäufern oder fonften feinen Freunden vergeben, und ftürbe -dars 
auf, das foll man entrichten von feinem Gute; doch foll zuvorn bie 
Schuld, darnach die Almofen bezahlet werben: was darüber fein wird, 
fol man theilen nach Lübifchem Rechter’ (db. i. unter die Snteftaterben). 
Berl. Stein’s Abhandlung des luͤbiſchen Rechte Th. II. $. 150. 

c) ©. befonders bie treffliche Ausführung bei Pauli a. a. O. 
S. 145 fg., 230 fgg., 306 fg. 

a) ©. oben $. 283 fgg., 290 fag. 
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theild auf der Verwandtfchaft, theild auf dem Caducrecht ber 
Städte”). Was dad Verhältniß diefer Succeffionsgründe un- 
ter einander betrifft, fo wird der überlebende Ehegatte durch. 
die Blutsverwandten nie ausgefchloffen, fondern vielmehr 
immer gemeinfchaftlih mit ihnen zur Succeſſion berufen °), 
und erbt, in Ermangelung von Blutöverwandten, den ganzen 
Nachlaß des Verftorbenen 9); dagegen verfällt der Nachlaß 
iure caduci der Stadt erft dann, wenn gar Feine gefeß- 
lichen Erben vorhanden find, oder die etwa vorhandenen 
den Nachlaß nicht in der gefeglichen Frift in A:fpruch ge: 
nommen haben °). 


Uebrigend kommt ed nad Stadtrechten bei der gefeb- 
lichen Erbfolge nicht auf die befondere Beſchaffenheit des 
Nachlaffes und feiner Beftandtheile an, indem weder der 
Unterfchied zwifchen bemeglihen und unbeweglichen Sachen, 
noch zwifchen wohlerworbenem und ererbtem Wermögen 
einen Einfluß auf die Inteftatfucceffion hat"), noch auch 


— 


b) Die Unterfcheidung der Succeffionsgründe in Gütergemeinfchaft 
und Verwandtfchaft (Mehlen a. a, O. $. 10) ift nicht durdhgreis 
fend, weil nach lübifchen Recht bei unbeerbter Ehe keine Gütergemeins 
fhaft und doch ein Erbrecht befteht. Vergl. oben $. 287, 288 u. 290. 
Sn wiefern, nach der Anfiht Pauli’s a. a. D. S. 40, bie Were als 
ein befonderes, von der Blütsfreundfchaft unterfchiedenes Fundament zu 
betrachten ;ift, darüber f. unten $. 419 Anm. d. 

c) Rig. StR. B. IV. Tit 4 $. 1-4. Fit. 6 5.1. Luͤb. StR. 
3. 11. Zit. 2 Urt. 2, 3, 12 u. a. S. überhaupt oben $. 283 fog., 
290 fg9. 

d) Nah der bonorum possessio ex edicto unde vir et uxor. 
©. oben $. 369 Anm. f. 

e) Kig. SR. B. IV. Tit. 7. Luͤb. SR. B. II. Zit. 2 Art. 
14. S. unten $. 422. 

f) Eine Reihe von Präjudicaten des Revaler Rathes fprechen na= 
mentlih aus, daß es bei der Inteftatfucceflion nicht darauf ankomme, 
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eine beſondere Succeſſion in Heergewaͤte und Gerade den 
Stadtrechten bekannt iſt ®). 


4— 


$. 419. (413.) 


II.. Erbfolge der Blutöverwandten: 1) im Allgemeinen. 


Wenn von der Erbfolge aus dem Grunde der Verwandt: 
[haft die Rede ift, fo ift 

1) auch hier nur die legitime, nicht auch die illegi- 
time VBerwandtfchaft gemeint. Lebtere begründet gar 
fein Erbrecht, außer daß nach rig. Recht die Mutter ihr 
uneheliche8 Kind beerbt, wenn letzteres ohne eheliche Defcen- 
denten zu hinterlaffen verftirbt °). 


woher dad Vermoͤgen flammt. Harpe’s Repertorium Bd. IV. ©, 
469 fag. 

ge) Lüb. SR, a. a. DO. Art. 15: „Hergewett und Gerade barff 
man fonderlich nicht ausgeben, fondern wer ber nehefte Erbe ift, ber 
nimmt alles Erbe, Hergemwett und Gerade.“ Bergl. Pauli a. a. D. 
©. 4 u. 36 fog. 

a) Luͤb. SR. B. IT, Tit. 2 Art. 9: „Uneheliche Kinder neh: 
men kein Erbe, aber berfelben verlaffen Gut erben ihre neheften Blut- 
freunde, bie barzu gehören.” Pauli a. a. D. ©. 11 fog. Damit 
vollkommen übereinftimmend ift das Altere, fog. Ölrichs’fche rig. SLR. 
B. V. Cap. 17 a. E. Das heutige rig. StR. dagegen beitimmt im 
3. IV. Tit. 2 $. 4: „Uneheliche Kinder mögen in unfer Stadt ihrer 
Eltern Erbe nicht heben, obgleich diefelbe das Ihrige uf ihre Mutter und ehe- 
lihe Kinder wohl verftammen mögen.” Pauli ©. 3 fg. und ©, 17 fgg. 
nimmt zwar an, daß auch nach Lübifchem Recht die Unehelichen von ihrem 
Parens (falle biefer nur felbft ehelih geboren) und deſſen Familie 
beerbt werben; allein dies dürfte gegen den Wortlaut der oben ange— 
führten Stelle. ver. Statuten fein, in welcher unter den „neheſten Blut- 
freunden‘ ohne Zweifel nur eheliche Verwandte (namentlich Defcendens 
ten) zu verftchen find, wie denn auch die Nevaler Praris damit über 
einftimmt, 
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2) Hinfichtlich der Legitimirten und der Adoptiv: 
verwandten gilt hier daffelbe wie im Landrecht ®). 


3) Die Gefhlechtsverfchiedenheit hat auf die ge— 
jegliche Erbfolge unter den Blutsverwandten gar feinen Ein- 
fluß. Dagegen ift 

4) von ber entfchiedenften Einwirkung auf die Inteſtat— 
fucceffion nicht bloß der Defcendenten, fondern auch der 
Afcendenten und Seitenverwandten die vollftändige Abfon- 
derung der Kinder aus der Gütergemeinfchaft, fie mag 
bei Lebzeiten beider Eltern, oder nad) dem Tode des einen 
derfelben erfolgen °). Es muß daher bei der Darftellung 
der Erbfolgeordnung diefelbe zuvoͤrderſt ohne NRüdficht auf 
die Abfonderung, und dann der Einfluß diefer auf jene be: 
trachtet werben °). 


b) ©. oben $. 370 vergl. mit $. 307 a. E. Pauli a. a. O. 
S. 26 fog. 

c) ©. oben $. 286 und 292, 

d) Diefe Methode dürfte jedenfall eine beffere Weberficht gewaͤh⸗ 
ren, ald wenn man — wie dies von den frühern Bearbeitern des Lübis 
fchen Rechts gefchehen — aus den durch die Abfonderung entfpringens 
den Ausnahmen befondere Claſſen von gefeglichen Erben macht, wozu 
freilich wohl die Darftellung in Art. 1 it. 2 8. II. des luͤb. St. 
Beranlaffung gegeben, wo eine, gleichwohl nicht erfchöpfende, Reihens 
folge von Erben auf folgende Weife aufgeftellt wirb: „Wann einer 
ftirbt, fein Gut das er nachläffet, dad empfahen feine näheften Erben 
oder Erbnehmen. Die Erften feynd des Menfchen Kinder, Söhne und 
Töchter: die Andern Kindeskinder: die Dritten Brüder und Schweftern, 
wann fie abgefonbert feyn: die Vierten Vater und Mutter: bie. Fünfs 
ten Halb-Bruͤder und Halb» Schweftern: die Sechſten Großvater und 
Großmutter: die Siebenden Vater: und Mutter-Brüder und Schwefter: 
die Achten bderfelben Kinder. Hierinnen feynd befchloffen alle Erben 
und Erbnehmen.” Pauli a. a. D. befolgt bei der Darftellung ber 
Lübifhen Inteftaterbfolge im Wefentlichen diefelbe Methobe, wie bie 
bier eingefchlagene; nur daß er die Ausnahmen von der Regel ‚nicht 
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§. 420. (414.) 
2) Erbfolgeordnung: a) ohne Rüdficht auf Abfonderung. 


Die wenigen Beftimmungen, weldye das rigifhe Stadt— 
recht über die Succeffiondordnung enthält *), find einestheils 
zu dürftig, als daß fi aus ihnen allein eine vollftändige 
und erfchöpfende Darftelung der Erbfolgeordnung entnehmen 
ließe, anderentheild ſtimmen fie im Weſentlichen mit der roͤ— 
mifch-juftinianeifhen Ordnung überein ®). Daher wird auch 
legtere von der Praris vollftändig angewendet, oder vielmehr 
aus derfelben das Mangelhafte des Statutarrechtd ergänzt °), 


durch die Abfonderung, fondern durch das Werbleiben in der Were be» 
gründet werden läßt, indem er die Were oder MWermögensgemeinfchaft - 
fogar als ein befonderes Fundament der Inteftaterbfolge aufftellt (©. 
40 und 88 fgg ). Allein abgefehen davon, daß fich bei erflerer Anficht 
die einzelnen Beftimmungen des heutigen Lübifchen Rechts weit einfacher 
erklären und darftellen laffen, fo find auch die Refultate von Pauli’s 
Theorie jedenfalls nicht practifch, und — wie es ſcheint — auch nicht 
überall gehörig begründet, ine Widerlegung bdiefer Theorie im Eins 
zelnen würde die Grängen biefes Werks üÜberfchreiten: f. indeß unten 
$. 420 u. 421 in einzelnen Anmerkungen, 

a) Bon den Kindern, als nächften Erben, handelt das SLR. 
B. IV. Tit. 2 9. 1u.4 Tit. 3 9.1. Tit. 4 6. 14, von den auf 
fie folgenden ‚‚nächften Anverwandten” im Allgemeinen daf. it. 6 6. 1, 
und insbefondere im Zit. 2 8.3: „Welcher näher gebohren ift, ift auch 
näher das Erbe zu heben; und alfo find Water und Mutter, wie auch 
vollbürtige Brüder oder Gefchmwifter, näher Erbe zu nehmen, als halbe 
Brüder und halbe Schweftere; diefe aber von halber Geburth find hin- 
wieber näher, als Dehmbe und Muhmen und fo fortan.” ©. aud 
noch über die Succeflion der Eltern Zit. 5 $. 3, oben. 37 Anm. e. 

b) Uebereinftimmend ift namentlih, daß nah ben Kindern die 
Eitern des Erblaffers, offenbar in Gemeinfchaft mit den vollbürtigen 
Gefhwiftern, und erft nach diefen die Halbgefchwifter berufen werden : 
B. IV. Tit. 2 $. 3, oben Anm. a. 

e) Die wichtigſte von der Praxis recipirte Ergänzung ber Bes 
flimmungen bes rig. StR. ift das Repräfentationsrecht der entfernteren 
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wie denn auch bei ber Berechnung der Verwandtfchaftögrade 
die römifche Computationdmethode angewendet wird 4), 
Theild ausführlichere Beftimmungen über die Succeffiond- 
ordnung, theild mehrere Abweichungen berfelben von der ge= 
meinrechtlichen enthält das Lübifhe Redht‘) Darnach ift 
zwar 1) in der niederfteigenden Linie von Feiner Concurrenz 
der entfernteren Defcendenten mit ben näheren (dem fog. 
Repräfentationsrechte) die Rede ), allein die Praris nimmt 


Defcendenten ſowohl, als der Gefchwifterlinder, wovon in den Statuten 
feine Andeutung vorkommt, 


d) Daß nach dem Älteren Stadtrecht die beutfche Grabberechnung 
gegolten, ift wahrfcheinlich, läßt fich jedoch aus dem Älteren StR. Th. 
V. Gap. 17, woraus B. IV. Tit. 2 $. 3 des heutigen gefchöpft ift, 
nicht mit Beftimmtheit nachweiſen. 


e) Pauli a. a. D. ©. 4174 bat für Lübel, meift auf 
Grundlage älterer Rechtsquellen, eine eigenthümliche, aus einer Verbin⸗ 
bung bes altdeutfchen mit dem römijch »juftinianeifchen Recht hervorges 
gangene, fehr confequente Erbfolgeordnung, welche er mit dem Namen 
Gradual-⸗kinealſyſtem belegt, durchzuführen gefucht. Darnach foll eö, außer 
bei der niederfteigenden Linie, zunächft auf die Nähe des Grades nad) 
römifcher Computation anfommen, bei gleicher Grabesnähe aber ber 
zur nähern Parentel Gehörige den in ber entferntern Linie Stehenden 
ausfchließen, und die halbe Geburt in allen Graben und Parentelen ges 
gen die volle um einen halben Grad zurücdtreten, Indeffen durfte auf 
diefes Syſtem bier Eeine Rüdficht genommen werben, weil deſſen Grund 
fäge in unfern Städten Lübifchen Rechts entfchieden unpractifch find, 
vielmehr im Wefentlichen das römifch-juftinianeifche Necht, nur mit den 
im Text angegebenen, auf dem revibirten lübifchen Etatut beruhenden 
Abweichungen, geltend geworben ift. 


f) Im luͤb. StR. B. UI. Lit 2 Art, 1 (f. oben $. 419 Anm. 
d) werden fogar die Enkel den Kindern ausdruͤcklich nachgeſetzt, und 
auch fonft werben, wo von ber Erbfolge der Kinder die Rede ift, 
immer nur dieſe, nicht auch Enkel ꝛc., genannt, z. B. ebendaf. Art. 
2, 3, 5, 11, 16, 34, Pauli a. a. O. ©. 51 fog. Vergl. auch noch 
über das Erbrecht ber Kindeskinder daſ. Art. 23. ©. unten $. 421 
Anm. c. 
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ſolches ganz auf Grundlage des gemeinen Rechtes an 5). 
2) Vater und Mutter fchliegen die Gefchwifter aus ®). 
3) Vollbuͤrtige Gefchwifter und der. verftorbenen volbürtigen 
Geſchwiſter Kinder ') gehen 4) den Halbgefhwiftern und 


e) Mevius ad ius Lub. II. 2 art. 1 No. 31’sqqg. Stein’s 
Abhandlung Bd, II. ©. 386 fgg. Mehlen a. a. D. 9.18. Pauli 
l. c. ©. 54 fgg., der übrigens für den Fall, daß bloß Enkel oder 
weitere Defcendenten deffelben Grades vorhanden find, Kopftheilung ein= 
treten laffen will, was jedoch gegen die hiefige Praris ift. 


h) Sm 8. II. Zit. 2 Art. 1 werben zwar bie abgefonberten Ge- 
fhwifter den Eltern vorgefegt (f. oben $.419 Anm. d); für den Fall 
aber, wo feine Abfonderung erfolgt war, beftimmt Art. 13: „Wo Vater 
und Mutter vorhanden, fo feynd fie näher ihrer Kinder Erbe zu neh— 
men; bann Halbbrüder und Halbfchweftern. Vollbruͤder und Vollſchwe— 
ftern aber feynd näher, wann fie abgefchieden feyn, dann Vater und 
Mutter: Sofern fie aber von’ den Eltern nicht abgefon= 
dert, fo. feynd bie Eltern näher dann Brüder und 
Schweſtern.“ Vergl. auh Art. 6 u. 7, unten 6. 421 Anm. d. 
Ganz abweichend ift Pauli ©. 56 fgg., 108 fg., der bier aber offen. 
bar bie. durch die Abfonderung begründete und daraus ganz einfach zu 
erklaͤrende Ausnahme für die Regel anfieht. 


i) Luͤb. SR, a. a. D. Art. 1, 13 u. 22, Die Goncurrenz der 
Kinder verftorbener vollbürtiger Gefchwifter mit den vollbürtigen Ge— 
fhriftern ift zwar im luͤb. StR. nicht beftimmt ausgefprochen (vergl. 
Art. 7 tit. cit.), indeß in ber heutigen Praxis unbeftritten. S. Meh— 
len a. a. D. $. 35. Mehrfache Präjudicate des Nevaler Raths aus 
dem 17. und 18. Sahrhundert fprechen es aus, daß Gefchwifterkinder, 
aber auch nur diefe, nicht ihre Defcendenten, iure repraesentationis fucce= 
biren. Harpe's Repertorium Bd. II. ©, 355. Bd. VII. ©, 531 fgg. 
Im Art. 18 ift bloß vom Vorzuge der vollb. Gefchwifterfinder vor den 
Geſchwiſtern der Eltern die Rede, woraus aber nicht, wie z. B. Stein 
(Einleitung zur luͤbiſchen Rechtögelehrfamkeit $. 195) will, gefolgert zu 
werben braucht, daß jene erft unmittelbar vor diefen, alfo erft nach 
den Großeltern, zur. Succeffion berufen werben. Es heißt vielmehr im Art, 
22: „BollBrüder und Schwefter: Kinder nehmen Erbe vor Halbbruͤ⸗ 
bern und Schweitern, fo ferne der erbnehmenden Kinder Vater oder 
Mutter unabgefondert geweſen.“ — Die Zheilung unter Gefchwiftern 
und Gefchwifterkindern gefchieht ganz nach gemeinrechtlichen Grund— 
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deren Kindern vor ©); auf die letzteren folgen unmittelbar 
5) die Großeltern und entfernteren Afcendenten des Erb. 
laſſers!), und, find auch diefe nicht vorhanden, 6) die ent: 
fernteren Seitenverwandten ”). Unter den letzteren wirb im: 
mer nad Köpfen getheilt”), und die Nähe ber Verwandt; 
Ihaft nach der römischen Computationsmethode berechnet °). 


fügen. Meblen 1. c. Harpe a. a, DO. In mehrfacher Beziehung 
ift anderer Meinung Pauli a. a. D. S. 74 fgg. 

k) Luͤb. StR. I, c. Art, 1, 13, 17 und 22. Hinſichtlich der 
Kinder ber verflorbepen Halbgefchwifter gilt daffelbe, was oben Anm. 
i über die Kinder der vollbürtigen Gefchwifter gefagt ift (vergl. Me h⸗ 
ten $. +1), namentlich wegen der Theilung des Nachlaſſes. Im Art. 
19 wird den Kindern der verftorbenen Halbgefchwifter der Vorzug vor 
ben Kindern von Water: und Mutter Bruder und Schwefter ertheilt, 
was aber, gleich wie die ähnliche Beflimmung im Art. 18 wegen ber 
vollbürtigen Gefchwifterfinder (f. Anm. i), nicht fo verftanden werben 
barf, ald wenn Vater: und Mutter: Bruder und Schwefter bloß von 
Halbgefchwilterkindern ausgefchloffen würden, und diefe daher ihnen und 
mittelbar vorangingen, 

1) Lüb. StR. a. a. D. Art. 1, und Art. 17: „Der Eltervater 
und Eltermutter feynd näher Erbe zu nehmen, dann Oheim und Vet—⸗ 
tern, und ihre Kinder: Halbbrüder und Halbfchweftern aber feynd näher 
denn Großvater und Großmutter, nach unferm Recht.” Daß nicht bloß 
bie Großeltern, fondern auch die entfernteren Afcendenten diefe Stels 
fung einnehmen, und die entfernteren nur durch die nähern ausgefchlof- 
fen werben, dahin ift auch vom Revaler Rath wiederholt erkannt worden 
(Urtheil v. 23. März 1711 und vom 24. März 1713). Abweichend 
fcheint hiervon das Ältere Necht gemwefen zu fein (Pauli S. 61 fag.), 
was aber gegenwärtig unpractiſch ift. 

m) Lüb, SER. 1. c. Art. 1, vergl. mit Art. 18 u. 19, Die 
Worte am Schluß des Art, 1: „Hierinnen feynd befchloffen alle Ers 
ben und Erbnehmen‘ (f. oben $. 419 Anm. d) find nit fo zu vers 
ftehen, ald wenn in entfernteren Graben, als dort angegeben find, Feine 
Succeſſion mehr ftattfinde. Vergl. Stein’s Abhandlung des Lübfchen 
Rechts Th. II. 8.272. Mehlen$. 47. Pauli ©. 49. 

n) Luͤb. StR. 1. c. Art. 20. Vergl. auch oben $. 418 Anm. f 
und Pauli ©. 85 fog. 

0) Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das ältere Recht die Lincals 
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§. 421. (415.) 
b) Einfluß der Abfonderung auf die Erbfolgeordnung. 


Die völlige Abfonderung der Kinder aus der Güterge- 
meinfchaft, fie mag nun bei Lebzeiten beider Eltern oder nach 
dem Tode bed einen von ihnen, fie mag förmlich und fa— 
ctifch oder.durch einen bloßen Ausſpruch gefchehen fein *), 
bringt in der im $. 420 angegebenen Erbfolgeordnung fol- 
gende Abanderungen hervor: 

1) die abgefonderten Kinder find von aller Erbfolge 
in den Nachlaß ihrer Eltern ausgefchloffen, fo lange 
unabgetheilte, in den Weren gebliebene, Kinder vorhanden 
find, und fuccediren erft in Ermangelung der leßteren, 
dann aber auch vor allen übrigen Erben *). Daffelbe 


grabualfucceffion beobachtete, von ber fich auch in ber obigen Erb: 
folgeordnung Weberbleibfel finden (f. oben Anm, e)5; eben fo koͤnnte aus 
dem Art. 18 u. 19 tit. cit. (f. Anm. k) gefolgert werden, daß früher 
ber Grundfag gegolten babe: „die halbe Geburt £ritt um ein Glied 
zuruͤck“ (vergl. Stein’s Einleitung a. a. D. und befondere Pauli 
©. 47, 59, 61, 64 fgg., 69 fgg.); allein die heutige Praris folgt ent» 
fchieden und unbeftritten bem gemeinen Recht, unb namentlich ift vom 
Revaler Rath unterm 1. März 1717 dahin erkannt worden, daß, 
außer bei Gefchwiftern, die volle Geburt keinen Vorzug vor der halben 
gebe. 

a) ©. oben $. 286 u. 292, Eine bloße Abtheilung des Kindes vom 
väterlihen oder mütterlichen Gute hat diefe Wirkung eben fo wenig, als 
ein fog. subsidium paternum, fondern nur die vollftändige Abfonderung 
aus der Gütergemeinfchaft (vom väterlichen und mütterlichen Gute), 
es mag nun ein ausdrüdlicher Verzicht damit verbunden gemwefen fein 
oder nicht. ©. bef. Pauli a. a. D. ©. 91 fgg. 

b) Rig. StR. 8. IV. Zit.3 $. 1, wo es, nach den im $. 286 
Anm. e angeführten Worten, noch heißt: „‚die andere Kinder aber, fo 
in den Wehren geblieben, und in den Saamen ftehen, follen das übrige 
But ihrer Eltern allein theilen.” Daraus ergiebt fich, daß die abges 
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gilt auch von den Deſcendenten der abgeſonderten Kin— 
der °). 

2) Wenn mehrere Kinder, nah dem Tode des einen 
Ehegatten, zufammen abgefondert find, und eines von den ab- 
gefonderten Kindern ohne Defcendenten zu hinterlaffen ver: 
flirbt, fo fallt deffen Nachlaß auf die mitabgefonderten Ge— 
[hwifter und deren Deſcendenz, nicht aber auch auf bie 
unabgetheilten und eben fo wenig an die Eltern *). 


fonderten Kinder bloß zu Gunften der in den Weren gebliebenen von 
der Succeffion ausgefchloffen find. Vergl. das Ältere StR, Th. V. 
Gap, 9, 10 u. 13, — Noch beftimmter drücdt ſich das Tübifche Recht 
aus: B. II. Zit. 2 Art, 5: „Wenn ein Mann ein Weib nimmt, und 
fie Kinder mit einander zeugen, ftirbt die Frau, der Mann muß theis 
len mit feinen Kindern: Werehelicht er fich zum andernmahl, und zeus 
get Kinder, ftirbt die Frau, er theilet gleichergeftalt mit den Kindern 
der andern, und nicht der erften Ehe (eben weil lestere abgefondert 
find): Nimmt er zum brittenmahl ein Weib, und zeuget auch Kinder 
mit ihr, flirbt dann die Frau, fo muß ber Mann theilen mit den letz⸗ 
ten Kindern: Würde er aber Eeine Kinder haben ꝛc.“ (©. oben $. 291 
Anm. f) Vergl. auch ebendaf. Art. 6, 16 (oben $.291 Anm, q) und 
34, Auch B. UI. Zit. 1 Art. 3 muß von abgefonderten Kindern ver— 
ftanden werden. ©. Mevius ad h.a. No, 12 u. Stein’s Abhand- 
lung Th. II. $. 134. Vergl. auh Pauli a. a. D. 

ce) Luͤb. StR, B. II. Tit. 2 Art. 23: „Obgleich Kindes: Kinder 
abgefondert feyn mit ihrem befcheidenen Theil Gutes, doch feynd fie 
näher Erbe zu nehmen von ihrem Großvater oder. Großmutter, dann 
derfelben Großeltern Brüder und Schwefter.” Bergl, Pauli ©. 
101 foe. 
d) Rig. StR. B. IV. Tit. 3.6. 2: „Da abgefonderte Kinder, 
nach einer ihrer Eltern Tode, auch verftorben; fo verfällt deſſen Wer: 
lafenfchaft uf die mitabgefonderten Brüder und Schwefter, wenn fie fel- 
ber keine Leibeserben hinterlaſſen.“ Xelt. rig. StR. Th. V. Cap. 7. 
— Luͤb. StR. B. II. Zit. 2 Art. 7: „Seynd Kinder von ihren 
Eltern abgefondert, und der eines ohne Leibeserben verftürbe, das 
vererbt fein nachgelaffen Gut auff feine mitabgefonderte Brüder und 
Schweiter: Wo aber berfelben Keine vorhanden, alsdann auff bie 
unabgefonderten.. Wäre aber Fein abgefondertes oder unabgefonder: 

27 * 


[4 
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3) Wenn dagegen ein Kind oder auch mehrere Kinder 
einzeln abgeſondert worden, und eines derſelben ſtirbt ohne 
Hinterlaſſung von Leibeserben, ſo faͤllt, nach rigiſchem Rechte, 
deſſen Nachlaß auf alle Geſchwiſter uͤberhaupt, zu gleichen 
Theilen, ſie moͤgen abgeſondert geweſen ſein oder nicht °). 


4) Wenn von unabgetheilten Kindern bei Lebzeiten eines 
der Eltern eines ftirbt, fo faͤllt deſſen Antheil der Geſammt⸗ 
mafle zu ?). 


5) Sind aber beide Eltern tobt, und eines von ben 
Kindern, die bei Lebzeiten der Eltern nicht abgetheilt waren, 
ftirbt, fo faͤllt deſſen Antheil auf die übrigen nicht abgetheilt 


tes Kind, ober derfelben Leibeserben mehr im Leben, fo fället das 
But auf die Eltern.” S. auch baf. Art. 1, 6, 13, 2. Im Art. 
6 wird übrigens vorausgefeät, daß die zufammen abgefonderten Kinder, 
wenn fie fich ausfchlieglich beerben follen, fich unter einander noch nicht 
abgetheilt haben; daher man mindeftens annehmen muß, daß unter ben 
mitabgefonderten Gefchwiftern die mit einander noch in gemeinfchaft- 
lichen Gütern figenden vor den aus ihrer Gemeinfchaft herausgetrete: 
nen den Vorzug haben, ®ergl. Mevius ad art. 6 No, 14 und 
Pauli ©. 114, der im Uebrigen (S. 104 fag.) in mehrfacher Dinficht 
abweicht. 


e) Das luͤb. StR. enthält über diefen Fall keine Beftimmung, 
und fcheint Feine Unterfcheidung der Art zwifchen zufammen und 
einzeln abgefonderten Kindern zu machen. Auch das neuere rigifche 
Stadtrecht fchweigt von biefem Falle, und nur das ältere, Th. V. 
Gap. 8, beftimmt ihn auf folgende Art: „„So war en kint ofte kin- 
dere beraden werdet van eren olderen, ofte van eren broderen, 
ofte süsteren; stervet de olderen unn darna de gene de aldus be- 
raden is stervet sunder kint; also danich gut, alse de achter sic 
leth, dat vellet uppe sine brodere unn uppe sine süstere al gelijc, 
se sin gedelet ofte ungedelet.“ 


f) Rig. SIR. B. IV. Tit. 4 $. 6, oben $. 284 Anm. I, Vergl. 


auch das Alt, ER. Tb. V. Cap. 6 und bas luͤb. StR. 8. II. Zit. 
2 Art.6 a. E., oben $. 291 Anm. n. 


— 
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geweſenen Geſchwiſter; die abgeſonderten dagegen haben kei— 
nen Antheil daran). Iſt dagegen 

6) nur ein unabgetheilted Kind vorhanden, fo unterliegt 
ed feinem Zweifel, daß nach deſſen Finderlofem Tode, und wenn 
auch die Eltern nicht mehr am Leben find, fein Nachlaß den 
abgefonderten Gefchwiftern anheimfällt ®). Und eben fo wird 

7) wenn mehrere Gefchwifter zwar zugleich abgefondert 
worden (f. Nr. 2), diefelben jedoch alle, bis auf einen, 
ohne Defcendenz geftorben, und dann auch diefer Finderlos 
mit Tode abgeht, derfelbe von den unabgetheilten Gefchwi: 
fern, fo wie von den etwa einzeln abgefonderten, zu glei« 
chen Theilen beerbt').. Sind die Eltern noch am Leben, 


— — — — 


g) Auch dieſe Beſtimmung findet ſich nicht im neueren, wohl aber 
im älteren rig. StR,, welches ſin der in Anm. e angeführten Stelle, 
zb. V. Gap. 8, fo fortfährt: „Were oc, dat der brodere, ofte der 
süstere, de ungedelet weren, en störve, so vellet dat gut, dat de 
achter sic leth, uppe de brödere unn süstere, de van eme ungede- 
let weren.“ Vergl. das lüb. StR, B. II. Zit. 2 Art. 6, befonders 
aber Art. 22, wo namentlich den unabgetheilten Halbgefchwiftern ber 
Vorzug vor ben abgefonderten vollbürtigen Gefchwiftern zugefprochen 
wird, indem es barin, nach ben oben $. 420 Anm, i angeführten Wors 
ten, beißt: „Seynd fie aber abgefondert gewefen mit ihrem Theil Gus 
tes, fo ift Halb-Bruder und Schmwefter näher Erbe zu nehmen, dann 
Voll⸗Bruͤder und Schweſter-Kinder.“ Denn was bier von den Kin 
dern ber abgefonderten vollb. Gefchwifter gefagt wird, muß, wegen 
Gleichheit der Urfache, eben fo von ben vollb. Gefchwiftern felbft gelten. 
S. Mehlen $. 43. 

h) Wiewohl biefer Sag weder im rigifchen noch im Lübifchen 
SR. ausbrüdlich ausgefprochen ift, fo folgt er doch nothwendig dar⸗ 
aus, daß bie abgefonderten Kinder und Gefchwifter nur zu Gunften 
der unabgetheilten von der Succeſſion auögefchloffen find (f. oben Anm. b), 
mithin zur Succeffion gelangen müffen, fobald Eeine unabgetheilten Kinder 
und reſp. Gefchwifter vorhanden find, 

i) Auch diefer Sag ift eine nothwendige Folge der vorhergehen⸗ 
ben und findet fih im luͤb. StR. B. II. Tit. 2 Art.7 (oben Anm. d) 
ausbrüdlich ausgefprochen. 
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ſo erhalten ſie nach rigiſchem Recht ihren verhaͤltnißmaͤßigen 
Erbtheil k), nach luͤbiſchem Recht dagegen ſuccediren die El— 
tern ihren abgeſonderten Kindern erſt dann, wenn dieſe gar 
keine — weder mitabgeſonderte noch auch unabgetheilte 
— Geſchwiſter, noch auch Deſcendenten ſolcher Geſchwiſter 
hinterlaſſen haben !). 


§. 422. (416.) 
III. Außerordentliche Succeſſion, insbeſondere des Stadtärars. 


Vermoͤge des der Stadt Riga verliehenen Caducrechts“) 
fiel nach dem aͤltern Recht jeder in der Stadt befindliche 
Nachlaß, er mochte aus Mobilien oder Immobilien beſtehen, 
wenn zu demſelben ſich binnen der Friſt eines gewoͤhnlichen 
Jahres kein Erbe gemeldet hatte, dem Stadtaͤrar anheim ?). 


k) Dies muß theils aus der zwifchen Eltern und Kindern befte- 
benden Gütergemeinfchaft (f. oben $. 284, bef. Anm. a), theild daraus 
gefolgert werben, daß nach rigifchem Stadtrecht die Eltern und Xfcens 
denten überhaupt in den Nachlaß ihrer unabgerheilten Defeendenten mit deren 
vollb. Gefchwiftern und Gefchwifterfindern — auf Grundlage deö gemeinen 
Rechts — coneurriren. ©. oben $. 420. 

)) Luͤb. StR. B. I. Tit. 2 Art. 1 (oben $. 419 Anm. d) und 
Art. 7 (oben Anm. d). In vielen Beziehungen ift anderer Meinung 
Paulia. a. O. 

a) €s findet fih ſchon im Alteren SR. Th. VII. Gap. 10, 
und ift der Stadt wiederholt beftätigt worden, z. B. durch die Bullen 
Pabſt Sirtus IV. v. 10. Febr. 1478 und Pabft Innocenz VIII. v. 
20. uni 1489, durch das Corpus privileg. Stephaneum v. 16, Novbr, 
1582 u. a. 

b) Rig. StR. B. IV. Lit. 7: „Allerhand Erbguth, welches in 
ber Stadt Mard und Grengen, es fey bewege ober unbewegliches, 
jemanden anftürbetz; das foll Er in Frift eines gewöhnlichen Zahres 
abfordern, hernacher ift es der Stadt heimgefallen. Inmaßen alles 
Guth, wie ed Nahmen hat, das Iemand verlaffen, der keine Erben 
hat, an die Stadt ipso iure verfällt,’ 
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Ein gleiches Recht gab das Lübifche Statut auf die in der 
Stadt verfallenden erblofen Güter nad) Jahr und Tag dem 
Rathe*). Ob diefesRecht in demfelben Umfange auch allen 
übrigen Städten, in welchen rigifched und refp. Lübifches Recht 
galt, zufland, war dagegen nicht unbeftritten 9. - 


Das heutige Recht ftellt zundchft den allgemeinen Grund: 
faß auf, daß jede Stadt (d. i. deren Aerar) das ohne Er: 
ben hinterlaffene Vermögen der örtlichen Bürger erbt °). Hin: 
terläßt in den Städten Riga, Pernau und Neval ein unter 
Stadtgerichtöbarfeit Gefeffener gar Feine Erben, oder es mel: 
den fi die etwa vorhandenen nicht im Laufe von zehn 
Sahren von der Zeit an gerechnet, wo das Nachlaßproclam 
zulest in den Zeitungen geflanden, oder ermweifen die etwas 
nigen Erbprätendenten nicht ihr Erbrecht, fo fällt der ganze 
Nachlaß dem Stabtärar anheim ‘). In den Städten Dor: 


c) Lüb. SR. B. II. Zit. 2 Art. 14; „Stirbet jemand ohne 
kuͤndige Erben, fein nmachgelaffen Gut fol man dem Rathe uͤberantwor⸗ 
ten zu bewahren, Jahr und Tag. Würde fich aber binnen Zahr und 
Tag niemand angeben, noch, wie Recht, darzu zeugen laffen, fo ift das 
Erbgut dem Rathe heimgefallen.” Vergl. auh Zit. 1 Art.9 a. €. 
und Pauli a. a. D. ©. 152 fgg., befonders aber ©. F. Eihhorn 
in der Beitfchrift für gefchichtlihe Rechtswiffenfchaft Bd. XIIL ©. 
339 fgg. 

d) Vergl. in Betreff der mit Lübifchem Recht bewibmeten Stäbte 
Mehlen a. a. D. $.49 und bie dafelbft Anm. 2 angeführten Schris 
ften. Im einzelnen lioländifchen Städten war ohnehin das Cabucrecht 
ausdruͤcklich befchräntt. ©. unten Anm. g. 


e) Allerh. beftät. Provincialrecht vom 3.1845 Th. H. Art. 1070, 
gegrlindet auf den Swod ber Gefege über die Stände (Bd. IX.) Art. 
542. Vergl. au den Swod ber bürgerl, Gefege (Bd. X.) Art. 985. 
Ebendaf. Art. 1044 werden dem ftädtifchen Fiscus alle Werbindlichkeis 
ten des Erben auferlegt, 

£) Provincialreht v. 3. 1845 Art. 1071, gegründet auf bas 
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pat, Wenden und Fellin gebuͤhrt in ſolchen Faͤllen die eine 
Haͤlfte des Nachlaſſes dem Stadtaͤrar, die andere aber der 
Krone ). | | 

Zu der außerorbentlihen Erbfolge nach Stadtrecht ge 
hört auch noch, daß in Riga den milden Stiftungen ein 
Drittheil des Nachlaffes der darin Verpflegten zufommt ®), 
in Reval aber den Siechenanftalten der Stadt der ganze 
Nachlaß der dafelbft aufgenommenen Pfleglinge zufält'). 


Zweiter Artikel. 


Teftamentarifehe Erbfolge. 


I. H. Böhmer, de prudentia legislatoria iuris Lubec. in ma- 
teria de successione testamentaria (1708), in exercitatt. ad 
Pand. T. V. exerc. 77 pag. 72—106. 

I. B. G. Lindenberg, comment. ad iuris Lubec, Lib. II. 
Tit. 1 de testamentis et legatis, Götting. 1805. 4. 


$. 423. (417.) 
I. Quellen. Anwendbarkeit des römifchen und ruffifchen Rechts. 
Obgleich die Beftimmungen der Stadtrechte *), befonders 


ältere Recht, mit den durch das Allerhoͤchſt beftätigte Reichsrathsgut⸗ 
achten vom 21. Juni 1845 verfügten Abänderungen deſſelben. 

g) Provincialrecht Art. 1072, auf denfelben Grundlagen, wie der 
vorhergehende Artikel. 

h) Nigifches Rathsprotocoll vom 10. Sanr. 1665 und vom 22. 
Febr. 1755. 

i) Revaler Rathöprotocoll vom 19, Auguft 1748, v. 23. Novbr. 
1761, vom 16. März 1764 u. a, m. 

a) Ueber das Gefchichtliche f. befonders die gründliche Erörterung 
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des rigifchen, über Teſtamente im Ganzen ziemlich dürftig 
find ®), fo ift dennoch auch im Gebiete der Stadtrechte die 
römifche Zeftamentslehre nicht in größerem Umfange anwend⸗ 
bar geworden, ald im Landrecht. Auch hier ift deren Anwen⸗ 
dung großentheild aus denfelben Gründen befchränkt*), nament- 
lich auch dadurch, daß die Stadtrechte eben fo wenig ald das 
Landrecht zum Wefen des Zeftaments directe Erbeseinſetzung 
fordern 9, mithin auch hier der Unterfchied zwifchen Teſta— 


von Pauli a a. O. S. 156—193. Die in großer Zahl im Reva— 
ler Rathsarchiv aufbewahrten alten Zeftamente flimmen mit ben luͤbi⸗ 
fhen, auf welhe Pauli feine Darftellung hauptfählih mit gründet, 
in Beziehung auf Form und Inhalt vollkommen überein. Das ältefte 
im Archiv erhaltene Zeftament ift vom 3. 1389; baß aber fchon weit 
früher Zeftamente in Reval üblich waren, beweifen mehrfache Inferis 
ptionen in dem älteften, mit dem 3. 1312 beginnenden Oberftabtbuch. 
Vergl. auch noch v. Bunges Archiv für Livlands ꝛc. Gefchichte Bd. 
III. ©. 303 fg. 

b) Das rigifche Stadtrecht handelt eigends von Teſtamenten nur 
in dem aus 2 6$. beftehenden erften Zitel bes vierten Buches, Aus 
führlicher behandelt die Teſtamentslehre das Lübifhe Stadtrecht im erften 
Zitel des zweiten Buches, welcher aus 16 Artikeln befteht. 

c) Manche Gründe, welche in ausbrüdlichen Beflimmungen der 
Teftamentöftadga liegen (f. 3. B. oben $. 383 Anm, c), fallen hier 
freifih weg (f. unten Anm, h); in vielen anderen Beziehungen dage— 
gen, welche die Anmenbbarkeit bes römifchen Rechts burchgreifend bes 
fhränten, flimmen Land: und Stadtrecht im Wefentlichen überein. ©. 
unten $. 425. | 

d) Dies ift namentlich von Pauli a. a. D. ©. 230 fgg. auf 
fo überzeugende Weife dargethan worden, und wird auch von ber Praris 
fo unbeftritten anerkannt, daß die entgegengefeste Meinung, welche unter 
Andern auch v. Madai, Obligationenrecht Lief. 1 ©. 89 fgg., vertheis 
digt, Keiner weitern Widerlegung bedarf. Lesterer ftüst fich haupt: 
fachlich auf die nachftehende Beftimmung des luͤb. StR. B. II. Zit. 1 
Art. 12: „Nach Lübifhem Rechte muß ein jeglich Teſtament institu- 
tionem haeredis haben, welche in biefer Clausul in forma begriffen 
feyn foll: Und giebt feinen neheften Erben, fie feynd einer, zwey ober 
mehr, die fich, wie recht, die Neheften zeugen laffen werben, N. N. 
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ment und Codicill ganz wegfällt °). — Auch hier endlich 
vertreten die Stelle des birecten Erben die Teſtamentsexe— 
eutoren ). — Was das ruffifche Recht über Abgaben von 
Teſtamenten beftimmt ®), ift in den Stadtrechten gleichmäßig 
anzuwenden ®). 


$. 424. (418,) 
II, Erforberniffe des Teftaments: 1) Zeftamentöfähigkeit.' 


Nur über die active Teftamentöfähigkeit *) enthalten die 
Stadtrechte und zwar folgende Beftimmungen : 1) der Te 


Allein es bezieht fi diefe Beftimmung ohne Zweifel nur auf den nach 
B. I. Zit. 9 Art, 2u B. U. Zit. 1 Art. 8 den nächften Inteftat: 
erben nothwendig zu binterlaffenden Pflichttheil von 8 Schillingen 4 
Pf. vom Wohlerworbenen. ©. Pauli a. a. D, u. ©. 260 fgg., 
deögl.. unten $. 425, und vergl. noch überhaupt Stein’s Abhandl. des 
lübifchen Rechts Th. IT. $. 148 fgg., 173 fgg. — Auch in Betreff 
Riga’s iſt anderer. Meinung v. Madai a. a. O. ©. 103 fag., allein 
ohne genügenden Grund, und. namentlich ift die von ihm angeführte 
Stelle des MeyersFlügel’fchen Entwurfs der Statuten (Th. I. Tit. 1 
Art. 5) feiner Anficht geradezu entgegen, indem bafelbft (Ahnlich wie 
im efthländ. R.= u. ER., f. oben $. 383 Anm. b) als genügende Erbes⸗ 
einfegung angefehen wird, wenn ber Zeftator fagt: „Ich will, daß mein 
Kind Hans aus der Erb: oder Verlaſſenſchaft 100 fl. haben foll (im 
rm. Sinne offenbar ein Legat), ich gebe und verfchaffe oder laſſe ihme 
die Hälfte oder ein Theil meiner Güter 20. 

e) Dies ift auch in der Praris nicht beftritten. Vergl. Stein 
a. a. O. 18. UM. ift natürlih auch hier v. Mad ai a. a. O. 

f) Pauli a. a. O. ©. 233 fe. 

g) ©. oben $. 397. 

h) Bon einer fubfidiarifchen Anwendung der ſchwediſchen Teſta— 
mentsftadbga vom 3. 1686 in ben Städten kann um fo weniger bie 
Rede fein, ald diefe Stadga felbft im $.1 u. 4 ausdruͤcklich ihre Ans 
wendung auf das Landrecht beſchraͤnkt. Auch ift fie in den Städten 
nicht in Gebrauch gekommen, 

a) Was über die testamentifactio passiva im $. 385 im Allge⸗ 


’ 
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flator muß feiner Vernunft und feiner Sinne mächtig fein®); 
ob er dagegen 2) vollfommener phnfifcher Gefundheit genießt 
oder nicht, darauf kommt ed nicht an). 3) In Beziehung 
auf die Mündigkeit zum Teſtiren gelten gegenwärtig die bereits 
im Landrecht angeführten Beftimmungen des Ufafes vom. 3. 
1785 9). . 4) Eine Ehefrau kann nach rigifhem Recht bei 
Lebzeiten ihres Ehemanned, wenn fie Kinder mit ihm hat, 
nur ihre täglichen Kleider und gemeines Geräthe, an wen 
fie will, vermachen; ihr Gefchmeide aber muß den rechten 
Erben bleiben. Mit Einwilligung des Ehemannes darf fie 
auch ein Mehreres vergeben °). Nach der Praris dürfen fich 
Ehegatten nicht gegenfeitig den ihnen gefeßlich zuftehenden 
Antheil an dem in der Güfergemeinfchaft befangenen Ber: 
mögen durch einfeitige Willensverfügung entziehen oder ſchmaͤ⸗ 


meinen und in Beziehung auf Kirchen gefagt ift, gilt auch hier; im 
Mebrigen ift in diefer Lehre das gemeine Recht in Anwendung zu 
bringen, 

b) Lüb, StR. B. I. it. 1 At. 1. ©. auch 8. I. Fit. 9 
rt. 3 und Pauli a. a. D. ©. 198 fg. Vergl. das rig. SLR. 
3. II. zit. 4 $. 3 und rig. Vorm.-Ordn. $. 48 u. 49, 

c) Lüb. SER. 1. c. Art. 4 u. 7. In legterem Artikel beißt es: 
„Drbnet jemand feinen legten Willen und Teftament, er fei gefund 
oder krank 20. Ueber das dltere Recht |. Pauli ©. 199 fag. Rig. 
SR: 3. IV. Zit. 1 $. 2. Vergl. oben $. 40. 

d) S. oben $. 384. Wiewohl der befonderen Mündigkeitstermine 
des rigifchen Rechts in den Statuten 3. III. Zit. 4 $. 4 zunächft mit 
Ruͤckſicht auf Zeftamentsfähigkeit gedacht wird, fo find fie doch diefer 
nicht befonders eigen (f. oben $. 46 Anm. d), und find daher als durch 
ben N. U. v. 22. Dechr, 1785 volllommen aufgehoben zu betrachten, 
©. oben $. 340 Anm. a. Vergl, übrigens noh Pauli ©. 193 fgg. Oi 

e) Rig. SR. B. IN. Tit. 16 $. 1. Daß hier, obgleich der 
Zitel 16 bie allgemeine Rubrit: de donationibus hat, von Veräußes 
rungen auf den Zobesfall die Rebe ift, beweifen die Worte: „Es mag 
eine Frau auf ihrem Siechbette — — mehr nicht denn ihre 
tägliche Kleider 10. vergeben.“ 
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lern, und iſt überhaupt ein Ehegatte, bei Lebzeiten des an⸗ 
deren, ohne deffen Genehmigung zu Veräußerungen auf- den 
Todesfall nicht befugt, es fei denn über Gegenftände, welche 
von ber Wirkung der allgemeinen Gütergemeinfchaft auöges 
nommen find; die Ehefrau aber ift auch in Beziehung auf 
folche Gegenftände an des Ehemanned Einwilligung gebun« 
den !). Der üıberlebende Ehegatte darf, wenn er beerbt ift, 
von dem in ber Gütergemeinfchaft begriffenen Vermögen nur 
über fo viel auf den Todesfall verfügen, als ihm bei ber 
Theilung mit den Kindern zukommen würde ®), die Wittwe 
bedarf jedoch auch dazu der Genehmigung ihres Gurators ®), 
— Nach dem Tübifchen Recht darf eine Ehefrau nur über 
dasjenige teftiren, was ihr etwa von ihrem erften Ehemanne 
mit diefer Berechtigung durch Teſtament zugemwendet worben; 
eine Ausnahme machen Kauffrauen, welche jedoch dazu ber 
Einwilligung ihres Curators, und ihrer nächften Erben (na- 
mentlich hinfichtlih der Vergabung des MWohlermorbenen) be- 
dürfen ). Diefe Beſchraͤnkungen find jedoch in Neval eben 
fo wenig practifch*), als diejenigen, denen das luͤbiſche Stade 


f) Erfteres rechtfertigt fih aus dem Wefen ber Gütergemein- 
fchaft, Lesteres ift eine Wirkung ber ehelichen Wormundfchaft. ©. 
oben $. 282. 

g) Vergl. oben $. 286 und unten $. 425. 

h) Rig. StR. 3. III. Tit. 4 $. 4, zit. 16 $. 2. 

i) üb. StR. B. IH. Tit. 1 Art. 10 u. 14. Vergl. auh 8.1. 
zit. 6 Art. 1 u.2. Daß bdiefe Beltimmungen durch Mißverftändniffe 
der Reviforen bes Lübifchen Rechts veranlaßt find, und wie diefe 
Mißverftändniffe entftanden, bat Pauli a. a. D. ©, 369-464 in 
einer befondern Abhandlung: Weber die Zeftamentifaction der Frauen, 
in fehr lehrreicher Weife nachgewiefen. 

k) In einem Urtheile des Revaler Raths vom 14. Juli 1708 
heißt es: „Hier fowohl, ald an andern Orten, woſelbſt das Lübifche 
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recht die Wittwe in Beziehung auf Zeftamentifaction unter- 
wirft '). Nach der heutigen Praris in Reval find vielmehr 
Frauenzimmer, als folche, im Allgemeinen in der Teſtamen⸗ 
tifaction nur infofern beſchraͤnkt, als fie dazu der Zuziehung 
eines Guratord bedürfen ”). Auf befonderem Grunde beruhen 
die Beſchraͤnkungen der beerbten Wittwen, wovon unten bie 
Rede fein wird"). 


$. 425. (419.) 


2) Von dem Vermögen, über welches durch Teſtament verfügt werben 
darf. Won Notherben und vom Pflichttheil. 


Von den Befchränfungen, welche nach rigifhem Stadt: 
recht bie Veräußerung bes in ber ehelichen Gütergemeinfchaft 


=. 


Recht eingeführt ift (f. darüber Pauli a. a. O. ©. 371 fg.), ift 
dasjenige nicht in praxi obferviret worden, was in felbigen Rechten 
von einer Frauen Zeftament und Gaben zwifchen Cheleuten verorbnet 
worden.“ Zwar ift in einem fpätern Falle (1746) nach dem ftren- 
gen Wortlaut des Lübifchen Rechts erkannt worden, allein heut zu 
Tage befteht über die Unanmwendbarkeit der im revidirten Lübifchen 
Statut enthaltenen Befchränkungen der Teftamentifaction der Frauen 
gar kein Zweifel. — Gefchichtliches Intereffe hat übrigens der nachfte- 
bende, aus dem Ende bes 14. Sahrhunderts herftammende Zuſatzartikel 
zu einem Revaler Codex des alten Lübifchen Rechts (v. Bunge’s Res 
valer Rechtsquellen Einl. ©. XXVI fg.): „Nene vrouwe mach ere 
testament maken sunder volbord eres mannes, unde volbordet ere 
man dat testament, dat mot he betalen van der helfte, dat eme 
van sinem wive böret na erem dude, unde willes der man nicht vol- 
borden, so mach se dat maken mit volborde erer negesten, unde so 
mote men de gave uthrichten van der negesten anyal, unde nicht 
van des mannes.‘ 

1) Lüb. StR. B. J. Tit. 9 Art. 4. Vergl. oben $. 94 Anm, e. 

m) Bei gerichtlichen oder öffentlichen Zeftamenten wirb gegen: 
wärtig auch nicht einmal die Zuziehung eines Gurators verlangt. 

n) ©, unten $. 425. 
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begriffenen Vermoͤgens auf den Todesfall unterworfen iſt, iſt 
bereits eben gehandelt worden ). Sie find indeſſen nur von 
dem beweglichen, fo wie vom mwohlerworbenen unbeweglichen 
Vermögen zu verftehen, denn über ererbte Smmobilien darf nach 
dem rigifchen Recht zum Nachtheil der gefeglichen Erben gar 
nicht auf den Todesfall verfügt werden *). Es find mithin nach 
rigiſchem Recht nicht nur, wie nach Landrecht, alle näachften 
gefeßlihen Erben überhaupt, in Beziehung auf ererbte Sm: 
mobilien, ald Notherben anzufehen, fondern e3 giebt ein Noth— 
erbenreht auch in Beziehung auf Mobilien und wohlerwor- 
bene Smmobilien ). Es erfcheinen hier als Notherben 1) die 
Defcendenten, denen von dem überlebenden Parend der oben 
angegebene Pflichttheil aus den in der Gütergemeinfchaft 
begriffenen Mobilien und wohlerworbenen Immobilien hin- 
terlaffen werden muß); ja die Praris in Riga fcheint 
dafür, daß auch von dem nicht in der Gütergemein- 
fchaft befangenen Vermögen der Art die Defcendenten den 
römifchrechtlichen Pflichttheil zu fordern haben. 2) Dem 
überlebenden Ehegatten darf deſſen gefeglicher Erbtheil gar 


a) ©. $. 424. 

b) Rig. StR. B. IV. Tit. 1 6. 2: „Der ein Zeftament verorb« 
nen will, er fey gefund oder Frank, der ſoll zuförberft feine Schulden 
zahlen laffenz und da er Üüberdem was zu Gottes Ehre und feiner 
Freunde Beſten zu vermachen hätte, foldhes mag er in allem thun, 
außerhalb feinen liegenden Gründen und unbeweglichen Erbgütern.’ 
Daf. B. II. Tit. 4 $. 4: „— — Stehendes Erbe oder Erbvefteigen 
mag weder Mann noch Frau, ohne der Erben Urlaub, vergeben noch les 
giren.” ©. auch baf. Zit. 16 $. 2 u. oben $. 93. 


ce) Vergl. überhaupt C. 9, Bimmerberg in den Erörterungen 
Bd. J. ©. 95 fe. 


d) ©. oben 8, 424 No. 4. 
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nicht gefchmälert werden ©). 3) Auch Afcendenten haben nach 
rigifcher Praris auf den römifchrechtlichen Pflichttheil Anfpruch, 
außer in dem alle, wenn die Ehegatten ein wechfelfeitiges 
Teftament über ihr ganzes Vermögen errichten. 4) Ein Noth: 
erbenrecht der Geitenverwandten erkennt die fladtrechtliche 
Praxis nicht an). — Die Lehre von der Enterbung ift ganz 
nach den Grundfägen des römischen Rechts zu beurtheilen. 
Auch das lübifche Recht kennt mehrfache hierher gehörige 
Beichrankungen der Teftirfreiheit und zwar 1) die in Betreff 
des ererbten Vermögens, welches nach heutigem Necht in ber: 
felben Quantität, wie ed vom Teſtator ererbt worden, und 
ohne Rüdficht darauf, ob die ererbten Species noch vorhans 
den find oder nicht, den nachften gefeßlichen Erben hinterlaf- 
fen werden muß, fo daß der Teſtator nur über fo viel von 
feinem Nachlaß teftiren darf, ald nach Abzug des Merthes 
des Ererbten übrig bleibt®). — Aber auch 2) von dem Wohl: 
erworbenen muß ber Zeftator den nächften gefeßlichen Erben, 
in welchem Grade fie auch mit dem Erblafjer verwandt fein 
mögen®), einen fog. Pflichttheil hinterlaffen, deffen Betrag 
für alle Erben zufammengenommen auf 8 Schilling 4 Pfen- 
nige feftgefeßt ift!), was noch gegenwärtig practifch ift, in- 


e) Ebendaf. \ 

f) In den übrigen Städten Livlands, außer Riga, gefteht die Praris 
dem Zeftator, abgefehen von ererbten Immobilien, die freiefte Veraͤuße— 
rungsbefugniß zu. 

g) S. oben $. 94 und Pauli’s Abhandlungen Bd. I. $. 25, 
Bd. 1. ©. 234 fog. 

h) Ueber die zur Ermittelung der nächften Erben noch gegenwaͤr— 
tig wie in Lübel, fo auch in Reval üblihen Nähftenzeugniffe 
ſ. Pauli Bb. II. ©. 137 fgg. 

i) Luͤb. SER, B. 1. Tit.9 Art, 2, Tit. 6 Art. 25 B. II. Zit. 1 Art. 8 
u. 9, it. 2 Art. 24. Vergl.oben $. 423 Anm. e. Ueber ben Urfprung 
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dem namentlich der Betrag dieſes Pflichttheils (gewoͤhnlich zu 
1% Rbl. S.M.) in den oͤffentlichen Teſtamenten regelmäßig 
den naͤchſten Erben ausgeſetzt zu werden pflegt *). Von einem 
römifchrechtlichen Pflichttheil dagegen ift — auch bei Defcen- 
denten — nicht die Rede!). — 3) Daß bei unbeerbter Ehe 
die Statutarportion der Ehefrau infofern nicht ald Pflichttheil 
zu betrachten ift, ald fie vom Ehemann beliebig gefchmälert, 
ja ganz entzogen werden darf, ift bereit3 früher angegeben 
worden ”). Aber auch bei beerbter Ehe ift die Dispofitiong- 
freiheit de Ehemannes nicht beſchraͤnkt: nur über das Ein- 
gebrachte der Ehefrau darf er auf den Zodesfall nicht verfügen"). 
— 4) Der überlebende beerbte Parens ift dagegen nicht ein: 


und die Bedeutung dieſes eigenthümlichen Lübifchen Pflichttheils ſ. befon- 
ders Pauli a. a D. Bd. II. ©. 251 fgg., 260 fgg. 


k) Nah dem Lüb. SR. B.U. Zit. 1 Art. 9 foll zwar biefer 
Pflichttheil, wenn ſich die näcften Erben dazu binnen Jahr und Tag 
nicht melden, dem Stadtärar zufallen (Pauli a. a, O. ©. 275 fo.). 
Allein nah der heutigen Praris in Reval accrefeirt er ber Geſammt⸗ 
nachlaßmaſſe. 

I) Ueber dieſe unter den Schriftſtellern über luͤbiſches Recht ſehr 
eontroverfe Frage vergl. Pauli a. a. O. ©. 262 fgg. und bie daſelbſt 
(S. 270 fg.) angeführten Schriften. Die Revaler Praris iſt gang unbe⸗ 
ftritten gegen jede Anwendung ber römifchrechtlichen Legitima. 

m) ©. oben $. 290 a. E. — Der oben $. 424 Anm. k ange: 
führte Codex des luͤb. Rechts enthält darüber nachftehenden, am Ende 
bes 14. Jahrhunderts eingetragenen Zufagartifel: „Item welk man mit 
sineme wive nene kindere to hope en hebbet unde de man en testa- 
ment wil maken, de man schal geven sinem wive also vele gudes, 
alse he mit er nam, dar en boven mach he er geven wo vele he 
wil,‘ 
n) Noch weiter geht Pauli a.a. O. 3b. I. ©. 215 fag., 
indem er bem Ehemanne bei beerbter Ehe die Befugnig beimißt, felbft 
über den Brautfchag ber Ehefrau auf den Todesfall zu verfügen. Dies 
ift jedoch — minbeftens in Reval — jebenfalld unpractifch, ſeitdem 
bie Abtheilung der Kinder aus dem Sammtgute nicht mehr vorkommt, 
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mal befugt, über den in ber prorogirten Giütergemeinfchaft 
befangenen eigenen Antheil am Nachlaß feines verftorbenen 
Ehegatten — gefchweige denn über die Antheile der. Kinder 
— durch Teſtament zu bisponiren, weil foldher Nachlaß als 
ererbt den nächften gefeglichen Erben hinterlaffen werden 
muß). Aus demfelben Grunde fteht auch dem unbeerbten 
MWittwer, fo wie der unbeerbten Wittwe über die Statutar- 
portion aus dem Nachlaß des vorverftorbenen Ehegatten Feine 
Dispofitionsbefugniß auf den Todesfall zu. 


$. 426. (420.) 
3) Form des Zeftaments: a) rigifches Stadtrecht. 


Das rigiſche Stadtrecht kennt nur oͤffentliche und keine 
Privatteftamente *), indem ed ausdruͤcklich vorſchreibt, daß 
Teftamente durchaus nur von den Stabtfecretären, und zwar 
namentlih nur von dem Oberfecretär oder Waifengerichtd- 
fecretär ®) verfertigt, widrigenfald aber für nichtig erfannt 
werben follen °). Jedoch ift ed nicht gerade erforderlich, daß 


fie vielmehr bei einer Theilung nur vom Wäterlichen oder Mütterlichen 
abgefunden werden. ©. oben $. 292, 

0) Abweichend ift auh Hier Pauli a a. O. ©. 241 fgg. 
— Vergl. auch oben $. 291. 

a) Die Prarid in Riga geftattet übrigens in Fällen ber Gefahr 
oder Noth die Errichtung von Privatteftamenten, und bat überhaupt 
die ganze gemeinrechtliche Lehre von privilegirten Zeftamenten recipirt. 

b) In den Gibrigen livlaͤnd. Städten, außer Riga, ift das Amt 
diefer beiden Secvetäre in einer Perfon vereinigt. Iſt ber Obers 
oder Waifengerichts-Gecretär an der Errichtung sc. bes Teſtaments irgend 
behindert, fo wird von dem wortführenden Bürgermeifter oder bem 
Präfes des Waifengerichts ein anderer Stabtfecretär mit dem Acte 
beauftragt. 
c) Rig. StR. 8. II. Cap. 56.3. ©. $. 431 Anm. e. 

28 


II. 


434 B. V. Abthl. 1. Erbrecht nach Stadtrechten. 


der Secretaͤr das Teſtament ſelbſt aufſetze, ſondern er muß 
nur bei ber Exrichtung deſſelben zugezogen werden, und 
nächft ihm zwei Glieder ded Raths oder zwei andere glaub: 
wuͤrdige Männer, ald zu dem Acte ausdruͤcklich erbetene Zeu- 
gen‘). Uebrigens kann das Teſtament fowohl mündlich als 
fchriftlich errichtet werden. Im letzteren Falle kann es vom 
Teftator felbft oder von einem Dritten -gefchrieben fein, und 
wird alsdann, nachdem der Teſtator es dem Secretär und 
den Zeugen vorgelegt, von letzteren unterfchrieben, und 
demnächft diefe Unterfchriften, fo wie die des Teſtators, oder 
wenn letztere fehlt, deſſen Erklärung, daß die Urkunde feinen 
legten Willen enthalte, von dem Secretären befcheinigt. Da— 
bei ift es durchaus nicht erforderlich, Daß der Secretär und 
die Zeugen den Inhalt des Zeftaments Fennen. — Das 
mündliche Xeflament wird in Gegenwart der Zeugen nad) 
der WVerorbnung oder auf das Dictat des Keftatord vom 
Secretären niebergefchrieben, und, nachdem e3 dem Xeftator 
vorgelefen und von dieſem genehmigt worden, von dem Se: 
eretären und den Zeugen unterfchrieben °%). Die Unterfchrift 
von Seiten des Teſtators felbft, fo wie die Unterfiegelung 
wird im Geſetze nicht verlangt und eben fo wenig die gericht- 
liche Deponirung des Teſtaments. Sowohl Sened, als 





d) Die Praxis verlangt für dieſe die Eigenfchaften der römifchen 
Zeftamentözeugen, 

e) Rig. StR. B. IV. Tit. 1 $. 1: „Der ein mündlich ober 
ſchriftlich Zeftament machen will, der fol es thun in Gegenwart zwee⸗ 
ner Rahte-Männer, oder fonften zweener glaubwürdiger Männer, und 
eines diefer Stadt Secretarii. Und wenn biefelbe das fchriftliche Zeftas 
ment mit ihren Namen unterfchrieben,, ober das mündliche unter ihrer 
Hand und Unterfchrift bezeugen 5 fo foll das Zeftament bey Macht ers 
kannt werben.’ 
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Diefes ift jedoch üblich, und zwar wird gewöhnlich der 
Umfchlag des Teſtaments vom GSecretär mit dem gericht: 
lihen Siegel befiegelt, und, wenn bad Xeftament gerichtlich 
deponirt wird, pflegen auch ber Teſtator und Die Zeugen 
ihre Siegel darauf zu drüden )). Der Secretär ift übri- 
gend verpflichtet, für die Beobachtung aller Vorfchriften über 
die Form des Teſtaments Sorge zu tragen und den Teſta— 
tor überhaupt auf die nothwendigen Erforderniſſe des Teſta— 
ment3 aufmerffam zu machen, ohne daß jedoch er, der Se: 
cretär, für die inneren Mangel, befonderd des fchriftlichen 
Teſtaments, haftet E). — Nach der Prarid darf weder ber 
fungirende Secretär, noch einer der Zeugen im Teſtamente 
zum Erben eingefeßt, eben fo wenig zum Vormund verordnet, 
noch einem von ihnen ein Legat hinterlaffen werden ®). 

Bu den nothwendigen Erforderniffen eines Teſtamentes 
gehört endlich noch nach rigifchem Recht, daß darin ein Les 
gat zum Beſten der Stadt und ihrer Kirchen, Schulen und‘ 
Öffentlichen Gebäude auögefeßt werde '). Der Mangel dies 
ſes Erforderniffes macht jedoch nach der heutigen Praris 
das Teſtament nicht ungültig, fondern es werden in ſolchem 
Falle von Seiten des Raths oder des Waifengerichts zwei bis 
vier Silberrubel zu diefem Zwede aus dem Nachlaß beftimmt, 
und das Teſtament vor Erlegung dieſer Summe nicht beſtaͤtigt 


f) Vergl. Nielfen’s Erbfolgerecht ‚6. 229. 

g) ©. Rielſen a. a. O., beſ. S. 209 Anm, *). 

h), Bergl. ebendaf. $. 225 Anm. **). 

i) Riga's willfürliche Gefege Tit. 1 $. 6: „Ein jeber, ber allbier 
fein Zeftament macht ober auffegen läßt, der ſoll der Stadt und Kir- 
chensDrbnung, zu Erhaltung der Kirchen und Schulen, und zum Ges 
bäu, in feinem Teftament was zufehren und geben, anders will Ein 
Wohledler Rath kein Zeftament bei Macht erkennen.“ 

28 * 
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b) Lübifch-revarfches Recht. 


Auch das lübifche Recht Tennt eigentlich nur öffentliche 
Teftamente *), indem ed zur Gültigkeit eined Teſtaments die 
Zuziehung zweier Glieder des Rathes, welche zu diefem Zwecke 
beim Rathe ausdrüdlich erbeten und von demfelben — in 
eiligen Fällen auch vom wortführenden Bürgermeifter, Namens 
des Rathes, — dazu verordnet fein müffen ®), erfordert °). 


a) Zwar hat Pauli a, a. O. 3b. III. ©. 202 fag., 205 fgg., 
nachgemwiefen, daß auch die Teftamente vor zwei Rathmännern urfprüngs 
lih nur Privatteftamente gemwefen, und die Zuziehung von zwei Rath⸗ 
männern als Zeugen nur deshalb gefchehen fei, weil fie testes omni 
exceptione maiores find, und weil felbft in dem alle, daß einer 
von ihnen ſtarb, das eibliche Beugniß des einzigen überlebenden genüs 
gend war, fogar für den Beweis nad todter Hand, welcher nad bem 
Altern Recht befonders fireng war (üb. StR. B. I. Tit. 1 Art. 3). 
Allein bie heutige Praris erkennt die vor zwei Rathmännern errich- 
teten Zeftamente entjchieven als Öffentliche an, und Hat den Wort: 
laut des revidirten lübifhen Rechts (Anm. b und c) für fih. Auch 
findet eine Privataufforderung von Rathögliedern, als folchen, zu Zefta: 
mentözeugen in Reval nie ftatt. — Ueber die tübifche Praris vergl. 
Yauli a. a D. ©. 215 fgg. 

b) kuͤb. SR. B. J. Zit. 1 Art. 3: „Wann Rathöperfonen bei Sachen, 
Händeln und Zeftamenten gewefen, beren einer ober mehr bis auf 
einen verftorben würden fein, fo fol des überlebenden Zeugniß fo viel gel⸗ 
ten und Kraft haben, als fonften ihrer zweier. Da man ihm aber 
folches nicht zutrauen würde, mag er mit feinem Eibe befräftigen, daß 
die verftorbenen Herren mit. ihme über folcher Handlung gemwefen feyn: 
welches bahin zu verftehen, wann fie von bem Rath zu den 
Sachen verorbnet: Und was alfo verhandelt, darbei fol es ftett 
und feft bleiben.‘ 

ce) Daf, B. I. Fit. 1 Art. 2: „Wann jemand ein mündlich 
Zeftament, nuncupativum genannt, machen will, ber folles thun in 
Gegenwärtigkeit zweener Rathmannen, und wann er folches vor ihnen 
machet von feinem wohlgewonnen Gute, fo ift eö beftändig, als wenn 
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Den beiden 4) Rathögliedern (Teſtamentsherren, Teſtamen⸗ 
tarien) wird in Reval zugleich der Obergerichtöfecretär beigeorb- 
net °), welcher den mündlich ausgefprochenen letzten Willen 
des Teſtators zu Papier bringt, worauf die Urkunde von 
den Xeflamentarien und dem Gecretären unterfchrieben und 
mit ihren Privatfiegeln unterfiegelt wird !). Diefe Urkunde 
wird fobann in ein mit dem Nathöfiegel gefchloffenes Couvert 
gelegt, deſſen aͤußere Auffchrift befagt, weſſen Teſtament es 
enthäalt®), und von den Teſtamentsherren beim Rathe eingelie- 
fert ®). — Außerdem darf zwar auch der Teſtator felbft ein 
Schriftliche Teſtament verfaffen oder durch einen Dritten 
auffegen laffen, und fowohl bei fich afferviren, als auch per: 


er ein Zeftament in scriptis gemacht hätte, Entftehet nun Irrung über 
biefem Zeftament, was alsbann gemeldete Rathmanne, ober einer nad 
des andern Tode, von dem Teftator eingenommen und gehöret hätten, 
bei ihrem Eide ausfagen würben, das Alles fol Eräftig und bei Macht 
bleiben.’ 

d) In einzelnen Fällen find außer dem Secretären drei Rathe- 
herren, ja felbft ein Bürgermeifter und brei Ratheheren zu Zeftamentes 
zeugen vom Rathe verorbnet worden. Harpe’s Repertorium Bb. XII. 
S. 175, 177. ; 

e) Gottestaftenordnung vom 3. 1621 Cap. I $. 6. ©. unten 
Anm. q. 

) Von dem Zeftator felbft wird das Teſtament weder unterfchrie- 
ben, noch unterfiegelt. 

g) Auf dem Gouvert werben auch die etwanigen Beftimmungen 
des Teftators über die Zeit, wann das Zeftament eröffnet werben fol, 
und bergl. verzeichnet. 

h) Das luͤb. Recht B. U. Zit. 1 Art. 2 geftattet, wenn bie 
etwa erforderliche Eile die Zuziehung zweier Rathsglieder nicht mög- 
lich macht, an deren Stelle zwei angefeffene Bürger ald Zeugen zu ab: 
bibiren; alsdann darf jedoch der Teſtator nicht über mehr als zehn 
Mark Silbers (etwa 80 Rbl. SM. Stein’s Abhandl. Bd. II. $. 98 
vergl. mit Bd. I. $. 38) im Zeftament disponiren. Solche Teftamente 
kommen übrigens heut zu Tage fo wenig in Reval, als in Lühed 
felbft mehr vor. Pauli a. a. O. S. 218 fog. 
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fönlich beim Rathe einliefern, oder, wenn er Frank ift, zweien 
zu dem Zweck zu ihm abgeordneten Rathögliedern uͤbergeben '). 
Für ein folches Privatteftament verlangt aber eine mehr als 
hundertjährige Praris alle Solennitäten des römifchen Rechts, 
inöbefondere die Zuziehung von fieben befonderd qualificirten 
Zeugen *), wie denn auch die privilegirten Teſtamente des 
gemeinen Rechts von der Praxis recipirt find, nament- 
lich daS testamentum parentum inter liberos '), und das 
testamentum tempore pestis conditum ”), — Zu den privis 
legirten Zeftamenten laffen fich auch diejenigen rechnen, welche 
von Bürgern außerhalb des Stadtgebietes errichtet werben, 
indem fie anerkannt werden, falls dabei die Form beobachtet 
worden, welche am Orte der Errichtung erfordert wird; nur 
darf es micht dolo8 und zur Umgehung des Stadtrechts ge- 


ſchehen fein ”). 
Wie das rigifche, kennt auch das Tübifchereval’iche Recht 


i) üb. StR. B. U. Zit, 1 Art. 4: „Iſt ein Mann Trank, und 
orbnet fein Zeftament, — — — — und übergiebt daffelbe den Rath- 
mannen, welche es auch, wie gebräuchlich, empfangen 20,” 

k) Vergl. die Urtheile des Revaler Raths vom 12. Detbr. 1759, 
vom Novbr. 1776 und vom 22. Novbr, 1785. Heut zu Zage find 
diefe nach römifcher Form errichteten Teftamente_ in Reval fehr ſtark 
im Gebrauh, und bie Öffentlihen vor zwei Rathmännern finden faft 
nur auf dem Sterbebette ftatt. Vergl. auch noh Pauli S. 215 fo. 
und Stein's Abhandl. Th. II. $. 99 fag. 

I) Harpe’s Repertorium Bd. XIII. ©. 169, 173. 

m) Ebendaf. Bd. VIII. ©. 457 fog. Bb. XII. ©. 411. 

n) Luͤb. SER. B. U. Zit. 1 Art. 16: „Stürbe unfer Bürger einer 
an einem fremden Orte, und machte ein Zeftament nad) deffelben Orts 
Rechte, folch Zeftament ſoll bey Kräften, auch in unferm Rechte, erkannt 
werben: Allein daß folch Zeftament aus Noht angehenden Todes, an 
fremden Orten, und. nicht vorfeglich betrieglicher Weife, den Erben zu 
Nahtheil, angeftellet fe.” Paulica. a D. Bd. IM. ©. 2%, 
Pauder in den Erörterungen Bd. III. S. 245 fg., 259 fe. 
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gewiſſe nothwendige Gaben, deren Mangel zwar nicht 
dad Veftament ungültig macht, welche aber von ben Teſta— 
mentserben oder den Erecutoren des Teſtaments entrichtet 
werden müffen, bevor das Teſtament obrigkeitlich beftätigt 
wird %). Dahin gehört, außer dem bereit oben ($. 425) er- 
wähnten. luͤbiſchen Pflichttheil von 8 Schilling 4 Pfennigen 
für die nächften Erben: 1) das Legat zu Wegen und 
Stegen, weldes in das Stadtärar fließt und nur in einer 
geringfügigen Summe zu beftehen braucht P), und 2) das 
Legat zu milden Stiftungen, insbefondere * Beſten des 
ſog. Gotteskaſtens 9. 


$. 428. (422.) 


III. Von dem Inhalte der Zeftamente. 


Daß die Einſetzung eines directen Erben nach den 
Stadtrechten Fein weſentliches Erforderniß eines Teſtamentes 
iſt, ift bereits früher gezeigt worden ). Hier braucht nur 


0) Urtheil des Revaler Raths vom 8. Decbr. 1674. Pauli 
©. 278 fo. 

p) Harpe's Repertorium Bd. XHL ©. 169, 171. Pauli 
&. 277 fe. 

q) Revaler Gottestaftenordnung vom 3. 1621 Gap. 18.6: „Und 
was in aufgerichteten Zeftamenten und legten Willen zu der Ehre 
Gottes vermacht, fol alfobald, wenn folche Dispositiones zu Rathe 
eröffnet, zum gemeinen Kaften geleget werden. Der Herr Secretarius 
auch, wann derfelbe nach Löblichem Stadtgebrauch zu Verfertigung eines 
legten Willens erfordert wird, reiche und vermögende Leute mit gu= 
tem Glimpff und Befcheidenheit ermahnen, daß fie zur Beförderung 
der Ehre Gottes etwas Zhätliches von ihrer Verlaffenfchaft verorbnen 
wollen.’ 

a): S. oben $. 423. Ueber Bedingungen und Claufeln bei Erbeö- 
einfegungen und Legaten vergl, Pauli a. a. D. ©. 292 fgg. 
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noch nachträglich bemerkt zu werden, daß dies felbft für den 
Gall gilt, wenn bei Errichtung des Zeftaments in Beziehung 
auf die Außere Form das römifche Recht beobachtet worden 
ift b). 

Die verfchiedenen Arten von gegenfeitigen Teſta— 
menten find in Riga fowohl, ald in den übrigen livländi- 
ſchen Städten, befonderd unter Ehegatten, üblich ), und auch 
in Reval und den Städten Efihlands, wo lübifches Recht 
gilt, werden fie, wiewohl das Tübifche Recht fie ausdrüdlich 
verbietet )), dennoch von der Praxis für zuläffig erkannt 9). 
Die Frage über den einfeitigen Widerruf der gegenfeitigen 
Teſtamente ift zwar auch in der flabfrechtlichen Praris fehr 
beftritten, kann indeffen auch hier theoretifch nicht anders ala 
im Landrecht beantwortet werben '). 

Unter den Legaten, mit denen auch hier das ererbte 
Vermögen nicht belaftet werben darf 8), genießen nach Lübi: 
ſchem Recht die Legate zu frommen und milden Zwecken 


b) Paulia. a. D. ©. 232 fg. 

c) Ueber die Wirkung berfelben auf das Notherbenrecht der Afcens 
denten f. oben $. 425. 

d) 8. II. Zit. 1 Art. 10: „Wenn ein Dann und feine Ehefrau 
ein testamentum reciproce machen, ob daffelbe wol nach befchriebenen 
Rechten beftändig, fo wird doch ſolch Zeftament nach lübifchem Rechte 
nicht zugelaffen.” S. darüber Pauli ©. 446 fgg. 

e) Bereits im 3. 1658 wurde vom Revaler Rathe ein reeiprofes 
Zeftament zwifchen Mathias Hermann und Glifabet Vogt confirmirt: 
„weilen die Vorfahren in 60 und mehr Zahren von dem Lübifchen Rechte 
abgegangen." Ueber fpätere Präjubicate f. Harpe's NRepertorium 
3b. XI. ©. 169, 171. 

f) ©. oben $. 393. 

g) Rig. StR. B. IV. it. 1.2: „— — ba er (der Zeftator) 
überbem was zu Gottes Ehre und feiner Freunde Beften zu vermachen 
hätte, foldhes mag er in allem thun, aufferhalb feinen liegenden Grün: 
den und unbeweglichen Erbguͤtern.“ S. überhaupt oben $, 425. 


zit.1. Art.2. Teftamentarifche Erbfolge. 6.429. 441 


befonderer Privilegien ?). Die falcidifhe Quart ift im rigi- 
fchen Rechte tecipirt, im lübifchen dagegen unzuläffig'). Reicht 
jedoch der Nachlaß zur Ausrichtung aller vom Xeftator ver: 
orbneten Gaben nicht aus, fo tritt eine. verhältnigmäßige 
Reduction der Gaben ein ®). 


$. 429. (423,) 


IV. Bon ungültigen Zeftamenten. 


Nach dem rigifhen Stadtrecht zieht ein Mangel in ber 
äußeren Form des Teſtamentes die Nichtigkeit des ganzen 
Teftamentes nach ſich )). Im Uebrigen dürften in der Lehre 
von ungültigen Zeftamenten meift die Grundfäge des römi- 
Shen Recht3 in Anwendung zu bringen fein, da ihrer Re: 
ception Feine Hinderniffe der Art, wie im Landrecht, oder 
doch nicht alle, entgegenftehen ’). Daffelbe gilt vom lübi. 


h) Luͤb. StR. B. IL Lit. 1 Art. 7 (f. Anm. k) u. 13. ©, 
unten $. 429, 4. 

i) Stein’s Abhandlung Th. II. $. 154, und Pauli 3b. TI. 
&.299 fg. Vergl. indeß über das Ältere lübifche Recht Bung e's Quellen 
des Revaler StR. Bd. J. S. 114 Art. 371. 

k) Vergl. das lüb. StR. B. I, Zit. 1 Art. 7: „Ordnet jes 
mand feinen legten Willen, ee fei gefund ober Trank, fo foll man 
von dem Zeftamente erftlich bezahlen die Schuld, darnach was zu Gottes 
Ehre und milden Sachen gegeben ift; um bas Uebrige foll ed ergehen nach 
Laut des Zeftaments.” Hiernach feheint ed, daß die Legata ad pias 
causas zunächft und wo möglich voll bezahlt werben follen, und erft bei 
den übrigen Gaben — im Fall einer Infufficienzs — eine Kürzung 
eintreten fol. Vergl. überhaupt Pauli a, a. O. ©. 296 fgg. 

a) Rig. StR. B. IV. Zit. 1 $. 1, vergl. mit B. II. Cap. 5 
$. 3, und überhaupt oben $. 426. 

b) Vergl. oben $. 394. Namentlich erleidet bie Lehre des roͤmi⸗ 
fchen Rechts vom testamentum inofficiosum in Beziehung auf ererbte 
Immobilien auch im Stadtrecht Mobificationen. 
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ſchen Recht °), welches Übrigens noch folgende ausdrückliche 
Beftimmungen über diefen Gegenftand enthält: 

1) Ein von einem Einderlofen Zeftator errichtetes Zefta- 
ment wird, fobald er eheliche Kinder zeugt, unfräftig, und es 
tritt Inteftaterbfolge ein, falls er dad Teſtament nicht ändert *). 

2) Hat der Teſtator zur Zeit der Zeftamentserrichtung 
bereitö eheliche Kinder gehabt, fo wird durch die Geburt 
eined Poftumus, von dem der Teftator damals nichts wußte, 
dad Teſtament zwar nicht ganz ungültig; allein es muß der 
Poftumus mit den übrigen Kindern zu gleicher Theilung 
gehen °). Hätte zugleich der Teſtator feiner Wittwe im Les 
flament Kindestheil zuerkannt, fo wird der Nachlaß zwifchen 
der Wittwe und den Kindern nach Häuptern getheilt. Wenn 
er aber die Wittwe „mit befcheidenem Gute abgetheilt,“ 
fo fol fie den ihr dergeftalt hinterlaffenen Erbtheil vollftän- 
dig erhalten, fo daß derfelbe durch den Poftumus nicht ge— 
fchmälert wird N). j 

3) Wenn der Teſtator, obſchon er die Abficht, fein Teſtament 
zu ändern, vorläufig zu erkennen gegeben, ohne folches zu thun, 
mit Tode abgeht, fo bleibt das Teſtament bei Kraft ®). 


ec) Beryi. das Urtheil des Revalek Rathes vom 12. Octbr. 1759. 
S. auh noch Pauli a. a. O. Bd. III. ©, 339 fgg. 

d) Lüb. SER. B. II. Tit. 1 Art.5. Pauli ©. 265 fag. 

e) Hier wird offenbar der Fall vorausgefegt, wo der Zeftator den 
Nachlaß unter den Kindern zu gleichen Theiten vertheilt hatte. Sind 
ihnen ungleiche Theile angewiefen, fo muß angenommen werden, baß 
ber Poftumus eine Virilportion erhält, durch welche die Antheile der 
übrigen Kinder (und refp. der Wittwe) nach Verhaͤltniß gekürzt werben. 
Pauli ©. 250 fg. 

f) Luͤb. StR. a. a. D. At.6. Pauli Bd. II. ©. 222 fog. 
Bd, III. ©. 249 fg., 266. 

g) Luͤb. SER.B. IT. Tit. 1 Art, 4, wo es nach den oben $, 427 Anm. 
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4) Wenn ein Teftament im Uebrigen auch ganz ungültig 
wird, fo follen dennoch die darin beftellten Legate zu from: 
men und milden Bweden aufrecht erhalten werden ®), 


$. 430. (424.) 
V. Aufbewahrung, Eröffnung und Vollftredung der Teſtamente. 


Wenn das Veftament nicht bereitS vom Teſtator bei 
Gericht deponirt war, fo muß, nad Vorfchrift des luͤbiſchen 
Rechts, daffelbe nah dem Tode des Teftatord, und zwar 
binnen Monatsfrift, von den Zeftamentarten”) beim Rathe pro: 
ducirt werden’). Nach dem rigifchen Necht ift die etwa 
nachgebliebene Wittwe verpflichtet, das Teſtament binnen vier 
Wochen, vom Tode ded Ehemannes am gerechnet, beim Rathe 
zu übergeben und um deſſen Beftätigung zu bitten. Diefe 
Frift kann aus bewegenden Gründen, jedoch nicht auf längere 


i angeführten Worten weiter heißt: „Widerſprechen dann folch Teſtament 
alsbald feine, oder feiner Frauen Freunde gegenwärtig, und der Teſta— 
tor die ganze Sache begehrt ftehen zu laffen bis auf den folgenden 
Tag, darüber er unverändertes Zeftaments verftürbe: würden dann 
die Legatarii ihre Legata zu Recht fordern, nach Inhalt des Zeftaments, 
follen fie ihnen gereichet werben: denn folche Legata, welche in bie 
Schrift kommen, follen alle £räftig fein, außerhalb derer Legaten, bie 
da fonften aus andern Urfachen gerichtlich befprochen werden, Vergl. 
Pauli ©. 340 fe. 

h) Daf. Art. 13. Pauli Bb, III. ©. 220 fag., 277. 

a) Diefen wird die gerichtliche Producirung bed Zeftaments zwar 
zunaͤchſt zur Pflicht gemacht, allein es ift ohne Zweifel jeder, in deſſen 
Händen fi das Teſtament nad des Teſtators Tode befindet, eben fo 
wohl bazu verbunden. 


b) Luͤb. SER. B. U. Lit. 1 Art. 11. Pauli a. a. D. 3b. II. 
©. 341 fgg. 
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Beit als ſechs Wochen, erftredit werden). Die etwa im 
Teftament vom Vater verorbneten Vormuͤnder follen binnen 
vierzehn Sagen, nachdem fie von beffen Ableben Kunde ers 
halten, das Teſtament dem Rathe vorlegen 9). Die YPubli- 
cation des Teſtaments gefchieht in Riga an den naͤchſten 
offenbaren Rechtötagen vor verfammeltem Rathe bei offenen 
Gerihtöthüren ). Nur ausnahmsweife wird, wenn die Er: 
ben oder fonftigen Intereffenten es aus befonderen gegrün: 
beten Urfachen verlangen, oder der Zeftator es felbft fo an- 
georbnet, ein Zeftament in Gegenwart der darum Anfuchen- 
den beim MWaifengerichte früher eröffnet, und entweder ganz 
oder nur dasjenige davon verlefen, was bie Intereffenten zu 
wiffen für nöthig finden, ober was ber Teſtator fofort zu 
publiciren felbft verordnet hat. Sodann wird das Teſtament 
wieder verfiegelt, und am nächften offenbaren Rechtötage beim 
Rathe zur Öffentlichen Verleſung gebracht. Hierauf wird bie 
Urkunde, nachdem der Tag der Verlefung auf derfelben vom 
Oberfecretär atteftirt und durch das Wochenblatt der Stadt 
befanntgemacht worden, dem Waifengeriht zur Cintragung 
in das befonders dazu geführte Teſtamentenbuch und 
zur weiteren Verhandlung zugefendet ). Binnen Zahr und 


c) Rig. Vormünderordbnung v. 1591 Art. 2. 

d) Daf. Art. 1. 

e) In ben übrigen Städten Livlands, wo keine offenbaren Rechts: 
tage gehalten werden, gefchieht die Publication des Teſtaments, auf 
Verlangen der Intereffenten, oder, wenn biefes ausbleibt, amtlich durch 
ben Rath, bei offenen Gerichtöthüren, nachdem die SInteftaterben des 
Zeftators, desgl. die Zeftamentszeugen und fonft bekannte Intereffenten zu 
dem Acte befonders vorgeladen worben, 

f) Das Driginalboeument wird dem Rathe retrabirt, und bafelbft 
aufbewahrt, wenn nicht etwa der Erbe deſſen Ertradition verlangt. 
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Tag, vom Tage der Publication an gerechnet, wirb ein 
Teftament, wenn nicht dagegen proteftirt wird, rechtößräftig. 
Eine folche Proteftation muß beim Rathe an einem offenbaren 
Rechtötage gefchehen. Diefer verweift dann den Proteftiren- 
den an das Waifengericht, wo die Sache verhandelt, und zur 
Entfcheidung wieder an den Rath gebracht wird ?). — In 
Neval gefchieht die Eröffnung und Verleſung des Xefta- 
ments gleichfalls öffentlich, beim Rathe, nachdem 24 Stun: 
den vorher Solched durch einen öffentlichen Anfchlag bekannt 
gemacht worden. Hierauf wird in ber Regel ein Proclam auf 
fech3 oder, nach Umftänden, auf mehrere Monat erlaffen, im 
Laufe deffen die etwanigen Proteftationen angebracht werden müf- 
fen. War fein Proclam erlaffen, fo wird das Zeftament in Jahr 
und Tag, von dem Datum der Publication an gerechnet, rechts⸗ 
kräftig, wenn Feine Einwendungen dagegen gemacht worben®). 

Die Vollziehung des Teftaments gefchieht durch die vom 
Teftator in der Regel ernannten Zeftamentserecutoren 
(auch Zeftamentarien ober Teſtamentsvormuͤnder genannt), 
welche Feiner befondern gerichtlichen Beftätigung bedürfen '). 
Nach dem Lübifchen Recht dürfen zu Erecutoren nur Bürger 
der Stadt beftellt werben *). Sind vom Xeftator Feine 
Erecutoren beftellt, auch Fein Univerfalerbe eingefest, fo pfle- 


g) Vergl. das rig. StR. B. II. Cap. 3: $. 1. In den übrigen 
Städten Livlands, außer Riga, ift das Verfahren dem Tandrechtlichen 
nachgebildet, indem nach ber Publication des Zeftaments ber Regel nad) 
ein Proclam auf Jahr und Tag erlaffen wird, im Laufe deſſen die etwa— 
nigen Einwendungen gegen das Teftament vorgebracht werben müffen. 
Vergl. oben $. 395 und 396. 

h) Bergi. das luͤb. StR. B. II. Zit. 1 Art. 9, wornad übrigens 
bie Frift von Jahr und Zag vom Zobe des Teſtators an gerechnet wird. 

i) Paulia.a.Dd. ©. 346 fg. 

k) Lüb. StR. 8. II. Tit. 1 Art. 15. 
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gen von Gerichts wegen Curatoren des Nachlaſſes ernannt 
zu werden, welchen die Pflichten der Teſtamentsexecutoren 
obliegen '). 


Dritter Artikel. 


Bertragsmäßige Erbfolge. 


$. 431. (425.) 


I. Bon Erbverträgen überhaupt. 


Die Bergabungen von Todes wegen, welche nicht nur 
unfere alten Stadtrechte, fondern auch die gegenwärtig gelten- 
den Revifionen berfelben *) kennen, find faft ganz außer 
Gebrauch gefommen.. Sie find. meift durch die Zeftamente 
verdrängt worben ®), und obgleich in der heutigen ſtadtrecht⸗ 
lichen Praris, wie in der. bed Landrechts, unbeftritten ift, 
daß die Erbverträge ded neuern Rechts — fowohl Erb: 
einfeßungsverträge, ald Erbverzichte — ungeachtet. des Ver—⸗ 


I) Ueber das Redytsverhältniß der Zeftamentserecutoren überhaupt 
f. die ausführliche und gründliche Erörterung von un a. a. O. 
S. 306—339. 


a) Dahin gehoͤren bie de donationibus —— Titel der 
Stadtrechte: rig. SR. B. III. Tit. 16; luͤb. SR. B. J. Tit. 9. 
Vergl. auh Pauli a. a. O. Bb. II. ©. 81 fgg. 


b) Die in den Anm, a genannten Titeln enthaltenen, meift bie 
Beſchraͤnkung der Veräußerungsbefugniß duch Erbgutseigenfchaft betref- 
fenden Beflimmungen ber Stadtrechte werben in der heutigen Praris 
faft nur auf Zeftamente, und demnächft auf Ehepacten bezogen. 
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bots des römischen Rechts, aufrecht zu erhalten find °), 
fo fommen fie doch, bis auf die unten zu nennenden drei 
Gattungen, faft gar nit im practifchen Leben vor. Es 
enthalten auch die Statuten Feine allgemeinen Beftimmungen 
über Erbverträge, mit Ausnahme etwa des Grundfages, daß 
fie gerichtlich abgefchluffen werden müffen, oder doch der ge: 
vichtlichen Beftätigung bedürfen *). 

Das rigifche Stadtrecht fcheint namentlich in Beziehung 
auf die Form die Erbverträge den Teftamenten ganz gleich: 
zuftellen, indem es auch für fie die Mitwirfung eines Stadt: 
fecretärd, und zwar in Riga ausfchließlich die des Secretärs 
des Waiſengerichts, verlangt ©). 

Die in den liv- und efthländifchen Städten gegenwärtig 
üblichen Arten von Erbverträgen find: 

1) Die Ehepacten, über welche bereit im Familien- 
vecht gehandelt worden‘). 


c) ©. oben $. 398 u. 399. 

d) Bergl. das rig. SER. B. II. Cap. 5 $. 3 (f. Anm. e) und 
das lüb. SER, 3. I. Tit.6 Art. 2. Harpe's Repertorium Bd. IV, 
©. 323. Stein’s Abhandlung des Lübifchen Rechts Th. J. $. 171 fag. 
Th. II. $. 40. 

e) Rig. SR. 8. 11, Cap. 5 $. 3: „Alle Testamenta, Ehe: 
ftiftungen, — — follen von den Stadt:Secretarien alleine verfertiget, 
ober aber für nichtig erkannt werben. Und bleiben — — bie Ehes 
ftiftungen — dem Wayfen:Gerichtö:Secretario allein, bie Testamenta 
aber beyden, als Wayſen- und Dber= Gerichtä = Secretario, beybehalten.“ 
(Bergl. oben $. 426.) Zwar ift bier, wie auch im Lübifchen Recht 
a. a. D., bloß von Ehepacten die Rebe, allein dies find bie einzigen 
Erbverträge,, deren die Statuten ausdrüdlih Erwähnung thun, und 
was in Beziehung auf die Korm von ihnen gefagt wird, muß, bei glei: 
her Urſache, für alle Erbverträge überhaupt gelten. Vergl. Stein 
a. a. O. 

f) ©. oben $. 282 fgg., 287 fgg. 


448 B. V. Abthl. II. Erbrecht nad) Stadtrechten. 


2) Die Erbverzichte, welche mit der gaͤnzlichen Ab⸗ 
fonderung der Kinder aus der Gütergemeinfchaft ftetd aus: 
druͤcklich oder flillfehweigend verbunden find, und von denen 
gleichfalls früher die Rede geweſen 6), 

3) Die Einkindſchaft, welche nur in ben livlänbi- 
fchen Städten vorkommt ®) und ganz auf der Prarid beruht, 
da die rigifchen Statuten ihrer nicht ausbrüdlich erwähnen ). 


$. 432. (426.) 
I. Bon der Eintindfchaft insbefondere. 


Von der Regel, daß der zur folgenden Ehe fchreitende 
Ehegatte, falls er Kinder hat, fich mit diefen zuvor abtheis 
len müffe *), Tann durch die Errichtung der Einfindfchaft 
eine Ausnahme begründet werden’). Die Einkindſchaft muß 


g) S. oben $. 286, 292, 421. 

h) Bor Zeiten fcheint fie auch in Reval üblich gemwefen zu fein: 
vergl. das Urtheil des Nevaler Raths vom 8. April 1698. ©. aber 
wegen des heutigen Lübifchen und Revaler Rechts oben $. 292 Anm. d. 
Vergl. auch noch Über die gefegliche Ginkindfchaft des ſchwediſchen Stadt⸗ 
rechts oben $. 279 Anm, p. 

i) Vergl. übrigens unten $. 432 Anm. b. Es fcheint, daß man 
fih in Riga hinſichtlich diefes Inſtituts nach dem Frankfurter Stadt⸗ 
vecht gerichtet habe; denn es ftimmt mit bemfelben der rigifche Gerichts⸗ 
brauch im Wefentlichen überein, und einer im rigifchen Rathsarchiv aufs 
bewahrten Abfchrift des Älteren rigifhen Stadtrechts findet fich eine 
Copie des die Einkindfchaft betreffenden Abfchnittö der revidirten Refor⸗ 
mation der Stadt Frankfurt a. M. vom 3. 1571 (Th. III. Zit. 10) 
beigefügt. a 

a) ©. oben $. 284. 

b) Die rigifchen Statuten fcheinen infofern felbft auf bie Ein 
tindfchaft binzumeifen, als fie (8. IV. Lit. 2 9. 1, Tit. 4 $. 53 
desgl. rig. Vorm.Ordn. F. 5—7) nicht unbedingt bie Theilung vers 
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vor vollzogener zweiter Ehe gerichtlih, und zwar namentlich 
beim Waifengerichte, abgefchloffen, oder doch von biefem be- 
ftätigt werben °). Zur Gültigkeit diefes Erbvertrages ift, 
außer der Einwilligung der ſich Ehelichenden, auch bie der 
Vorkinder erforderlich, welche, wenn fie unmündig oder ab- 
wefend find, von ausdruͤcklich dazu beftelten Vormuͤndern und 
Guratoren vertreten werden ). Das Wefen der Einkindſchaft 
befteht darin, daß die Stieffinder zu den Stiefeltern, ſowohl 
rüdfichtlih der Güterrechte der Ehegatten und der Erbfolge 
der Kinder, ald auch rüdfichtlich der Rechte der elterlichen 
Gewalt in dad Verhältniß eigener Kinder treten. Jedoch 
muß aus dem Vermögen bed in bie zweite Ehe tretenden 
Ehegatten den Vorkindern ein Voraus, auh Ausfprud 
genannt, beftimmt werden, welcher in Riga, wenn Eitern 
und Kinder fih nicht anderweitig darüber einigen, in 
dem fechften. Theile des Vermögens bed .leiblichen Waters 


langen, ſondern auch anberweite Auseinanderfesung zwifchen Water 
ober Mutter und den Kindern geftatten. S. oben $. 284, bef. An: 
merk. f, Vergl. auh Nielfen’s Erbfolgereht Th. I. ©. 123 Anm. 
und v. Samfon’s Erbfihaftsrecht $. 227 Anm., welcher letztere indeß 
durch ein Mißverftändniß die im StR. B. IV. Zit. 3 $. 1 erwähnten 
„Kinder, die in den Wehren geblieben‘ mit den eingelindfchafteten Kins 
dern verwechfelt. Auch bemweift die Erwähnung bes Ausſpruchs im 
rig. StR. (B. III. Tit. 10) keinesweges, wie v. Samfon a. a. O. 
meint, die Sanction der Einkindfchaft durch bdaffelbe, indem ber Aus: 
ſpruch in der eigentlichen Bedeutung gerade bei ber Zheilung vorkommt 
(f. oben $. 286), und bdiefer Ausbrud nur uneigentlih für den bei 
der Einkindfchaft zu beftimmenden Boraus gebraucht wird, 

c) Stillfehmweigend entfteht dadurch Feine Einkindfchaft, daß vor 
Eingehung der zweiten Ehe Teine Auseinanderfegung erfolgte. Vergl. 
bad rig. StR. B. IV, Zit. 2 $. 1, und oben $. 286 a. E. 

d) Vergl. das rig. SR. B. IV. Rit. 4 $. 5, oben $. 284 
Anm. f. | 
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oder der leiblichen Mutter der Vorkinder befteht ). Im 
Beziehung auf alles übrige: Vermögen beider Ehegatten ') 
tritt dagegen allgemeine Gütergemeinfchaft ein. Der Vor: 
aus wird den Vorkindern bei der. künftigen Erbtheilung zwi⸗ 
fchen . ihnen und den. Nachlindern. vorausgezahlt, Tann aber 
auch ſchon früher, und zwar von den Söhnen, fobald fie 
mündig werden, von den Zöchtern, fobald fie heirathen, ges 
fordert werden. Im Uebrigen wird der Voraus ganz; nad 
den Grundfäßen bed Ausſpruchs im eigentlichen Sinne beur- 
theilt, und genießt deſſelben ftilfchweigenden Pfandrechts und 
Borzugrecht3 im Concurſe ®). In dem dur die Einfindfchaft 
gemein geworbenen Vermögen beerben die Bor: und Nach— 
finder beide Eltern, wie leibliche Kinder, und werben gleich. 
mäßig. von ihnen beerbt. Unter einander beerben fi) dages 
gen Bor: und Nachfinder nur fubfidiarifch ®). — Aufgeho: 
ben werden die Wirkungen der Einfindfchaft durch den Tod 
eined der Eltern nicht, wohl aber durch gegenfeitige Ueber- 
einkunft aller Sntereffenten, durch jede Theilung, und da— 


— — — — 


e) Zu dieſem Zweck wird das Vermoͤgen des zur zweiten Ehe 
ſchreitenden Ehegatten von demſelben eidlich aufgegeben und gerichtlich 
taxirt. Indeß iſt dies, namentlich eine foͤrmliche Inventur, nicht uns 
umgaͤnglich erforderlich, und uͤberdies rathſam, bei der Beſtimmung des 
Voraus auch auf die Zahl der Vorkinder, ſo wie auf das Vermoͤgen des 
hinzutretenden Ehegatten Ruͤckſicht zu nehmen. 

f) Eine Ausnahme macht natürlich dasjenige Vermoͤgen, welches 
gefeglich oder vertragsmäßig von der Gütergemeinfchaft ausgenommen 
if. ©: oben $. 284 a, E. 

g) Vergl. rig. SER. B. IN. Zit. 10 No. 8, 12 u, 13 und 
oben $. 171 und 286 Anm. p. 

h) So wird e8 von der Praxis gehalten, wiewohl nach der Ana= 
logie der Beftimmungen über Inteftaterbfolge ($. 420 u. 421) man nur 
ein ausfchließliches Recht der Workinder auf den Voraus oder Aus⸗ 
fpruch annehmen bürfte. 
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durch, daß in der zweiten Ehe Feine Kinder geboren werden, 
oder. die etwa geborenen vor den Eltern fterben, falls nam- 
lich die Geburt und Eriftenz von Nachtindern ald Bedingung 
der Gültigkeit der Einkindſchaft, bei deren Errichtung, auf: 
geführt worden war '). 


Bweiter Titel, 


Bon der Erbfchaftserwerbung und deren Wirkungen, 
jo wie von Erbtheilungen. 


$. 433. (427.) 
I. Erbfähigteit. 


Ueber Erbfähigkeit enthalten die Stadtrechte folgende 
Beftimmungen *): 1) wird dazu lebendige und lebensfaͤhige 
Geburt erfordert). 2) Eine Ehebrecherin verliert nach ri- 
gifhem Recht ihr Erbrecht in den Nachlaß ihres Eheman- 
nes zu Gunften der nächften Blutöverwandten des leßteren °). 
3) Das Lübifche Recht erklärt eine Jungfrau, die fich frei— 





i) Vergl. überhaupt von Samfon a, a. D. $. 228 und Anm. 
dazu. 

a) Die oben $. 403, I., angegebenen Fälle gelten auch im Stadt⸗ 
veht. Im Mebrigen kommen in subsidium die Beftimmungen bes ges 
meinen Rechts zur Anwendung, 

b) Rig. StR. B. IV. 8it.5 $. 3. ©. oben $. 37, und vergl. 
Pauli a. a. D. Bd. II. ©. fe. 

c) Daf. 8it.6$.2. ©. obeh F. 285 No, 4 u. Anm. d. 
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willig aus dem Hauſe ihrer Eltern, Geſchwiſter oder Freunde 
hat entführen laſſen und den Entführer geheirathet hat, je— 
der Erbfchaft, die ihr von Eltern oder Blutäfreunden fonft 
dem Gefege nach anfallen würde, für verluftig; durch leßt- 
willige Verfügung Fann fie jedoch allerdings Erbrechte er- 
werben )y. 4) Nach dem rigifchen Stadtrecht koͤnnen catho- 
lifche Kloftergeiftliche nicht ab intestato, wohl aber ex tes- 
tamento erben °). 5) Eben fo ift die bereits oben ) ange: 
führte Unfähigkeit unehelich Geborner zum Empfange einer 
Erbſchaft bloß auf die gefeßliche Erbfolge zu beziehen; durch 
Teftament oder Vertrag dagegen Tann ohne Zweifel auch 
von ihnen ein Erbrecht erworben werben ®). 6) Bon den Be: 
fchränfungen, welchen Fremde und tobte Hände in Beziehung 
auf die Erwerbung von Immobilien überhaupt, mithin auch 
durch Erbrecht, unterworfen find, ift fchon früher die Rede 
geweſen ®). — Die Beftimmung der rigifchen Wormünder- 
ordnung, daß ber überlebende Ehegatte, welcher bei einer 
Miederverehelihung es unterläßt, fi zuvor mit feinen Kin: 
dern erfter Ehe abzufinden, feines Erbrechts zu Gunften fol- 


\ 


— — —— 


d) Luͤb. StR. B. IV. Tit. 7 Art, 2: „— — — Die entführte 
Perfon aber, hat fih — — dadurch ihrer Erbfchaft, von Eltern und 
Freunden unfähig gemacht, fie wolten ihr dann etwas aus gutem Wils 
len geben. Vergl. auch noch B. I. it. 4 Art. 2. Pauli ©, 33 fgg. 
v. Bunge in ben Erörterungen Bd. IV. ©. 278 fag. 


e) Rig. SIR. B. IV. Zit.2 6.2: ‚Welche Mann- oder Weibes⸗ 
Perfon in einen Päbft-Geifttiihen Münch: oder Nonnen:Stand fich bege⸗ 
ben hätte, und darinn Gehorfam thäte; die mag nach unferen Rechten 
kein Erbe oder fahrende Habe erheben, ed werbe ihr denn gutwillig 
gefolget.“ Vergl. auh Pauli a. a, O. ©. 10fe. 

f) ©. oben $. 419. 

g) Pauli ©. 284 fo. 

h) S. oben $. 118 und 119. * 
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cher Kinder verluftig gehen fol !), dürfte ald antiquirt ans 
zufehen fein *). 
$. 434. (428.) 
II. Sicherftellung des Nachlaffes. 

Ueber jeden in der Stadt fich ereignenden Todesfall hat 
ber refp. Hausbefiger fofort der Stabtpolizei zu berichten, 
und dieſe dem wortführenden WBürgermeifter die Anzeige zu 
machen ®). Lebterer läßt fodann in allen Fällen, in welchen 
die gerichtliche Verſiegelung und Inventur des Nachlaffes 
erforderlich ift ®), Beides bewerkftelligen, und zwar durch den 
MWaifengericht3-Secretär, falls die Erben oder auch nur einer 
derfelben unmündig, fonft durch den Obergerichtöfecretär °). 
Ueberhaupt fieht aber das Recht, die Inventur und Obfi- 
gnation zu vollziehen, bei allen in dem Stadtterritorium fich 
ereignenden Sterbefällen ausfchlieglih der Stadtobrigkeit zu, 
nur muß, wenn der Erblaffer, feiner Perfon nach, einer an: 
deren Gerichtsbarkeit unterworfen war, bei der Inventur ein 


i) Rigifche Bormünderordnung vom 3.1591 $. 5 u, 7. S. oben 
6.286 Anm. q. 

k) Vergl. das rig. StR, B. IV. Zit.2 $. 1, ebendaf. Anm, r. 

a) Vergl. die Revaler Bauerfprache v. 1560 $.20, v. 1803 $. 14. 
Verordnung des General-Gouvernements vom 5. Detbr, 1819 Art, 8 
und v. 12. Febr. 1824 B, b, 4. v. Bunge’s Quellen des Revaler 
Rechts Bd. II. ©. 548 und 569. ©. auch noch das Provinciafrecht vom 
J. 1845 Th. I. Art. 1061 No, 4. 

b) Die Fälle find hier diefelben, wie die oben $. 404 für das Land» 
recht angegebenen. 

c) Bergl. das Rig. StR. B. II. Gap. 5 $. 3, B. IV. Tit. 4 
$. 55 rig. Vorm.⸗Ordn. $. 14, veval’fche Vorm.⸗Ordn. Tit. 4 Art. 1. 
Sn biefen Quellen ift zwar zunächft von der Inventur in dem Falle, 
wo bie Erben unmündig find, die Rede (f. oben $. 336); allein nach 
dem Gerichtsbrauch wird fie in allen im $. 404 angeführten Fällen er: 
fordert. Vergl. auch noch das lüb, SR, B. IH. Tit. 1 Art. 10, 
oben $. 291 Anm. u, 
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Delegirter feiner Behörde dabei zugezogen werden '). Auch) 
in Beziehung auf die übrigen Maßregeln zur Sicherftellung 
des Nachlaffes, namentlich hinfichtlih der Ernennung von 
Nachlageuratoren, der Erlaffung eines Nachlaßproclams °) ıc., 
wird nach den Stadtrechten daſſelbe Verfahren beobachtet, 
wie nach Randrechten '). — Die Frift, binnen welcher die 
Anfprüche der Erben verjähren, auf welche daher auch das 
Proclam erlaffen werden mußte, befrug nad) dem rigifchen 
Recht ein gemwöhnliches- Jahr 5), nach dem Lübifchen Recht 
Zahr und Tag"). Allein in Reval ward fehon Längft das 
Nachlaßproclam nur auf ſechs Monat gejtelt und die Ver— 
faumniß der Proclamäfrift zog nur Präclufion, nicht Ver: 
jährung nach fih. Nach dem heutigen Necht haben in den 
Städten Liv- und Eſthlands die Erben noch zehn Sahre 
(von dem legten Abdruck des Proclams in den öffentlichen 
Blättern an gerechnet) Zeit, ihre Anfprüche geltend zu 
machen '). 


$. 435. (429.) 
Ill. Erwerbung der Erbfchaft und deren Wirkungen. 


Ueber Antretung und Erwerbung der Erbichaft gelten 


— — — 


d) Vergl. den S. U. vom 31. Maͤrz 1838 und überhaupt oben $. 404 
Anm. b. 

e) Vergl. die rig. Vorm.Ordn. $. 15. 

f) ©. oben $. 404 und 405. 

g) Nig. SR. B. IV. Zit. 7 (oben $. 422 Anm. b). Zur Gel: 
tendmachung von Schuldforderungen an einen Nachlaß bewilligt dagegen 
das rigifche Stadtrecht (B. III. Zit. 6 8.2) eine Feift von Jahr und 
Tag. ©. oben $. 19% Anm. h. 

h) Luͤh. SER. B. II. Zit. 1 Art. 9, Zit, 2 Art. 14. Pauli 
9. a. D. Bd. IN. ©. 134 fgg. 

i) Provineialvecht vom 3. 1845 Bd. II. Art. 1071 und 1072. 
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in den Städten Livlands die Grundſaͤtze des gemeinen 
Rechts. Die wenigen Beflimmungen ded Stadtrechts darüber 
find zum Theil fchon früher erwähnt worden. Dahin. gehört 
namentlich 1) das, was bie rigifche Vormuͤnderordnung über 
die Antretung einer einem Unmuͤndigen angefallenen Erbfchaft 
beftimmt *). 2) Mit dem livlandifchen Landrecht ſtimmt 
überein, was das rigifche Recht über die Transmiſſion des 
Erbrecht3 durch den gleich nach der Geburt verftorbenen 
Poftumus auf die Mutter enthält; desgleichen fol ein neu: 
geborned Kind, wenn es bie Mutter nur ganz Furze ‚Zeit 
überlebt, deren erworbene Erbſchaft auf den Vater trand- 
mittiren”). — Auch hinfichtlich der Wirfungen der Erbfchafts- 
erwerbung, und namentlich der Haftung des Erben für. des 
Erblafferd Schulden °), gelten im Allgemeinen die Grund: 
fäbe Des gemeinen Rechts. Zu bemerken ift nur, daß 
die nach rigiſchem Recht der Wittwe verlicehene Be- 
fugniß, eine cum beneſicio inventarii angetretene Erbſchaft 
nach Jahr und Tag den Gläubigern abzutreten, und fich 
dadurch der ferneren Haftung mit dem eigenen Vermögen 
zu entziehen °), von der Praris auf alle Erben überhaupt 
ausgedehnt worden -ift °. 


Ha dem. Küblfsrenalifihen Heck erwirbt, gleich“ 


wie nad) dem efthländifchen Landrecht "), der Erbe die Erb: 


> 


a) Rig. Vorm.Ordn. $.16—18. ©, oben $. 335 und 336. 

b) Rig. StR. 8. IV. Zit.5 6. 3. ©. oben $. 37 Anm. e. 

ec) Vergl. das rig. SER. B. IV. Zit. 1 $. 2. 

d) Rig. SER. B. III. Tit. 3 8. 2. ©. oben $. 283 Anm. k,, 
vergl. auch $. 284 a. E. und Anm. n, 

e) Vergl. die rig. Vorm.Ordn. $. 14, 16, 18. Nielfen Ch. 
11. $. 443. und v. Samfon $. 97 Anm. 

f) ©. oben $. 406. 
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fchaft ohne Weiteres mit dem Tode des Erblaflers, und 
trandmittirt fie wieder auf feine Erben, auch ohne förmliche 
Antretung 5). Für die Schulden des Erblafferd haftet er 
in der Regel nicht über die Kräfte des Nachlaffes "), es fei 
denn, baß er einen überfchuldeten Nachlaß ohne Vorbehalt 
(beneficium inventarii) übernommen und über denfelben Diss 
ponirt hat, in welchem Falle er alle Schulden des Erblaf- 
ferd bezahlen muß'). — Zu bemerfen ift hier noch, daß der: 
jenige, welcher der Aufforderung feines auf dem Sterbebette 
liegenden Schuldners, mit ihm zu liquidiren, ohne gehügenden 
Grund feine Folge geleiftet, feine Forderung an den Nachlaß 
verliert *). — Uebrigens Eennt das Lübifche Recht auch den 
Dreißigften und ſchuͤtzt während der Dauer bdefjelben den im 
Beſitz des Nachlaffes befindlichen, kinderlos nachgebliebenen 
Ehegatten gegen alle Anfprüche der nächften Erben des ver- 
fiorbenen Ehegatten, fo daß namentlich bis dahin jener zu 
feiner Theilung gezwungen werden kann. Ein Auffichtärecht 
dürfen jedoch die Erben des verftorbenen Ehegatten auch ſchon 
während der dreißig Tage ausüben '). 


g) Vergl. das Urtheil des Revaler Rathes vom 9. Decbr. 1726. 
Stein’s Abhandl. des luͤb. Rechts Bd. II. $. 43 fgg. Pauli’s 
Abhandlungen Bd. II. ©. 130 fgg. 

b) Vergl. das lüb. SIR. B. J. Zit. 9 Art. 1, B. U. Tit. 1 
Art. 7. Pauli a. aD. Bd. II. ©. 230 fog. Bb. III. ©. 146 fgg. 

ji) Lüb. StR. B. III. Tit. 1 Art. 10. Revaler Vormuͤnder⸗ 
ordnung Zit, 4 Art. 1. Urtheile des Revaler Rathes vom 14. Septbr. 
1686, vom 30. Juli 1710, vom 4. Juli 1729, vom 30. März 1750, 
vom 26. Januar und 6. März 1761 ıc. Mevii comment. ad iur. 
lub. L. II, Tit. 1 Art. 7 No. 2—4, Tit. 2 Art. 14 No,85. Pauli 
a. a. D. Bd. III. ©. 149 fg. 

k) Lüb. StR. B. III. Tit. 1 Art. 6. Berg, Paulil. c. S. 151 fg. 

I) kLuͤb. StR. B. II. Tit. 2 Art. 27. Vergl. auch B. J. Tit. 
5 Art. 13 und Pauli Bd. U. ©. 91 fgg. 
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$. 436. (430.) 
Fortfegung. Kaufmännifche Nachlaßfteuer. Erbfchaftögabelle. 


Bu den Verbindlichkeiten der Erben, welche den Nachlaß 
eines ftädtifchen Bürgers erwerben, gehört noch: 


1) daß bei dem Zode eines Kaufmanns, und überhaupt 
eined eben, ber zu einer der drei ruffiihen Handels: 
gilden gefteuert hat, deſſen Erbe, — gleich bei der Antretung 
der Erbfchaft, — von dem Gildencapitale, welches der Erb: 
laffer in feinem legten Xebensjahre angegeben hat, ein Pro: 
cent zur Kronscaffe entrichten muß ). Mehrere Erben zah— 
len diefe Nachlaßfteuer von dem ganzen Nachlaffe zufammen, 
fo daß diefelbe pro rata auf ihre Erbportionen fat), Webri- 
gend kommt dabei nichts darauf an, ob der Erbe den Handel 
des Erblafferd fortfegt oder nicht °), und eben fo wenig, ob 
die Erbfchaft dem Erben durch Vertrag, Teſtament oder 
Geſetz zugefallen 9). Jedenfalls wird jedoch diefe Steuer erft 
nach Berichtigung der eigentlihen Nachlaßfchulden, und nur 
fo weit der Nachlaß reicht, entrichtet °). 


2) Dad Recht, von den aus der Stadt gehenden Erb- 
ſchaften den Abſchoß oder die Erbfchaftsgabele gehnter 
Pfennig, Decem, Decimal) zum Beften ded Stadt: 


a) Swod ber Gefege über Pofchlinen (Bd. V.) Art. 532, 533, 
537. 

b) Daf. Art. 534. 

c) Daf. Art. 535. 

d) Daf. Art. 532. Die etwanige Krepoftpofchlin von 4 Procent 
(ſ. oben $. 397 No. 3 vergl. mit $. 423 a. €.) wird noch außerdem 
entrichtet. 

e) Swed a. a. D. Art. 536. ©. auch überhaupt das Patent 
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arard abzuziehen, kann nur vermöge ber einzelnen Städten 
ausdrüdlich darüber verliehenen Privilegien in Anfpruch ge: 
nommen werden. Nach dem bisherigen Recht durfte 
a) in Riga der Abſchoß mit zehn Procent nur von dem 
von dortigen Bürgern hinterlaffenen Vermögen abgezogen 
werden; hinfichtlich folcher Erbfchaften jedoch, die einem 
Adeligen zugefallen, nur von dem baaren Gelde, welches ein 
Adeliger dergeftalt von einem Bürger erbte und aus der 
Stadt zog, und von der bezogenen Kauflumme für ver- 
äußerte von Bürgern geerbte ftädtifche Immobilien '). b) Die 
Stadt Dorpat durfte den zehnten Pfennig von allen Erb: 
fällen, — indeß doch wohl auch nur von Bürgern — welche 
aus der Stadt an andere Orte verführt wurden, abziehen F). 
c) Der Stadt Reval endlich mußte gleichfalld von allem 
aus ihrer Jurisdiction geführten Vermögen der zehnte Pfen- 
nig entrichtet werden *). — Allein durch ein neueres Geſetz 
ift das Necht des rigifchen Stabtärard auf den. Decem auf 
die Falle beichränft worden, wo ein Vermögen überhaupt 
und ein Nachlaß insbefondere in das Ausland geht; der Ab— 
zug deffelben unterbleibt dagegen, wenn das Vermögen zwar 


der livländ. Gouvernementsregierung vom 31, März 1826 und v. Bunge’s 
Darftellung des ruffifchen Handelsrechts $. 40. 

f) Riga’s willfürliche Gefege Tit. 1 $. 5. Koͤnigl. ſchwed. De- 
cret über die Streitigkeiten zwifchen der livl. Ritterfchaft und der Stadt 
Riga v. 31. Detbr. 1662 Art. 10. 


g) Corpus privilegiorum ber Stadt Dorpat vom 20, Auguft 
1646 Art. 10. 


h) Convention zwifchen bem Grafen Orenftierna und der Stadt 
Reval vom 24. März (beftät. von der Königin Chriftine am 30. Suni) 
1648 $. 14 a. E. Gapitulation ber Stadt vom 29, Septbr, 1710 Art, 
20 und 21, 
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aus der Stabtjurisdiction geht, aber im Reiche verbleibt '). 
Diefelben Grundfäße find denn auch in neuefter Zeit in 
Beziehung auf Reval in Anwendung gebracht worden *). 
Die Gonventionen übrigens, durch welche der Abfchoß für 
den Reichsſchatz zu Gunften der Unterthanen einzelner Staa- 
ten aufgehoben worden'), tangiren das Recht der Stadt: 
ärarien auf den Decem nicht ”). 


$. 437. (431.) 


IV. Bon Erbtheilungen. 


Außer demjenigen, was bereits früher über die Abfon- 
derung der Kinder aus der ehelichen Gütergemeinfchaft*) und 
über deren Einfluß auf die Erbfolge ?) angeführt worden, 
ift Hinfichtlich der Erbtheilungen nach Stadtrechten noch Fol- 
gendes zu bemerken: 


1) Wenn zwei Erben gemeinfchaftlih ein untheilbares 
Smmobil °) ererbt haben, fo follen fie nach rigifchem Necht 
daffelbe abwechfelnd ein Jahr um das andere, jeder allein 
befigen, und zwar fol das Loos darüber entfcheiden, welcher 
von beiden es das erfte Jahr befiken fol. Indeſſen follen 


i) Reichsrathögutachten vom 30. Auguft 1830. 

k) Senatsukaſen (aus der 2. Abth, des 3. Depart.) vom 22. 
Dechr, 1843 und vom 7. Febr. 1847. 

) ©. oben $. 412. 

m) Vergl. die Allerh. beftät. Convention mit Sachſen vom 2. 
Dctbr. 1800 Art. 3. 

a) ©. oben $. 286 u, 292. 

b) Oben $. 421.. 

ce) Oben $. 77. 
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die auf dad Haus zu verwendenden Koften von beiden 
heilen gemeinfchaftlich getragen werben °). 


2) Können fi aber die Erben nicht in dieſer Weife 
über den Befis des Immobils einigen, fo ſoll derjenige, 
welcher auf Erbtheilung dringt, dad Immobil tariren, und 
der andere muß alsdann binnen vierzehn Tagen wählen, ob 
er dad Geld oder das Immobil nehmen will ®). Daffelbe 
fchreibt auch das lübifche Necht vor, verpflichtet jedoch denjeni- 
gen, dem das Kürrecht zufteht, folches binnen acht Tagen aus- 
zuüben, und denjenigen, der das Immobil erhält, den Andern 
wegen bed Geldes binnen vier Wochen zu befriedigen. Ver— 
langt nicht gerade einer der beiden Erben die Theilung, fo 
entfcheidet das Loos darüber, welcher von ihnen fehägen und 
welcher wählen fol’). 

3) Bleibt das dem Miterben gehörige Geld auf dem 
Smmobil ruhen, fo heißt es Erbegeld, und genießt, wenn 
Unmündige ed zu fordern haben, einen Vorzug im Concurfe, 
wie benn eines gleichen Vorzugs fich Alle zu erfreuen haben, 
welche aus ungetheilten Gütern ihr Erbtheil fordern ®). 

4) Was das lübifche Recht über die Theilung von Ge: 
winn und Verluſt unter Miterben, die den Nachlaß noch 
nicht getheilt haben, enthält, ſtimmt ganz mit dem efthlan- 


d) Rig. StR. 8. IV. it. 8 8.1. 

e) Daf. $. 2. 

f) Luͤb. StR. B. IM. it. 13 Art. 1, 

g) Rig. SER. B. II. Tit. 10, wo unter den Goncurögläubis 
gern aufgeführt werben: „6) Die, fo aus ungetheilten Gütern ihr 
Erbtheil fordern, wie auch ber Unmündigen, in denen an einem ber 
Mit:Erben übertragenen liegenden Gründen ftehende Erbgelder.“ Ueber: 
einftimmelbb damit ift auch die Praris in Reval. ©. die in Har pe's 
Repertorium Bd. IV. ©. 461 fgg. angeführten Goncursurtheile. 
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difchen Landrecht überein ?); nur findet fich noch die Be— 
ftimmung , daß der Gewinn, ben einer ber Miterben aus 
dem Handel mit dem gemeinfchaftlichen Erbe bezieht, zwar 
auch den übrigen Miterben zu gute kommt; was jener aber 
fonft, aus freier Hand, und nicht mit dem Erbgut gewinnt, 
das ift er mit den übrigen zu theilen nicht verpflichtet '). 

5) Wenn der Nachlaß eined Kaufmanns folchen Per: 
fonen ald Erben zufällt, welche den Handel fortfegen wol- 
len, aber nicht berechtigt find, ald Glieder einer Kauf: 
manndfamilie gegen Entrichtung der einfachen Handelöpatent- 
feuer Handel zu treiben ), fo müffen fie, falls fie fich in- 
nerhalb des Reichs befinden, binnen Sahresfrift, von der Er— 
Öffnung der Erbfchaft an gerechnet, fich abtheilen; find fie 
außerhalb des Reichs, binnen zwei Jahren ’). 

6) Bon der Collation kann nah Stadtrechten, ber 
Natur der Sache nach, nur unter folchen Defcendenten die Rede 
fein, welche von den Eltern nicht vollfommen abgefondert 
find”). Hier muß fie aber, da die Stadtrechte Feine bes 
fonderen Beftimmungen darüber enthalten, ganz nad dem 
gemeinen Recht beurtheilt werden ”). 

2 

h) Das lüb. StR. B. IN. it, 9 Art. 3 hat dem efthl. R.: u. 
eh. B. IV. Zit. 20 Art. 7 u. 8 (f. oben $. 413 Anm, a u. f), zum 
Theil wörtlich, zur Quelle gedient. 

i) Lüb. SER. 1. c. Art. 4. Vergl. Pauli Abhandl. Bd. II. 
S. 94 fg. 

k) Swob ber Handelögefege (Bd. XI.) Art. 33 fgg. Versl. oben 
$. 64 und v. Bunge's Handelsrecht $. 42. 

1) Swod a, a. O. Art. 131 und 132, und v. Bunge I. c. 
— — S. beſonders Pauli a. a. O. Bd. III. S. 93 fgg. Vergl. 


auch Bd. II. S. 111 fag. 
n) Vergl. übrigens Stein's Abhandlung bes luͤb. Rechts Ih. 
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7) Sn Betreff des Anwachſungsrechts gelten die 
im Landrecht angegebenen Grundfäge °) gleichmäßig auch für 
die Städte P). 


It. $. 197 und 198. Daß bei einer Zheilung zwifchen Kindern und 
der Überlebenden Mutter die von einzelnen Kindern empfangene Aus 
fteuer bloß den andern Kindern, nicht aber auch der Mutter conferirt 
werde, dahin ift von dem Revaler Rathe erkannt worden unterm 13. 
Novbr. 1845. ©. v. Bunge’s Erörterungen Bd. V. S. 87 fgg. 


0) ©. oben $. 416, 


p) Bergl. das lüb. SR. 8. I. Tit. 9 Art. 1 (oben $. 417 
Anm. b). Pauli a. a. D. Bd. II. ©, 234 und 300 fgg- 


Dritte Abtheilung. 


Erbrecht nach liv- und efthländifchem Bauerrecht. 


Erfter Titel. 
Bon der Delation der Erbſchaft. 


Erfter Artikel. 


Von der gejeglihen Erbfolge. 


$.438. (432.) 


1. Gefegliche Erbfolge der Blutsverwandten. 


Die gefeßliche Erbfolge der Blutöverwandten, mit-wel- 
chen der überlebende Ehegatte jedesmal concurrirt *), tritt 
ein, wenn der GErblaffer Feine letztwillige Verfügung über 
feinen Nachlaß hinterlaffen”). Beide Bauerrechte unterfchei- 





a) Ueber die gegenfeitige gefesliche Erbfolge der Eheleute aus dem 
Bauerfiande f. oben $. 294-296. 

b) Livl. Bauerverordnung v. 3. 1819 $. 399 und 408, Eſthl. 
Bauergeſetzbuch $. 134. Obſchon übrigens die Geſetze nichts ausdrüd:- 
lich darüber beftimmen, fo unterliegt es doch Feinem Zweifel, daß, wie 
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ven ſechs Claffen von gefehlichen Erben, von denen bie 
vorhergehende immer die folgenden ausfchließt. 


1) In die erfte Claſſe gehören die Defcendenten bes 
Grblaffers, ohne Unterfchied des Geſchlechts) und des Gra- 
des, jedoch fo, daß die entfernteren erſt dann zur Erbfolge 
gelangen, wenn die zwiſchen ihnen und dem Erblaffer ftehen- 
den näheren Defcendenten nicht mehr am Leben find *). 
Die Defcendenten erften Grades theilen unter ſich den Nach— 
laß nach Köpfen, die der entfernteren Grabe nah Stäm: 
men °). Kinder aus verfchiedenen Ehen beerben ihren ge- 
meinfchaftlichen Parend gemeinfchaftlih, den befondern aber 


— — — 


nach Landrecht ($. 368), fo auch nach Bauerrecht mehrere Delationsgruͤnde 
des Erbrechts mit einander zuſammentreffen koͤnnen, mithin die geſetzliche 
Erbfolge auch in Beziehung auf denjenigen Theil des Nachlaſſes 
eintritt, über welchen der Erblaſſer nicht auf den Todesfall dispo— 
nirt bat. 


c) Ueber den Vorzug aller Erben männlichen Gefchlehts bei ber 
Concurrenz mit weiblichen in Beziehung auf Immobilien f. livl. BB. 
$. 415, efthl. BEB. $. 154 und 155, und unten $. 448. 


d) Livl. BB. $. 400, 402, 403, 407, 408. Eſthl. BEB. 
$. 138, 143 —145. 3war iſt in der livl. BB. $. 408 nur von Groß: 
Eindern die Rebe, und fcheinen diefe durch Defcendenten erften Grabes 
überhaupt ausgefchloffen zu werben, indem es barin heißt: „Sterben 
Mann oder Frau, ohne über ihre Vermögen zu verfügen, ober lebende 
Kinder zu binterlaffen: fo find ihre nächften Erben die vorhandenen 
Großkinder, welche den Nachlaß nicht nach Köpfen, fondern nach Staͤm⸗ 
men theilen 20,” — Allein es liegt wohl bloß in der Ungenauigkeit des Aus⸗ 
drucks, daß nicht auch die entfernteren Defeendenten genannt (im $. 409 
ift von „Nachkommen überhaupt die Rebe), und den entfernteren nicht, 
auch bei Lebzeiten näherer, ein Erbrecht ausdrücklich zugefprochen wor⸗ 
den, zumal über Beides in der Praris Fein Zweifel ift. Weit beftimm- 
ter fpricht ſich das eſthl. BGB. $. 145 aus, 


e) ol. BB. $. 407. Eſthl. BEL. $. 145. 
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befonders !). Vor der Ehe geborene, aber durch fpäter er: 
folgte Ehe legitimirte Kinder erben gleich den ehelich ge- 
borenen ®). Das Erbrecht der Adoptivfinder ift durch die 
Art der Adoption bedingt ®). Uneheliche Kinder einer Bäue- 
rin beerben bloß ihre Mutter, und nicht den Water, felbft 
wenn über bdiefen Fein Zweifel obwalten follte. Goncur: 
riren unehelihe Kinder mit ehelichen, fo erben diefe wie 
jene den mütterlihen Nachlaß zu gleichen Xheilen nad 
Kopfzahl '). a 


$. 439, (433,) 
Fortfegung. 


In Ermangelung von Defcendenten *) gelangen 

2) die Afcendenten zur Succefjion, fo daß die entfern- 
teren durch die näheren ausgefchloffen werden ®). 

3) Zur dritten Glaffe gehören vollbürtige Gefchwifter 
und verftorbener vollbürtiger Gefchwifter Kinder °). Die 
Geihwifter theilen unter fi den Nachlaß nach Köpfen, die 
mit ihnen concurrirenden Gefchwifterfinder fuccediren nach 
Stämmen *). Sind bloß Gefchwifterfinder vorhanden , fo 
theilen fie den Nachlaß unter fi nach Köpfen ®). 


1 





f) Livl. BV. $. 402, 403. Eſthl. BGB. $. 188. 

g) Livl. BB. $. 364, 405. Eſthl. BGB. $. 106, 140. 

h) Livl. BB. $. 369. ©. oben $. 308 a. E. 

i) Livl. BB. $. 406. Eſthl. BEB. $. 14l. 

a) Ueber die befondere Beftimmung des eſthl. BGB. $. 142 für 
den Fall, daß die Kinder vor den Eitern verftarben, ſ. oben $. 294 
Anm. h. 

b) Livl. BB. $. 409. Eſthl. BGB. $. 146. 

ce) Livl. BV. $. 409. Eſthl. BGB. $. 147. 

.d) Liv. BB. 5. 410. Eſthl. BGB. $. 147. 

e) Liv, BV. $. 41. Eſthl. BGB, $. 148. 

ll. 30 
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4) In der vierten Claſſe kommen des Berftorbenen Halb: 
gefchwifter und deren Kinder nach benfelben Grundfägen zur 
Erbfolge, welche für bie vollbürtigen Geſchwiſter und beren 
Kinder angegeben find ). In Ermangelung von Halbge: 
fhwiftern und deren Kindern gelangt die Erbfchaft 


5) an die Gefchwifter der Eltern 8), und wenn aud) biefe | 
nicht vorhanden find, 


6) an die übrigen noch lebenden nächften Seitenver- 
wandten, jo daß der "nähere den entfernteren ausschließt, 
und mehrere gleich nahe Verwandte die Erbichaft unter fich 
nach Köpfen theilen ®). 


$.. 440. (434.) 


1. Succeſſion der Gebietölade, 


Wenn der Verftiorbene gar Feine Blutöverwandten, und 
aud feinen überlebenden Ehegatten *) hinterlaffen , deöglei- 
chen wenn die etwa Sinterbliebenen ficy binnen gefeßlicher 
Frift ($. 447) nicht melden, fo fallt fein Nachlaß der Ge- 
bietölade derjenigen Gemeinde anheim, zu welcher der Erb- 


— — — 


f) Livl. BB. (. 412. Eſthl. BGB. $. 149. 

g) Livl. BB. $. 413. Das eſthl. BGB. $. 150 läßt mit dieſen 
auch deren Defcendenten und zwar nach denfelben Regeln concurriren, 
welche für die Theilung unter Gefchwiftern und Gejchwifterkindern auf: 
geftellt find. - 

h) Eivl, BB. $. 413. Eſthl. BGB. $. 153. Die Grabesnähe 
ift wohl nach der römifchen Somputationsmethode zu beftimmen. 

a) Diefer ift freilich nur nad Livländifchem Recht (BB. $. 414) 
Univerfalerbe bes verftorbenen, wenn berfelbe keine Blutsverwandten 
binterlafien. Das efthländ. Recht enthält darüber keine Beftimmung. 
S. oben $. 294. 
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laffer bei feinem Tode in den Revifionsliften angefchrieben 
war ®). 


Zweiter Artikel. 


Bon der Erbfolge aus legtwilligen Verfü— 
gungen. 


$. 441. (435.) 


I. Lestwillige Verfügungen überhaupt, und die Brand: fie zu 
errichten. 


Bon letztwilligen Verfügungen kennen die Bauerrechte 
nur Zeftamente*) und Schenkungen auf den Todesfall »). — 
Wer über fein Vermögen auf den Todesfall disponiren will, 
muß folches mit reiner Weberlegung und bei vollem Ber: 
flande thun ). Unmündige, blödfinnige und ihrer Vernunft 
beraubte Perfonen , gerichtlich erflärte Verſchwender, und 
Perſonen, denen aus gefeßlicher Urfache entweder die Vers 
waltung ihres Vermögens oder ihr Vermögen felbft genom- 
men worben, koͤnnen Beine gültige Verfügung auf den To— 
desfall treffen). Won den Beſchraͤnkungen, welden Ehe: 


b) Liol. BB. $. 414, 419 a, €. Eſthl. BGB. F. 156 a. €. 

a) Vergl. das eſthl. BGB. $. 135 und 158, 

b) Livl. BB. 5. 441 fgg. Eſthl. BEB. $. 172 fog. ©. unten 
$. 446. 

c) Livl. BB. $. 421. Eſthl. BGB. $. 158. 

d) Livl. BB. $. 438. Eſthl. BEB. $. ne R 
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frauen und Wittwen rüdfichtlich letztwilliger Verfügungen 
unterworfen find °), ift bereitS oben die Rede geweſen N. 


$. 442. (436.) | 


II. Zeftamente: 1) Zorm berfelben. 


Zeftamente fönnen gerichtlich oder privatim errichtet 
werden. Im erfteren Falle verlautbart der Teſtator feinen 
legten Willen vor Gericht, welches feine Erklärung nieder- 
- zufchreiben und geheimzuhalten hat’). Ein Privatteftament 
kann mündlich oder fchriftlich errichtet werden. Zur Gül- 
tigkeit des erftern ift nad livländifhem Bauerrecht erfor- 
derlich, daß ed vom Erblaffer deutlih und beftimmt, in 
Gegenwart zweier tabelofer und nicht durch eigenes Intereffe 
befangener Zeugen erklärt werde. Das ſchriftliche Zeftament 
muß den legten Willen klar und deutli enthalten, und 
entweder vom Erblaffer felbft oder vom Prediger des Orts, 
oder vom Gemeindegerichte niebergefchrieben fein. Die Ber- 
fügung deflen, der des Schreibens und des Leſens gefchrie- 
bener Schrift unfundig ift, ift ungültig und ohne recht— 
liche Kraft, fobald er fie von Perfonen aufjegen laffen, 
welche nicht vermöge ihres Amt3 öffentliche Glaubwürdigkeit 
haben ®). 

Nach efthländifchem Hecht wird zur Gültigkeit eines 
mündlichen Privatteftamentd erfordert, daß der Erblafier 


e) Livl. BB. $. 424. Eſthl. BGB. $. 159—161. 
f) ©. oben $. 293—295. 
a) Livl. BB. (. 430, vergl. auch $. 429 a. E. Eſthl. BGB. 


68. 
b) Biol, BV. $. 429. 
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feinen legten Willen ganz und auf einmal in Gegenwart 
von drei untabelhaften Zeugen, von denen zwei zur eigenen 
Gemeinde des XZeftatord gehören müffen, deutlich und be- 
flimmt eröffne. Spätere Zufäge oder Abanderungen. muß 
der Teſtator gleihfald vor drei Zeugen erklären °). Iſt der 
Erblaffer erweislich des Schreibens. kundig gewefen, fo ift 
ein bloß mündliche Teſtament, wenn ed auch von brei 
Zeugen befräftigt wird, ald ungültig anzufehen, es fei denn, 
daß dad Teſtament auf dem Todbette und zu einer Zeit 
gemacht worden, wo. der Xeftator nicht mehr im Stande 
war, zu fchreiben 9). Ein vom Zeftator felbft oder auch auf 
feine Beranftaltung von einem Dritten fchriftlih aufgeſetztes 
Teftament muß vom Xeflator und von brei tabellofen Zeu- 
gen, wovon zwei aus des Erblafierd Gemeinde: fein müffen, 
unterfchrieben, oder wenigftens, wenn die Zeugen des Schrei- 
bens unfundig find, vom. Erblaffer ihnen vorgelefen worden 
fein, welches fie vor Gericht zu befräftigen haben °). Wenn 
aber Eltern bloß eine Verordnung, wie es unter den Kin- 
dern nach ihrem Tode bei der Theilung gehalten werben 
ſoll, treffen,“ fo reihen zwei Zeugen, oder auch ber über: 
lebende Gatte, wenn er nicht vorzüglich dabei intereffirt fein 
follte, hin, diefelbe zu bewahrheiten ). 

Die Beftimmungen des ruffifchen Rechts über die Ab- 
gaben von Teſtamenten ®) gelten für die Bauern nicht *). 





c) Eſthl. BGB. $. 164. 

d) Daf. $. 165. 

e) Daf. $. 166. 

f) Daf. $. 167. 

g) ©. oben $. 397. 

h) Weil die Bauern überhaupt von allen Stempeifteuern, Kre⸗ 
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$. 443. (437.) 
2) Notherben, Pflichttheil, Enterbung. 


Nah livlaͤndiſchem Bauerrecht muß der Teſtator ererbte 
Immobilien feinen nächften. Inteftaterben hinterlaflen, und 
darf zu deren Nachtheil gar nicht darüber bisponiren ®), 
Aber auch von dem übrigen Vermögen darf er feine Defcen- 
denten, und, wenn Feine vorhanden, feine noch lebenden Eltern 
und Großeltern nicht ausfchliegen, fondern muß ihnen, als 
Notherben, einen: Pflichttheil hinterlaffen ®), welcher für De: 
fcendenten und Afcendenten im vierten Theile befteht, und im 
Falle unerzogene Defcendenten da find, in noch fo viel, als 
zu beren Erziehung erforderlich if. Weber den Reſt feines 
beweglichen und wohlerworbenen unbeweglichen WBermögens 
kann der Erblaffer zum Beſten bed einen. oder anderen Kin- 
des vorzugsmweife, ober auch zum Beſten um ihn verbienter 
oder ihm werther Perfonen verfügen °). Aus gefeglichen Ent» 
erbungsgründen 9) darf indeg ein Erblaffer auch den nächften 
gefetlichen Erben feinen ganzen Nachlaß entziehen und über 
denfelben zum Beften Anderer verfügen ). Haben Kinder, 


poft- und anderen Pofchlinen befreit find. &. oben $. 126 Anm. m 
und $. 225 Anm. h. 

a) Livl. BR, 6. 389. ©. oben $. 95. 

b) Daf. $. 422. 

c) Daf. $. 423. 

d) Da wegen biefer die BV. $. 426 (außer der unten Anm. f 
angeführten Beftimmung der BB. 6. 427) auf die „allgemeinen Ge: 
fege‘’ verweift, fo müffen wohl die Enterbungsgründe des roͤmiſchen 
Rechts auch hier in Anmendung gebracht werben, Vergleiche oben 
$. 388. 
e) BB. $. 426. 
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Kindeöfinder, Eltern, Großeltern fich bes Erblaffers, als er 
in Armuth und Elend war, nicht angenommen, fo Tann er 
fie, falls er fpater zu Vermögen gelangt, gänzlich übergehen 
und feinen Nachlaß einem Dritten zumenden '). Eheleute, 
welche feinen Pflichttheil zu hinterlaffen verbunden find, Fön: 
nen zu ihren gegenfeitigen Gunften eine Verfügung über ihr 
ganzes Vermögen (auch über ererbte Immobilien?) auf den 
Todesfall treffen ®). 

Das efthländifhe Bauerrecht ſieht — übrigens ohne 
Nücdficht darauf, ob dad Vermögen ererbt oder wohlerwor: 
ben ift ) — nur die rechtmäßigen Kinder, und zwar in fo 
weit ald Notherben an, als die Eltern, ohne rechtmäßige 
Enterbungsgründe '), nur über den vierten Theil ihres Ver: 
mögen, zu Gunften einzelner von ihren Kindern, oder ande: 
ver um fie (die Eltern) verdienter oder ihnen werther Per: 
fonen, auf den Todesfall frei verfügen dürfen *). 


$. 444. (438,) 


3) Ungültige Zeftamente. 


Jedes Teſtament, es fei mündlich oder fehriftlich, gericht: 
li ober privatim vor Zeugen errichtet, Fan , 


f) Daf. $. 427. 

g) Daf. $. 425. 

h) Nur Einderlofen Wittwen (vergl. oben $. 294 Anm. i) und 
abgetheilten ledigen Frauenzimmern ift verboten, über ihr ererbtes 
Bermögen auf den Todesfall zu disponiren. Eſthl. BGB. $. 161. 

i) Auch das efthl. BOB. $. 163 verweift auf die „allgemein 
beftehenden Gefege,'’ unter denen bier wohl das eſthl. R.: u. CR. B. 
IN, Tit. 5 Art. 3 zu verftehen ift. 

k) Eſthl. BGB. $. 162, Vergl. auch daſ. $. 158, wonach nur 
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1) durch den Teſtator jederzeit nicht nur abgeändert, 
fondern auch ganz widerrufen werden, nur muß Beides ent: 
weber vor Gericht oder vor Zeugen (in Livland vor zweien, 
in Efthland . vor dreien) gefchehen *). 

2) Stirbt Jemand, dem der Teſtator ein Vermaͤchtniß 
zugebacht , früher, als der Erblaffer felbft, ohne daß biefer 
eine Aenderung in feiner Verfügung getroffen, oder ſchon zum 
voraus beftimmt hätte, daß das Vermaͤchtniß auf des Lega- 
tard Erben übergehen fol, fo fallt folches in Livland dem im 
Teftament: eingefegten Haupterben zu”. 


3) Wenn der Erblaffer die Erbfchaft oder das Vermaͤcht— 
niß von Bedingungen abhängig gemacht hat, und der Erbe 
oder Legatar fie nicht erfüllen will, fo kann er auf das zu: 
gedachte Erbtheil oder das Vermachtniß verzichten, und tritt 
alsdann im erfteren Falle der gefeliche Erbe, im zweiten der - 
teftamentarifche Haupterbe ein. Enthalten aber die Bedin— 
gungen etwas an fi) Unmögliches, Unerlaubtes oder Be: 
Ihimpfendes, fo gelten fie für nicht gemacht, und dem Erben 
oder Legatar wird, obfchon er fie nicht erfüllt, der Erbtheil 
oder das Legat aus dem Nachlaffe gezahlt °). 

4) Erfcheint im Uebrigen ein Zeftament in dem einen 
oder anderen Stüde mangelhaft oder nicht mit den Gefeßen 
übereinftimmend, fo wird es, nach livländifchem Recht, auf 
gerichtliches Erkenntniß nur in dem mangelhaften oder gefeb- 


dem unbeerbten Bauer geftattet ift, zu Erben feines Vermoͤgens (auch 
bier ohne Unterfcheidung oder Ausnahme des geerbten) einzufegen, wen 
er will, 

a) Biol, BB. $. 431. Eſthl. BGB. $. 169. 

b) Livl. BB. $. 432. 

c) Daf. $. 433. Eſthl. BB. $. 170. 
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widrigen Stüde abgeändert, der übrige Theil aber, nach des 
Erblafferd unzweifelhaftem Willen, aufrecht erhalten 9). 


6. 445. (439.) 
4) Auslegung und Eröffnung ber Zeftamente, 


Ueber Auslegung und Eröffnung der Zeftamente enthält 
nur das livlaͤndiſche Bauerrecht, und zwar folgende Beftim- 
mungen: 

1) Findet fi eine Dunkelheit in der Verfügung, fo daß 
diefelbe an fich zwar gefeglih, aber dennoch eben fo zum 
Nachtheil, wie zu Gunften des ‚Erben oder Legatard ausge: 
legt werden könnte, fo wird die demfelben günftige Auslegung 
angenommen *). 

2) Jede Verfügung auf den Todesfall muß bei Gericht, 
an einem vorher befanntzumachenden Zage, publicirt, und 
kann binnen Jahr und Tag, vom Zage der Bekanntmachung 
gerechnet, angefprochen werden, falls fi Jemand durch die- 
felbe verlegt erachtet. Wer fich im diefer Friſt nicht meldet, 
verliert dad Recht der Anfprache ®). 


$. 446. (440.) 


III. Schenkung auf den Zodesfall, 


Wer eine letzte Willensverfügung errichten darf, ift auch 
befugt, eine Schenkung auf den Todesfall zu machen“). Eine 


d) Livl. BL, $. 434. 

a) Livl. BB. $. 435. 

b) Daf. $. 436. 

a) Livl. BV. $. 41. Efihi. BGB. $. 172, Uebrigens ift auch 
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ſolche Schenkung muß in Gegenwart zweier Zeugen geſchehen, 
von denen einer aus der Gemeinde des Schenkenden ſein 
muß *). Der Schenkende kann die Schenkung nad eſth— 
laͤndiſchem Recht zu jeder Zeit, nach livlaͤndiſchem nur ſo 
lange die Annahme noch nicht erfolgt iſt, widerrufen; deſſen 
Erben dagegen haben das Recht des Widerrufs nicht, es ſei 
denn, daß die Schenkung im Weſen oder in der Form den 
Geſetzen zuwiderlaͤuft ). Der Schenkende kann fein Geſchenk 
unter Bedingungen machen, die der Schenknehmer, wenn ſie 
nicht unmöglich, unerlaubt oder beſchimpfend find *), bei 
Berluft des Geſchenks erfüllen muß *). 


Bweiter Titel. 


Von der Erbichaftserwerbung und von Erb- 
theilungen. 


$. 447. (441.) 


I. Erbfchaftsantretung und Erwerbung, und deren Wirkungen. 


Menn bei einem Todesfall die gefeglichen Erben unbe: 





bei Schentungen auf den Todesfall den Notherben der Pflichttheil zu 
binterlaffen. Vergl. oben $. 35 Anm. g. 

b) £ivl, BB. $. 442. Eſthl. BGB. $. 173. 

c) Livl. BB. $. 443. Eſthl. BGB. $. 174. Lepteres fügt uͤbri⸗ 
gens noch hinzu, daß der widerrufende Schenkgeber, falls er ſich dafür 
etwas leiften Laffen, diefes nach Billigkeit zu vergüten verpflichtet ift. 

d) ©. oben $. 444 No, 3. 

e) Livl. BW. $. 444. Eſthl. BGB. $. 175. 
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kannt find, fo müffen fie, wenn ver Nachlaß 150 Rbl. S.M. 
oder weniger an Werth beträgt, in Livland burch breimalige 
Borladung von der Kanzel des Ortd und in dem Volksan—⸗ 
zeiger, in Efthland durch Vorladung an drei Sonntagen von 
allen Kanzeln ber Provinz und durch bie reval’fchen woͤchent⸗ 
lichen Anzeigen aufgefordert werben, binnen Jahr und Tag 
zum Empfange der Erbfchaft zu erfcheinen. Betraͤgt der 
Nachlaß mehr, ald 150 Rbl. SM. an Werth, fo werden die 
Erben außerdem noch gerichtlich durch dreimalige Worladung 
in ben Reichögeitungen aufgefordert, daß fie binnen Jahr und 
Tag (in Livland vom Datum der Bekanntmachung, in Efth: 
land von der legten Bekanntmachung an gerechnet) erfcheinen 
oder Bevollmächtigte ftellen ). Während der Vorladungsfriſt 
muß der Nachlaß durch Guratoren, welche das Gemeindegericht 
— in Efthland auf Vorftelung der Gemeindepolizgei — er: 
nennt, treu und forgfam verwaltet werben ®). 

Bon dem Nachlaß müffen, bevor er unter den Erben 
getheilt wird, die Schulden berichtigt werden °). Desgleichen 
muß, wenn der Verſtorbene Gefindeswirth oder Pächter war, 
aus dem Nachlafje deffelben jedes fremde Eigenthum ausge— 
fchloffen werden ). Hat der Erblaffer wegen Armuth von 
der Gemeine verpflegt werden müffen, fo kann, vor Erftat: 
tung der auf feinen Unterhalt verwendeten Koften, von dem 


a) Livl. BB. $. 419, 436. Eſthl. BGB. $. 156. 

b) Livl. BB. $. 420. Eſthl. BGB. $. 157. Ueber die Inventur 
bes Nachlaffes vergl, oben $. 344, bef. Anm. bz über Gequeftration 
bes Nachlaffes die livl. BB. $. 347, unten $. 448 Anm. b. 

ec) Livl. BB. $. 376. Das eſthl. BGB. enthält weder hierüber, 
noch über die fonftigen Wirkungen der Erbfchaftserwerbung Beftim- 
mungen. 

d) Livl, BB. $. 399. 
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Nachlaß nichts an die Erben kommen ). — Wer eine Erb⸗ 
haft ohne gerichtliche Genehmigung angetreten, oder fih in 
den Beſitz derſelben gefeßt hat, muß für die Erbmafle, fo 
wie für die Schulden ded Erblaffers, und alle andere recht- 
liche Anfprüche auffommen, infofern fie auf Erben übergehen '). 


$. 448. (442.) 


UI. Verhaͤltniß unter mehreren Miterben. Erbtheilung. 


Kann eine Erbſchaftstheilung unter den Erben nicht in 
Guͤte zu Stande kommen, ſo meldet ſich der darauf dringende 
Miterbe wegen richterlicher Theilung bei dem competenten 
Gerichte, welches die uͤbrigen Mitintereſſenten vorladet, und 
nach gefuͤhrtem Unterſuchungsproceß und gefaͤlltem Urtheil aus— 
einanderſetzt ). Gegen das gefaͤllte Urtheil hat Appellation 
und Reviſion ſtatt. Jedoch fol, auf Anhalten des gewinnen⸗ 
den Theild, die Sequeftration nachgegeben werden, und die: 
felbe in Erbfchaftsfachen, nach Befchaffenheit der Umftände, 
auch vor der Entfcheidung verfügt werden koͤnnen, wenn der 
Inhaber des Nachlaffes nicht hinlängliche Sicherheit zu beftel- 
len vermag ”). 


Bei Erbfchaften aus unbeweglidem Vermögen haben in 
Livland die männlichen Erben vor den gleich nahen weiblichen 
ein Vorzugsrecht zum Naturalbefige deffelben ). In Efthland 


e) Dal. $. 428. 

f) Daf. $. 399. 

e) Livl. BV. $. 346. Auch hierüber fehlt es im efthländifchen 
BGB. an Beftimmungen; das Verfahren ift jedoch daffelbe, 

b) Livl. BB. 6. 347. a 

e) Daf. $. 415. 
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find die männlichen Erben außerdem auch noch in Beziehung 
auf die Quantität ded Erbtheild vor den weiblichen Erben, 
die in gleichem Grade wie fie mit dem Erblaffer verwandt 
find, bevorzugt, indem die Erbportion jedes männlichen Erben 
in Smmobilien dad Doppelte der Erbportion jedes concurriren- 
den weiblichen Erben, — welchem diefelbe in Gelde auszuzah— 
fen ift, — beträgt ). Bei untheilbaren Immobilien *) haben 
in Efthland auch unter mehreren männlichen Erben die älte: 
ren vor den jüngeren den Vorzug, welche letztere, wenn fie 
feine Landftelle befommen fönnen, mit Gelde abgefunden wer: 
den‘). Die Taration wird in allen Fällen von dem Gemein: 
degericht bewerfftelligt 8). — In Livland dagegen macht, wenn 
zwei Söhne vorhanden find, der ältere die Schaͤtzung, und 
überläßt dem jüngeren die Wahl; find mehrere Söhne vor: 
handen, fo ſchaͤtzen fie das zu theilende Immobil gemeinfchaft: 
lich, und das Loos entfcheidet über eines Jeden Antheil. Erft 
wenn die mehreren Söhne ſich über die Taxation nicht ver: 
einigen Eönnen, tarirt das Gemeindegericht ®). Bei der Ta— 
ration von Grundftücden werden übrigens die darauf befind: 
lichen Gebäude nicht angefchlagen, weil fie für fich Feine Re: 
venuͤen geben '). 

Ueber die Collation enthalten die Bauerrechte nur die 
Beflimmung, daß vom Vater abgetheilte oder Behufs der An: 
tretung einer eigenen Wirthichaft unterftügte Söhne, desglei— 


d) Eſthl. BGB. $. 154. 

e) ©. livl. BB. $. 418, eſthl. BGB. $. 155 und oben $. 77 
und 85. 

f) Eſthl. BGB. $. 155. 

2) Daf. $. 154. 

h) Livl. BB. $. 416. 

i) Daf. $. 417. 
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chen bei ihrer Berheirathung auögefteuerte Töchter, dad berges 
ftalt Borauserhaltene zur Gleichftelung mit den übrigen Erben 
in die Mafle einbringen müffen. Während übrigens das liv: 
ländifche Recht die Collation ohne Weiteres ald eine unabweis⸗ 
liche Verbindlichkeit der ausgeftatteten Kinder hinftellt, ver 
pflichtet das efthländifche Recht fie dazu nur in dem Fall, 
wenn fie mit zur Erbfchaft gezogen fein wollen‘). 


—— 


k) %iol, BB. $. 401. Eſthl. BER. $. 137. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Bum erften Theile. 


S. 14, 3. 11 v. u. I. 1682 ft. 1622. 


z 
— 


21. 


3. 6 v. o. l. Mitte ſt. Haͤlfte. 


— 3. 2 v. o. Von dieſem baltiſchen Codex ſind unter dem Titel: 


24. 


„Provincialrecht der Oſtſeegouvernements, zuſam— 
mengeſtellt auf Befehl des Herrn und Kaiſers Nikolai Pawlo⸗ 
witſch“ die beiden erſten Theile, die Gerichtsordnung (in 1730 
Art.) und das Ständerecht (in 1502 Art.) enthaltend, unterm 
1. Zuli 1845 Allerhöchft beftätigt und promulgirt, und mit dem 
1. Sanuar 1846 in Wirkfamkeit getreten, 


. 3. 1v. u. Hier ift noch hinzuzufügen: Vergl. den N. U. v. 


1. Suli 1845. 

3. 16. Das Allerh. beftätigte Provincialrecht v. 1. Yuli 1845 
enthält darüber im Th. I. nachftehende Beftimmungen: Art. 1. 
„Das ruffifhe Reich wird auf ber feften Grundlage von ber 
felbftherrfchenden Gewalt ausgehender pofitiver Gefege, Verord⸗ 
nungen und Verfafjungen regiert. Die Gefehe gelten entweder 
überall im Reiche gleichfdrmig in ihrer vollen Kraft, oder mit 
drtlichen Verfchiedenheiten und Abweichungen in einzelnen ihrer 
Theile.” Art. 2. „Diefe von ben allgemeinen Gefegen abmwei- 
chenden Rechtsbeftimmungen werben provincielle Gefege genannt. 
Gleich den allgemeinen Gefegen ihre Kraft nur von der felbft: 
berrfchenden Gewalt entnehmend, erſtrecken fie fich bloß auf 
diejenigen Gouvernements und Provinzen, „welchen allein fie zus 
geftanden worden, und umfaffen mir diejenigen Fälle, für welche 
fie namentlich, als Ausnahme von ben allgemeinen Borfchrif: 
ten, feftgeftellt find. In allen anderen Fällen behält die Wirs 
fung ber allgemeinen Gefege des Reichs ihre volle Kraft auch 
in biefen Gouvernements und Provinzen.’ 
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. 28. 


Nachtraͤge und Berichtigungen. 


3. 1ov. u Hier ift hinzuzufügen: Provincialrecht v. 1845. 
Th. I. Art. 311 P. 3. Art. 857 9. 5. 


29. 3. 16 v. u. füge hinzu: Prov.:R. v. 1845 Th. IT. Art, 96 fgg. 


115 fgg. 191 fg. 248 fag. 254 fgg. 


30. 3.3 v. u, füge hinzu: ©. v. Bunge’s Archiv für Livlands ꝛc. 


Gefhichte. Bd. V. S. 187 fgg. 


38 und 39. Hier find die beiden Anmerkungen f und h verftellt. 


39. 


55. 


56. 


Zu ber erftern ift noch hinzuzufügen: Prov.:R. v. 1845 Th. I. - 
Art. 458 P. 17 u. 33. 

3.15 v. u. Eine ausführliche Litterargefchichtlihe Einleitung 
in die Quellen bes Revaler Stadtrechte ift v. Bunge’s Samms 
lung diefer Quellen vorausgefchidt. Der zweite, mit ausführ- 
lihen Regiftern verfehene Band der Sammlung erfchien zu 
Dorpat 1847. 8. J 


.3. 11v. o. iſt nach „auch hinzuzufügen: das Appellations⸗ 


privilegium vom J. 1584, 

3. 16 ift nach 237 zu ergaͤnzen: und Bd. 11. ©. 504 fgg. 
3. 23 ift nach 124 hinzuzufügen: und Bd. II. ©. 481—504. 
3.6». u, flatt „begonnen — Bandes’ I. enthalten in —. 
3.8». u. l. Bd, I. S. 90—480 und 527—588, 

3. 7 v. 0. füge nach 611 hinzu: und Bd. II. ©. 508-527. 
3. 12 v. u, füge hinzu: Allerh. beftät, Provincialreht Th. I. 
Art. 1014 9. 15 und 38 und v. Bunge’s Rechtsquellen. Einl. 
©. XXXIV fgg. 


.3. 12 v. u. füge binzus und dagegen v. Bunge in ben Ers 


drterungen Bd. 1. ©. 41. 


. 3. 16 v. u. I. in dieſen Gefeßesftellen. 


3. 11 fgg. Indeſſen ift erfchienen von Eihhorn?’s Privatrecht 
die fünfte Aufl. 1845, von Mittermaier’s PR, bie fies 
bente 1847, von Phillip’s P.:R. bie dritte 1846. 8. 

3. 6 v. u. füge hinzu: 3. Pauder, die Litteratur der Ge- 
fhichte Liv», Eſth- und Gurlands aus den Jahren 1836 bis 
1847. Dorpat 1848. 8. 

3. 4 v. u. Don einer neuen Sammlung ber ſchon früher ges 
drudten Ehroniten, unternommen von Ed. Frangen, erſchien 
der zweite Band unter dem Zitel: Scriptores rerum Livoni- 
carum, Riga u. Leipzig 1848. 8. 

3.9 v. o. Eine neue Bearbeitung der Gefchichte der Oſtſee— 
provingen ift begonnen von O. Kienig: Vier und zwanzig 
Bücher der Gefchichte Livlands. Erfter Band. Dorpat 1847. 8. 
3. 10 v. u. Die Ueberfegung ift nunmehr erfchienen unter dem 
Titel: Gefchichtliche Weberficht der Grundlagen und ber Ent: 


S. 58, 
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widelung des Provincialrechts in ben Oftfeegouvernements, All⸗ 
gemeiner Theil: 1) Gefchichte, 2) Rechtsquellen. 3) Gobifica: 
tion feit 1710. Befonderer heil: 1) Behörbenverfaffung. 
2) Ständereht. St. Peteröburg. 2 Bde. 1845. 8, 

3.5 v. u, Eine neue Ausgabe ber Statuten ift von C. v. 
Rummel zu erwarten. 


: 74. 3. 3 v. o. Hier entfcheidet gegenwärtig das Strafgefegbuch vom 


15. Mai 1845 Art. 29—32. 


= 82. 3. 15 1. ihrer ft. ihre. 


: 83. 


: 84, 
= 88, 


3. 4. Zum $. 46 fog. ift nunmehr noch zu vergleichen: C, a 
Rummel, de statu aetatis secundum iuris livonici prin- 
cipia commentatio. Dorpati Livon. 1847. 8. 


3. 17 v. u. f. hinzu: ©. überhaupt v. Rummel l. c. $. 2. 
3. 831 v. u. f. hinzu: ©. indeß v. Rummel 6. 7 Anm, 4. 
3. 8. Ueber das Alter von 70 Jahre f. oben $. 39. 


=: — 3. 16. Das Alter von 60 Sahren befreit in Livland und auf 


: 89, 


«96, 


: 97. 


= 98, 


1l. 


Defel aud von der Verpflichtung, auf dem Landtage zu er: 
fcheinen. Prov..R. Th. II. %. 61, 63, 179, 180. S. über: 
haupt v. Rummel a. a. D. $. 5, 12 u, 13. 
3. 3. Zu dieſem Zitel ift gegenwärtig als Hauptquelle zu ver. 
gleichen das Allerhöchft beftätigte Provincialreht vom 1. Zuli 
1845 &. I. | 
Anm. e.. Ueber die Abänberungen bes neuern Rechts in Be: 
ziehung auf die Ermwerbung bes perfönlichen Adels f. unten die 
Bufäge zu ©, 98. 
3.4 v. u. füge hinzu: Provincialeeht v. 1845 Th. II. 
Art. 7 u. 8. 
3. 3. In Beziehung auf die Erwerbung des Adels durch Glaf: 
fenrang find durch das Allerhöchfte Manifeft vom 11. uni 
1845 nachſtehende Abänderungen angeordnet worden: 1) Nicht: 
abelige, welche in den Militär» (oder einen bemfelben gleich: 
geachteten) Dienft getreten, erlangen mit ber Beförderung zum 
erſten Dfficierdrang im aefiven Dienft nur den perfönlichen, 
und erft durch Ermwerbung bes Stabofficiersranges den erbli— 
hen Abel. Wer aber den Oberofficieres und refp. Stabofficierg- 
rang erſt bei feiner Verabſchiedung aus dem Militärbienft oder 
beim Webertritt in den Givildienft erlangt, genießt nur das 
perfönliche Ehrenbürgerrecht und refp. den perfänlichen Adel. — 
2) Unabelige, welche in den Eivildienft treten, erhalten mit der 
Beförderung zur 14. Rangclaffe nur das perfönliche Ehrenbür: 
31 
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gerrecht, mit dem Avancement zur 9. Claffe den perfönlichen, 
mit der 5. Glaffe den Erbabel. Wer die 9. und refp. 5. 
Rangelaffe bei feiner Verabſchiedung erworben, behält bie Rechte 
bei, die er vermdge feines. früheren Ranges im wirklichen Dienfte 
genoffenz; die mit der 14. Rangelaffe des Dienftes Entlaffenen 
gelten als perfönliche Ehrenbürger. — 3) Perfönliche Edelleute, 
die in den Militär» ober Civildienft treten, erlangen den Erb» 
adel durch Erwerbung ber refp. obangeführten Elaffen, genießen 
jeboh auch in einem niebern Range bie ihnen zukommenden 
Standesrechte. 

©. 98. 3. 8. Nach neuern Gefegen wird der Erbabel durch bie Ver: 
Yeihung eines ruffifchen Nitterordens nur erworben 1) von Geift- 
lihen, 2) von Perfonen, welche im Militär- oder Clvildienſte 
fiehen, und 3) von Kaufleuten , welchen vor dem 30. October 
1826 ein Orden verlichen worben, Bloß perfönlicher Adel wird 
erworben. 1) von benjenigen Perjenen, welche den St. Annens 

*»  orben 2., 3. u. 4. El, nach dem 22. Juli 1845 erhalten; 2) von 
Perfonen, welchen der St. Stanislausorden von ber 2. oder 
einer niedern Glaffe in ber Zeit vom 21. April 1815 bis zum 
17. November 1831 verliehen worden, und 3) von catholifchen 
Geiftlihen, welche den St. Stanislausorden, welcher Glaffe 
es auch fei, erhalten. Sechfte Fortf. des Swod ber Gefese 
über die Stände. Art. 36 und 47, 

-— 3.15 füge bingu: Manifeft vom 11. Zuni 1845 Xrt. 5. 

s. 99, 3.2. Dies ift durch das Allerhoͤchſt beftät, Reichsrathsgutach⸗ 
ten vom 21. Juni 1845 dahin abgeändert: „Jedes Mitglied 
des rigifchen Raths genießt, fo lange es barin dient, bie feis 
nem Amte nach der Givildienftorbnung beigelegte Glaffe und 
Ordnung, nebft den damit verfnüpften perfönlichen Rechten und 
Vorzuͤgen.“ Provinciatrecht vom 3. 1845 Th. II. Art. 1296. 

: 102. 3. 1. u. füge hinzu: Provincialrecht v. 1845 Th. II, Art. 12 fgg. 

- 108. 3.10. o. ft. zum Erbabel I. zum ruffifchen Erbadel. Prov.:R. 
Art. 14. Zur Aufnahme von Ausländern ift Allerhöchfte Ge⸗ 

nehmigung erforderlich. Daf. Art, 16. 

= — 3.7 f. hinzu: Wem durch Allerhöchfte Gnade ein Rittergut 
in einer der Provinzen verliehen wird, ber muß fofort in die 
Matrikel der refp. Provinz aufgenommen werben. Prov.:R. v, 
1845 Art. 11. Der Indigenatsadel wird mitgetheilt 1) durch ehe⸗ 
liche Geburt von einem immafriculirten Ebelmann und 2) durch 
die Ehe von dem Ehemann der Ehefrau. Prov,.R, Art. 23—25. 

s — 3.9» u f. hinzu: Prov.⸗R. Art, 15. 

= — 3.80 u.1.: f) Livlaͤnd. Landtagsordnung $. 41, dfel’fche 5. 29. 


> 
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Prov.R. Art. 17 und 18. Die Aufnahme durch Acclamation 
barf nur flattfinden, wenn die reſp. Ritterfchaft eine durch 
Rang ober Stellung zweifellos zum vuffifchen Erbabel gehörige 
Perfon, wegen befonderer Anerkennung ihrer Werbienfte und 
Würden, in die Matrikel aufzunehmen wünfcht. Proo.:Recht 
Art, 19. 


S. 103. 3.4 v. u, f. hinzu: Prov.«R. Art, 20. Auch von diefem Requifit 


z 


“a “ „ 


darf dispenfirt werben. Ebenbaf. 

— 3.2». u. f. hinzu: Bon dem Rechte des in einer Provinz 
Immatriculirten, die Aufnahme in die Matrikel der andern zu 
verlangen, ift im Prov.⸗R. Art. 10 nicht die Rebe, 

104. 3. 13 v. o. Nach 1734 füge Hinzu: Prov.R. Th. II. Art. 840, 

105. 3. 24 v. u. f. hinzu: Prov.«R. Art. 841. 

— 3.3» u. P binzu: Prov.R. Art. 842, 843. 

— 3. 100. u. f. binzu: Im Provincialvecht v. 1845 ift von die— 
fem Vorrecht nit mehr die Rebe, 

— 3.70 u f. 5b: Prov.⸗R. Art, 848. 

— 3. 2 v. u f. h.: Prov.R. Art. 844. 

— 3.1» 1 f. bh: Prov.:R. Art: 860. 

106, 3. 11 v. u. f. hinzu: Vergl. noch das Provineialvecht Th. II. 
Art, 851, 854— 856. 


: — 3.19» uw f. Hinzu: Vergl. bas.Prov.-R.. Art. 856. 


“ n “ “ “ “ “ “ 


“ 


107. 3. 5 v. 0, nach Abgaben f. Hinzu: und Leiftungen, 

— 8.21 v. u. f. hinzu: Strafgefegbuh vom I. 1845. Erſte 
Beil. Art. 2. Prov.:R, Th. II. Art. 858. 

— 3.18 vu. f. hinzu: Prov.⸗R. Art. 849, 852 und 880, 

— 13.6 6, u. f. hinzu: Prov.sR. Art. 857. 

108. 3. 8 v. o, f. hinzu: Die Edelleute find befugt, in ben Stäb- 
ten Handwerker für die zu ihrem Hausbedarf nöthigen Arbei— 
ten zu halten, Prov.R. Art. 871. 

— 3.22 v. u. f. hinzu: Prov.R. Art. 861.u. 862, 

— 3.21 v. u. f. hinzus Prov.R. Art. 866 u. 867. 

— 3. 20 v. u. f. hinzu: Prov.:R. Art. 865. 

— 3. Wov. u. hinzu: Prov.⸗R. Art. 864. 

— 3.6 v. u. f. hinzu: ©, überhaupt das Provincialrecht von 
1845 Ih. u. Art. 61 fgg. 97 fog. 179 fag. 191, 210 fgg. 
und v. Bunge in ben Erdrterungen Bb. V. ©. 40 fo. 

— 3.1», u, f. hinzu: und das Provincialreht Art, 874 fgg. 

109. 3. 4 v. 0. Zeber immatriculirte Edelmann hat das Recht, in 
feiner vefp. Provinz Poftpferbe gegen bloße Progonzahlung, ohne 
Poftpap oder Poborofhna, zu erhalten. Prov.⸗R. Art. 39. 

110, 3. 1 bis 6 I.; 2) zur Strafe für alle Verbrechen, auf welche 
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118. 
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das Strafgefegbuch Entziehung aller Standesrechte oder Ber- 
luſt aller befondern Rechte und Worzüge fest, die dem Der: 
urtheilten perfönlich oder dem Stande nad) zugeeignet find. 
Das uUrtheil bedarf in diefen Fällen der Allerhöchften Beftäti- 
gung °). 
Z. 4 v. u. 1.: „Strafgeſetzbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 
24 u, 46, als woburd) auch das Prov.:R. Th. II. Art. 885 — 887 
abgeändert anzufehen ift. 
3.3». u. f. hinzu: Prov.R, Th. II. Art. 888 u. 889. 
3. 1v. u. f. hinzu: ©. überhaupt das Nähere im Prov.⸗R 
Art. 890— 896. 
3. 11 v. u. f. hinzu: Prov.:R. Art. 902. 
3.8». u. f. hinzu: Prov.-R. Art. 903, 908, 909. 
3. 7 v. u. f. hinzu: Prov.-R. Art. 905. 
3.3 v. u f. hinzu: Prov.R. Art. 913, 916, 926 fg., 929 fag. 
. s v. u, f. hinzu: Prov.⸗R. Art. 912. 
v. u. Ueber bie Freiheit von Leibesftrafen f. das Prov.:R. 
.. die erfte Beilage zum Strafgefegbuch v. 1845 Art. 2. 
. f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 920. 
u. f. hinzu: Prov.:R, Th. U. Art. 920. 
u. f. hinzu: Prov.:R,. Th. II. Art, 921, 922. 
. f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 915. 
. f. hinzu: Prov.:R. Th. IL Art. 919. 
. f. hinzu: Prov.R. Th. II. Art. 917, 918. 
. f. hinzu: Prov.:R. Th. U. ‚Art. 935. 
v, u, f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 936. 
— hinzu: Prov.⸗R. Th. II. Art. 934. 
f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 937. ©. aud 
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3 
— 1. 925. 

3. . f. hinzu: Prov.:R. Th. UI. Art. 924 fg. 

. 3. Mr v. u. f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 940. 

. 3.21, u. ftatt entftand in Liv: und Efthland I. wurde nach 
Livs und Eſthland übertragen. 

3. 16 v. u. f. hinzu: Prov.:R. Th. II. Art. 941. 

3.14 v u, f. binzu: Prov.R. Th. II. Art, 942, 

3. 16 v. o. ft. auf weldhenae. I.: welche im Etrafgefesbuc mit 
dem Verluſt der Standesrechte bedroht find 9. 

3. 15 v. o. Bier find noch bie oben in dem Zufag zu ©. 98 
aus dem Man. v. 11. Iuni 1845 aufgeführten Fälle zu er— 
ganzen, in welchen durch einen Glaffenrang das perfönliche 
Ehrenbürgerrecht erlangt wird. Vergl. auch noch die 5. und 
6, Fortſ. des Swod der Gefege über die Stände zum Art. 601. 
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120, 


121. 


122, 


123. 


127. 


128. 


129, 
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3. 3 v. u. lies: f) Strafgeſetzbuch v. 1845 Art. 24 u. 46. 
3. 5 v, u. Durch die Adoption wird das Ehrenbuͤrgerrecht 
auf die Adoptivkinder nicht Übertragen. Ukas v. 1. Zuni 1845. 
3. 16 bis ©, 121. 3.1. Diefe Beftimmung ift aufgehoben durch 
den Ukas v. 21. San, 1844. 

3.5 1.: 1) zur Strafe für Verbrechen, auf welche das Straf: 
geſetzbuch Verluſt der Standesrechte fest '). 

3.7». u fl. Daf. Art. 621 I. Strafgefesbuh von 1845 
Art. 26 u. 46, 

3.17 v. u. Nah „Ausnahme“ f. hinzu: von dem Requifit 
der Einwilligung der Gemeinde. 

3. 3—5 I.: 2) durch Verbrechen, welche nach dem Strafge: 
ſetzbuch Verluſt der Standesrechte nach fich ziehen '). 

3. 12 v. u. l.: i) Strafgefegbuch v. 1845 Art. 24 u, 46. 


.3.5 v. u f. hinzu: Vergl. indeß unten $. 236 Anm. g. 
. 3. 8 und 9. Dies ift aufgehoben durch ben Ukas vom 21. 


San. 1844, 

3. 18. Hier ift zu vergleichen das Provincialrecht vom 3. 1845. 
Th. II. Art, 1049. 

3. 1v. u. fi hinzu: Die nähern Details für alle einzelnen 
Städte finden fich angegeben in dem Provincialrecht v. 1845 
Th. I. B. 3 Art. 945 fgg. 

3. 1v. u. f. hinzu: S. überhaupt das Provintialreht v. 
1845 Ih. II. Art. 949, 955 fo., 978, 987, 989, 995 fag. 
In diefen neueren Gefegen ift von dem Requifit der ehelichen 
Geburt nicht mehr bie Rebe. Vergl. auch unten $. 299. 

3. 10 v. u. f. hinzu: Dies ift auch auf Reval ausgedehnt 
durch die ©. U. v. 22. Decbr. 1843 und v. 7. Febr. 1847. 
©. unten $. 436. 

3. 8. Die näheren Details für alle einzelnen Städte f. im 


. Provineialrehte a. a. O. 


133. 


140. 


— 


142. 


12. 
l 46. 


3. 1 und 18. Dies ift dur das neuere Recht aufgehoben. 
©. oben den Nachtrag zu ©. 99 3. 2. 

3.6». u. f. hinzu: Provincialvecht v. 3. 1845 Th. Il. Art. 4. 
F. Witte, die Rechtöverhältniffe der Ausländer in Rußland. 
Dorpat 1847. 8. 

3.5 v. u. f. hinzu: Provincialreht Th. II. Art. 3. 

3.4 v. u. f. hinzu: Vergl. auh v. Vegeſack, bie Ber: 
mögensverhältniffe der Ehefrauen u. Wittwen (Berlin 1846. 8.) 
S. 41 fog. 

3. 4 v. u. ft. darunter I, dadurch. 

3.4 v. o. ift das Wort „noch“ zu tilgen, 
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©. 1ä4. 3.7 v. u. f. hinzu: Provincialreht v. 1845 Th. Il. Art. 


8 


v 


v 


a 


“ 


„ 


— 


155, 


729 und überhaupt Art. 45 und Beilage II. zu bemfelben. 

3. 2 v. u. f. nah $. 51 hinzu: Provincialrecht a. a. D. Art. 
643—647. Nach dem Art, 645 werden gegenwärtig bie Rit= 
terfchaftsgüter nicht vom Landtage, fondern von der Gütercom- 
miffion in Arende gegeben. 

3. 7 v. u. f. hinzu: Das Provincialrecht a. a. D. Art. 1068 
verbietet überhaupt dem ftäbtifchen Dbrigkeiten, unbemwegliche 
Stadtgüter ohne Allerhöchfte Genehmigung zu verkaufen, zu 
verpfänden oder anderweitig zu veräußern. 

3.1. v. u. f. hinzu: ©. überhaupt das Provincialrecht Th. II. 
Art. 1063 und 1064. Im Art. 1065 ift übrigens bloß ben 
Städten Reval und Narva das Recht vorbehalten, Rittergüter 
zu vollem Eigenthum zu erwerben. Vergl. auch ebendaf. Art. 
876 Anm., wornach Riga. daffelbe Recht zu haben fcheint. 


.3. 7 v. u f. nah 1842 hinzu: Vergl. das Prov.⸗R. v. 1845 


Th. II, Art. 927. 


. 3. 11 v. u. Ueber andere Schägungen bes efthländifchen Ha: 


tens vergl. noch Riefentampff’s Marginalien zum R.- u, 
8:R. B. IH. Tit. 8 Art. 8 ad v. „von: Würden.” 


. 8. 11. S. überhaupt v. Bunge in den Erdrterungen Bd. V. 


©. 29 fgg. 


.3. 7 f. hinzu: Bei Pfandgütern competirt die Ausübung ber 


Regel nach dem Pfandbefiger und nicht dem Eigenthümer. ©. 
unten $. 156 u. v. Bunge a. a. O. 


. 3.2». u. f. hinzu: Das Provincialrecht v. 1845 Th. II. Art. 


858 befchränkt die Befreiung ber Gutsherrfchaft von aller Wer: 
antwortlichkeit nicht bloß auf Livland. 
3. 1 v. u. f. hinzu: Prov.:R. Th. TI. Art. 863. 


. 3. 8 v. u. f. h.: ©. überhaupt v. Bunge in den Grörte- 


rungen Bd. V. ©. 40 fo. 
3. 4 v. u. f. hd: Bungel, ce. ©. 42 fe. 


.3.11v. uf. b.: v. Bunge a. a. D. ©. 35 fgg. 
. 3. 4 v. u. f. b.: ©, überhaupt v. Bunge a. a. O. Bb. V. 


S. 30 fgg. 
3.3 v. u. f. b.: v. Bunge ©. 43 fgg. 


3. 8 v. o. f. h.: Provincialrecht Th. II. Art. 873. 

3.30 uf. bh: v. Bunge in ben Erörterungen Bb. V. 
©. 45. 

3. 15 v. o. Ueber das zu ben zufälligen Rechten der Lanb- 


güter gehörige Patronatrecht vergl. v. Bunge a. a. O. 
©. 33 fgg- 


. 184. 


200. 


— 
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3. 16 v. u. f. hinzu: v. Bunge in den — — Bd. V 
©. 39. 

3. 4 v. u. f. hinzu: und in den Grörterungen a. a. O. 8.40. 
Provincialrecht v. 1845 Th. II. Art. 872, 

3. 1v. u f. hinzu: v. Bunge in den: Srörter. e. 3 fe. 
und 38 fg. ’ 

3. 15 ft. Alobification l. Aodification. 

3. 14 ft. 1839 I. 1838.. 

3. 4 f. hinzus Im Provineialrecht zb. H. Art. 927 wirb bies 
dahin näher beftimmt: „Die zum Unterhalt ber Prediger ges 
gebenen Paftoratswibmen , die fog. Gnadenhaken und. andere Län: 
bereien, bilden ein ber Kirche gehbriges Eigenthum; ber Geifts 
lichkeit gebührt aber daran dad Nutzungsrecht, der nicht zu 
entziehbende Empfang fämmtlicher Einkünfte und die innere Ver: 
waltung biefer Güter.” 

3. 1» u f. hinzu: S. auch wegen des Pfandbefiges v. 
Bunge in ben Erdrterungen Bd. V. ©. 9 fgg. 


. 3.11 v. u. ft. Hakenmeiſter I, Hakenrichter. 
«3. Lv. u. f. hinzu: Vergl. aud noch das Provincialvccht 


Th. II. Art. 1067. 


.3. 5 v. u. f. hinzu: Allerhöchfter Befehl, enthalten im ©. u, 


v. 14. Febr. 1848, 

und 238 zum $. 116 und 117. Diefe Gontroverfe ift gegen: 
wärtig durch die am 20. Suni 1841 Allerhöchft beftätigte Uns 
terlegung des Dberdirigirenden ber Eigenen Ganzlei Sr. Ma: 
jeftät des Kaifers, wie folgt, entfchieden: Rittergüter können 
in Efthland und auf der Inſel Defel zu vollem Eigenthbum nur 
erworben werden von indigenen, in ber refp. Provinz immas 
trieulirten Edelleuten, in Livlanb aber von jedem Erbadeli⸗ 
genz indeß bürfen bie in Livland immatriculicten Edelleute ges 
gen bie dafelbft nicht immatrieulicten bad Näherrecht ausüben 
(Provincialrecht v. 1845 Th. II. Art. 876). Die nicht in der 


- angegebenen Weife qualificirten bisherigen Rittergutseigenthuͤ⸗ 


z 258. 


mer behalten ihr erbliches Eigenthumsrecht, dürfen jedoch ihre 
Kittergäter nur an Immatriculirte ber reſp. Provinz verkaus 
fen (baf. Art. 878). Evangeliſch⸗lutheriſche Geifttiche dürfen 
in Efthland Ritterghter zwar erwerben, allein nur auf fo lange, 
als fie im geiftlihen Stande verbleiben (daf. Art. 913). Ueber 
das Recht der Städte Riga, Reval und Narva, Rittergüter 
zu erwerben, f. oben ben Nachtrag zu ©. 155 3.1 v. u. 

3. 14 ft. „und — — Ganzlei” I. des Synbicus vom Pro: 
tonotar (Provincialrecht Th. I. Art. 106+ P. 4 und 1076 P. 6).- 
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350. 


354. 


360. 


366. 


369. 
381. 
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«6», u. fl. 123 I. 124. 

v. u. f. hinzu: ©. unten . 196 Anm. i. 

5 I. mworben, 

‚17 l. werben; 

‚110 u. 1: ©. unten $. 196 und 199, 

.4 v. u. l. 196 ft. 19. 

3 9 und Bv.u.L,.: auch nicht für fo lange, als die vom Mie⸗ 
ther erbauten Gebäude ftehen, derfelbe die Fortfegung ıc. 
3.3 v. u. f. hinzu: Provincialrecht v. 1845 Th. IT. Art. 
869 u. 870. 


. 3. 4 v. 0. Li. nicht ausbrüdlich anders verabredet worden. 
. 3.6.0. u. f. hinzu: S. aber auch. Riga’s willtürl. Gefege 


zit. 1 9.4: „Wenn jemand publifer Abgaben wegen gepfändet 
wird, ‚und. das Pfand innerhalb ſechs Wochen nicht einlöfet, 
fo fol e8 verfallen fein.“ 

3. 1. Vergl. überhaupt: N. Waradinow, de hypothecis 
ex iure livonico et esthonico. Dorpati Livon. 1847. 8. 
3.7 ft. gefchehen I. entftehen. 

3.10. u. f. hinzu: Vergl. noch unten $. 192.Anm. f. 
3.15 v. u. f. hinzu: v. Madai in den Erdrterungen Bd. V. 
©. 51 fgg. 

3.2 v. u f. hinzu: v. Mabai a, a. O. ©. 55 fgg. 

3. 14 ft. das I, bes, 

3.9 u. 8 v. u, L: in früherer Zeit der verbeſſerte Anbot bloß 
verfchrieben ꝛc. 

3.13 v. u, f. hinzu: Vergl. L. Napiersky, die Morgen— 
gabe des rigiſchen Rechts ©. 57 fgg. 


387. 3.14 v. o. ft. und I. um. 
— 3.15, v. o. ft. um I. und. 


389, 


420, 


3. 7. Seit dem März 1848 werben fammtliche auf Bancoaffi: 
gnationen geftellte-Tandbfchaftliche Obligationen gegen auf Silber 
lautende umgemwechfelt. 
3.10 ft. bei der I. „binnen feche Wochen — ber’ — und 
fl, primo Il. secundo, 


— 3:5 u f. hinzu: ©. oben $..168. 


429, 


432, 
433. 


434. 


3. 10 v. u. f. hinzu: S. auch die Lehre. von der Ingroffation. 
3.18 v. u. fl. Geldmuͤnze I. Goldmünze, 

3.2. Auf Grundlage eines Ukaſes vom 13. Suni 1847 find 
nunmehr fämmtlihe Bancoaffignationen und Depofitenbillette 
mit dem Schluß bes Jahres 1847 .eingewechfelt und 
Cours geſetzt worden. 

3.4 ft. baarem Gelde I, Elingender Münze. 
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443. 3. 5 v. u, f. hinzu: ©. indeß unten $. 422 und 428, 

48. 3.8 v. u. ft. 416 I. 422, 

454. 3. 7 ft. verftanden I. zugeftanden. 

473. 3. 15 v. u. ft. einem Rubel I. 30 Kopeken. 

496. 3. 14 v. u. f. hinzu: Im Reval gilt die Lübifche Mechfelord- 
nung vom 3. 1662. in v. Bunge's Rechtsquellen Bd. I, 
©. 236 fg. 

510. 3.13 f. hinzu nach ift: — wenn fie in baarem Gelde oder in 
Greditpapieren geleiftet worden — 

511. 3. 3 ft. gemeinfchaftlich I. gemeinfam. 

— 3. 11 1.: für Häufer und Wohnungen. 

512. 3.50. u. ft. Haufe f. Haufe, 

520. 3. 11 v. u. f. hinzu: Vergl. die Erdrterungen Bd. V. ©, 80 fgg. 

528. 3. 14 1.: und darf daher, 

— 3.40 u f. hinzu: Vergl. übrigens das Provincialrecht v. 1845 
Th. II. Art. 858, 





Zum zweiten Theile, 


40. 3.% v. u. ft. fie l. fei. 

50.3.3 v. u, fl. duͤrfet I, dürfte. 

71.3.9 v. u. ft. boholt l. beholt. 

81. 3.1, u, ft. 276 I. 274. 

101. 3.5 v. u, f. hinzu: Provineialrecht v. 3. 1845 Ih. II. Art. 929, 

102. 3.5». u. f. hinzu: Provincialrecht v. 3. 1845 Th. IT. Art. 930, 

— 3.40. u. f. hinzu: Provincialrecht v. I. 1845 Th. II. Art. 929, 

— 3.30.u. f. hinzu: Provincialrecht v. 3. 1845 Th. II. Art. 931, 

103. 3.5 f. hinzu: Bleibt ein Paftorat länger vacant, als das Zrauers 
jahr dauert, oder flirbt der Prediger, ohne eine Familie zu 
hinterlaffen, oder haben die hinterbliebenen Verwandten auf das 
Zrauerjahr feinen Anfpruch, fo fließen alle Paftoratseinkünfte in 
diejenige Predigerwittwen= und Waifencaffe, zu welcher das 
Paftorat gerechnet wird, N, U, v. 1. Mai 1834. Provincial- 
recht a. a. D. Art. 932. 

— 3.18». u. Dies wird durch das Provincialreht a. a. D, Art. 
929 beftätigt. 

121. 3. 12 v. u, ft. tompore I. tempore. 

174. 3. 8 ft. Erbfchaft I. Erbfolge, 

192. 3. 5 ft. Ach I. Auch. 

200. 3. 13. 3u diefem $. ift zu vergleichen v. Rummel de statu 
aetatis $. 22 fgg. 
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3.9 ft. höchften I, hoͤchſtens. 
3. 4. Vergl. auch hier v. Rummel a. a. O. 


. 3. 17. Zu diefem $. ift zu vergleichen v. Rummel a. a, D. $.26. 


3. 11. Zu diefem $. ift zu vergleichen v. Rummel $. 16 u, [7. 


.3. 17». u, ft. darf, I. darf; 


— 3.16 v. u. ft. Verwundung z l. Verwundung, 


258, 
297. 


3. 5 v. u. fl. Bd. 1.8. 

3. 1. Zu dieſem $. find noch nachſtehende Beſtimmungen der oben 
$. 25 Anm. a erwähnten Reichsrathegutachten von den Jahren 
1840, 1843 u. 1844 über das Erbrecht ſolcher Perfonen nachzu⸗ 
tragen, welche zwar in Liv⸗ und Efthland verfterben, jedoch we: 
der Eingeborne diefer Provinzen gewefen, noch ihr Domicit ba: 
feibft gehabt haben. Wenn namentlich ein Eingeborner eines 
großruffifchen, ober mit benfelben gleiche Rechte genießenden 
Gouvernements, Polens oder Finnlands in den Dftjeeprooingen 
ftirbt, ohne dafelbft fein beftländiges Domicil gehabt zu haben, 
fo ergreifen zwar bie competenten Provincialbehörden die erforder: 
lihen Maßregeln zur Ermittelung und Sicherftellung des Nach: 
laffes (R.:R.:G. v. 1840 $. 4, v. 1843 $. 4, v. 1844 6. 4), 
überlaffen jedoch alddann die Verhandlung und Entfcheidung ber 
über den Nachlaß eines Polen oder Finnlaͤnders fich etwa ent⸗ 
fpinnenden Rechtsftreitigkeiten den refp. polnifchen oder finnlaͤn⸗ 
difhen Behörden (R.:R.:G, v. 1843 und 1844 $. 5); einen 
Rechtöftreit über den Nachlaß eines Eingebornen ber innern 
Gouvernements des Reich verhandeln und entfcheiden die Pro: 
vincialbehörben zwar ſelbſt, aber nicht nach dem refp, Provin⸗ 
eialrecht, fondern nach den allgemeinen ruffifchen Reichögefegen 
(RR. dv. 1840. $. 5). Die Beurtheilung der Gültigkeit 
eines von einem folchen Erblaffer hinterlaffenen Zeftaments rich: 
tet fich gleichfalls nady den Gefegen des Geburtsorts des Zefta- 
tors (R.⸗R.⸗G. v. 1843 u. 1844. $. 6); nach biefen ift endlich 
auch die Theilung einer ab intestato binterlaffenen Erbfchaft 
unter ben Erben zu bewerkftelligen (R.:R.-&, v. 1840, 1843 u. 
1844 8. 6). 


- 314. 3.26 v, u. ft. Halbbrüdee I. Halbbrüder, _ 
- 334. 3. 12 v. o, ft. väterlicher 1. elterlicer, 
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(Die Zahlen beziehen fich auf vie Paragraphen; die hinzugefügten Buchftaben auf 
die Anmerkungen. Die Nachtraͤge am Schluß des zweiten Bandes find nach der Zahl 
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A. 
Aagang 102, 
—8 der war 260. 271 fg. 
415, a. ©. aud Abfonde, 


rung und md Theilung. 

Abfündigung 250. 

Ablegung, Abfchichtung ſ. Abſonde⸗ 
rung. 

Abrahamfon, P., 8 

— —— der Rechts⸗ 
geichäfte 204. 293, 

Abſchoß 59, c. 66, 1. 412. 436, 

Abſchreibung der Hypothek 164. 

Abfonderung der ** — der * 
a er b. 203,1. 
286. 291, 306. 415, 421 
432,b. ©. —— 

N 165. 169, a. 
170, b 


21V, De 
Abtheilung ſ. Abfonderung und Theis: 
l 


ung. 

Abtritte f. heimliche Gemaͤcher. 

Abwefende 128 faq. 187. 197: 199. 
205 a. E. 257. 258, 404, 

Abzeichnung des Eigenthums 124 

j — 59, ec, 66,1, 412,h, 


Ncceffion 120. 136, 156. 408, 
Nccord 195. 
Accrescendi ius 416. 437. 


Arquifitivverjährung |. Verjährung. 


Actio redhibitoria 218. 


Adel 53 fgg. Eintheilungen 53. Er: 
nenerung 57. Grwerbung 54 fa. 
Nachtr. zu I, W. Geſchichte 50 
fg. Rechte, perfönliche, 56. Ding: 
liche, insbefondere an Landgätern 
a6 fe. Erde 145, Rechtsquellen 

4. 17. 24, Berluft 57. Nadıtr. 
zul, 110, 

— alter, 53. 56. 

— ausländifcher, 4, 


L 

— Dienſt⸗, 51. 54. 

— erblicher, T Grwerbung 
54, nn 
— 53. Erwerbung 
55. Nachtr. zu I, y 2. 


4, d. Nachtr. zu 


56. 116 fg. Nachtr. zu L, LOB. 
108, 109, Berluft 
— neuer, 


— nieberer, 53, 
— perfönlicher, 50, c. 51. 53, e. 
54, k. Nachtr. zu 196, 98. 
Meldordnung, tuffifche, Sl. d, 
Adelsrecht 4. 
Aditio & agnitiohereditatis 406,b. 
— —— des Figenihumsß 121 121 


fg 
Norrintfration der Domänen 79. 
Adoption 243, 244. 255. 304. 308. 
370. 419.438. Nachtr. zul, 119. 
Agnaten 331, o. 362, 
Ahnenadel ei 53. 56 a. €. 


492 Regiſter. 
Albertethaler 194, e 195, c. a. E. Aſſiſtent 44. 264. ©. auch Beirath 
Alimentation 208, k. „TI 18 276 und Gurator. 

a. €. 297. 299, 300 . 303. 336, Auction f. Berfteigerung. 

387, 388, Aufbewahrungsvertrag ſ. Depofitum. 
Alleineigenthum 97. Aufbot des Pfandes 147, s. 168, 
Alluvion 120, ar ie 246. 248. 250— 252. 260. 
Alodium 96. 360, c. 364, 365. 

Alodification 96. 366, 374, e. Aufgeld 194. 

Alter, hohes, ſ. Greifenalter. Auflaffung, gerichtliche, 121—126. 

Alterscuratel 348. ©. auch Euratel 127, e Rn 146. 155. 205. 
und Bormundfchaft. 268, k 


Altersverfchiedenheit 2 F fgg · 

Amortifation 119, 176, k . aud) 
Mortification. 

Aemter f. Zünfte, 

Amtleute 351. 

Analogie 26. 

Nnatocismus 201, 

Anbot 168. 

Anfahrten 102, 

Anfall 73. 

Angabe am —— 191, 

Angelöbnig 213. 

Ankündigung des Aufbots 168. 

Annus gratiae, luctus, meriti 


280. 
Anrüchigfeit 299, 
Anſtands brief 
Antichreſis 153. 
Antoniigilde 61, e. 
Antrittsfumme 402, a, 
Anwachfungsrecht ht 416. 437. 
Anweifung 208, 
Anwendung der Gefebe 26. 
Apanagegüter 79. 
NArteitsleute, deren Stand se. 17.61, 
352 a. E. 


Arende . Kronsarende, Kronsgut. 
— perpetuelle, 79, on. 
Nrendecontract ſ. Bachtcontract. 
Arenvegelder 377. 386. 409. 
Arendeguͤter ſ. Kronsarenden. 
Armenanſtalten, deren Succeſſion, 
380, 422. ©. auch Bermädhtniß- 
Arreſtfreiheit 56. 
Arrha 218, 230, 231, 235. 353, 
Afcendenten, deren Erbfolge 374. 
375, 420, 421, 439. 


Nichenkrennen 111. 
Aſſecuranzeontract 201, 215, c. 
Aſſignationen f. Bancvaffignationen. 


— * Hypothek 164, 
cn des — 123, 124,1 
Aufeen, S., 32, b. 

Ausländer 4. 17. 21. 58, 62, d. 
412, 436, Nachtrag zu-L 1 103. 
&. auch Fremde. 

Auslegung der Geſetze 26. 

Auspfändung 148, 

Ausfage272. 275 a. E. 290, 313, e. 
314 a. E. ©. aud Ausspruch. 
Ausſpruch, Ausfpruchsgeld 165, t. 

172, 286. 290. 292. 307. 
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432, 

Ausftattung 265, 

Ausfteuer 265. 270, h. 284, 367, 
373. 415, N. der Kinder 284. 
286, 437, n. 4. der Weiber aus 
ee 358. 362. 363, 364. 


Auswanderungsgabelle ſ. Abzugs: 
gabelle. 

Autonomie 13, 18—20. 173, a. g. 
205, 


Averfional 377. 
Avulfion 120, c. 


B. 
Backhaͤuſer 115. 
Baͤche 102. 
Badſtuben 78. 115. 
Baltiſcher Cover 11. 29,2, ©. auch 
Provincialrecht von 1845. 
ae 193. Nachtr. zu 


Bankmuͤnze 193, i. 
Banfrottreglement, 2663 211,a.0. 
Bannmeile, Bannredht 145. 

Baron 53, b. 

Bath 201. 


Regifter. 


Bauern 51. 68. Schwedifche 4. 21. 
©. Bauerftand. 

Banergemeinde 68. 7L. 

Bauergeſetzbuch, efthländifches, 23. 

Bauergefinde, Bauergut 82. 83, ©. 
auch Bauerlänvdereien. 

Bauerfnecht f. Dienſtboten. 

Banerlänvereien 80. 96. Laſten 82. 
83.142, Rechte 4. 21,86. Sch: 
tzung 81 fag. 443. Sprengen 85,c. 
Theilung 85. 448. Vererbung 371, 
438 fg. Verpfaͤndung in der Ere- 
bitcafe 173, e. 

Bauerrecht 3. 21. 

Bauerſtand 68. Austritt aus demfel- 
ben 71. Begriff und Eintheilungen 
68. Erwerbung 69. Rechte 70.116. 
117. 126. Rechtsquellen 17. 21. 


24. 
Baueritelle f. Bauerländereien und 
Landſtelle. 
Bauerverordnung, livländifche, 22, 
— — efthlänbifche, 23, 84, b. 
Bauerwirth 68, 
Bäume, frucdhttragende, 106, d, 
Baumzweige 112, 
Bauorbnungen 113, c. 
Bauten 112—114, 140, 143, 
— öffentliche, 99. 
— 246. 268. 392. 444, 


Befrachtungecontract 215, c, 
Befriedete Sachen 78. 
Beglaubigung, gerichtliche, 206. 212. 
Beihülfe, väterliche, 284.286. 421,a, 
Beildriefe f. Bylbriefe, 

Beirath 44. 264, 291, k. 


Beifaffen 61. 

Beifchlaf, anferehelicher, 236, c. 
247. 297. 

Beifit 271, b. 

Beiforger 331, n. 


Beifprache, Beifpruch ſ. Naͤherrecht. 
Beiwohner 61, d. 

Beneficiar f. Kronsarenden, 
Beneficium cessionis bonorum 
283. 284. 291. 406. 408, 

— dationis in solatum 191, e, 
- — deliberandif.Deliberationgfrif. 
— divisionis 

— excussionis 224, 
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Beneficium inventarii 335, 336 
406, h. 408, 435. 
Berathung 265, 
Bergelohn 134. 


Bergen und Dachdingsauftragen f. 
Borgen. 

Befcheidenes Gut 286 

Beichreitung des Chebettes 278, 288. 

Belig 88. 89. Schuß deſſelben 


gg · 
— uralter, unvordenklicher, B. 
Beſtaͤtigung, gerichtliche, der Rechte: 
geichäfte 205. 211, 288 a. E. ©, 
auch Gorroboration. 
203. 214, 237. 248. 389 
a. E. 408 a. E 


Betſchewnik 102 

Beute 135. 139, 

Bevollmächtigungecontract f. Boll; 
macht. 


Bewahrungslohn 134 

Bibel 15. 

Dienen 111, 

Dierbrauerei 66. 67, 87. 115. 145, 

Bierzwang 145. 

Billigkeit 26, 

Billons 194, e. 

Blödfinn 41, 244. ©. auch Geiſtes⸗ 
franfe. 

Blutsfreundſchaft ſ. Berwandtfchaft. 

Bodmerei 170, k. 201. 215, c. 

Bona acquisita 92, 

Bona fides 128 fgg. 194. 196, 

Bonorum possessio unde vir et 
uxor 369, f. 418, d. 

Borgenn. Dachdingsauftragen291a®. 

Bögliche Verlaffung 257, 260, 276, 

Brandmauern 115, 

Branntweinsbrand &6. 87.106.115, 

Branntweinshandel 37, v. 

Brauerei f. Bierbrauerei. 

Brauhäufer 115. 

Brautgeſchenke 249, 296. 

Brautkinder 293, 

Bıautfchat 163, u. 165,t. 169, 172. 
199, h. 208, i. 249, 265, 
270—272. 282. 287,b. 288, 
290, 291, s. 297. 299. 365. 
©. auch Ausfteuer und Mitgabe. 

Briefe, Fönigliche, 7, 

Bröder, E. ©. v., 33. 34 
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Brüden 100, a. 101, 

Bruvergelo 67, 

Brüderfchaften, ſtaͤdtiſche, 67,im. m, 
Bruftader 82. 83. 

Buͤchernachdruck 236, c. 

Buchhalter 322. 351, 356, 
Buddenbrock, 3. ©. v., 5. 6. 8. 34. 
Bunge, 8. ©. v., 33. 34. 

Bürger, Bürgerliche 61. 116, 117, 
— Buͤrgereid, Buͤrgergeld 


66. 

Bürgerrecht 61. 64, L. 66. 72, 209, 

Bürgerftand 61 tag: Begriff u. Ein: 
theilungen 61. &orporationen ÖL, 
66, 67. Erwerbung 62. 64. 66. 
Rechte 62, 65. 116—119. 
143. Rechtequellen 17. 21. Ber: 
luſt 62. 64. Nachtr. zu I, 123, 

Buͤrgſchaft 144 a. @. 198. 199, h. 
215,a.d. 224, 225. 288. 322, 

f. 


413, f. 
Buſchland 82. 83. 106. 
Bußen 
Bylbriefe 170, i. 


C. 


Caducrecht |. Heimfallsrecht. 

Gambecq, L., 33. 34 p. 

Ganon 144, 

Canoniſches Recht 14. 18. 19, 

—— PER 155,k. 159 
anzleipofchlin 1 . 155,k. 159,e. 
205. 225. 397. — 

Capitalien 91. 9. 367. ©. auch 
verbriefte Gelder. 

Caſus ſ. Gefahr. 

— 195. 219, 224. Nachtr. zu 


Cessio bonorum 202, b, 283. 284. 
291, 336. 406. 408. 
Gefflon der Forderungen 191. 

— des Näherrechts 180, 

— des Pfandbeſitzes 156. 157. 

— der Pfandbriefe 174, 

— der Schulddocnmente 212, 
Charta sigillata f. Stempelpapier. 
Ehanfide 99, f. 

Chirograpbarifche Gläubiger 170,c. 
Gitation 198. - 
Givilproceß 31. 


Regiſter. 


Claſſen der geſetzlichen Erben 372,k. 
419, d. 420. 438 


3247, !. 99. 
Glaffification im Concurfe 170, b. 
Codex, baltifcher, 11. 29, 

Godicill 383. 423, 
Gollation 360. 361. f. 373, f.h. 374, 

414, 415, 437, 448, 

Gollifion der fich Begegnenden 101, 
— der Näherrechte 189, 
— der Rechtsquellen 16. 20. 24, 
25. Nadhtr. zu II, 297, 
Commissoria lex 147, 152, 153. 
Commodatum 210, b. 214. 21, a. 


217. 225. 

Communicationswege 99. 

Gompenfation 191. 

Compromiß 208. 

Computation ſ. Grade. 

Concursglaͤubiger, Ordnung, 170, 6. 
S. auch Pfandrecht. 

Condictio ob causam datorum 211, 
— sine causa 211, 


Gondominialretract 178, s. 

Coniuncta manus 364, ©. auch ge: 
fammte Hand. 

Gonftitutionen des Hof: und Ober: 
landgerichts 13. 

Gontingentpfoften 100. 

Gontracte 213. 

Gontractenbücher 125. 166. 225. 

Contrados 262, b. 266. 

Gopulation 252, 

Gorporationen, Erwerbung von Im⸗ 

mobilien 79. 119. Succefs 


fion 380, 
—  ftändifche ver Städte 61. 66, 
Gorroboration 121 fag. 155. 156. 
205, 401 a. &. 407. 414, i, 
Eorroborationsbücher 121.205. 407, 
Eorroborationspofchlin ſ. Krepoft: 
pofchlin. 
Coupons 174. 
&ours 193. 194. 
Greditbillette 193. 
Grebitbrief 215, c. 
GSreditcafjenfcheine 173, c. 
Greditconvent 173, g. 
Grebitreglement 173, a. 
Grebitfyftem, Grebitverein 13. 146. 
173 fgg. 


Regifter. 


Creditweſen der Hantwerfögefellen, 
der Studirenden 203, i, 

Criminalrecht 31 

Critik 26. 


Culpa 237, 408 a. €. 
Guratel, Curator 348— 350. S. auch 
Vormundſchaft. 
— ber Greiſe 48. 348, e. 
— der ſchlechten Haushalter 42. 
— der Minverjährigen 46. 328, 
346. 348, |. 350, 


— 

— des Nachlaſſes 383. 396. 404, 
409, f. 434, 447. 

— ber mit Pfandbbriefen belegten 
Güter 175. 

— zn 46. 327. 348, 


— ber Verfchollenen 39, 
— ber Berfchwender 42, 285, c. 


e. 
= bee weiblichen Geſchlechts 44, 


— der Wittwen 314. 342, 
Curlandiſches Recht 31. 


D. 


Dabelow, C. €. v., 33, 34, 
Dachdingsauftragen 291. 

Darlehn 147 a. E. 196. 210, b, 

215,a. 216. 235. 303, 410, 

Dativtutel 315. 331. 322, 

Decem, Dertmal 59, c. 66, 1. 436. 
Delation Erbſchaft 368 fag- 
g . 


417 fag A 
Deletion f. Tilgung. 
Deliberationgfrift 321, d, 408, 
Denunciation f. Anfündiqung. 
Devofitentillette 193, Nachtr. zu 
I, 433. 


=E 
Depofitencaffe 173, g. 

Devofition 191, 192, a. 217, c. 

— des Teftaments ſ. Teftament. 
Depofitum 210, b. 214, 215, a, 217. 
Derling 8. 

Defcendenten, deren Erbfelge 373. 

420, 421. 438. 

Deutfches Recht 14. 18. 19, 28, 31, 
Dienftadel 51. 
DR deutfchen Urſprungs 
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er peſebliche, 105. 112 

sg. 141. 

— roͤmiſchen Urfprungs 122, e, 
130, 156, 5. 

Dienftboten 17. 68, 230fgg. 351 fgg. 

Dienftbotenordnung 351, 

Dienftcontract, Antretung 231, 
353. Aufhebung 233, 234, 356. 
Dauer 353, a. Erforderniffe und 
Form 208, i. 230, 352, Wirfun; 
gen 232, 354. 355. 

Dienfte f. Gehorch. 

Dienftgefinde f. Dienfiboten. 

Dienftherr 231 fag. 353 fag. 

Dienflleute, Stand, 61, 68, 

Dienftlohn 232. 355, 

Difvache 209, i, 

Dispenfation 245, 246,b, 255,2 

Dieponenten 79.k. 351. 

Ditmar, W. F. €. v., 33. 

Doctrin 13, 

Dolus f. Betrug. 

Domänen 79, ©. auch Krensaäter. 

Domici! 25, Nachtr. zu II, 297. 

Dominium directum et utile 79, 
F 102, b. 366. 376,1. Nachtr. 

ul 

Donatio proptes nuptias germa- 
nica 262, b. 266. ©. auch livs 
ländifche Morgengabe. 

Donatio virginitatis 262, 263, 
270, x. ©. auch gemeine veutfche 
Morgengabe. 

Dörfer 82, o. 

Dos, Dotation ſ. Brautfchap. 

Dreißigſte 406. 435, 

Dreitagshauer 82, 

Düna, Fahrwafler 102. 

Düngerftätten 114. 


€. 


Echte Ding 124. ©. auch ungebete- 

nes @ericht. 

Echtzeugung 299, d, 

Edelhof 80. 

Gvelleute f. Adel. 

Edictaleitation f. Proelam. 

Che 241 fag. Aufbebuna 254 fgg. 
269 faq. Erforderniffe 243 faa. 
Nichtigkeitserflärung 255. 276. 
281. Ciliegung 250 fag. 
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Bruns: dingliche 271 409: 
perfönliche 253, 305, 327. 
he, in und unbeerbte oder Fin: 
berlofe, 269. 279. 287, 
— gemifchte, 26L. 267, f. 
— nidhtige, 255, 260. 276. 281. 
— nothwendige, 247, 297. 
— putative, 
— ungleiche, 253. b. 403, h, 

— zweite, 260. 269.4.€. €. 270272. 
274. 275, 279. 281. 284. 286, 
292. 296, 302. 305. 307,b. 318. 
314. 327.331. 340,403. 432. 


433 a. E. 
— als Ehehinderniß . 
— — als — 256. 
260. 276. 2B1. 285. 


Ghefrau, deren Verfügungsrechte 
264 3, 2, 288, 
293. 384, 


— "tere Grbredht 197 f. 
269 tag, 279 fgg. 283 fag. 290 
fgg. 294 fgg. 406. 

409.6. 4 * 425, 438, Güter: 
rechte 262 —5 Perſoͤnliches Ver⸗ 
haͤltniß ——— 
263. 264. 27a fon. 274fgg. 278. 

288 fog. 293 fgg. ie 
liche a 256, a 

Ghehinderniffe 244. 260. 

Ehemann, Rechte am Vermoͤgen der 
Frau 288 

Ghepacten >68, 398, 431, ©. aud) 
Eheftiftungen. 

(Sherecht 24lfoo. Duellen 241. 242, 

254. Form 259, Grün: 

de 256258. Mirfungen 260. 
276, 281. 
m, DB OR” Just er 


308. 431, 
Ehre, —— 72, 213. 258. 
332,e ‚ 360. 325. 


Ghrenbirger 4 4, a a. 63, Nachtr. 
zu L 98. 118—121. 

Ehrengeld 65. 236, 410 a. €, 

Eid . 188.203,c, 213, 224 a. E. 
335, 415. 

Gigen 73. 360. 

Ei —— an bewegl. Sachen 132. 

rwerbung 133 fgg. Klage 188fg. 





Regiſter. 


Eigenthum an Immobilien 90 fgg- 
205. 357, 360. 371. Abtre- 
tung 99. Beichränfungen 
90, Erwerbiähigfeit 116fgg- 
403 a. E. Erwerbungsarten 
= fa a0. — —— 
gg. Veraͤußerung gg 
205, 386 fgg 

— — abgeleitetes, Br. 

— ererbtes, 91. 93—-95. 178. 
185. 386. ©. aud) Erbgut. 

— — eventuelles ſ. eventueller 
Kaufcontract. 

— — getheiltes u. ungetheiltes, — 

— — wohlerworbenes, 92 — 95, 


er in ben Belis f. Ein: 

weifu 

Eingebrachtes f. Brautſchatz, Illa- 
ten und Mitgabe. 

Gingedömte f. Ingedömbe. 

Einhaͤusler 68, 

Ginheimifche Min 

Eindkindſchaft 204. 279,0. 
284, f. 292,d. 307 4.6. 431.432. 
Einlöfungsredt. 1. Wiedereinlöfung. 

Einrede j. Exceptio. 

Binfchreibegebübr ſ. Eanzleipofchlin. 

Ginfprache 251. 261, 

Gintragung in die Hypothefenbüdher 
f. Gorroboration u. Ingrofjation. 

Einweifung d. Brandes j. Immiſſion. 

— — in den Bejig 121, i. 155, c. 

208, i. 

Ginwerbung der Gilden 124, f. 

Giferne Briefe 195, 

Giterliche Gewalt 243. 246, b. 248, 
255. 261. 2760.G. 301 fi — 
— — 306, 349,a. Gr: 
werbung 304, 308, 432. Wir: 
fungen auf bie * der Kinder 
—5* E. 302. W. auf das Ber: 

ögen 273, 284,1 303. 306, 
308, 349, a. 384. 392. 406. 

— z6 181 a.€. 

Emphyteuſe 96. 154, b, 

Gnander, 3. Sohannfohn & 

— 386, 388. 403, c. f. 425, 


Gntwäflerung 99, a. 
Erbadel ſ. Abel. 


Regifter. 


Erbe, das, 73. 75, 
— erdfeftes, 75. 
— ftehendes, 75. 

Erbe, der, Ausmittelung 405, Gins 
fekung 373. 383. 392, 423. 428, 
Fäbigfeit 403. ne Haftung 
217. 221. 400a. E. 409, 435, 


447, Rechte 217, 0. rer 
lichleiten 408 fgg. 435. 447, 

Grbebuch 123, 164, g. 

Grbegeld 437. 

Grbeinfeßung 373. 374, 382. 392, 
400, g. 423. 426. 428. 


Grbeinfegungsvertrag 398. 

Erbenzins 144. 

Grbfähigfeit 403. 433. 

Erbfolge, deren Gründe 357, 368, 
418. Orbnung 363. 372 fgg. 419 


fg. 438 f 18: 
Gehfege. ge geiebliche, 369 fgg. 4218fgg. 
99. 

— — F ebgefonberten Kinder 
419, 421, 

— — der Adoptivfinder 304. 370, 
419, 438. 

— — der Nfcendenten 374. 420, 
421. 439, 

— — der Blutsverwanbten 3710— 
379. 419— 421, 438 fg. 


— — ber Gorporationen und An: 
ftalten 380, 422, 


_ — av“ — 373. 420, 
. 438, 


— hl I. 197 f. 269 faa- 
ae EAN 2 j00- 
a. 397, 


— — des Fiscus ur 

— — ber Gebietslade 440. 

— — ber legitimirten Kinder 304, 
370, 438. 


419, 
— — der GSeitenverwanbten 374. 
420. 421. 439, 


— — des Stabtärars 422, 
— — der umehelich Gebornen 370. 
403. 419, 433. 438, 


— teftamentarifche, ! Teftament, 
— vertragsmäßige, f. Erbvertrag. 
Erbgut im engeren Sinne: Begriff 


und Beräußerung Il fgg. 178, 
En 185, Dir. c, 2, 368 
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386. 383. 425, 432. Bererb 
368. 371, 372. 374,.a. 37e 
380, 382, 386 fgg. 399. 400, 
401. 409, 425, 

Erbgut im weiteren Sinne 79. 96, 
364. 873, g. 

Grblofung 178, p. 182, 185, 188, 
189, 


Erbmühle 105, 
Erbname 408, a, 
Gebpacht 2%, “ 
Grbredt 357 


Erbſchaft: Abtretung an die Glaͤubi⸗ 
en e Antretung 335. 406, 
35,447. er. Be 
Ranbtbeile 24. 2. 
371. 418. Euratel 383. 396. 404, 
409,f. 434. * Delation 368 
fa. 20 417 fag. 438 fgg. Erwer⸗ 
ung 407, 435.447, Öabelle 59.c. 
406. 436, Gläubiger 405. 
fgg. Inventur 404, 434. 8 
405. 434. 447, Mütterlihe 
363. 373, m. n. Obfignation 321, 
336. 404, 434. Proelam 39. 
396. 405. 421. 430, 434. 447. 
Schulden 408 fgg. Sequeftration 
396. 40%, Sicherftellung 404. 434. 


447. 448, Nachtr. zu II, 
Specification 404, — — 
406. 


423, 436. Th 
al fg. 437. 448, — 
ransmiffion 36. 411. 436, 
Verluſt 249, 2. f. 276, 286, 0. q. 
— J 103. 138. 
Erbtheilung f. Erbfchaftstheilung. 
Erbverbrüderung 364. 36% 308 403 . 3 
Gehvertrag 208,1 0. 268. Ba 
357. 382, 384. 393, 398, 
399, 401. 403. 411 a. @. 431. 
GErbverzicht 398. 399, 421, a. 431. 
Grerbtes Vermoͤgen f. „Grbgut. 
Erklärung, fönigliche 7. 
— 263, 276. 290, c. 


—— — Eigenthums ſ. Ei⸗ 


— ber Gebet J. Grbfchaft. 
EüHländifches — 1,15. 
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Eſthlaͤndiſches Rittersu, Landrecht 10. 

Ewers, 3. P. G. 

Exceptio fori incompetentis 332 
a. €. 

— non numeratae pecuniae 216, 

-— plurium constupratorum 300, 

Executor f. Teftament. 

Gremten 61, a, 

Grgroflation 161. 163 —165. 

Grmiflar 167. 

Erpromifjorifcher Cavent 224, e. 

Brproprtation 99. 

Grftinctivverjährung f. Verjährung. 


© 
Fabri.29, 2. 32, a. 
Fabriken 56, 87. 219. 
Fähren 100, a. 101, 
Fahrende Habe 73—75, Succeffion 


in diefelbe 270—275. 357, 361. 


362, 409 a. €. 
Fahrwaſſer 102, 
Faleidiſche Quart 400,.428, 
Fallrecht 363. 374, a. 376. 409, 
Falsus tutor 318, a, 
Familienfiveicommiß 163, e. 173, e, 
.388, e. . 
Bamilienrath 310, c, 
Familienrecht 241 fag. 
Familienurfunden 414. 
Bauftpfand 147, 
Fehde 236. 203, c, 
Feldfrüchte auf dem Halm 235. 
Felvichlag 82. 
Wenfterrecht 114, 115. 
euerftellen 115, 
eicommig 400. 
— perpeiuelles, 401 fg. ©. Fa⸗ 
milienfiveicommiß. 
Fidueia. 154, b, . 
Finden, Finderlohn 133. 
— Recht 26. Nachtr. zu 


Fiſchereirecht 87. 103, 105, e. 133, 

Fiſchwehren 102. 

Biscus, Coucursprivileglen 170 n, 
172, — 381. ©. auch 
ins caducum. tung 128,e, 
197, £. Zinfen 7 

Blaheweiche 103. 

Bleden 87. 


Regifter. 


Fluͤſſe 102. 103. 
Flußbett, verlaflenes, 120. 
Forderungen, Recht der, 190 fgg. 
e 191, Entſtehung u. 
Erloͤſchung 191 fgg. Ueber: 
gang auf die Erben 407 fgg. 
— aus unerlaubten Handlungen 


236 fag- 
Form der Nechtsgefchäfte 24, b. 
204 


be a u Urkunden 212, 

Forft f. Wald. 

Koffllien 87. 98. 

ne f. weibliches Ger 


echt. 
Fräuleinftift 56. 79, z. 380, 
reie 50. 61. 
Freiheit 50, 52. 225, a. 
Freiheitsreclamation 197. 


deren Grwerbung 136, 
156, b. 273. 280. 408, 
Fürftenwürbe 53, b. 
Fußtag 82. 83. 84. 
| ©. 
Babe f. Schenfung u. Vermaͤchtniß. 
Babelle f. Abſchoß, Nachfteuer und 
Erbfchaft. 
Gadebuſch, F. C., 32. 
Gartenland 82. 83, 
Säfte, ausländifche, 118. 
Baftrecht 66, r. 
Gaftwirth 217, ©. auch Krüger. 
Gebäude 112 fag. 
Gebrechen, förperl.,40.244.317.384. 
Geburt 36. 
— fehlerhafte, 38. 
— halbe und volle, 358. 363, g.l, 
374—376. 420, 421, g. 
* — — — zul, 
12/1, ©, fo und 
Kinde ” 


t. 
— lebendige und tobte, 37, 
Geburtobrief 299, d. 


Regiſter. 


Gedeih und Verderb 291, p- 
u Bertrageverhältniffen 


— bei der Bormundfchaft 312, f. 
326, 


Gegenpfändung 151. 

Gehorch 82. 142, 226, a. 

GSeittesfranfe 41. 128, 197, 243. 
258. 316. 340, e. 384. 392 406. 

Geiſtlicher Stand 50. 58 rag. Gr: 
werbung 58. Rechte 59. 3160.C 
Verluft 60. 281. 

Geiftlichfeit 50. 58 fag. Dominium 
utile 79,96. Eheliche Güterrechte 
277 fgg. Erbrecht 279 fgg. Guͤ⸗ 
terbefig L16 a.@. - Injurien 236, 
Snfteuction 242. Rechte 59, 316 
a.&. Rechtsquellen 4 b. 277. 
MWittwen: u. Waiſencaſſen: Nach⸗ 
trag zu II, 103. 

" Geld, rede, 73. 

— verbrieftes, 73. 270. 271.357, i. 
Geldbußen 236. 410 a. E. 
Seldforten 193 fg- 

Semächer, heimliche, 112, 114, 115, 

Gemeindeguͤter, Gemeindelaͤndereien 


Gemeindelaſten 142, 

Generalhypothek 147. f. 162—166. 

GSeneralpfanbbuch 162, b. 

Generalverfammlung des Creditver⸗ 
eins 173, 8. 

Geographie Liv: und Eſthlands 29. 

Gerade f. Niftel: u. Wittwengerade. 

Gerechtigkeit 82. 142. 226, a. 

Gericht, ungebotenes, 123. 

Gerichtiiche Mitwirkung bei Rechte: 
geichäften 204 fag. 

Gerichtsbrauch 13: 

Gerichtstage, offenbare, 147, s. 168. 

Sefammtbelehnung 358. 

Sefammte Haud 358, 362—364. 

Gefammteigentbum 97. 278, 282. 
287,b. 289, a. 

Gefchäfte 383, b. 400,b. ©. auch 
Legate. 

Geſchichte Liv- und Ethlands 29. 

Geſchlecht, welbliches, 43 fag- 

Geſchlechtsadel 53. 

Geſchlechtsguͤter M i. 

Geſchlechtolehen 202 
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Geichlechtsvormunbfchaft 43 fg. 
e. 384, 1. 
Geſellſchaft, garantirende, 173, g. 
Befellfchaftsrontract 208, k. 215, a. 
222. 225, 


en f. Bauergefinde und Dienſt⸗ 
otem. 

Gefindecontract 215, a. 352, 
Gefindemäfler 206, 352. 


‚ Gefindeordnung 361. 


Geſinderecht 351 10 

Gefterding, E. ©., 

Gefundheit 40 Min 

Getreidedarlehn 216. 

a. E. — 188, i. 
215, a, 218, 21. 
Gewalt, elterlicheumd väterliche, 30] 
fg. ©. Elterlihe Gewalt. 
— polizeiliche, des Gutsheren 87. 

Gewäfler 93. 102. 

Gewere 88: 127. 128. 146. 196. 

Gewohnheitsrecht 13. 18. 19. 22. 

Bilden 61. 67. 299, d, 

Glied, fünftes, 363. 374,e. 375, h. 

Gnadenhafen 79, v. 

Gnadengehalt ſ. Penſion. 

Gnadenjahr 280, Nachtr. zu IT, I03. 

Gnadentecht 6. 361, 363. 364. 

Goldmünzen 193, 194, 

Sottespfennig 123, f. 124.i 

Grade der Verwandiſchaſt 363. 367, 
372, 373,b. 375, h. 376. 420. 
439, h. 

Gradnallinealfyftem 420, e. 
traf 53, b, 

Graͤnzbriefe 128. 129. 

Grängmauern und Zäune 114. 115. 

Gratialgüter 79. S. auch Krons⸗ 
arenden. 

Sreifenalter 39. 48. 317. 333. 
Nachtr. zu I, 88, 

Grofijährigfeit 46. 243. 271. 286, 
292. 295, i. 296. 301 a. G. 302. 
303. 305. 306. 327. 340,a. 347. 

Großinutter f. Vormundſchafl. 

Grundbücher 123, 124. 165, 

Gründe, — 73, 74. 75, 

Grundeigentyum f. Eigenthum an 
immobilien. 

Grundgeld ſ. Grundzins. | 
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Grundmiethe 143, o. 

Orundftüde 24. 73, 357, 

— herrenlofe, 79, a. 120, 

— verlafiene, 120, 

Grundtheilun 202, 292, n. 

a 96. 143, 144. 172. 208, i. 
270, q. 273, ©. auch Gðerech 


en 

Gut 73.75. ©. auch Landgäter. 

— befcheidenes, 286. 

— beweglich u. unbeweglich, 74. 75. 
— erbfeftes, 76. 

— ererbtes und wohlerworbenes, 91 


fag- 
— — und liegend, 74, 
_ — und Imgetheiltes, 79. 


Site — heli 
uͤtergemein —J e 
Eige: 201, de DB,a 


— — ollacheine, bes Bauernftan- 
— — 9 iſtlich 
— em. des ge en Stan: 
g 8 fg . 


— — — m "höifhen Rechts 
g. 418, b. 
— — —— tigiichen R Rechts 


— — lt, bes ſchwediſchen 
Landrechts 263. 

— der Ehegatten ſ. Ehe⸗ 

gatten. 

@utscharte 82. 83. 

@utsherr 79 fgg. 87, 

Butsinventarium 76. 126, g. 147, 
163, e. 270 fgg. 


H. 
Habe ſ. fahrende Habe. 
Hakelwerke 87,8, 
Haken 81. ber eftbländifche, 84 


Nacht. zul, 171. derlivländifche, 
82. der Sfelfäe, 88, 
Hafenrevifion 81, d. 


Hafenzahl 81, a, 82. 
—— —— 


chwiſter ſ. @ebntt. 
Se äfner, Hälftner 82. 84. 
+2; gefammte, tobte, treue 


Hand muß Hand wahren 138. 139, 
147. 217. 


Handatteft 206. 
Handdienft 82. 84, 
— 224. 282, 288. 289 


Handelsgefellfchaft 208,k. 215, c, 
Handelsgilden 62, 65.2 203, 436. 
Handelsrecht 31. 

Hanbelsyerträge 203, 215, c. 
Handelsvollmadht 215, c. 

Handgeld f. Arrhar 

— unerlaubte, 236 fgg. 
Handlungsdiener 215, c. 
—— Handſtreckung 332 4. E. 


— 61. 67. Nachtr. zu L 


Handwerfsgefellen 203, i. 
Hanenfeld, B.. 32, 

Hanfweiche 1 

Hapfal, Rechtsquellen, 19, 
Harnifchgelver 123 f, 
Harrifch:wierifches | Recht 361. 
Hauptmängel 218, 

Hauptfachen 70. 

Häufer 75, Teilung 77. 337, 
Haugfriebe 73. 

Hausgeſinde ſ. Dienfigefinde. 
7 ai 286. 305. 


Haushalter, — 
Hauszucht 232. 351, e, 354. 
Hebräer ſ. Iuben, | 
Heergewäte 73, 270. 357. 359,360, 
371. 379, 409, 418, 
—— 99, 
ezeit 108. 109, 
ER 244. 
Beifall 358. 359, 364. 374, 
. 408,b. 418, 421, 
Helrathewotul 268. 
Helmerfen, R. v., 34. 
Henzichel, M., 33. 
Herrenlofe Sachen 79, a. 120. 133. 
Heure f. Miethcontract. 
Seufiläge 82. 83, 
Heel, W., 32. 33, 
Hirten 238, 


Hochzeitskoſten 292 a. @. 373. 415. 


Regifter. 


Ef eines Gutes BO: 

Höfchen 86, k. 

Hofesländereien BO. 82. 84. 142, h. 

Hofesleute 68. 

Hofgeriht 13. 310. 

Hr, er 80. Sn 

Holzflögen 

Holznugung 106, 

Sol ll. 141, 

Hofvitalgüter 79, 

Hülfsgehorch 82. 

H — 38 * zen ı7—31. 
Nachtr. zu I, 55 fag 

Hülfsrechte e 18, I 2323.37. 

Qurenlohn 410. 413, f 

Hypothefan Immobilien 122,e. 123, 

124, 126. 156. 157. 160 


. 205, 211, 

— an X 147, er 

Hypothefenbücher 122. 124, 160, 
163. 165. 205. 225, 401 a. ©. 
407. 414, i. 

Sagb 107 fag. 

— auf Sunbthiere 110, 

— — chtigkeit 
agdberechtigung, Jagdgere ei 
86. 87. 107. 133, 156, b, 

Pech — 

Jagdhunde 109, 


Jagdordnung 107, b. 
Jah, Sconomifches, 219. 
abet und en — 88. 121, 
130, 183. 196, b. 198.n, 1 199, c., 
3 E. 970. c. 396,d, Fälle Fälle 
ver Anwendung39, 88. 121—124. 
127—130, 133, 134, Id: 137. 
140, 158, a. 164. 167, ] 68. 181, 
183. 187. 188. 196200. 205. 
214, 270, 274. 283, 324. 328, 
395. 396, 405. 406 a. €. 422. 
425, k. 430. 434, 435. 446. 447, 
Sahrgebung 47, 
Sahrmärkte 87. 
Illaten 265. 282, d.e. 293. ©. 
auch Brautfhag und Mitgabe. 
Immiffton 167. 202, 
Immissio ex primo et secundo de- 
creto 1 


Nachtr. zu I, 420, 


187. 202,b. 
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—_— 24. 25, 73 Top; = 20 ige 
205. 2 0,q 


meer bigfeit ie oo, m. 
72, 118 fg. ©. aud Eigenthum. 

Impensae ſ. Verwendungen. 

Ind enatsadel 55. 

Indoflation der landfchaftlichen Obli⸗ 
ationen 174, der Pfundcontracte 

der Wechfel 212, k. 
Indult 195. 
—* 74, 270. 273, 287, b. 
357. 359. 


Ingrofatien 16 160 fgg. 173, 205. 


SInjurie 236. 500 2. 6. 354, b. 

Innungen f. Zünfte. 

SInprotocollation 160, 165, 

Inſel, nen —— 79, a. 120, 

in der Ofifee 106, e. 

Inftitution f. eoufegang, 

Snftructionen 11, 

Interefien f. Zinfen. 

SInterimsvormund 315. 317 a. E. 

Interpretation 26. 

Sinteftaterbfolge ſ. geſetzl. —— 

Inventarium |. Gutsinventarium. 

Inventur des Nachlaſſes 404, 408, 
434, 447, b. 


— bei‘ een 3 e. 
312. 313. 321. 336. 344, 

— bei ber „Sintindfchaft 439, e. 

Suveftitur 121, 

Sohannisgilde 61, e. 


Irrthum 203. 
Juden 72. 155a.@. 244. 245. 261. 
Suriftenreht 13. 


Jus accrescendi 416. 

Jus caducum f, ius fisci 364. 381. 
408,b. 408, b. 418. 422, S. auch Fiscus. 

Jus congrui s congrui 189, b b. 

Jus recadentiae s. revolutionis 


376, 
Justus titulus 123 fgg. 


K. 
— ————— 87. 
Kaftenpfand 147. 
Kauf fehlerhafter Sachen 200: 218. 
Kaufbrief ers Tr 208.1. — 
Kaufcontract 1 ‚i.k. 210, 
—— 215, 2.318, 225, 235. 
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Kuaufcontract, eventueller, 152. 156. 
167. 


Kauffrau f. Handelsfrau. 
Kaufmannsſtand 6l. Grwerbung 64. 


Familie 64,5. 436.437. Ra I 
fteuer 336. Weite 63. 308. ac 


— — 
Kaufſchilling, ruͤckſtaͤndiger, 169. 
170 a. E. 171. 172, 


Keller 114. 115, 
Kinder, eheliche,, veren Abfonderung 
260. 286. 291. 292, 


Alimentation 271 fa. 
Erziehung 261, 302. 8.0 
niß zu den Eltern 302 fgg. 
313 fg. 381. 

— — Se3800. 370.403. 


Kindergeld 291. 
— evangel.lutheriſches, 


— 179. 86. 129, 
Kirchenländereien 79. 
Kirchenorbuungsgelder 123, f, 
Kirchenwege 99. 
re 86. 87. 
Klagbarkeit f. Verträge. 
Klagen, NMebergang auf die Erben 
407, Berjährung 127, i. 131, 


196 fgg 
Kleinodien 73, 74, 270. 273. 274. 
ZU» 288, d. 857. 359, 379, 
Koͤchy, C. H. ©., 33, 
Kohlen brennen III. 
Koͤnigsader 102. 


Koſten ſ. Verwendu 

— = 248. 252, 
258, 317. 

Krepoft, — ct 122, L 124, 
— — c. 208, 1, 

Krepofterpedition mt 160. 205, k. 

Krepoftirung 121. 

Krepoſtpoſchiin 126, 152. 155. 156. 
157. 158. 159. 205. 225. 397. 
412 a. E. 436, d. 442, h 

Krepoftftempelpapier 208, 

Kreuzeszeichen 212, d. 390. 

Krone f. Fiscus. 

Kronsarenden 66, 79. 116,8. 201,k. 


Regifter. 


208, 219. Succeffion in diefelben 
371. 377. 386, 409, 
Kronsbauern 68, c. 

Kroneferften 106. 110. 

Kronsgüter 56. 79. 86. 87,t. bb. 
106, a.k. 107,i. 109,a. ; 173, e. 
201, k. 365. 366. 

Kronepaflorate 79, © 87,u. 

Kronswadenbud 82, p. 

Rrüge 87. 115. 

Krüger, deſſen 78 217. 240, 

Krügerel 67. 86. 87. 

Künftler 4. 17. 62. 

Kupfermünge 193, 

Kuͤrrecht 414, 437, 448, 

Küfterländereien 86, k. 

Küttis 106, i. 227. 


2. 


Ladengelder 270. 

Laesio enormis f. Verlegung über 
die Hälfte. 

Lampe, F., 33. 

Landesordnungen 8, 

Landgerichte 309. 310. 

Landgut, Begriff und Arten 73. 79. 
Beitandtheile 80. Charten 76. 82, 
83. Documente 414. Erwerbung 
116. 117, Nachtr. zu 1 155. 234, 
und 238, Gründung 85. Nutzung 
87, YBfgg. Rechte 86. 87. Tara; 
tion und Bermeffung 81—84. 
173, f. — u. Theilung 
77. 85. 373, 376, 414. Berpfän- 
bung in der Grebitcaffe 173 fag. 


Landguter, e ahaetbeilia, 68. 

— adelige, 

— große und fleine, 85. 

— privilegirte, 86. 

— publife, 79. 

Landhaken 84. 

Laudlag f. Landslag. 

Landpflichtigkeit * 225, 
Landrathsguͤter 79 

Landrecht 3. 4. 16. 22. 23. 

— fchwebifches, 7. 8. 

Landrollen 86. 

Landfaffen 55. 117. 

Landfeen 102, 103. 

Landſchaft 55, c. 


Regifter. 


Landfchaftliche Ereditvereine f. Cre⸗ 
bitvereine. 

Landfchaftliche Obligationen 174 fgg. 

Landslag, ſchwediſcher, 78. 

Landftelle 79. 82. S. auch Bauer: 
gefinde. 

Landſtraßen 78, 99, 

Landtagsfaͤhigkeit 56. 87. 156, d, 

Landtagsfchluffe 13, 

Landungspläge 102. 

Landwaifengericht 309, 310. 

Landwaifengerichtsorbnung , efthläns 
bifche, 309, 

Lebensfähigfeit 38, 

Legat f. Vermaͤchtniß— 

Legen ſ. Schaͤtzung. 

Legitima ſ. Pflichttheil. 

Legitimation, — 304. 308, 
370. 419. 


Lehn, Lehnseigenihum 73. 76. 116. 
357. 


Lehnrecht, defien Aufhebung 96. 366, 
Lehnefolge 357 fog. 408, b. Be: 
fchränfungen 365. Erweiterungen 


36l fg9. 
Leibeigenichaft 50. 52, ec, 69,c. 253. 
Lt ha an. 87 
eibgeding 262. 270, x. 272, 
Seibzenten 208. 
Leibzucht 96. 217, 267. 358. 362, 
363. 367. 374, h. 
— der Witwen %. 140, 7. 
268, o. 269. 270, 271.272, 
275, 276. 358. 362. 374,h. 
376, L 
Leihbrief 208. 211, a, 
Leihrontract f. Commodatum. 
Leinpfad 102, 
Leiftungen, öffentliche, 142. 197 a.@, 
Leiftungscontract 215, d, 
Lex Anastäsiana 191. 
— commissoria f. commissoria 
lex. 
Libertas gratiae 364. S. auch 
Gnadenredht. 
Licitation f. Verfteigerung. 
Lieferungscontract 215,d. 208,k. o. 
Liegende Gründe 24. 73 74. 75. 
Linie ſ. Parentel. 


Linealgradualorbnung 359, c, 363, 
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367. 372. 374, a.b. 376, 420, 
d.e. 0 


Sitteraten 4. 17, 61, a. 67. 
— des Provineialrechts 32 


— d. 
Livländifches Recht L, 15. 
Lofſtelle 82. 
Lohndiener 352. 
Loos 414. 
Lostreiber 68, 
Lotte 82. 
Lotterie 223, 
Luͤbiſches Stadtrecht 19. 35. 


M. 


Madai, C. O. v., 34. 

Magiftrat 67. 

Majorat 402. 

Maͤkler 61, a. 206. ©. auch Geſin— 
demäfler. 

Mängel ver Thiere 218, 

Manifeft LL. 

Mannbufe 238, a. 


Mannlehn 357. 361 a. E. 365, 
Succeffion in daſſelbe 358 fag. 


Mannfchaft 55, 6. 

Mariengilde 61, e. 

Marien-Magdalenengilde 61, e. 

Marken 97, e. 

Markflofung 178, a. 183, 184, 185, 

Märkte ſ. Jahrmaͤrkte. 

Marftkauf 218, c. 

Matrifel 50. 55. 

Mauern,gemeinfhaftliche, I14. 115, 
öffentliche, 115. 

Meer 102. 103. 

Meinungen der Rechtsgelehrten 13. 

Meifterrecht 67. 

Meliorationen f. Verwendungen, 

Mefjung ver Landgüter BI fgg. 

Meftichanin GL. 

Methbrauerei 87. 

Methode des Privatrechts 26, 

Mevius, D., 35. 

Meyer, C. F., 32. 

Miethvertrag 169. 171.172, 208,k, 
210, b. 214, 215, a, 219, 220, 


Minderjährige 46. 128 fon. 197. 
200. 204. 303. 316. 348. 350. 
384. 404. 414, 

Mineralien 87. 98. 
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Minorat 402, 
Mißgeburten 38. 
Miftgruben 114. . 
Miteigenthum 278. 
Miterben 413. 437, 
Mitgabe 262. 265. 266. 270-276. 
282,d. 415. ©. auch Brautiſchatz. 
Mobilien f. bewegliche Sachen. 
Monpfeft 406. 
Mora 192, 201, 
Moratorien 175, a. 19. 
ee „gemeine, — 262, 
w. 
un oländiide, ——— 
269—272. 276, ik. 


358. 362. 

— des lübifchen Rechts 288, d. 

— des rigifchen Stabtrehts 1TL. 
282, n. = * 


— ſaſbe 266, 

— des —2 Rarnegi⸗ 279. 

— — aus Stammlehen 362. 

Mortification 122, e. 161 a. E. 
176, k. 177, 212 a. E. 

Mofa ifches Recht 15. 

M uhamedaner 244, 245, 261, 

Müplen, Anlegung 86. 87. 99,a. 102, 

Rechte 78. 87, 

Mündigfeit 46. 301.302. 303. 305. 
327. 340, a. 347, 424. 

Mundium 301, 

Münzforten 193. 194, 

Muftheil _ 270, q. 271, m. 

Müthel, 3. 2 u 

Muütterliche Gewalt 301 01 f83- 

Mutuum 201, 216, 235. 


R. 


Nachbarliche Verhaͤltniſſe 112 Tag. 
Nachbarrecht 178,5. 184, a. 189, b 
Nachdruck 6 
Nachjahr 270. 271. 273, 274, 275, 
Nachkinder 432. 

Nachlaß f. Erbſchaft. 

Nachlaßvertrag 195. 

—— 426, h. er 
achftener 59, c. 

Nacht und Jahr 16, 3064 

Navelgelver 64, - 

Näherrecht: Arten 182, 183. 185. 


266, 





Regifter. 


189, Bedingungen und Erforder⸗ 

nifie 180, 186. 188. Begründung 

en 185, 188. Gollifion Fa 
185,1. 189. rien Dem 

I 188. Gefsicte 178. Klage 181. 


Näherreit bes Adels an Landguͤtern 
117, 179,h, 


— per Dauern an Bauergüterm 
183. 


— ber Bürger an er ge 
ftüden 118, 179, 185. 


189, 
— der Erben an — 178. 
182, 185. 


— Ba 178, 
— des Paͤchters 183, 
— des — 143. 144. 188, 


— der Schiffsrheber > 

Nahrung, bürgerliche, 66. 

Naturalabgaben von Bauergülern 
82, 83. 142. 

Nemo pro parte testatus, pro 
parte intestatus decedere pot- 


est 368. 392, b. 416, 417. 


Neumann, €,3 


83. 
Nichtigkeit der Ehe 255, 276, BL. 
— ver, Reiptsgefhäfte 204 fo. 


Nielfen, C e.S, 34, 


Niefbrauh des Ehemannes 140, 
264. 288. 291, 


— der Eltern 303, 
— des Wittwers 273—275. 
a ne 273, 359, 360. 361. 


— —— recht 365. 

Notarien 206. 

Notherben 270, 388, 425. 443. 

Novation 163. 165. 

Nuneiatio, novi operis, 1%0, f. 

Nupungseigenthum 96. 

Be an — 98 
98 


D. 


Obereigenthum 96. 
DOberlanpgericht 13. 310, 





Regifter. 


Dbervormundfchaft 309. 310. 329, 
330. 331 


Obligationen, landſchaftliche 173 
fog- Nachtr. zu 1, 389, ©. 
auch Pfandbriefe. 

Dbfervanz 13. 

Obfignation ſ. Erbſchaft und Siegel, 

Oceupation 120. 133. 

Defen 112. 

Dffenbare — — Rechtẽetage. 

Oeffentliches Recht 

Oklad Gl. 


Olaigilde 61, d. 
Orte 194, e. 
P. 


Pachteontract 157 a. E. 169. 175, 
179, k. 208, i. 215, a. 219, 


a. E. 
— der Bauern 226—229. 
— mit der Krone 79, f. 219. 
Pactum 207. 
— de contrahendo 211, 213, 
— de mutuando 216, 
— de retrovendendo f. Rüdfaufss 
vertrag. 
— palmarium und de quota litis 
213, b. 
Papiergeld 193. 194. 
Baraphernalvermögen 264, b. @. 
Barentel 363. 372. 375, h. 376, 
Paroͤmieen 13. 
Paftoratsländereien 79, 86, Nachtr. 


zu I, 200, 
Batriciat 50, e. 116, b. 
PBatrimonialguer 17. 21. 79, 
Batronatrecht 156, d, Nachtr. zu 


1 184. 
Paucker, C. J. A., 34. 
— 

eculien 303, g. 
Peuſtonen —— — 
Perlenfiſcherei 104. 
Perpetuelle Anordnungen 401. 
Perſoneneinheit 301, a. 868, g. 407. 
Perſonenrecht 36 fag. 
Bertinenzen 76. 270, q. 
Pfand, handhabend, 147. 
Bfandbefig 152 * 175, 
— des Altern Rechte ſ. Pfandgnt. 
— des neuern Rechts 153. deſſen 
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Aufhebung 159. Begründung und 


Daner 155. 401,b. Geffion 157,5. 
Gorroboration 155. Näherrecht 


155, m. 178. Natur 159, Rechte: 
verhältnig daraus 157, Berer: 
bung 371. 373, g. 407. 

Pfandbriefe 173fg9. 401,b. Auf: 
fündigung umd Giniöfung 176, 
Geffion 174, 177, Mortification 
177. Berfälfchung 177. Bimfen 
174. 202, 


Pfandbücher 123. 160. 164. 

Pfandeontract 147, 152 fgg. 160 
füge. 179. ‚i. 218,a. 
225. Gefahr 147. 156. 214. 

— antichretifher, 153, f. g. 

Pfandgeld 151. 

Pfandgut 74. 152 fog. Aufhebung 
158. Geflisn 156. Natur 154. 
—— — zu 

176. Vererbung 371, 373, 8. 
407. Berpfändung in der Trebit- 
caffe 173, £. 

Pfandhalter 154. 

Pfandrecht, Gefhichte, 146. 152, 
Klagenverjährung 198. Rang: 
ordnung 162 — 176, 173. 

— privilegirtes, 162, f. 163, u. v. 
164,k—n. 165, €. 170, c.n. 


— —— 148, 169 — 
172, 326. 339. 354. 


432, 
an Immobilien 152 fog. 
— —  freiwilliges, 152-166. 
greiötlißeh, 167 f 
— —  imnfreimilliges, 167— 
172, na 


— an Mobilien 147 fag. 
— — — freiwilliges, 147. 
wi uafeelwilliges, 148fg9. 


Phandſchaft 154, b, 
Pfandfcilling 151, 154. 156, 157. 
169, e, 170 a. @, 171, i. 172. 

Pfandverfehreibung 173, o. 

Pfändung 146, 

— gerichtlihe, 148. Nachtr. zu 
1, 312. 


Pfändung von Smmobilien 154 fgp- 
— — private, 107, 143,8. 149 fgg. 
33 
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Pfennig, zehnter, 66,1 : 236, ? 

Bferbehandel 218, 235, F 

— — ® 

tthe g. .268,.n.' 286. 

‚288 a..&. 292, Bi. 295, 388, 
423, e. 425.443... FL 

Placat, Fönigliches, 7. 

Placitum ——* 124. 

Platinmuͤnze 193, n. . 

Podriad 203, 1, Is 208, k. 215, a. 

Bolizeirecht 31. 3l. 

Polniſche Retequelen6;2 25. Na; 
trag au II, 297, 

Poͤnalklagen "236, 

ven, Ratatarfge, 270 270 fgg: 290, 


Bofain f. Ganzlets, — ievoſ⸗ 
poſchlin. — 


Poſtſtraßen 99. 

Poſtumus 394 a. 411. 429, 435, 

Präclufion 1298; 197,d. 396, ie. 
405 a. E. 434. 

Praedium avitum seu heredita- 
rium 91, 

Prahme 100, a. 101. 

Bräjudicate]; ld: : 

Präliminarien 204. 

met, ee: 

Bräterition 

Praxis ag 

BPrecarium 217. . 1 

Prediger f. geifilidjer Stans. 

— 7 79, v. 

Pretium .'succedit in locum rei 


Primogenitur 402, 
Privatbuße 236, 2 
Privatfehde 203, c. 236, 
Privatg üter 79, + E 
Brivatzufebhuern 68, 0. -- 


Brivatiwaldungen — 

Privatwege B. 

Pe 5. on fg: or ag. gg. 

a: 161: 
Fr 7 . 250. 357, 336. 595. "306. 
401 a. @. 405, 407. 422, 430; 
434, walz“ 
“- Broclamation 250,1 u... 
Proprietät 156, . Sin jl 


Drorog ation der Sitergemeiniaft 
. 284, 291. 205; 


Ta 


Proteftatiön 198, 199, 

Protutor 318, a, 

Beovincialrect, allgemeines, 3. 

— ont Fahre 1845. Nachtr. 
"La Siehe aud) baltiicher 


Publicität der Hypothelen 160 fgg. 
ber Rechtsgeſchaͤfte 205. 
Punctation 208, i. — 213 t. 
——— 301, e. «. 394. 
Pupillen 319 fag. 335 faq 344 f 8 
Bupillencaitallen, Berinfung 201, 
i. 322, 337. 


Biken, ‚Veräußerung 204; 3%. 

Puͤrſch, freie, 109, 

O. fe: r 

Dart, falsibifäe uud frebellianifee, 
400, 428, 


Duafipupillarfubftitutioh 3 394, 
Quellen des en 3—26. 


H. —* 


Rasnotſchinzen 116, g. 
nn in den Städten GL, 66.329, 


— 44. '314,'b.) 338, k. 
©. auch Beirath und und Gurator. 
Raubtbiere 110,133, 


Reallaften 76. 100, 142. 19: 186,5. 5 


Realrechte 76. 86 fg.-115, d, 

Recadentiaei ius I 

Recht, angeftammies, 5 ";: 

— canonifches, 14. 18. 19. 

— gemeines beutfches, IE 1:1 

— — und ungeſchriebe⸗ 
nes, 3, 

— römifches, 14.3 367: 372.423, 
— ruffüjches, 11.12.18 1.35, 
382 1a. &.r423, 

— fehwebifches, 7-9, 18, 19. 3L 
Nechtsbücher 5. 32, 
Rechtsfähigfeit 24 BE ıfgg, ‚203. 
213. 403,433, 


Nechtsgelehtte, deren Mitorität — 
Recplegefiäfe 24. 203 fgg.'320.; 
©. auch Verträge, 
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Rechtsgeſchichte, liv- und eſthlaͤndi⸗ 
che, 29. 


ſche 
Rechtequellen 3—2%. 
Rechtsſpruͤchwoͤrter 13 
Rechtstage, offenbare, 133, 164, 
168. 430. 


Recrutenquittungen 126. 197. 210,b. 
Rede Geld 73. 

Redhibitoria actio 218, 

Reduction 365. 

Regalien 98. 120, 

Reglement IL, 

Keule für die efthländ. Bauern 


Regulizung ber Hafen 81, d. 

Reihsbankaffignationen ı 193, 

Reichscreditbillette 193, 

Reichsgeſetze, ruffüiche, LL. 12. 

Neifenvde 101. 141. 

Relaration ver Immiffton 167. 

Religionsänderung 248. 302, g 

1 rer 7, a1, 
2342. 244. 261. 403, 


Reluition ſ. Wiedereinlöfung. 

Renten f. Zinfen. 

Rentenfauf 143 fg. 

Repräfentationereiit 360. 361,h. 
363. 372—376. 403, b. b. & 420, 


438 fg. 

Refolutionen, Fönigliche, 7. 

Retentionsrecht 169. 270, 290, 

Retorfion 236, 

Retract ſ. Näherrecht. 

Neval, Rechtsquellen 19. 113, c. 
329, 423, Nachtr. zu J, FE 
496. NRingmanern der Stavt 116 

Revers, Faufmännifcher, 208, 

Revifion der Hafen 81, d. 

Revolutionis ins 376. 

Rule an 54, k. 67. Nachtr. 
zu 1,99 und 133. 

Rigtices Hecht 18. 113, c. 329, 


— 115, 

Nitterbanf 50. 55. 

Rittergüter 79. 86. 116. I17. ©, 
auch Laudguͤter. 

Nitterrechte 4, a. . 

Er und San drecht, eAhtänbifches, 


Ritkeefaft 50, 55, 
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chtr. zu I, 154. 

Nödung 106, i. 227. : 

Roͤmiſches Necht 14. 367, 382, 423, 

Rofenmüller, C. D., 33, 

Rubel Landeswerth 83, 8... Muͤnz⸗ 
‚einheit 193. 

Nüdfallsrecht 376, 

Nüdfaufsvertrag 154, b. 198, 

Ruinen 112. 

Nummel, E. v., 33. 


Rufiches ** 11, 12, 18, 19, 25. 
a. 6. 423. Nachtr. zu 


—— 143, s. 144, 


S. 


Saamen 284, 

Sachen, befriedete, TB. 

— bewegliche und unbewegliche, 
F 25, 73—75. 147. 270,q. 

— — 138. 

— geftrandete, 134. 

— bherrenlofe, 79, a. 120, 133, 

— — und untheilbare, 77; 


ae 147, 162. 
Sachenrecht 73 

Sachfenfpiegel * 360. 

Samende Hand ſ. gefammte Hand, 
+ von Himmelftiern, R. J. L., 


Satzung 146, 152, 

Schaven 237 fgg. 

Schavenserfa 149 fog. 159, 211. 
216. 217. 224. 237. 2484, €. 
251. 321 a. €. 326. 339, 

Schaffer 352. 

a... f. Krugerei. 

Schatz 135. 156. 

Schaͤhung 167, 180. 204, g. 237. 
239. 288. 337, m. "386, d. 414. 
432, e. 437. 

ng 56. 87. 142,h, 

Nachtr. zu I, 178. 

Shelbemauer Gränzmauern. 
deidemünge 194, e. 

Scheidung p Abfonderung und Che⸗ 
ſcheidung. 
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— ent 2a 


— unter Lebenden 94. 179 a. E. 
205, 208, i. 221, 235. 
— MT Todesfall 235, g. 400. 


Schiffe 147, h. 162, a. 208, i. 210, 
b. 220 a. E. 


Säit, been, Haftung 217, 
Schifffahrt 102, 
Sailebefratjtung 215, 215, c. 
Schloßruinen —A— 
Schmedemann, J. 8 
Schmieden 115, d. 
Schnuͤre, Schnurländereien 79 
Schooßfall 374, c, 


Schornfeine 112. 115. 

Schriftliche ne der m 
fchäfte und ma fag. 
ulconvent 87. 

> ri = une: f. ver: 

briefte Gelde 


——— ſ. Ehegatten und 


Siutmeißerlänbereien 86, 86, k. 
Schuͤtzen 
— als Grund der Erbfolge 


Sin hung 297. 
— ale Chehinderniß 


— gr Succeſſionsgrund 370, 
Shwangesfäaft 260, 269, 284, 


En Han 297 ſos. 
Schwartz, J. C., 32 
Schwarzenhäuptercorps 67.i. 
m Lands und Stadts⸗ 


98. 
—— Recht 7-9. 18. 19. 
31. 367. 


Schweineftälle LI2. 
ur Schwertjeite 359. 
360. 361. 379, 


Sechstaasbauer 82. 84, 
Sechstler 82, 
See und Sand 137. 139, 
en 
4516, 420, 
239. 


Selbſtſchuldner 224. 
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Senatus consulta 20, 
— Macedonianum 


— ——— 224, 
Senlora 


t 402, 
: —5— ſ. Abſonderungs⸗ 


recht. 
— — 396. 
equeftration ber 
404, 448. 


— der mit Pfandbriefen belegten 
Güter 175, 
Servituten f. Dienftbarkeiten. 
Sieg Be Fern For 427. ©. 
au afts- nation. 
Siepen 102, i 
— Auguſts P:ivilegtum 6. 


Silbermünze 193, 194, 
Silberfcheine 13, 
Simnltaninveftitur 358. 

Simultanea manus 

Sinfingfonds 176. 

Sinnlofe f. Geiftesfranfe, 
Societaͤt f. Geſellſchaftocontract. 
— bei Rechtsgeſchaͤften 


— bei Teſtamenten 389 fag- 


426 fg. 
a der Ehefran 282. 290,b. 
©. auch Nadel, Syilk u und 


Trüffelgelver. 
— der Kinder 305-308. 
392, ©. ——— 
Spanndienſt 82. 84. 


Specialhypothef 162—166. 

Specification 136. 147. 156. ©. 
auch Inventur 

Spiel 215, a. 933, 410. 413, f. 

Spillgelver 264. 288. 290, b. b. 

Spillmagen, — 369, 361, 

Sprachkenntnifie 29. 

Sprüchmwörter 13, 

Staatsdienfibarkeiten 197. 

Staatspapiergelb 193. 

Stadga 7. 

Stabtärar 172. 418. 422. 436, 

Städte: Bauten 113 fgg. Rechts: 
quellen 18, 19. Stände 6l,e. 67. 

— 79. 86. 173,e. , Nachtr. 
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Stadtordnung, ruſſiſche, 51, d. 
Stabtpatrimonialgüter 79. 86. 
Stadtrath ſ. Rath. 

Stadtrecht 3. 17, 20. 24. 

— — „Stadtslag 8. 


Stadtwaiſengericht, Waiſengerichts⸗ 
ordnung 330, 

Stammlehen 362, 

Stanveserhöhung 54. 304, 

er ie” Stanbessersätnif 
49 fgg . 304, 

Statiftif, ei > "eRhländifche, 29. 

Staͤttegeld 217, 

Stattateraftserrhnung 51 öl, o. 


Statut 11, 

Statutarportion f. Portion. 

Stein, 3. 2., 35. 

Steltzer, C. 3. &, 

eg 159, 207-_209, 225, 
390, 391, 397. 399, 414, 

Stever, Fa En 

Stiftefähigkeit 56. 

Stiftsgüter 79. 86. 

Stiftungen, milde, 79, y.z. 172 
a. E. 182,b. 19. 5 
380. 382. 386, 387. 388. 397. 
400, 422 a. E. 426—429. 


Strandhafen 84, 

Strandrecdht 134. 

Streugefinde, Streuländereien 82,0. 
128, f. 

Ströme 102, 


Stubirende 147, 203. 
Stuprum f. Schwächung. 
Subhaftation ſ. Verfteigerung. 
Subſidiarrecht f. Huͤlfsrecht. 
Subsidium paternum ſ. Beihuͤlfe. 
Subſtitution 392, 
Succeſſion ſ. nn * Lehnofolge. 
= * — — 
uͤhnegeld hrengeld. 
Suͤhneverſuch 255, 259. 
SAMEN f. Krepoſtſtempelpa⸗ 
pier. 


Superficies 96. 
Swod der ruffifhen Gefege 11. 12. 
Sylvefter’s neue Gnade 6. 
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T. 


Tafelguͤter der Biſchoͤfe 361 a. €. 
der eithländifchen Landräthe 79. 
2. f. Jahr und Tag. 
Taubftumme 40, 384, 
— 179a.€. 188. 214, 


Teiche 102, 103, 

Tertialgüter 382, 

Teftament 128, 368 Ton: Som 
441 fog. Nachtr. au za 

gaben 126, 397. 412 “8 
342. Aufbewahrung 395. 430, 
— 392, 445. Bedingun⸗ 
en und Nebenbeftimmungen 392. 

4, Devofition 391. 395, 426, 
430. Gröffnung 395. 430, 445. 
Grecutor 382. 395. 409, f. 
423. 430, Fähigkeit, ı, 384, 
424, 441. — paffive, 385. 

424, a. — F 208, i.0. 382, 
3 4 Nachtr. 
zu rg —— 357. 
367. 382, Inhalt 386 fgg. 392 
fag- 425. 428. 445 fog. Klagen 
396. 430. 445. Ruption 344, a, 
Stadga 382. 423,h. Vollſtreckung 

, 382, d. 395. Bormund f. 
Grecutor. Widerruf 332, 385, 
393. 428. 444. Zeugen 382, c., 
390 fg. 395. 426. 442. 

Teftamente, außerordentl., 389, 390, 

— conditionirte, 401. 

— correfpertive, 393. 

— formlofe, 390, 

— gegenfeitige, 278, 383. 428. 


— gerichtliche ſ. öffentliche. 

Testamentum iniustum 

Teſtamente, inofficiöfe, 394, 429, 

— mangelhafte, 394. 426, 

Testamentum militare 390, 

Teftamente, mündliche, 390. 426, 
427, 442, 

— nichtige f. ungültige 

— oͤffentliche, 391. 426, 427. 
442, 


Testamentum parentum inter li- 
beros 3%, 427, 
34 
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Testamentum pestis tempore con- 
ditum 427, 
Teftamente, private, 390, 426, a, 
27, 442, 


DM | 


— — 389, 390. 426, a. 


— file, 390, 426. — 
— ſtreitige, 396. 430. 445. 

— ungültige, 394. 429, 444, 
— — 288 a. E. 393, 


EI 2 4 | 


Teftamentarien 382. 394, d. 427. 
430. 


Teftamentenbuch 430, 
Thaler Albers 194, e. f. 
— Landes 82, c 
Theerſchweelen 111, 
— ber Sachen 77. 85. 


401, 4 
Theilung des überlebenden Ghegats 
ten * den — 


292, 295 fg. 
— unter Seiwifern 374, 375, 
— f. auch Abfonderung, Abfindung 
u. Erbſchaftstheilung. 

Thesaurus ſ. Schag. 

Thiere, Pfändung 149. 150, Scha- 
den durch fie und an ihnen 
en ©. aud) Vieh: 
banbel, 

— wilde, deren ———— 133. 
S. auch Jag 

— der Re 161. 163 


Toͤchter, deren — 358. 361— 
363. 365. 367, 373, 


Tod, ae und natürlicher, 
39, 254, 258. 305, 327, 403, 

Todeserklärung 39, 

Todte Hand 119, 199, h. 427, a. 

Todtgeborne 37. 

Tonne —— Tonnftelle 82. 83, 

Torfſtechen 87. 

Tractaten 204, 


Tradition 121. 136, 168, 
Transmiffton 36. 411, 435, 
— 270. 280, 406, Nachtr. 


— 260. 406. 
Trauring 246. 252. 259. 292, 
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Trauung 252. 260. 261. 
Trebellianifhe Duart 400. 
Trene Hand \ 
Trüffelgelver 264. 
Tutel f. Bormundfchaft. 
Tutorium 318. 

U. 


Ueberfall und Ueberhang der Fruͤchte 
136. 


Ufer 102, 

Ufas 11, 

Umfchreibung der Hypothek 163. 
165. 


Uncus 8l, 

Unfreiheit 50. 52, 

Unitas actus 389, 

aber 368, g. 371. 
383, c. 417, 

Universitas 4. 17. 24. 383, c. 

— rerum 162, 

Univerfität zu Dorpat 32—34. Ges 
richt 310. Stempelfreiheit 208, 
Succeffionsrecht 380. 

Unmünbigfeit 46, 349, 384. 404. 
406.414. S auch Bormundfchaft. 

Unfinnige |. Geiftesfranfe, 

Unterfcheidungsjahre 302, g. 

Unterschrift ver Urfunden 212. 390. 
426. 427. 


Untheilbarfeit ber Sachen 77. 85. 
401, er 437, 448. 


Urfehde 203 
Urfunden 104 a. &. 209 fgg. 
fo. 212. — keit 
310. ©. auch Mortification. 
— öffentliche, 206, 391, 
Ufat 11. 
Ufucapion f. Verjährung. 
Usucapio libertatis 140, 


V. 
Vaͤterliche Gewalt 301 fgg. 306. 
Venia aetatis 47. 
ga >1fgg: 
132, 324. 337. 
fgg. 40L. 402, rn 2 43, 
Berbot 160, L 
Berbriefte fte Geider 73, 270, q.r. =. 
271, 357, i 


w,L 
Berbringer ſ. Berfchwender. 


Regiſter. 


Verdienſtiahr 280, 
Vergabung ſ. Erbvertrag. 
———— 
Vergle 

— —2* ‚br. 131, 


214, 218. 236. 
258, g. 395, 306, 405. 422. 
en 

— erwerbende, 88, 127 fgg. 133. 
137. 140. 


— f. auch Jahr und Tag. 

Berlagscontract 215, d. 

Berlafjung des Gigenthums 123. bes 
Lehns 358, € 

— ie bie Hälfte 156, 


Verloͤbniß, Aufhebung 248 fg. Er- 
fordernifie 246. 250 a. E. Wir. 
kungen 

Verlooſung 223. 

Vermaͤchtniſſe 20. 400. 409, 412 

a.@. 414, 416. 426—428, 
444. 


— zu frommen nn milden Zwe⸗ 
den 382, 386. 400, 


— 
— nothwendige, 426. 427. 
— perpetuelle, 401 fg. 
Vermeſſung der Ländereien 79, 


8l fgg. 
Bermittelunge: IR 175, 
Verordnungen 8, 11, 


Verſatz 

Verſchollene 39, 

Verſchwender, öfentlich erklaͤtte, 42. 
285, c. 340, e. 384. 

Verſicherung 163. 


Berfiegelung f. Sie — 

Berfprechen, deſſen Klagbarkeit 213, 

Verſteigerung, oͤffentliche I21. 
124, i. 126, p. 148. 147. 151, 

158. 159. 167. 168. 175. 179, 

re 188. 204. 208, i, 324, 


Derträge 203 fag. Schriftliche Ab: 
faffung 207 fgg. Gerichtliche Ab- 
—* 204, Arten 215. Be: 
glaubigung 206. Beftätigung 205, 
Erforderniffe 203. Form 204 gg. 


\ 


Sit 


Klagbarfeit 194, m. 201. 209, 
211. 213. 216. 2 223. 
Berträge, mündliche, 210, 
— — deren Form , 
— verbotene, 213. 225 a. E. 
— ber Bauern 225 fog. 
Verwandte, deren Mitwirkung bei der 
Vormundfchaft 310, c. 331, 
— als Ghehinderniß 


— als Succeffionsgrund 357. 369. 
370, 418, 438. 


— [egitime und illegitime, 298 
fg. 370, 418. 438, 

— mehrfache, 370, 

— f. au Grabe. 

Berwendungen 158, 159. 180, 188, 
228. 402,a. 415. 

Berzinfung f. Pupillencapitalien und 
Zinfen. 


Verzug 192. 201, 

Verzugszinfen 201, 

Birimation 206. 

Dieh f. Thiere, 

Viehhandel 218. 235. 

Diehhof 80. 

Viehweiden 79. 

Dielweiberei 261. 

Viertler 82, 

Binbication 138, 177. 178. 217. 

Vitalitaͤt 38. 

Voigt 322, 

Voigtei, Voigtſchaft, eheliche, 264. 
©. auch Bormundfchaft. 

Volksrecht 13, 

Bellbürtige © — ſ. Geburt. 

Volljaͤhrigkeit 46. 

Vollmacht 204, 205. 208. 210, b. 
215,d. 225, 

Voraus b 1 überlebenden Ehegatten 


279. 
— der eingefinnfchafteten Kinder 
432, 


Borfäuferet 218, c. 
Borfaufsrecht 143. 144, 178—180. 
185. 186. 188, . 


Vorkinder 432, 

Bormund, befien Beftätigung 291, k. 
318. 334, 342. Gonflitutorium 
318, Che mit dem Mündel 244, 
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245. Excuſationen 317. 333, 

343. Bähigfeit 312. 316. 332, 
343, 426, Resenfgafieabiegung 

284. 312. 313, 325. 3:6. 328. 

338, 340. 346. Rechte u. zus 

"Ten. Adi fon. Bit. dc, 0 
f — 
Hlom 321. 327. 840 


wortlichteit 169 fgg. 326. 339, 

346. Bertretun — Yes Bupillen 

320, 335. 345, Wahl 46, c.g.h. 

349, Zahl 316, c. ©, auf Te ſta⸗ 
mentsvormund. 

— —— 309. 329, 


337, a. 
Vormundſchaft, —— 253. 264. 
268, — 288. 293, 


307. 
— über — 41. 340, 
— uͤber das weibliche Seihleht 


43 fgg. 

— über Seeife 48. 348, e. 

— über Unmünbige 46. 309 fgg. 
Antretung 318. 334. Been: 
digung 327 fg. 340, 347. 
Entitehung si fgg. 331 
342, Uebernahme BL. Ber: 
waltung 201,i. 204 322 
fgg. 337 fg. fag 

— —ãXR 313, El. 342. 

a 315, a, 


nn 
— — interimiftifye, 315. 317. 
— — be — 314 331. 





342. 
— — teſtamentariſche, 302.306, a. 
307, a. b. 312. 331 


des Vaters 313. 331. 
342, 
Bulgarfubftitution a 


W. 


Wackenbuch 82. 83. B86. 142. 
en. S. auch Geiftesfranfe. 
Walfengeriät ee 
Land⸗ u 
waifengericht. 
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Walſengerichtsordnungen ſ. Vormuͤn⸗ 
derordnungen. 

Waldemar⸗ — Lehnrecht 5. 

Maldbrand 

— * Nutzung 87. 98, 


er 

Wechſel 194, h 
21325, 215, c c. 

Wechſelmuͤnze 193, i. 

Wechſelordnungen 19, 24, c..215, c. 

Mechfelftempelpapier 208, 

Weddeſchat 146. 

Wege 99 fgg. Arten 99, Bau und 
Unterhaltung 100. 142, Benutz⸗ 
ung 101. Gontingent 100. 

Wehren |. rn 

Wehrgeld 23 

eiilae Bein fölcht 43 er 

rbfol: 


- an fgg. * —— 
Weiden 79. 83. 
Weilrenten 167. 201. 

Were 88. Kinder in den Weren 
284. 418, b. 419, d. 421. 
MWerthbogen f. Ruepafitemvelbapier 

— Schaͤtzung. 
Weſenber 

Wette 215, a. 223, 413, f. 
Mivergabe, Widerlage 262. 266. 


270. 

Miderruf der Veräußerung 324. 

Widmen 79. 

Wiedereinlöfung 147. 148. 151, 
152. 154. 156. 157. 158. 159. 
167. 168. 179, b, 

Wiederkauf 146, 154, a. 

Wiek⸗oͤſel'ſches Lehnrecht 5. 

Wieſen 82. 83. 

Willensfreigeit 389, 

Willfür, richterliche, 26. 

Wirth f. Bauerwirth und Krüger. 

Wirthſchaftobediente 351. 

Mittwe , deren a 269-272. 
279, 283 fgg. 290 fg. 294 fg. 


201. 208, 211. 


Mittwwengerabe 262. 270,q. 271,m. 


Wittwenjahr 270, ©. auch Gnaden⸗ 
jahr, Nachjahr, Trauerjahr. 
MWittwer, befien Erbfolge 274. 275, 


Resifter. 


279, 283 fgg. 290 fgg. 294 fgg- 
369, 


Wohlerworbenes non 91 fag- 
Mohnhäufer 114. 

Mohnort ſ. Domicil. 

Molfsjagd 110. 

Mortzins 144. 

Wucher 201. 

Wuͤrderungseid 237. 


3. 


Zahlung 191 fag. 

Zäune Tıa. * 

Zehnten 76. 79,K. 273, 

Zehnter Pfennig 436. 

Zettel, ansgeföhniitene, 211,1. 

Sengen bei Rechts efchäften und 
2 rer 212. 266. 390 fg. 


Zimmerberg, &. H. 34. 
Binsceuvons 174 174. 


322, 397,d. 408, ©. auch Ge: 
rehtigfeit: = Grundzins. 

Zinsfuß 167, 167, d, 201. 

Zinsgüter ie r. 

Zinstwucher 201. 

BZüchtigungsrecht 302. 306, b. 319, 
©. — Hauszucht. 

Zünfte 67. 299, 

Zunftzwang 145. 

Zufepreibung und Sugeiuung des 
ri 122, 124. 407. 
421%, 1 

Bwang 203, 247. 248, 302. 389, 

Swangsrechte 145. 

Bweitagsbauer 82. 

Bwölftagsbaner 82, 


Drud der Teubner’fchen Dffiein in Leipzig. 
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